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I. 
Meueſte Befhlüffe: 


et ber 
merifo’fhen Regierung 
— Eu — ‚über | 
— einen Jandeldweg 
3.3 in ber 
RARDENGE von Goazacoalco und Tehuant epec, 
mitgetheilt 


von Alerander von Humboldt. | 


In mehren meiner Schriften habe ich zu entwickeln gefucht, 
baß bevor man auf irgend einem Punkte zu der Eröffnung eines 
Kanals .zwifchen der Südfee und dem atlantifchen Ozean fchreitet, 
die ganze Zahl der Landengen aufgenommen, nivellirt und phy⸗ 
fifalifch unterfucht werden müßte, welche bisher, als zu einer fols 
chen Verbindung geeignet, vorgefchlagen worden find. Diefe Ans 
fiht der Dinge ift in den amerika'ſchen Tropenländern jet herr 
ſchend und jeder Freiftaat bemüht ſich innerhalb feines Gebietes 
bie Mittel anzuwenden, welche ihm zunachft zu Gebote ftchen, 
um ſich die erwänfchten Notizen zu verfchaffen. Freilich wäre 
ed ficherer, wenn erfahrene, in dem Kanalbau praftifch unterrichs 
tete Männer. die Lofalfchwicrigfeiten felbft prüfen koͤnnten; aber 
ehe eine folche vergleichende Prüfung durch dieſelben Individuen, 
die vom Ausfluß des Rio Atrato bis zu dem des Rio Goaza- 
coalco (oder Huafacualco) fchifften, zu Stande kommt, ift es 
ſchon von dem höchften Intereſſe für die europa’fche handelnde Welt, 
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recht fchnell von dem unterrichtet zu werden, was von dem ders 
maligen Zujtande der Landeskultur hat ergründer werden konnen. 
Die Verengerung der mexiko'ſchen Halbinfel zwifchen der 
Boca de Goazacvalco und dem Hafen Tehuautepec hatte bereits 
die Einbildungsfraft des Herman Cortes lebhaft befchaftigt. Der 
große Mann nennt Yiefe Verengerung in feinen Briefen an Kais 
fer Karl V. „das Geheimniß. der Landenge“ (el segreto del 
Isthımo), Sin meinem lssai politique sur le Royaume de la Nouvelle 
Espagne find dem Publikum die erften ausführlichen Nachrichten 
über die divortia aquarum zwifchen den Zlüfen EChimalapa und 
Goazacoalco aus Berichten des Jugenicurd Cramer mirgetheilt wors 
den, die ih in dem Archiv des Vicekoͤnigthums (arghivo del Vir- 
eynato) von Mexiko aufgefunden hatte. Nach den, an den Bis 
cefünig, Conde de Revillagigedo, gerichteten Stincrarien, in denen 
leider ! oft die Ausdrücde „rechtes und linkes Ufer, Einmündung 
an der Oft- oder Weſt⸗Seite“ fehr unbeftimmt gebraucht werden, 
babe ic) felbit gewagt, eine Meine Karte des Iſthmus zufammens 
zukragen. Durch dieſe Bemühungen und Öffentlichen Mittheiluns 
gen ift die Aufmerkſamkeit des anfgellärten Theils der merifo’ 
fhen Nation’ von neuem auf die Projekte des Grafen Revillagi: 
gedo gehefter worden. Mein Freund, Don Lucas Alaman, nach— 
mald Minifter der auewartigen Angelegenheiten in Mexiko, vers 
anlaßte vor. der Erklärung der mexiko'ſchen Unabhängigkeit ein 
Dekret der fpanifchen Gortes über Eröffnung einer $lußverbin- 
dung in dem Iſthmus von Tehuantcpec und Goazacoalco. "Spä: 
terbin ließ ſich das neue Gobierno der Vereinigten Staaten von 
Meriko über den zu eröffnenden Kanal einen weitläuftigen Bes 
richt von einem, des Landis fchr Fundigen Manne, Don Tadeo 
Ortiz abſtatten, und da diefer Bericht, den ich befiße und der 
zum Teil in den meriko'ſchen Tageblättern abgedruckt iſt, zu 
unbefiimme ſchien, fo wurde auf Befehl des Praftdenten der 
Konfdderation, Guadalupe Vittoria, eine Kommiſſion ernannt, an 
deren Spige der General Orbegofe ſtand. Die Refultate der 
neuen. Unterfuchung find mir fo chen von Merifo aus offiziell 
und im Manufcript zugrfandt worden. Ich glaube, daß es ben 
Lefern der Hertha augenehm fein wird, die Ueberſetzung des les 
ten Berichts (Resultado ‚del reconocimiento hecho del ystmo 
ia, T'ehnantepec, ‚en 825: per order del Supremo Govierno) 
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bier vollftändig und ungeandert zu finden. Die Beforgnäffe, 
welche ich feit vielen Jahren geäußert habe, find beftätigt wors 
den. Zwei feichte Fluͤſſe, und eine fehshundert Fuß hohe Ger 
birgserbebung haben das Govierno von der Erbffuung eines 
ozeaniſchen Kanals (von einer Tiefe von wenigſtens 12 — 
14 parifer Fuß, Seeſchiffen fahrbar, die von Europa nah Sing 
gehen) zurücgefchredt. Man fchreibt mir aus Mexiko unter ders 
ten Julius 1826: „Aus dem intereffanten Berichte des Generals 
Orbegoſo werden Sie. erfchen haben, daß der Kongreß auf eine 
eigentliche Flußverbindung mittelft eines Kanals im Iſthmus von 
Iehuantepec für jeßt Verzicht thut. Don Tadeo Ortiz, deffen frühere 
Arbeiten Fhnen das mexikp'ſche Minifterium nad) Paris gefandt har, ift 
vor 8 Tagen abgereifet,.um einen Weg von 20 Leguas Länge zu bauen, 
welcher den Rio Goazacoalco in feinem oberen Laufe mit dem, 
Laguuen vereinigen ſoll, welche oͤſtlich von Tehuantepec liegen. 
Derſelbe Ingenieur iſt beauftraget, am Ausfluß des Goazacoalco 
Wohnbaͤuſer, Magazine und cin dogana (Zollgebaͤude) zu errich⸗ 
teu. Er verfidhert, Daß alles im Monat Dftober 1826 fertig fein 
wird, und daß man dann. den Hafın Goazacoalco dem ganzen 
eurdpa’fihen Handel erdffuen kann. Der hiefige frangdfifche Agent, 
Herr Alerandre Martin, hat die Sonden des neuen Hafens und 
der barra von Goazacoalco bereits an ſein Gouvernement gefandt. 
Ich hoffe mir bald die Karten und das graphifche Profil bes 
Iſihmus von Tehuantepec zu fchaffen und wenn man mir erlaubt, 
die Zeichnungen zu Fopiren, fo werde ich Ihnen dies alles bald 
zufenden. Jeder ift hier überzeugt, daß die neue Handelsſtraße 
von boca de Goazacoalco nad) Tehuantepee für den Waarens 
Transport nach der Südfee und für den Wohlftand der meftlichen 
Kander in Centro⸗Amerika (Goatemala) und den Vereinigten mes 
xiko'ſchen Staaten von großer Wichtigkeit if.  Unfer Land 
nimmt an Jnduſtrie, innerem Verkehr und Bevölkerung mehr zu, 
ald man gemeinfam in Europa glaubt, wo man nur mit dem 
tranfitorifchen Sinken, der Bergwerfs-Afrien und mit der momens 
tanen Finanz « Verwirrung einiger amerika ſchen Regierungen be: 
ſchaͤftigt iſt.“ 
Potsdam im November 1826. 
Alexander v. Humboldt. 
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Baltic Bericht über die im Jahr 1825 auf Bes 
febl der Vereinigten Sreiffaaten von Meriko am. 
geitellte Sa der Landenge von Tec 
buantepec. 


Allgemein anerkannt And die Vortheile, welche aus dem we— 
nigft Foftenfpieligen Transport von Konfumtiond und Ausfuhrars 
tikel durch Mafferverbindungen, und wo diefe nicht möglich find, 
in der Anlegung von ———— für die Wohlfahrt 2 Staaten 
erwachfen. 

In diefer Hinficht nun ift die Landenge von Xehnantepec 
unbezweifelt einer der bequemften und vortheilhafteften Punkte, 
welche das unerneßliche Gebiet der Republik darbierer. Ihre ges 
ringe Ausdehnung vom 16° 10° bid zum 18° 6° nördlicher Breite, 
welche kaum 51 Meilen (zu 5000 varas) in gerader Richtung 
beträgt; der Fluß Goazacoalco, welcher, felbft in feinem gegens 
wartigen natärlichen Zuftande, größten Theils fchiffbar ift und 
mehr ald zwei Driteheile der Landenge in einem faft geraden Laufe 
durchfließt ; die geringe Erhöhung der Sierra Madre oder Cors 
dillera, welches fie im ihrer Länge durchfchneidet und die da, wo 
das Gebirge am zugänglichften ift, ungefähr 300 varas beträgt; 
endlich die Lagunen, dftlih von Tehuantepec, welche mit dem 
Meere in Verbindung ftehend, noch um ſechs Meilen die Breite 
der Landenge abkürzen: alles dieſes vermindert in einem folchen 
Grade die vorhandenen Schwierigkeiten, daß, obgleich meiner 
Meinung nach, die Hinderniffe, welche ſich einer ununterbrochenen 
Verbindung zu Waſſer zwifchen beiden Meeren entgegenftellen, 
unglücdlicher Weife, faft unuͤberwindlich find; *) es dennoch ims 
mer ſehr leicht möglich fein wird, eine Verbindung, und zwar 
auf Furzem Wege, theild zu MWaffer und theild zu Lande, zu be: 
werfitelligen, eine Verbindung, welche die Transportkoſten in 
einem nicht zu berechnenden Maaße vermindern, durdy ihr Dafein 
jenen fruchtbaren Erdftridy bereichern und einen ausgedehnten Hans 
del befördern wird. Durch einen fehnellen und lebhaften Umlauf 
"der Waaren und ber Produkte koͤnnen beide Halbfugeln mit ein- 
ander verbunden werden, und ben einheimifchen Erzeugniffen uns 





*) por disgracia oasi insuperables. 
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ferer Kuͤſtenlaͤnder wird ſich an beiden Meeren ein, für den. größe 
ten Theil der Nation und für die angranzenden Staaten vortheils 
hafter Ausweg eröffnen. 

Um beftimmte Data zu erhalten, welche dazu dienen Fünus 
ten, cine Grundlage für die Arbeiten feft zu ſetzen, welche der 
Beichaffenheit der Laudenge am angemeffenften find, beſchloß Se. 
Excellenz, der Herr Prafident der Föderation, Don Guadalupe 
Victoria, eine Kommiffion zu ernennen, an deren Spiße er mic 
zu stellen gerußte. Genannte Kommiffion hat gegenwärtig Die 
Ehre, Sr. Ercellenz nachftehenden Bericht, welcher das Ergebnif 
ihrer Nachforfchungen enthalt, abzuftatten. Diefer Vericht wird 
nothwendiger Weife die Spuren der Hinderniffe an fih tragen, 
mit welchen die Kommiſſion in ihren Arbeiten zu Fampfen gehabt 
bat. Mangel an Kenntniffen, von meiner Seite, die Schwierig: 
keit, fähige Mitarbeiter zu finden, die Unzulänglichfeit der vors 
handenen Inſtrumente, endlich der wenig gänftige Zeitpunft, wo 
die Unterfuchung "unternommen wurde, da die Negenzeit bereits 
begonnen hatte: Allee dies hat Hinderniffe erzeugt, welche die 
ganze Nachficht der Regierung für die Unvollfommenheiten einer 
Arbeit in Anſpruch nehmen, die vielleicht den MWünfchen derfelben 
über einen fo wichtigen und viel umfaffenden Plan nicht ‘ganz 
entfprehen wird; obgleih, meiner- Anficht nach, die mefentlich 
ften Fragen über die Verbindung beider gegemüberftichenden Meere, 
durch die Landenge, die fic von einander trennt, beantwortet wor⸗ 
den find. | 
Drer wichtigſte Gegenftand unferer Unterfuchungen war der 
Fluß Goazacoalco, welcher fich unter dem 18° 6° 49° nördlicher 
Breite und dem 4° 44° ditlicyer Länge von Mexiko in den meris 
ko'ſchen Meerbufen *) ergießt. Obgleich die dammartige Uns 
tiefe (barra) an feinem Ausfluffe nur 14 Fuß tiefes Maffer 
bat, fo kanu -er doch hier tiefer ausgegraben werden, und bald 
trifft man binreichenden Grund (fondo) für jede Art von Fahr 
zeugen an, und zwar bis auf einige Meilen von der Mündung 
(boca de Goazacoalco) landeinwärtd. Ebbe und Flut find uns 
beträchtlich am Eingang; aber der Kanal, welcher von feinem 


— — — 


*) Golfo di Mejĩco. 


10 . Neuefter Bericht über einen 

tiefften Theile gebildet wird, ift fich fortwährend gleich; ein Um⸗ 
fand, welcher das Unternehmen, ihn tiefer auszubaggern und für 
die gewöhnlichen Kauffartheifchiffe zugänglich zu machen, fihr ers 
leichtert.. 

Der Sluß Goazacoalco entſpringt oͤſtlich von Santa Maria 
Chimalapa, in der Gegend der Gebirgskette, welche die Graͤnze 
zwiſchen den Staaten von Tabasco, Las Chiapas und Oajaca 
bildet. Da dieſer Landſtrich gänzlich unbewohnt und mit undurch— 
dringlichen Waͤldern bedeckt iſt, ſo kann man den Ort, wo feine 
Quelle ſich befindet, nicht mit Beſtimmtheit angeben. 

Drei Meilen uͤber Santa Maria Chimalapa gegen NO. 
laͤuft dieſer Fluß uͤber eine Flaͤche hin, die ſich 190 varas uͤber 
die Spiegelflaͤche des Meeres erhebt. Seine Richtung iſt dort 
faſt genau, von Oſten nad) Weſten. Dort vereinigen ſich mit 
ihm, auf feinem rechten Ufer, die Slüäffe Pina und Chimalpilla, 
in geringer Entfernung einer von dem andern. Unmittelbar nach 
diefer Vereinigung fließt er, im einer Entfernung von ungefähr 
einer halben Meile, bei leßtgenanntem Orte vorbei, welcher une 
ter 169 52° 31% wördlicher Breite, und 4° 29° dftlicher Lange 
vom Meridian von Mexiko liegt. 

Santa Maria felbft ift 340 varas über dem Meeresfpiegel 
erhaben; und zwifchen diefem Ort und dem Zufammenfluß der 
oben genannten FSlüffe erheben fich die Berge, fo daß der Wen in 
einer Höhe von 40 varas über die Stadt und von ungefähr 190 
varas über den Fluß dahin läuft. 

In dieſen Gebirgsketten (Sierras) trifft man die Fichten 
(los Pinos) an, welche die fpanifche Regierung vor Zeiten für die 
Merften der Havana fällen ließ; ein Umftand, welcher dem mehr- 
mals genannten Fluß (dem Goazacoalco) in dieſer Gegend den 
Namen Rio del Corte (d. h. Fluß des Baumfaͤllens) verfchafft 
hat; ein Name, den er noch gegenwärtig führte. Die Fichten 
wachfen von der Höhe der Berge bis zu dem Ufer des Fluſſes. *) 


*) Diefer Umftand ift ſehr merfwirdig für die Pflangengeographie, und 
erflärt, warum Pinus occidentalis in der Isla de Pinos faft an der 
Meereskuͤſte wählt. Zwiſchen VBeracru; und Perote, wie auch ziwifchen 
Merifo und Ucapulco fahe ich die Fichten nicht fo tief herabfteigen. 
Sch babe diefen Gegenttand in meinem , eben in Paris erfcienenen, 
Essai polilique sur l’Ile de Guba ninftandlicher behandelt. H—t. 
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Etwas unterwärtd von S. Maria nimmt der Fluß Goazas 
coalco, auf feinem linken Ufer, zwei andere Fluͤſſe auf; namlich 
zuerft Den Rio del milagro (Munderfluß) und bald darauf den 
Iscuilapa, welcher nordöftlih von San Miguel Chimalapa von 
der Sierra Madre herabfließen. 

Hier nimmt der Fluß plöglih cine nerbioeftliche Richtung 5 
zugleich vermindert fich die Höhe der Hügel, zwifchen welchen er 
eingefchloffen (encajonado) dahinfließt. Nördlich von hier, unges 
fahr zehn Meilen von dem Gute (Hacienda) la Chibela, weldyes 
unter Dem 16° 43° nördlicher Breite und dem 4° 16° der Länge, 
ditlih von Meriko, liegt, nimmt der Goazacoaleo einen Fluß 
auf, welden Don Tadeo DOrtiz Rio Ataman *) genannt hat und 
welcher aus den beiden vereinigten Fluͤſſen, Guelagueza und Mals 
tengo beſteht; vom diefen wird der erſte durch die Bäche im Nor 
den von San Miguel Chimalapa gebildet, welche felbft im Rüs 
den der Hacienda de Tarıfa entfpringen und ſich bald alle in 
den Fluß Almoloya ergießen, welcher füdöftlid von der Hacienda 
de la Chivela vom Hauptgebirge ausflieft. Der Malatengo und 
der Cituni, welchen er vor Petapa aufnimmt, fließen von dents 
ſelben Gebirge, und, weſtlich von dem zunächft genannten: Orte, 
berab, 

Schs Meilen weiter unten ergießt fid) der Sarabia in den 
Goazacoalco, an deffen linfem Ufer; erfterer koͤmmt, im einer 
füdweftlichen Richtung, vom oͤſtlichen Theil des Gebirges, Sierra 
de los Mijes genannt, ber, und fließt weftlich von Guichicori vor- 
bei. Don hier aus nimmt der Hauptfluß (der Goazacvalco), abs 
gerechnet von feinen langen und häufigen Krümmungen, eine Zeit 
lang eine nördliche Richtung; er wendet fich aber bald- wieder 
nah Weſten, um, ungefähr ſechs Meilen weiter, und-zwar im: 
mer an feinem linken Ufer, den Fluß Jurumuapa aufzunchnen, 
welcher auch den Namen Arroyo de la Puerta (Bad) der Pforte) 
führt; leßter har Ddiefelbe Richtung, ald der Goazacoalco. In 
der Regenzeit. dient der Zurummapa dazu, daB auf demfilben bis 


*) Zum Andenken an Don Lucar Ataman, der zur Zeit der Erpedi: 


tionen des Don Tadeo Drtiz ne der auswärtigen Angelegenhei- 
ten in Merifo war. 
H er t. 
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in die Nahe von Guichicori Boote oder kleine Fahrzeuge gelan- 
gen, mit welchen heutigen Tages Die Stadt Tehuantepec ihren 
fehr geringfügigen Handel vermittelſt des ——— Goazacoalco 
treibt. 

In der trockenen Jahreszeit ſchiffen die Boote (las — 
den Hauptfluß hinauf bis zu dem Sitio de Malpaſſo, am Zus 
ſammenfluß mit dem Sarabia, von wo die Eutfernung bis Gui⸗ 
chiori größer ift, als von la Pucrta, wo fie fi in der Regen: 
zeit hinbegeben. Hier fließt der Goazacoalco von Neuem "nach 
Norden, bis er fich mit dem ziemlich wafferreichen Fluß Rio de 
los Mijes vereinigt, der fih auf feinem linfen Ufer in ihn er- 
gießt, ungefähr ſechs Meilen unterwarts von Jurumuapa. Lets 
ter kommt von den hohen Gebirgen herab, Die denfelben Namen 
führen und einen Zweig der Cordillera oder der Sierra Madre 
ausmachen; er fließt in einer faft geraden Richtung von Weſten 
nach Oſten. Vielleicht ift es cben fo fehr der Gewalt, mit der 
der Rio de los Mijes einftromt, als der Außern Befchaffenheit 
oder Geftalt ded Erdreichs zuzufchreiben, daß der Goazacvalco 
nad Nordoften fließt, und, mit geringer Abweichung, diefe Rich: 
tung bis zu feinem Einfluß in das Meer beibehält. 

Ungefähr ſechs Meilen unterhalb der Einmuͤndung des Rio 
de los Mijes ergießt fich der Chaldijalpa in den Goazacoalco, 
und zwar an deffen rechtem Ufer; er fcheint von Oſt⸗Suͤd⸗Oſten 
zu fommen; fein Lauf ift aber nicht befannt. 

Zehn Meilen tiefer trennt fih vom Hauptfluß, auf deſſen 
linker Seite, in dem Sitio de la Horqueta, ein Arm, welcher 
ſich weiter hin wieder mit ihm vereinigt und die Inſel Tacami— 
apa bilde. In diefen Arm des Goazacoalco ergießt fich der 
Manfapa, welcher wahrfcheinlich von Südweften herfommt, aus 
der Gegend füdlid) von Acayucan. 

Drei oder vier Meilen weiter ‚unten, und zwar auf dem — 
ten Ufer trifft man zuerſt die Muͤndung des Cuachapa, welcher 
in derſelben Richtung, als der Chalchijalpa fließt; unmittelbar 
darauf folgt der Eſtero de Tlacojalpam, welcher durch ein Dorf 
dieſes Namens fließt. Bis zu dieſem Punkte ift der Eftero felbit 
für Fahrzeuge, welche Goletas genannt werden, fhiffbar; er vers 
engt fich bis in die Nahe von Taltipa, ſechs Reilen oͤſtlich von 
Acayucan. 
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In einer geringen Entfernung von der Mündung diefes Eftero 
oder Kagune, welche mit Fleinen Eilanden, von beträchtlichen 
_ Umfang, bedecft ift, befindet fi) der Pafo de la Fabrica, von 
wo aus der Fluß, im fait gerader Richtung, von Weiten nad) 
Dften fließt. Sein Bette wird bier breit, tief und majeftätifch. 
Eine Meile tiefer nimmt er an feinem rechten Ufer den Ufpanapa 
auf, welder von Suͤdoſten kommt. 

Noch eine Meile weiter ergießt fih ui den Ooazacoalco der 
Fluß San Antonio, welcher in derfelben Richtung, als der vors 
ergebende, bei den Orrfchaften Ishuatan und Muluapan vorbeis 
fließt. Endlich drei Meilen weiter und ungefähr cine Meile von 
feinem Ausflug, tremmt fi) von dem Goazacoalco, auf feiner lin: 
fen Seite, der fchiffbare Fluß lad Calzadas, welcher, von Weiten 
herfließend, eine Sinfel bildet und fich bei dem Eitio de la Bas 
rilfa in das Meer ergießt. Ein Arm dieſes Fluffes fließt nahe 
bei Acayuacan, dem Hauptorte diefed Departements, vorbei. 

Die Ufer des herrlichen Fluffes Goazacvalco find niedrig, und 
während der Regenzeit, im größten Theile feines Laufes übers 
ſchwemmt. Sie find mit ftarken Bäumen befegt von den koſtbar⸗ 
fien Holzarten der Uequinoctialgegenden, welche leicht zu verfahs 
ren wären, und gegenwärtig durchaus feinen Werth haben, weil 
niemand da it, fie zu fällen und zu verflößen. Hohe Palmen 
erheben ihre Gipfel über dicke Laubbaͤume, und dichte Sträuche 
und unzählige Kräuter bededen den Boden und verbergen die 
Stämme der Bäume. Nirgends kann dem Auge der Anblick eis 
nes undurchdringlicheren Waldes dargeboten werden, weldyer, gleich 
einem grünen Damme, fid der Gewalt des Fluſſes entgegenzu— 
ftellen fcheint, indem er feinen Lauf bei jeder Krümmung abkürzr, 
und die Schnelligkeit feines Stromes vermindert. 

Von Zeit zu Zeit erheben fih Hügel, welche nach der Verei: 
nigung des Goazacoalco mit dem Rio de [os Mijes haufiger und 
höher werden und ſich endlich mit dem Bergruͤcken der Cordillera 
oder Sierra Madre, auf deffen noͤrdlichem Abhange vereinigen. 
Diefer Bergrücen fängt eigentlich bei dem Pafo del Sarabia an. 
Bon hier an fließt der Strom zwifchen Bergen von Thonfchiefer 
eingefchloffen. 

Im gegenwärtigen Zuftand des Fluffes, wenn einmal die 
Schwierigkeit der Sandbant (barra) an feiner Mündung uͤberſtie⸗ 
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gen ift, kann fein breites und reines Bett mit Fahrzeugen vor 
allen Laſten bis zur Lagune Tlajocalpan befchifft werden, welche 
ficben bis acht Meilen von feiner Mündung entfernt if. Bon 
diefer Gegend an nimmt die Tiefe an manchen Stellen ab, vb» 
gleih fie nocd) da, wo fie am geringften ift, 15 Fuß Wafler 
uͤberſteigt, dergeftale, daß der Fluß für Kleinere Fahrzeuge noch 
bis zu dem Sitio de Miftan grande fhiffbar bleibt. Dort fan— 
gen die Untiefen an, welche wahrfcheinlid von Banken oder La: 
gen eines feiten Letten herrühren, die der Fluß nicht hat aushöhe 
len Fonnen; indem er bei feinem Anfchwellen, die cignen Ufer 
angreifend, ſein Bett erweitert und feine Schnelligkeit vermindert 
bat. Die Anhaͤufung von Kies und Sand ift leider! fo groß, 
daß gegen das Ende der trodenen SGahreszeit das le weniger 
als einen Fuß Tiefe hat. 


Dieſe und ähnliche Schwicrigfeiten, welche urfprünglid uns 
bedeutend find, Fonnte man befirgen, entweder indem man das 
Bett des Fluffes mehr einengte oder mehr aushöhlte, und fo die 
MWaffermaffe mehr concentrirte; obgleich man von hier an nur 
anf cine Schiffahrt in langen und flachen Fahrzeugen, welche fich 
befonders für Slüffe eignen, rechnen koͤnnte. 


Wenn man über die drei erften Untiefen hinweg ift, fo 
nimmt von dem Ort, welcher den Namen Pirdra blanca führt, 
die Anzahl der feichten Stellen dergeftalt zu, daß bis zum Zus 
fammenfluß mit dem Sarabia, wir im Monat Mai mehr als 
-ein und zwanzig zählten; alle mit fo wenig Waffer, daß die 
Boote, bei einem blos fußtiefen Waſſer, beftändig anftießen und 
über den Kied gezogen werden mußten, um wicder * gemacht 
zu werden. 


Dieſe zahlreichen Hinderniffe und die, welche aus den Stroͤ— 
mungen und MWirbeln (raudales) entjtehen, unter welchen der 
Fluß im treppenartiger Abfchüffigfeit eine Art Kaskade bilder, fo 
daß man bisweilen in einem Zwifchenraum von drei bis vier 
varas Lange, einen Gefallunterfchied von einer vara findet, machen 
für den ganzen Raum, weldyer zwiſchen la Piedra blanca und 
dem oberften Theil des Fluffes liegt, an einem. feiner Ufer, wahr: 
fheinlic am Öftlichen oder rechten, die Orabung eines. Kanals 
norbwendig, welcher noch den Wortheil gewähren würde, die 
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Shifffahrt um mehre Meilen abzukürzen, da cr eine gerade Nic» 
tung erhalten würde. 

An mauchen Stellen würden die meiften diefer Echwicrigfeis 
ten verfchwinden, blos weun man das Bett des Fluffes tiefer 
aushöhlre, eine Arbeit, welche ich nicht fir ſehr ſchwierig halte, 
weil dem Anſchein nah, und, wie die Ufer es aud) andenten, 
die Baͤnke, welche dazwifchen liegen, blos aus loderer Ihonerde 
beitehen ; übrigens würde man die größten dieſer Schwierigkeiten, 
welche fich der Ausführung des angedeuteten Planck widerſetzen 
koͤnnten, leicht durch Anlegung von Schlenfen befiegen Tonnen, 
Zwei jener Sandbänfe, die sftärkften und ausgebildeteften, würden 
folcher Schleufen ganz beſonders beduͤrfen; die cine davon liegt im 
einer geringen Entfernung von der Verbindung mir dem Sarabıa, 
die andere zwifchen dDiefer und dem Zufammenfluß mit dem Rio 
Alaman, 

Auf jeden Fall ift es, meiner Anſicht nach, leicht und vor— 
theilhaft, den Goazacvalco bis zu feiner Verbindung mit dem zus 
leßt genannten dieſer beiden Fluͤſſe fchiffbar zu machen. 

Das ganze Erdreich, welches fih vom Zufammenfluß des 
Sarabia mit dem Goazacoalco bis zum Meere hin erſtreckt, ift 

ein angefpälter Ketten und zum Theil cin Sandboden; dieſes auf 
geſchwemmte Gebirge, aus der Zerfigung von Thonfchiefer und 

- Granit:Hügeln entftanden, von welden die Bäche herfonmen, 
die den Hauptftrom bilden. Vom Sarabia bis in die Nähe von 
Santa Maria Chimalapa, bietet der Abhang der Sierra Madre 
eine Schieferlage dar, welche durch faft alle die Verfchiedenheiten 
bindurchgeht, die diefer Eteinart cigen find; cine Echieferlage, 
(Pizarra) welche ih von Guichicori bi8 San Miguel de Chima— 
lapa und vom Sarabia bis zur Südfee beobachtet habe, in einen 
Raum von 20 Meilen von Dften nah MWeften, und von 30 Meis 
In von Norden. nah Süden. Bisweilen ift der Thonfciefer 
Flöß = Formation von dichtem Kalkitein (caliza secundaria) 
bedeckt. In der Umgegend von Santa Maria Chimalapa 
zeigt fich der Granit, welcher wahrfcheinlich unter dem Schiefer 
heroorfommt, unbedeckt, und letztere Steinart ift die einzige, 
welche man gegen Welten hin findet. Blos zwei Mal habe ich 
einen harten, bläulichen Thon-Porphyr, mit ſchoͤnen Kryftallen 
von Feldſpath und Hornblende gefehen, und zwar zuerft in dem Fleis 
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nen Bergpaß Ladevi, füdlid vom Hauptgebirge und dann in der 
Gegend von Perapa. Don eigentlichen vulfanifchen Produkten ift, 
mir nichtd zu Gefiht gefommen. Die Sierra Madre, welche von 
den Graͤnzen der Staaten Puebla und Veracruz herfommend, den 
Staat Dajaca von Nordweſten nach Suͤdoſten durchzieht, mens 
det fich, bei feiner Annäherung an die Landenge, nach Dften, ins 
dem es fich der Suͤdſee beträchtlich nähert, Zwiſchen den Haciens 
das de la Chibela und der Venta de Chiapa wendet fi) das 
Gebirge nach Nordoften, weicht aber bald wieder nach Often ab, 
gegen Santa Maria Chimalapa, von wo aus c& diefe Richtung 
behält und dann die Gränze zwifchen der Republit Merifo und 
‚der von Mittelamerifa *) bildet. | 
Bei ihrem Eintritt in die Landenge nimmt dieſe Gebirgskette 
fo beträchtlich an Höhe ab, daß bereits füdlich von Perapa, beim 
Engpaß (portillo) Guievichia fie eine Stelle darbietet, die nicht 
mehr als 650 varas abfoluter Höhe hatz im dem zweiten portillo 
aber, welcher dicht neben und im Süden von Chibela liegt, hat 
das Gebirge nicht mehr als dreifundert varas Höhe und A60 in 
dem, welcher fih nördlich von San Miguel Chimalapa befindet. 
Don hier aus fährt es fort ſich zu erheben bis zu dem Berge 
la Gioreta, zwifchen den Staaten von Chiapa und Guatemala. 
Diefer Berg iſt einer der höchften im ber Cordillera dieſer Ge⸗ 

gend. | 

Der nördliche Abfall der Cordillera erſtreckt fich ungefähr 
fünfzehn Meilen in die Landenge hinein und, abgerechnet von den 
tiefen Thaͤlern und häufigen Anhöhen, die das Land durchfchnei- 
den, iſt diefer ganze Abfall fehr fanft. Ganz anders verhält fidy 
die mittägliche Seite der Cordillera, welche in kaum drei Meilen 
Länge mit einem jähen Abſchuß von 300 varas nad) der ausges 
dehnten Ebene führt, die, öftlich von Tehuantepec, ſich in Las 
gunen endigt. Diefe Lagunen nehmen die Form einer ausgedehns 
ten Bai an, weldhe mit dem großen Südozcan in Verbindung 
fieht. Das ganze flache Land iſt mit aufgeſchwemmten Erdfchichs 
ten bedeckt, cin Erzeugniß des aufgelöften Thonſchiefers, woraus 
Die zunachft liegenden Berge beſtehen; die felfige Maffe diefer 
Berge 
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Berge wird ſelbſt von Zeit zu Zeit in der Mitte der Ebene ficht: 
bar, ja fie erftrecdt fich bis zu den Lagunen und bis an die Kür 
fe, wo fie Inſeln und Vorgebirge bilder. 

Bon der Eordillera bis zu den Lagunen nimmt Die Ebene 
einen Raum von ungefaͤhr ſechs Meilen ein. Diejenige von die— 
ſen Lagunen, welche am meiſten landeinwaͤrts iſt, hat ungefähr 
vier Meilen in der Breite und von ihrer Mündung, Barra de 
Santa Terefa genannt, bis zur Mündung von beiden *) in den 
Ozean, was man dort Boca-barra nennt, find ungefähr drei 
Meilen. 

Dieſe zweite Bai oder äußere Lagune erftreddt fi wie ein 
estero nah Welten bis zu einer Entfernung von neun Meilen, 
unter dem Namen Tilema; und nad Dften bis zur Barra de 
Tonala, in einer Strede von ungefähr dreißig Meilen. 

Beide haben nur wenig Grund; denn in der Mitte der dus 
Beren ift nur fo viel Waffer, als nöthig ift, um Boote zu tras 
gen, die fechzehn Faftilifche Fuß Lange haben. Die Uutiefe, 
welche fich bei ihrer Verbindung mit dem Meere befindet, oder 
die fogenannte Boca barra , fonnte nicht mit dem Senkblei uns 
terfucht werden, weil e8 unmöglich ift, mit den elenden Booten, 
deren fich die dortigen Einwohner bedienen, bis zu ihr zu gelans 
gen. Mehre Umſtaͤnde laſſen mich indeffen fchließen, daß 
das Waſſer fich, in feiner mittleren Höhe, nicht über ſechs Fuß 
erhebt: welche Höhe die Fluth nicht viel mehr, als um eine Vara 
vermehren kann. 

Die Boca barra liegt unter 16° 13° nordl. Breite, und un⸗ 
ter 4° 22° oͤſtl. Lange von Mexiko. Die Gewaͤſſer, welche von der 
Nordfeite der Eordillera in der Landenge berabfließen , vereinigen 
fih nach und nach, um den Fluß zu bilden oder anzuſchwellen. 
Die aber, welche auf der Suͤdſeite entftchen, bilden eine Menge 
Bäche, welche die Richtung „nach der inneren Lagune nehmen, in 
welche fie fih ergießen. Sie verdienen faum den Namen. von 
Fluͤſſen; doc) nennt man fie Rio de Chicapa, und. Rio de: Jucht- 
Obgleich fic aus der: Verbindung von’ mehren Baͤchen ent 
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geringe Waffermaffe von dem Schieferboden, durch welchen fie 
fließen, bevor fie in die Ebene gelangen, aufgezehrt wird. Der 
Chicapa verſchwindet regelmäßig im Monat März, in einer Euts 
fernung von ungefähr zwei Meilen vor der Venta, die feinen Nas 
men führt, und in deren Nähe er vorbeifließt, um zu der Lagune 
zu gelangen, in welche er ſich ergießt. Die anderen Bäche enden 
noch früher. Die Quellen, welche mehr nach Diten liegen, bils 
den den Fluß Oftuta, der fi) in die Lagune ergieft, welche fich 
bis Zonala erſtreckt; während die nad) Welten den Tehuautepec 
anfchwellen. Beide FSläffe find aber zu fehr von dem Goazaccalco | 
und von den zugänglichften Punkten der Sierra entfernt, um bei 
der gewänfchten Verbindung nüglich fein zu koͤnnen. | 

Der Fluß Chicapa, der größte nach dem Oſtuta, entftcht 
einige Meilen dftlich von San Miguel Chimalapa, in einer wüs 
ften Gegend, Die Nähe des Baches, welcher dicht bri San Mir 
guel vorbeifließt und den, wie ich glaube, Don Tadeo Ortiz, 
Muncia genannt hat; zu denen, weldye nördlich von Demfelben 
Orte nah NM. fließen, um fpater den Rio Alaman zu bilden: 
(von dem erfteren zu den leßteren wird nicht mehr als eine halbe 
Meile gerechnet) die mäßige Höhe der Sierra Madre und andere 
Lofalverhältniffe, fcheinen allerdings die Anlage eines Kanals zu 
begünftigen, Aber die geringe Waffermaffe, welche dieſe verfchies 
Denen Bäche darbieten, erlauben auf Feine Weiſe auf eine permas 
siente Verbindung zu rechnen. In dem größten Theile des Jah— 
res koͤnnte man nicht einmal auf ein Waffer- Profil (Querdurch- 
fchnitt) von neun Quadratfuß rechnen. Dazu fommt, daß der 
Chicapa, wie wir gefehen haben, ein Drittheil des Jahres, drei 
Meilen hinter San Miguel, ganz austrodnet. Dies find indeß 
wicht die einzigen Schwierigkeiten; der dortige Schieferboden bies 
tet: noch andere dar, weil er die Waſſer durch feine unzähligen 
Klüfte entichlüpfen läßt, fo daß es nöthig wäre, fait den ganzen 
Kanal. inwendig auszumauern. Endlich müßte Ießrerer noch mit 
einer Unzahl von Schleußen verfchen fein, da von San Miguel 
bis zur Ebene de la Denta, d. h. im einem Zwifchenraum von 
blos drei kleinen Meilen. fi ein Gefaͤll-Unterſchied von- mehr als 
70 Varas findet. Ein faft gleicher Unterfchied zeigt ſich vom Ans 
fang der Ebene bis zu den Lagunen, in ciner Entfernung, welche 
nur das Doppelte der erften beträgt. Um wie viel San Miguel 
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hoͤher als die Baͤche am der entgegeugeſetzten Seite der Sierra 
liegt, iſt nicht einmal bekannt. Aehnliche Schwierigkeiten bieten 
ſich dar in der Gegend von la Chivela und Petapa. Dort find 
die Gewaͤſſer noch geringer: die Baͤche liegen weniger nahe an 
einander und bei Petapa iſt das Gebirge weit hoͤher als gegen 
Suͤden. | 
Ehen fo wenig find Gegenden vorhanden, welche fih dazu 
cigneten, große MWafferbehälter zu bilden, die zur Anlegung des 
Kanald und feiner Verforgung mit Waffer dienen koͤnnten. In 
dem höchften Theile der Eordillera find die Thaͤler fehr abjchüffig, 
eng und mit einer weiten Oeffnung; dabei ift der Boden von 
Schiefer, welcher das Waſſer durchſchluͤpfen laßt, dergefialt,, daß 
man weder Lagunen noch ftchende Waſſer antrifft. 

Der Fluß Goazacoalco allein koͤnnte zu jeder Jahreszeit ‚bins 
reihendes Waſſer hergeben, um diefes in. einen Kanal zu leiten, 
welcher gleich bei feinem Anfange in zwei Arme getheilt, in. cnts 
gegengefegter Nichtung nach beiden Meeren hinlaufen würde, 
Seine Höhe im der Umgegend von Santa Maria Chimalapa, ift 
ſo wenig von Der von San Miguel verfchieden, daß fo viel man 
auch eine Barometer-Meffung eines Irrthums zeihen möchte, mau 
dennoch hoffen darf, nicht fern und gegen DOften von Saute Mas 
ria eine Stelle aufzufinden, welche einen Theil der Gewaͤſſer des 
Goazacvalco anfuehmen koͤnnte. Aber die acht bis neun Meilen, 
welhe die Entfernung zwifchen Santa Maria und San Miguel 
ausmachen, erſtrecken fich über cin Erdreich, welches von drei 
Zhälern durchfchnitten wird, die faft parallel mit der Cordillera 
laufen. Das erfte derfelben, durch welches der Rio del Milagro 
fießt, ift eine halbe Meile von Santa Maria entfernt und bie 
Schlucht, durch welche der Weg führt, ift um 27 Varas nicdris 
ger, als San Miguel. Diefes Thal wird vom Yecnilapa durch 
ein Gebirge getrennt, welches zweihundert ‚Varas höher und ans 
derthalb Meilen breit if. in zweites. Thal ift das, durch wels 
ches die beiden Fluͤſſe Yscuilapa und Mscuilapilla fließen; beide 
vereinigen ſich kurz vor ihrem Einfluß in den Goazacoalto. Ps⸗ 
cuilapa wird durch einen Gebirgs⸗Ruͤcken von dem Goazacoalco 
getrennt. Die Höhe. diefes Thales auf: dem Wege nach Santa 
Maria ſcheint mach ber Anzeige des Barometer um 29 Varas 

Höhen ald die son: San Miguel zu fein, und vom Fluß Dice 
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lapa an gerechnet, erhebt ſich das Erdreich allmaͤblig bis zu den 
Bergen, welche nördlih von San Miguel den Rüdın der Cor: 
dillera bilden. Diefes Thal kann eine halbe Meile in der Breite 
Haben, das Erdreich erhebt fich wenig hinter jenen Flüffen; es 
bilder in der Folge das dritte Thal, durch welches verfchiedene 
Baͤche laufen, die fich zulegt mit dem Rio WHaman vereinigen. 
Diefes dritte Thal. ift ungefähr zwei Meilen breit und liegt huns 
"dert Varas höher ale San Miguel. 

Aus allem diefem folgt, daß wenn die Maächtigkeit und 
Breite des Granit-Gebirges, welches zwifchen dem Goazacvalıo 
und dem Rio del Milagro und zwifchen diefem und dem Micui- 
lapa liegt, Fein unüberwindliches Hinderniß darbieten,_ man glau- 
ben kann, daß die Waffer des erften diefer Flüffe nad) San Mi 
guel zu leiten find, und daß dabei Feine andern Schwierigkeiten 
zu befeitigen fein würden, als die, welche der Schieferboden und 
die Ungleichheiten der Höhe in der Umgegend des Ießtgenannten 
Drtes darbieten koͤnnten. Das Unternehmen ftellt fich demun— 
geachtet als etwas Gigantif yes dar; und dabei bleibt es proble— 
matifch, ob der zu erreichende Nußen ein Erfaß für die zu ma 
chenden Koften ware. 

Nachdem ich die großen Schwierigkeiten dargeftellt habe, 
welche fich der Anlage eines fchiffbaren Kanals mitten durch die 
Landenge entgegenfegen, bleibt mir noch übrig, die Möglichkeit 
anzudeuten, einen Fahrweg (camino de ruedas) anzulegen, durd) 
welchen der ©oazacoalco mit den Lagunen an der Süofüfte in 
Verbindung gefet würde. Die Anlegung eines folchen Weges 
meiner. Anficht mach, würde nicht ſchwer, und die Benußung def 
felben leicht und bequem fein. Man müßte zu diefem Behuf den 
Goazacvalco bis zu feinem Zufammenfluß mit dem Rio Alaman 
ſchiffbar machen: von dieſem Punkt an koͤnnte man einen Wig 
‚anlegen, der die Krümmungen durchfchneidend, welche dort Die 
Berge, mittler Höhe, in der Nahe des Fluffes bilden, längs dem 
dftlichem Ufer des. Alaman, Guclaguefa und Almoloyo bis nad) 
la Ehibela. hinlaufen würde, ohne daß es nöthig wäre, an einem 
anderen Orte eine bedeutende Brücde anzulegen, als in dem Paſo 
del Hiachuelo, welcher von. den Viehweiden (potreros) der: Ha 
cienda de Tarifa:abwärts lauft. . Befagter Weg: winde dabei über 
ein Erdreich führen, welches bei jedem Schritt ebener und gleicher 
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wird, bis es endlich, in der Nähe. von la Ehibela, in eine wirks 
liche Ebene ausgeht. Vom Zufammenfluß diefer beiden Flüffe bis 
zu der obengenannten Hacienda iſt eine Erde bon ungefähr * 
Meilen. 

Bald nahdem man die Hacienda — hat, trifft man 
ohne vorher merklich aufwaͤrts geſtiegen zu ſein, den hoͤchſten 
Rand (cresta) der Cordillera an; und ſogleich geht man auch 
wieder abwärts, an den Kruͤmmungen, welche die Gebirgsfette 
bildet und in einer Ausdehnung von vier Meilen, . worauf man 
in die Ebene gelangt. Die Öeftalt, welche hier Die Arne annchs 
men, die fich von dem Hauptgebirge trennen, gewährt die größte 
Leichtigkeit, dem Wege bis auf die Ebene hin einen fanften und 
gleichförmigen Abhang zu geben, indem man, ouf's Höchfte, 
250 varas auf einer Weite von vier Meilen zu vertheilen hätte, 
Man trifft in diefem Gebirge fünf Baͤche an, welche eben jo viel 
Vertiefungen bilden; fie find aber wenig beträchtlich, felbft in der 
Regenzeit, und wahrfcheinlich find fie den größten Theil des Jah— 
res hindurch, mit Ausnahme vielleicht des einen oder des andern 
von ihnen, ganz und gar troden. 

Endlich folgt eine Ebene von fehs Meilen auf einem, größe 
tentheils fandigen und hier und da, aber nur in der Regenzeit, 
fhlammigen Boden. Diefer würde es geftatten, den Weg in ges 
sader Linie bis zu den Ufern der inneren Lagunen zu führen und 
bis zu einer Art Molo (muelle). Hier könnten flache Fahrzeuge 
die Verbindung mit dem Flecken San Dionifio, an der äußeren 
Lagune fortfegin. Diefer Hafen ift fahig, dahrzeuge aufzuneh⸗ 
men, die zur Befahrung jener Kuͤſten dienen. 

Vielleicht waͤre es wenig koſtſpielig, jenſeits * Barra de 
Santa Tereſa, einen Hafen fuͤr Schiffe von zwanzig und mehr Fuß 
Tiefe auszugraben und der vorzuͤglichſten Untiefe (barra) mehr 
Grund zu geben; oder auch einen Kanal durch die Erdenge zu 
ziehen, welche ſich im Weſten derſelben befindet, noch nicht eine 
Viertelmeile breit und nur einige Fuß hoch iſt. Die Unterhal— 
tung dieſes Kanals koͤnnte vielleicht etwas koſtſpielig ſein, weil 
der Triebſand, welchen die Strome der Sierra Madre, nameut— 
li der Chicapa und Tuchitan, in jene. Lagunen einfahren, durch 
eine ftarfe Strömung, die gegen die der Barra de Santa Terefa 
ſchlaͤgt, nach dem Meere hingetrieben wird, Diefer Sand ii es, 
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der jenen Boden aufgeworfen und zwei Landzungen gebildet hat, 
namlich die, welche die innere Lagune von dem Eftero de Ziles 
ma, und die, welche Ictere von dem Ozean ſcheidet. 

Noch finder ſich weiter gegen Weſten ein Kleiner Hafen, dicht 
meben der Mündung des Fluffes Tehuantepec (welchen ich wegen 
der Ueberſchwemmung des leßteren und wegen Mangels an Fahr⸗ 
zeugen, nicht habe unterfuchen können. Sollte diefer Hafen gceigs 
neter fein, größere Fahrzeuge aufzunchmen, daun würde es fehr 
leicht werden, einen Durchgang von der inneren Lagune bis nach 
Tilema zu eröffnen, theils durch die, aus Sand beftchende Land; 
zunge, welche dazwifchen liegt, theild durdy einen Kanal von ges 
ringer Ausdehnung, bis zu der Mündung des Tehuantepec, ſuͤd⸗ 
lih von den Gebirgen Huilotepec. In diefem kleinen Hafen war 
ed, wo Cortes Die erften Fahrzeuge ausrüftete, durch welche Die 
Küften der Suͤdſee unterfucht wurden. Auf einigen alten Karten 
führt er den Namen Barra de la Ventoſa; eine Benennung, Die 
gegenwärtig im Lande ganz unbekannt if. Auf anderen fpateren 
Karten findet man ihn gar nicht, welches von dem Umftand her⸗ 
rührt, daß der Flug Tehuantepec in verfchiedenen Zeiten feine 
Mündung geändert hat. Ehemals ergoß er fih in die Lagune 
von Tilema, unterhalb Huilotepec. Dor achtzehn Jahren hatte er 
feine letzte Mündung verlaffen und floß unmittelbar in das 
Meer; aber furz vor dem Anfang des gegenwärtigen Jahres ift 
er wieder auf demfelben Wege nach Tilema zurüdgefehrt. Dies 
allein beweift feine Armurh an Wafler außer der Regenzeit. Die 
baufigen Regenguͤſſe, welche diefes Jahr in jenen Gegenden, wo 
fie font in der Regel fparfam fallen, Statt gefunden haben, vers 
binderten mich, am Ufer der inneren Lagune denjenigen Punkt zu 
unterfuchen, welcher ſich am meiften dazu eignet, daß der neue 
Weg auf ihn ſtoße. Diefer Punkt muß zwifchen den Münduns 
gen des Tuchitan und des Chicapa liegen. 

Die Hoffnung, das Projekt, welches wir gegenwärtig ent« 
widelt haben. ausgeführt zu fehen, koͤnnte ung zum Theil über 
die Schwierigkeiten tröften, welche fich der Zichung eines ſchiffba— 
ren Kanals queer durch die Landenge widerfegten. Nach dieſem 
Projefte Foante man den Goazacvalco ungefähr vierzig Meilen 
aufwärts fchiffen, man würde hierauf auf einen Weg gelangen, 
welche man in eine Eifenbahn (iron-road) verwandeln Fünnte, 
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wie e8 anfängt in Europa Sitte zu werden. Diefir Weg würde 
nicht langer ald zwei und zwanzig kleine Meilen und vielleicht 
noch Fürzer fein, wenn er eine gerade Linie bildet. Zu Waſſer 
würde man dann bis zu dem Anferplag der größeren Schiffe ges 
langen. Man kann hoffen, daß auf diefe Art die Produfte Eur 
ropa’d und Aſia's, im Folge der geringeren Xransportkoften, in 
größerer Menge durch unfere Küften eingeführt werden, fo wie 
anderer Seits die Ausfuhr der Erzeuaniffe der Küftenlander der 
Südfee durch die Ruͤckſendungen erleichtert werben würde. Der 
fruchtbare Boden der Landenge von Tehuautepec, welche Don 
Tadeo Ortiz fo gut befchrieben hat, bliebe dann nicht langer auf 
die Erzeugung einer geringen Anzahl von Artikeln beſchraͤnkt. Die 
Bevölkerung würde zunehmen bei vermehrter Keichrigkeit der Subs 
fitenz. Ein von der Natur fo bigünftigter Erdſtrich koͤnnte fich 
bald, zum WVortheil der ganzen Nation, zu dem Grade von 
Wohlſtand erheben, der ihm durch fo viele begünftigende Verhälts 
niffe beſtimmt iſt. 

Hier iſt der Ort, die Bemerkung zu machen, daß obgleich 
die noͤrdliche Kuͤſte der Landenge, meiner Anſicht nach, eben ſo 
ſehr als die ganze uͤbrige Kuͤſte des mexiko'ſchen Meerbuſens, 
den endemiſchen Krankheiten, welche im Sommer und im Herbſt 
unter den Einwohnern herrſchen, fo wie den anſteckenden Epis 
demien ausgefegt find, welche der Aufammenfluß von Frems 
den, die am das Klima nicht gewöhnt find, hervorbringt ; der 
obere Theil des Fluffes Goazacoalco, vom Zuſammenfluß mit 
dem Sarabia an, ferner Guichicori, Petapa und las Chimalapas, 
am Fuß des Hauptgebirges, fo wie die Ebenen und Ufer der 
Südfee, in einer großen Ausdehnung dieſer Küfte, das ganze 
Jahr hindurch überaus gefund und von den gewöhnlichen Krank— 
heiten, die auf beiden Küften herrfchen , befreit find. Die Erhoͤ— 
hung der Fläche, auf welcher die eben genannten Derter liegen, 
und die mindere Feuchtigkeit in Tehuantepec und auf der benach: 
barten Küfte, felbft wahrend der Regenzeit, mögen die Hauptur— 
fahen dieſes gefunden Zuftandes fein. Der Zufammenfluß von 
Fremden wird vieleicht in der Folge das gelbe Fieber der Nord— 
füfte auch Diefer Gegend zuführen: aber diefelbe wird vor den 
andern Küftenländern immer den Vortheil genießen, daß fie von 
‚den eigentlichen endemifchen Krankheiten frei ift, welchen ſelbſt 


% 
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im Lande geborue und an das Klima gewohnte Perfonen unters 
worfen find. Es bleibt blos noch übrig, etwas über die Mittel 
hinzuzufügen, durch welche die vom Prafidenten der Konfoͤderation 
ernannte Kommiffion zu den Refultaten gelangt ift, welche ‚hier 
entwicelt worden find. 

Die aftronomifhen Beobachtungen, obgleic) ich fi ie nur mit 
Hülfe eines Sertanten und eines Fünftlihen Horizonte, fo 
wie eines achromatifchen Teleskops von 46 Zoll Lange, (engläns 
difhen Maaßes) gemacht habe, würden Dennoch mit einiger Zuver— 
fiht die Lage aller Punkte, die wir befucht, angeben, wenn die 
Jahreszeit mic) begünftigt hätte. 

Da aber unfere Ankunft am Goazacvalco mit der — 
Jahreszeit zuſammentraf, fo erlaubte dieſe, fo wie der Nebel, wel- 
cher vor ihrem Eintrirtden Horizont verfchloß und die Menge Schnee *), 
welcher einige Tage vorher fiel, nur wenige Beobachtungen zu mas 
chen. Mehre Mal zwar fah man die Sonne um Mittag am bels 
len Himmel, aber ihre Höhe war fo betrachtlich, daß fie mit dem 
Sertanten und dem fünftlichen Horizont nicht erreicht werden konnte. 

Ich Fonnte daher nur an den Küften die Breite beobachten. 

Demungeachter hat man die Breite folgender Punkte beftimmt: 

Nördliche Breite, 
Die Mündung des Goazacoalco vermittelſt zweier 
Beobachtungen der Sonne, welche aber nicht 
ganz zuverlaͤſſig ſind, wegen der Wollen . 180 6* 49 
Paſo del Sarabia durch Kulmination von y, e 
und z des großen Baͤren, aus dem eben ange— 


führten Grunde nicht ganz zuverläffig ; 17 11 46 
Petapa durch den Mond und Antares G Beobachs 
tungen) . 16 49 30 
San Miguel Spimalapa durch ß und & des Een: . 
tauren (4 Beobachtungen) . : 16 42 42 
Santa Maria Chimalapa durd) diefelben —— 
(3 Beobachtungen) . 16 52. 3ı 


Venta de Chicapa (Hacienda) dur ß des Gens 
tauren . . ; . ; ; 16 35 15 


9 Nieve? Sonderbar in der Breite und in weniger ald 400 Metres 
Höhe über dem Meere. | 
9-1. 
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Nördiihe Breite, 
Zuditan durch & deffelben . . . ’ 16° 22’ 53° 
CEhihuiten durch Antares i A 16 33 54 
Zehuantepec durch den Mond, « * 8 des Con 
tauren, Autares, des Sforpiong, « des Schwans | 
und « der Leier (10 Beobachtungen) . i 16 20 10° 
San Mateo del Mar durd den Mond . . 16: ı2 49 
Santa Maria del Mar durch denfelben . i 16 13 43. 
San Mateo durdy die 
An der Südfüfte folgender) Sonne in 2 Beobach— 
2 DOrtfchaften (Pueblos) ) tungen j . 16 10 49 
Ä Sauta Maria ebenſo 16 11 47 


Den ı5ten Junius gelang es, eine Emerfion des zweiten 
Satelliten des Jupiter zu beobachten; eine Sefundenuhr von Bar: 
rand, welche am vorhergehenden Morgen und nachfolgenden Tage 
durch Sonnenhöhen berichtigt worden war, gab an, daß dieſe 
Emerfioni um 8 U.7 56,1: Statt gefunden habe; welches 6 U. 29° 
489 weftlicher Kange von Paris giebt und im Bogen 97° 29‘ 
135 oder o U. 15° 53% dftlih von Merifo und im Bogen 
30 58° 16,5 oͤſtlich vom felben Meridian. 


Der Mangel an einem Kronometer erlaubte nicht, durch 
Bergleihung mit diefer Lange, die der anderen Punkte zu dedus 
jiren;. fo wie anderer Seite, das MWetter und die Annäherung 
Fupiterd an die Sonne feine ferneren Verfinfterungen feiner ©as 
telliten beobachten ließ. Auch fand Feine Sternbedeckung Statt. 

In den Landfarten, welche angefertigt worden find, ift man 
für die Mündung des Goazacoalco der Langenmeffung auf ber 
arrowſmithſchen Karte von 1810 gefolgt. 


Für den Pafo de Sarabia ift die Länge angenommen worben, 
welche aus den, auf dem Fluffe felbft mit dem Kompaß aufgenoms 
menen Richtungen hervorgegangen ift. Für die übrigen Punfte 
bat man die gefhätten Fernen durch beobachtete Breiten ver⸗ 
beſſert. 


Was den geognoſtiſchen Theil der Beobachtungen betrifft, 
da er mir ganz allein uͤbertragen ward und meine Kenntuiſſe 
darin ziemlich unvollkommen find, fo konnten nur die vorzuͤglich— 
ſten Farakteriftifchen Züge des Londes aufgefaßt und Proben von 
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deffen Mineralien gefammelt werden, Beobachtungen diefer Art 
findet man in dieſem Bericht felbft eingeftreut. 

Den botanifchen Theil der Kommiffton harte ein Mitglied 
der Kommifjion, der Lizenriat Don Ementerio (vielleicht Eleuterio) 
Pineda übernommen. Er befchaftiate fih unermüder mit dieſem 
Zweig, und der Regierung find mehre Pakete Pflanzen und Eäs 
mereien und Holzproben überliefert worden. Sch begnuͤge mid), 
hier blos zu fagen, daß wir in der Nähe von San Miguel Chie 
malapa, wie aud) an den Ufern des Goazacoalco, bei Santa 
Maria Chimalapa und noch andern Stellen, Fichten und Eichen 
250 Varas über dem Meeresfpiegel angetroffen haben. Wir has 
ben auch Eichen, fait in derſelben Höhe, zwifchen Taltipa und 
Shinamefa, bis zu dem unteren Theil deffelben Fluſſes, anges 
troffen. 

Der übrige Theil der Naturgefchichte würde einen Mann ers 
fordert haben, der ſich ausfchlieglih mit demfelben befchaftigt 
hätte; eine folche Einrichtung zu treffen, war mir aber nicht 
möglih. Ich felbit, immerwährend mit anderen Gegenftänden 
befchäftigt, bin verhindert worden, das Geringfte für diefen Zweig 
ber Wiffenfchaften zu thun. 


Unſere mit dem Barometer angeftellten Beobachtungen vers 
dienen nur mittelmäßiges Vertrauen. Es ift zu vermuthen, daß 
in den einzigen Barometer, welcher im Befig der Kommiſſion 
war und dem ich felbft verfertigt hatte, während der Reiſe eine 
Heine Quantität Luft eingedrungen fei, ein Umftand, welcher auf 
die Höhenbeftimmung der Derter, in Beziehung auf den MWaffers 
fpiegel des Meeres Einfluß ausüben Fonnte, aber einen weit ges 
ringeren auf dieſelbe Beftimmung der Derter, in ihrer relativen 
Beziehung auf einander, befonders was die höchiten unter ihnen 
betrifft. Doc) ift hierbei zu bemerken, daß bei der fpäteren Bes 
rechnung der Beobachtungen man Eorge getragen hat, die baros 
merrifchen Anzeigen durdy Beobachtungen zu verbeffern, welche 
man fpäterhin zu Tehuantepec angeftellt hat, bevor und nachdem 
man die Nöhre des Inſtruments durd) Ausfochen des Quedfilbers 
gänzlich von Luft gereinigt hatte. 


Ein für uns fehr empfindlicher Unfall war es, daß bei uns 
“wer, Übreife von Tehuantepec zu einer neuen Erkurfion, das neu 
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ausgefochte Barometer zerbrach: wodurch wir für den übrigen 
Tpeil der ganzen Reife diefes Hülfsmitteld beraubt blichen. 


(Hier folgen die barometriſchen Höhen, DENE vor diefem 
Unfall beobachtet warden) 

Höhe über dem Meere, 

— — 


| Metres. Varas. 

Zuſammenfluß des Sarabia mit dem Rio Goa—⸗ | 
zacvalco ’ 0 45,0 » 53,8 
Ufer des Rio Sorabia am Bege von Guichicovi 79,4 - 95,0 
Guichicovi Pub > 2 nee 264,8 316,8 


Petapa Pucblo . 22248,7 « 273,3 
Hacienda de la Chivcla .. .  . . 240,8 . 288,1 
Hacienda de Zarifa . ; 263,6 « 315,3 
Höchfter Punkt des Weges von Bari mb San 

Migul : . “  . 376 « 427,7 
Sar Miguel Chimalapa Pueblo je a 172,8. . 206,7 
Bach Mimesma, in der Nahe von San Miguel 156,9 » 187,7 
Piedra del Kagarto . ‘ 172,8 . 206,7 


Schlucht, gebildet durch einen ER Bach 151,2 . 180,8 
Abſatz (Rellano) auf der Mitte der Euefta blanca 219,1 . 262,1 
Ende der Eucfta Dana ee 00.9751 . 329,0 
Mitte des folgenden Auffteigens . 348,8 . 417,2 
Kleine Höhe (Alturita) in der Nähe des Weges 

vor dem Portillo de San Miguel . ; 398,8 . 477,0 
Portillo de San Miguel, die hoͤchſte Etelle des 

Weges über die Cordillera diefer Gegend 392,9 . 470,0 
Ein Abſatz in der Nähe cined andern Portilo 354,6 . 424,1 


Arollo Zapatzcape =» . . 309,7» 370,4 
Ein Eleiner, fait trockner, Bach ee 315,1 . 377,0 
Die darauf folgende Anhöhe - 366,9 . 438,9 


Ein anderer Kleiner Bach mit wen’g Waſſer 353,1. 422,4 
Andere- Anhöhe, die einen Abſatz bilder i 405,9 . 485,7 
Anderer Bah . ı 371,3... 444,1 
Ein anderer Bach, Ei vor * Kioſter (Cofradia) 384,3 . 459,8 
Rancho de la Cofradia ee. 401,6 . 480,7 
Bad) de la Cofradia . — 384,1 . 459,5 
Cerro pelado (Kahler Bergruͤken) . 615,3 . 736,1 
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Höhe über bem Meere. 
Moͤtres. Varas. 

Erſter Bach im Wege von Santa Maria Chi⸗ 
malapa 324,7 .» 3885 
Anderer Bach, durch melden man 1 fünf Mal muß 250,3 . 299,5 
Rio Dicuilapa — 196,5 . 235,1 
Rancho del Chocolate R : r R 357,2 - 427,4 
Rio del Milagro . ö : P r 149,5 . 178,8 
Santa Maria Chimalapa . ? 2858 . 341,8 
Hoͤchſter Punkt des Weges zwifchen Santa Maria | 
und dem Rio Goazacvalo . ; ’ 321,8 . 385,0 

Rio Goazacoalco, wo er den Namen Rio del 
Corte annimmt . . . 160,I » 191,5 
Llano de la Venta de Chicapa beim Austritt der | 
Berge, welche von San Miguel herftreihen 111,6 . 133,5 
Sacienda de la Venta de Chicapa - & 54,6 - 65,3 
Zuditan . er . ; Er 305 . 36,4 
« 43,3 


Tefunntepe 0.0. e 0 36,0 





n. 
Bericht 


uͤber eine im Jahr 1823 nach der Quelle 
des | 
St. Peters » Fluffes, dem Winnipig: und dem 
Waͤlder-See x- 


unternommene Reife. 


Von dem 
Major Kong, 
im Korps der Ingenieur-Geographen der Vereinigten Staaten von 
| Nord: Amerika, 
Nach defien Notizen verfaßt 
von 


Keating. 


Auszug ans der engliſchen Urſchrift.) 


Der gute Erfolg, womit die in den Jahren 1819 und 1820 
nad) den Fels⸗Bergen (Rocky Mountains) unternommene Erpedis 
tion gekrönt. wurde und die. wichtigen Belehrungen, welche fie 
über die Befchaffenheit des unermeßlichen, vom Miſſouri und fei« 
nen Nebenflüffen-bewäflerten Thales lieferte, von dem man bis 
dahin nur dasjenige Fannte, was aus dem: Beobachtungen Lewis's 
und Clarke's hervorgegangen war, bewog die Regierung der Vereis 
wigten Staaten von. Nord» Amerika zur Fortfeßung: ihrer Beſtre— 
bungen, um die innerhalb ihres weitläufigen Gebiets eingefchloffes 
nen unbekannten Müften auszuforfchen. - Der erfte Gegenſtand, 
der ſich einer befonderen Unterfuchung werth zeigte, war: das zwi⸗ 
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fhen dem Miffouri, dem Miffifippi und den nördlichen Graͤnzen 
der Vereinigten Staaten liegende Land, 

Diefe Landſchaft, weldye eine dreiedige Geftalt bildet, ents 
hält einen Flächenraum von beinahe 300 Meilen in der Länge 
und 700 Meilen in der Breite. Der Gouverneur Caß hatte auf ſei— 
ner Erpedition i. 5.1820 die mittäglichen Küften des oberen Sees(Lake 
superior) bis zur Mündung des St. Kouis-Fluffes und die Wafs 
ferserbindung zwifchen dem Fond-du-Lac und dem Mifftfippi auss 
gekundfchafter. Der General und feine Gefährten fuhren diefen 
großen Strom bis zum See Caſſina oder Hoch-See der rothen 
Zeder (Red Cedar Lake) hinauf. Diefe Erpedition verbreitete 
viel Kicht über die vom Miſſiſippi befpülten Landfchaften,, deffen 
Oberlauf früher nur durch die verführerifchen, aber unvollfommes 
nen und in mehren Fallen fabelhaften Erzählungen der altern Rei: 
fenden befaunt war; auch verdanfte man einige flüchtige Bemers 
kungen dem Reiſenden Pike, der mir Eifer Schwierigkeiten übers 
wand, welche einen weniger fühnen Mann aufgehalten haben. 
würden; aber leider war diefer Offizier nicht mit denjenigen Mits 
teln verfehen, welche zu genauen Beobachtungen erforderlich find. 

Alle Reifende, welche den Mifjifippi in feinem obern Laufe 


beſucht haben, kamen darin überein, daß ein, zu Ende des 17ten 


SSahrhunderts entdeckter und Niviere Saints Pierre (St. Peters 
River) benannter Fluß eriftire. Der Amerikaner Carver hatte die 
Ufer diefes, mir dem Miffifippi etwas unterhalb des St. Antons— 
Waſſerfalls (Falls of St. Anthony) ſich vereinigenden Fluffes bes 
reift; aber der im Jahr 1774 herausgegebene Bericht enthält 
mehre Umftände, die an der Wahrhaftigkeit feines Verfaffers 
zweifeln laffen. 

Die Wichtigkeit des Pelzhandıls, den die englandifchen und 
amerifa’fchen Kompagnien in jenen Gegenden treiben; das was 
die Agenten dieſer Handels-Geſellſchaften von der leichten Verbin, 
dung mittheilten, die zwifchen ‚der Quelle des St. Peters⸗Fluſſes 
und der des rothen Fluffed (Bed River) beſteht, deſſen Waffer 
nordwärts gegen den See Winnipeg fließen und folglich mit -der 
Hudſonsbai in Kommunikation fichen; die verfchiedenen -und wis 
berfprechenden Berichte, weldye man über die, Befchaffenheit: des 
Terrain und die Eigenthuͤmlichkeit des yon rothen. Fluſſe bewäfr 
ſerten Landes erhielt, Verſchiedenheiten, die aus den entgegenge⸗ 
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ſetzten Jutereſſen der beiden englaͤndiſchen Konipagnien hervorgien⸗ 
gen: alle dieſe Urſachen erregten bei der Regierung der Vereinigs 
tn Staaten ein lebhaftes Intereſſe; fie hielt c6 von Wichtigkeit, 
genaue Erfundigungen über die vom rothen und St. Peters-Fluffe 
bewafferten, bis zum Agften Grad nördlicher Breite fich ausdeh: 
nenden Landfchaften einziehen und die Natur des Landes, lange 
der Nord: Gränze der Vereinigten Staaten, näher erforfchen zu 
laffen. 

Dem zufolge befchloß die Regierung im Fruͤhjahre 1823, 
eine Expedition zur Unterfuchung des St. Peters-Fluſſes und des 
längs der Nord-Graͤnze der Vereinigten Staaten zwifchen dem 
(nördlichen) rothen Fluß der Hudfons-Bai (Red River of Hud- 
sons Bai) und dem oberen See liegenden Landes, möglichit bald 
abgehen zu lajfen. 

Der Befehl über die Erpedition wurde abermals denn Major 
Long anvertraur; *) am 25. April erhielt er von dem Krieges 
Minifter feine Inſtruktionen. Die Jahreszeit war ſchon vorges 
rüdt, deshalb betrieb man die Vorbereitungs-Anftalten fehr rafch. 
Außer dem Befehlshaber beftand die Neifegefellfhaft aus dem 
Hrn. Th. Say als Zoolog und Alterthumsforfcher, dem Hru. ©. 
H. Keating als Mineralog und Geognoſt — und dem Hrn. Seys 
mous, der die Expedition ald Maler und Landichafts-Zeichner 
begleitte. Say und Keating waren überdies beauftragt, Das 
Tagebuch der Reife zu führen und alle Nachweifungen in Bezug 
auf Namen, Zahl, Sitten und Gebräuche der indifchen Volkes 
famme zu fammeln, die man auf dem Wege antreffen würde. 

Am Zoften April giengen die Reiſenden auf leichten Wagen 
von Philadelphia ab, kamen durch Lancafter, Columbia, Port 
und Gettysburg, fehlugen dann die Hauptſtraße nach Pirtsburg 
ein und erreichten, von. diefer abgegangen, auf einem Queer-Wege 
Hagerſtowu in Maryland ; von hier aus feßren fie ihren Zug auf 
der Hauptftraße diefed Staats bis Cumberland fort, wo fie mit 
der National⸗Straße zufammenfommt, auf welcher fie nah Whee— 
ling. am Ohio gelangten. 

„Die Straße, welche wir verfolgten, fagt eating, ift für 





) Major Bong bat bekanntlich die DReife nah den — EN in 
den Jahren 1819 — 1820, geleitet. 
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den Beobachter viel. intereffanter ,- ald der pittöburger Heerweg; 
das vom Potomak bewäafferte Land bietet mehre ſehr fchöne Ge» 
ſichtspunkte dar, worunter die merkwuͤrdigſte Ausficht diejenige 
ift, welche man von der Höhe von SidelingsHill genießt. Die 
Gebirgsfette macht hier auf das Auge des Reifenden den vortheils 
bafteftien Eindruck; die zu Anfang des Mai befonders angenehme 
Srifche der Vegetation flicht gegen die dunkele Blaue der am 
Horizont erfcheinenden Gebirge wunderfam ab. Bald fchlängelt 
fib die Straße langs den Thaͤlern, bald geht fie über die Höhen, 
- wodurch mancherlei Anfichten entftchen: die tief liegenden Gründe 
gefallen durch ihre reichen und anmuthigen Profpelte, während 
der hochgelegene Theil mit feinen Fühnen und riefenhaften Zügen 
und mit den alterthümlichen Wäldern, welche die Gipfel bedecken, 
die Aufmerkfamkeit feffelt. 

„Die Jahreszeit, worinn wir unfere Reife begannen, war 
der Entfaltung der Gewachfe nicht. fehr. vortheilhaft. Der Froft 
hatte noch nicht aufgehört, und durch häufige Negengüffe während 
des Frühlings waren, die Erzeugniffe der Erde außerordentlich vers 
fpatet. Die hübfchen Blumen des Kornelbaums (cornus florida), 
die fich überall zeigten, entfchädigten reichlich für die Entbehrung 
der Andern.“ 

„Wheeling fheint in einem fehr blühenden Zuftand zu fein; 
feine Bevölkerung hat feit der Beendigung der National » Straße 
ſehr zugenommen. Die Handels:-Gefchäfte haben eine neue Riche 
tung genommen; ftatt-fih, wie vormals, in Pittsburg zu kon— 
zentriren, nehmen fie hauptfächlich ihren Zug auf Wheeling, welches 
den Vorzug darbietet, während des ganzen Jahrs hindurch eine beftäns 
digere Schifffahrt zu. haben; die dermalige Bevölkerung diefer Stadt, 
die eine lachend anmuthige Xage bat, belauft fic) auf 2000 Bewohner. 
Der Ohio iftdafelbft 1500. Fuß breit; der Stadt gegenüber liegt eine 
große und fchone Inſel, die 2 Meile breit iſt. Wheeling ift im 
die Altftadt und Neuftadt eingetheilt; erftere ift zwifchen Hügeln 
und dem linken Ufer des Ohio eingeengt; die andere, die etwas 
unterhalb liegt, am Fluſſe feldft, Tann. weit‘ mehr ausgebreitet 
werden, weil ſich hier das Thaldes Wheeling⸗Creek mit. dem des 
Ohio vereinigt. Alle Gebäude, fogar die Kirchen und die andern 
Öffentlichen: Gebaͤude find von ‚Ziegelfteinen; bei den Bauten 
macht man von dem fchönen Sandftein Feinen. Gebrauch, «der in 

der 


nad der Quelle des St. Peters-Fluſſes ꝛc. 33 
der Umgegend fehr häufig bricht, ſich gut verarbeiten und behauen 
läßt, und den man fehr wohlfeil haben fünnte. | 

„Während der drei Tage, die wir in Wheeling verweilten, 
war das Wetter fo ſchlecht, daß es uns durchaus unmoͤglich war, 
aftronomifche Beobachtungen zur Beſtimmung der Lage dieſes Orts 
zu machen. 

„Wir beſuchten die Glashuͤtte zu Wheeling; das Glas, was 
man dort macht, iſt ſehr gut; der Sand, der von den Ufern des 
Alleghany bergebracht wird, ſcheint faſt reine Kieſelerde zu ſein; 
das Alkali, welches man zuſetzt, beſteht hauptſaͤchlich in unges 
ſchwemmten Afchen. Wir erfuhren mit einigem Erſtaunen, daß 
die zur Habrifation der Ziegel verwendete Thonerde aus Deutſch⸗ 
land bezogen würde. Wir halten dieſe Angabe für unwahrs 
ſcheinlich; denu in mehren Theilen des Landes trifft man Thon 
an, der ſich zu diefen Gebrauch vortrefflich eignet, 

„Die Hügel in den Umgebungen von Mpeeling: fi nd. ‚mit 
Thon, Sand ꝛc. Überdedt, welche, fobald fie vom der Näffe 
durhdrungen find, auf die Oberfläche der Felſen hinabgleiten, 
ſelbſt dann auch, wenn ihre Abdachung unbedeutend ift; das fin« 
det nur bei den nördlichen A SM, die — ſind 
weit abgeriſſe ner. 

„Die Gegend zwiſchen Philadelphia und. dem Dhio. iſt ſo 
oft beſchrieben worden, daß ich mich auf einige allgemeine Bes 
merfungen über ihre Anſicht and ihren Karafter, im Ganzen ges 
nommen, befchranfen kann. Oeſtlich von deu: Alleghany + Bergen 
wechfelt das Land angenehm mit Hügeln und Thaͤlern ab; cs iſt 
ergiebig an allen, den gemäßigten Himmelsftrichen eigenthuͤmli⸗— 
ben und Menfchen und Tieren gedeihlichften Gewaͤchſen. Näs 
hert man fich den Alleghany's, fo nimmt die abfolute Höhe ſtu⸗ 
fenweiſe zu, und die Unebenheiten der Oberfläche werden merk: 
liher. Auch empfindet man ſchon cine leichte Veränderung des. 
Klimas; Froſt und Schnee find häufiger, und. verweilen länger 
auf der Erde. Tritt man nun in das Gebirge ein, fo nimmt 
alles ein, neues Anfehen an, viele. hohe Gipfel laufen: in unun— 
terbrochenen Reihen von Nordoften nad Suͤdweſten dund wechfelm; 
mit Thaͤlern von. verfehierener Breite und Tiefe ‚ab; die hoͤchſten 
Spitzen erreichen ;eine Höhe. von 1200 bis 3000 Fuß! Über dem: 
Meere. Das Klima erleidet’ eine, mit dem Hoͤhenunterſchiede kor⸗ 
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reöpondirende Modifikation; auf einigen Gipfeln friert es jeder 
"Monat mehr oder minder haufig. Der Mais, der in den Thä« 
lern vdllig gedeiht, kaun im-einer abfolutn Höhe, die 1500 Fuß 
überfleigt, micht mehr gebaut‘ werden. Der auf den Bergen, in 
einer beträchtkichem. Hohe uͤber ihrer Bafis gewonnene Waizen ift 
ſchwerer und, wie man behauptet, in andern Hinfichten von 
befferer Beſchaffen heit als der der Thaͤler und des Flachlandes. 

„Die Oberfläche der Berge iſt oft broͤcklich und holpericht, 

fo: wie durchgehends/ mit vielen Fels⸗ und Sandſteinſtuͤcken aͤlterer 
Formation bedeckt. Hauptſaͤchlich ſieht man darauf Fichten, Eis 
chen, Kaſtanienbaͤume, Schierlingstannen ‚(hemlock-sprucesir), 
Eichen‘, Lorbeerbaͤume, Brombeerſtraͤuche ıc. 

„Nordweſtlich von den Alleghany’s ift das Land von TIhas 
fern und Bergen fehr. durchfehnitten und dennoch leichter zu bes 
bauen und eben. fo. fruchtbar, als oͤſtlich von dieſen Bergen. 
Seine mittlere Erhöhung uͤber dem Meer fann auf beinahe 1000 
Fuß. gefchätzt ‚werden. "Das dortige Klima gleicht dem Klima ber: 
jenigen Region, welde: nahe bei den Bergen auf der andern Seite 
und unter gleicher Breite liegt. In dieſer Hinſicht ſowohl, als 
in Hinſicht der Erzeugniſſe kann ein leichter Unterſchied eine: Folge 
der geognoſtiſchen Struktur beider Gegenden ſein. Oeſtlich von 
der Gebirgskette gehoͤrt das Land zur Ur⸗-Formation; weſtlich aber 
zut ſekundaͤren; in beiden Gegenden’ trifft man Kalkſtein an. 

„Nachdem: wir drei Tage in Wheeling zugebracht und un⸗ 

ſere bisherige Art zu reiſen nach dem Zuſtande der Straßen, die 
durch fortwaͤhrende Regenguͤſſe fuͤr Fuhrwerk faſt unbrauchbar ge— 
worden waren, abgeändert hatten, ſetzten wir in einem ‚von zwei 
Pferden gezogenen Schiff fiber den Ohis; man kommt auf die 
oben erwähnte Inſel und findet auf der jenfeitigen Seite eine Fahre, 
auf welcher die Reifenden Das rechte Ufer des Fluffes erreichen. 
Dort kommt man in ein. Thal, das vom Judian ⸗Wheeling bes 
wäffert wird — einem Bach, über den man ſehr häufig hinübers 
ſetzen muß, was den Weg unangenchm macht. Der Meg war fo 
ſchlecht geworben, daß mehre aus. der Meifegefellfchaft das Bette 
des Baches , dem Wege, als Heerftraße vorzogen.“ Ä 

Alle Reifende haben“ die Bemerkung gemacht, daß der Ohio 
in. einem Thale fließe, deſſen mittlere Breite nicht uͤber anderthalb 
Meilen  beträgt;,.: und. welches won Bergen eingefaßt iſt, die wir 
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mit dem allgemeinen Namen der Fluß-Berge (River-Mountains) 
bezeichnen ; ihre Höhe iſt fehr verfchicden und wechfelt zwifchen 
300 und 500 Fuß. Hat man fie erreicht, fo befindet man 
sich auf einer wellenfdrmigen Ebene, deren Erhebungen von ge⸗ 
ringer relativer Hoͤhe ſind. 

Zanesville, wohin man alsbald gelangt, iſt eine huͤbſche 
Stadt am Zufammenfluß des Licking-Creek und des Muskingum, 
faſt 90 Meilen oberhalb der Vereinigung dieſes letzteren mit dem 
Ohio. Zanesville ift in einem blühenden Zuftande, feine Lage ift 
zu Manufakturen fehr vortheilhaft. Ein Damm, der queer durch 
beide Flüffe, nahe oberhalb ihres Zufammenfluffes liegt, verſchafft 
der Stadt einen ftarken Wafferfall, der darauf berechnet ift, allers 
li Mühlen und andere beträchtliche Werke in Bewegung zu 
ken. Dieſe natürlichen Vortheile bewogen den verftorbenen Hrn. 
von Zane, dieſen Plag zur Anlegung einer Stadt zu wählen. 
Jane war den Tag vor unferer Ankunft geitorben. Er ift als 
einer der erften Koloniften befannt, die in diefem Staate (Ohio) 
Öffentliche Anftalten errichter haben. Er gehörte zu jenen Befdrs 
derern der Zivilifation, deren die Gefihichte der weftlichen Staa— 
ten fo viele aufzuweiſen hat; Männer, die gleich ausgezeichnet 
find durch einen unerfchätterlichen Muth, durch eine unermüdliche 
Ausdauer und den Erfolg ihrer Anftrengungen den Angriffen der 
Eingebornen zu widerftchen,, die oft, aber vergebens, verfucht has 
ben, ſich ihnen entgegenzuftellen, weil fie die Anſiedler, vieleicht nicht 
ohne Grund, als die Ufurpatoren der Ländereien anfchen, die fie 
von ihren Wätern geerbt haben. Alles was man von Zane er: 
zählte, bevoies, daß er mit einer feltenen Unerſchrockenheit ein ge⸗ 
fuͤhlvolles Herz verband. 

Durch ſein raſches Gedeihen hat ſich Zanesville zu dent 
Range der blühendften Städte des Ohio erhoben. Man ficht das 
felbft und im den Umgebungen Schmieden, Nagelfchmieden und 
Glashuͤtten. Letztere bezichen "die für die Schmelztiegel erforders 
liche Thonerde, welche vortrefflich fein foll, aus der Nachbars - 
ſchaft. 

Unter den Mannichfaltigkeiten, die dem Reiſenden, der ſich 
in der Ausſicht auf den Muskingum verliert, beſonders auffallen, 
kdarakteriſirt Feine dieſe Laundſchaft beſſer, als eine plumpe Bruͤcke, 
die unterhalb des Supninennpt? eine Verbindung zwifchen den 
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Ufern des Muskingum, und eine andere, welche oberhalb die Vers 
bindung mit der Landfpige bewirkt. Diefe Brücke zeigt eine uns“ 
foͤrmliche Maffe, die gegen die Pracht der Umgebungen fehr abs 
fticht ; fie ſcheint nicht fehr feft zu fein, und wahrfcheinlich. wir>- 
fie bald- durch eine andere anfehnliche und dauerhaftere erſetzt wers 
den. So verfchwinden allmählig die rohen Werke der erſten Ans 
ficdler des Weſtens und machen anderen Plag, die cin merkba— 
res Fortfchreiten in den Kuͤnſten der gebildeten Welt verrathen. 

„Den 1gten famen wir zu Kolumbus an; der Weg hatte 
nicht viel Intereſſantes. Das Land hat für den Mineralogen 
gar Fein Jutereſſe, weil e8 eben, platt und: mit aufgefhwenns 
tem Sande überdedt ift; aber bald wurde unfere Aufmerkſamkeit 
nach einer andern Seite hingelenft. - 

Die Gegenden um den Musfingum fcheinen. chemals die 
Wohnſitze einer zahlreichen Urbevölferung gewefen zu fein. Ue— 
berall in dem Thale bemerkt man Ucberrefte von Merken, welche 
von der Menge, dem Genie und der Ausdauer diefer ausgeſtorbe— 
nen Nationen Zeugniß geben. Diefe Werke haben den Lauf Der 
Jahrhunderte überlebt, aber der Geift, der fie ins Leben rief, iſt 
erlofhen, Wohin nur immer wir den Fuß fißen, treffen wir 
auf die von diefen Menfhen errichteren Denkmäler, wir möchten 
die Urheber dicfer großen Bauwerke befragen ; aber Feine Stimme 
als die des Miederhalld giebt uns Antwort. Vergebens ſehnt ſich 
der Geift nach einer Hülfe zur Entfchleierung dieſes Geheimniſſes. 
Wurde die Thätigkeit diefer Völker durch die Nothwendigkeit ans 
geregt, ſich gegen die Einfälle der Feinde zu verteidigen, oder 
waren fie gar feldft die Angreifer? Sind fie eingewandert, und 
woher kamen fie in dem Falle? Mer waren fie? Wohin 
giengen fie? Mas war die Urfache ihrer Auswanderung? Man 
hat diefe Werke durchwuͤhlt, und das Unterfte zu oberft gefchrt; 
abır alle Nachforfchung iſt vergeblih gewefen. Der Hügel ift 
jetzt mit dem Thalboden in gleichem. Niveau ; die Erde, welche 
aufeinander gehäuft und vielleicht weit her geholt wurde, um die ebers 
refte irgend eines Pharao des Dfzidents zu überdeden, liegt jeßt 
auf dem Boden zerfireut, fo-daß die unter ihr verborgenen Schäße 
zu Tage gefdrdert werden Fonnten. Jedes Gebein ift mit Ger 
nauigkeit unterfucht, jedes Stüd Metall, jedes Bruchftüd von 
Toͤpfergeſchirr ift mit einer kleinlichen Sorgfalt erforfct worden, 


nach der Quelle des St. Peters: Fluffes ıc. 97 


und dennoch hat nichts von alle dem das geringite Licht, weder 
über den Namen diefer chemals fo blühenden Bevoͤlkerung, noch 
über den Zeitpunkt, wann fie fih an den Ufern der zahlreichen 
Nebenflüffe des Ohio niederließ, verbreiten koͤnnen. Ä 
Das waren die Betrachtungen, worauf uns der Beſuch der 
in dieſem Theile des Landes fo haufigen Hügel brachte. Den erften fahen 
wir zu Irville, einem Heinen, 11 Meilen weſtlich von Zanesville 
liegenden, Dorfe; er ift geöffnet worden und wie immer hat man 
Gebeine darin gefunden; der Hügel hatte faft 15 Fuß im Durdy 
meſſer bei 44 Fuß Höhe; feine Baſis fchien eine elliptifche Form 
gehabt zu haben. Unſer Führer erzählte, daß er bei der Erdffnung 
deffelben zugegen gewefen ſei: der Hügel habe viele menfchliche 
Gebeine, unter anderen ein ziemlich wohlerhaltenes Skelett ents 
halten, veffen Kopf nach Nordweften gekehrt, und deffen Arme 
hinter Dem Kopf ausgefiredt gewefen wären. Diefes Grab ents 
hielt auch mehre Ranzen und Pfeilfpigen, nnd eben fo fand man 
dort seine Kupferplatte von der Länge einer Hand und 5— 6 
301 breit, an den-Rändern war fie umgıbogen und nahe an der 
Mitte zwei Mal durchlöchertz, fie ſoll 4 Pfund ſchwer gewefen - 
fein, wahrfcheinlich aber war ihr Gewicht größer, denn fie mußte 
fehr dünn fein, wenn fie bei der angegebenen Größe fo leicht war. 
Man Fonnte über ihren Gebrauch nichts Gewiffes fagen, ale 
etwa, daß fie zum Zierrarh gedient habe. Die Bewohner diefer 
Bezirke haben fih an das Ausgraben der Gebeine und Ucberbleibs 
fel der Ureinwohner fo gewöhnt, daß fie es vernachläffigen, Die 
gefundenen Gegenftände zu beobachten oder fie und die Umftände 
ihrer Auffindung im Gedächtniß zu behalten. Man erzählte ung, 
dag Kupfer: und fogar Meffingftücde oft aus diefen Gräbern her 
ausgezogen worden. Ueber das Aupfer erhalt man Feicht Aufflä, 
rung, ohne daß es erforderlich ift, einen hohen Grad von Zivilis 
fation oder Verbindungen mit Nationen vorauszufeßen, welche in 
den Künften weit vorgefchritten waren. Das gediegene Kupfer, 
welches man an mehren Stellen auf der Oberfläche des Landes 
verbreitet finder, erläutert auf einem watürlichen Wege, warum 
die Eingebornen fib feiner ald Verzierung bedienen. In der 
That haben die im Norden Ichenden Tantſakot-Dinnis oder Kus 
pfer⸗Judier immer, fo lange die Europäer fie kennen, das Kupfer 
als Zierrath gebraucht; aber die Auffindung der meſſingenen Ge⸗ 
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genftände laßt fich nur durch die Hypotheſe erklären, daß Verbin⸗ 
dungen mit Völkern Statt gefunden haben, die in der Zivilifation 
weit vorgeruͤckt waren. Darum ſcheint uns die Exiſtenz dieſer 
Metall⸗Verſetzung in den Huͤgeln zweifelhaft zu ſein; iſt ſie 
aber ein Faktum, ſo muͤſſen die Indier, welche dieſe Erd Maſſen 
auffuͤhrten, unterrichteter geweſen ſein, als wir es vorausſetzen 
koͤnnen oder muͤſſen, und mit ziviliſirten Nationen in Verhaͤltniſſen ges 
ſtanden haben. Die Errichtung dieſer Denkmaͤler, die großen 
Theile gleichzeitig .zu fein fcheinen, hat ohne Zweifel lange vor 
Entdeckung des amerika'ſchen Feftlandes im ı5ten Jahrhundert 
Statt gehabt, und dennoch rühren dieſe Stüde Meſſing, wenn 
fie im Innern der Hügel wirklich gefunden worden find, wicht 
von den Europäern ber. 

„In der Nachbarſchaft von Irville giebt es noch wehre an⸗ 
dere Huͤgel, von denen einige ſehr groß ſind. Wir ſahen Einen 
nahe bei der Straße, deſſen Gipfel vor Kurzem eroͤffnet worden 
war und ungefähr Jo Fuß hoch fein mochte. Die meiſten dieſer 
Erdhaufen waren mit Geſtraͤuche bewachſen; weder Ordnung noch 
einen feften Plan fonnten wir im ihrer relativen Rage entdeden 
das Unregelmäßige, welches ihre zerfireute Lage Farakterifirt, laßt 
vermuthen, daß fie nicht zu Vertheidigungs-Werken dienten und wahr: 
fcheinlicher ift es, daß es bloß Maufolven waren, bei denen der 
Unterſchied, welchen man in ihren Proportionen bemerkt, nur von 
dem Begriffe abhängt, welcher von der relativen Michtigfeit der 
Perfonen, deren Gebeine fie bargen, gegeben werden follte. 

„Wir erfuhren, daß in diefem Thale und auf den angrans 
zenden Hügeln viele Vertiefungen find, die mit einem Schachte 
Aehnlichkeit haben; wir felbit aber haben Feine derfelben angetrof: 
fen; man fchreibt fie den erften franzöfifchen Abentheurern zu, die, 
nur mit der Aufiuchung edler Metalle befchaftigt, überall eifrig 
gruben, wo fie günftige Anzeichen bemerkten. Da ung Feine zu 
Sefiht gefommen, fo fünnen wir auch über ihren Urfprung eine 
beftimmte Anſicht nicht aufftellen, aber nach dem zw urtheilen, 
was uns über ihre Menge und Größe erzahlt worden, übertreffen 
fie die Geſchicklichkeit der Menfchen, von denen fie herrübren fol 
len; es bedurfte dazu einer größeren und feßhafteren Volkoͤmenge, 
als die Haufen von Ubentheurern waren, die zuerft in Diefen Ges 
genden umperftreiften. Wir find daher weit cher der Meinung 
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derer, die fie demfelben Volke zufchreiben, welches jene Hügel aufs 
geworfen hat. Dieſes Volk konnte die Vertiefungen entweder . zu 
feiner Vertheidigung, nad der Art, wie die Indier gegen cinans 
der Krieg führen, oder zur Wohnung benutzen, wie man es bei 
sinigen Volksſtaͤmmen im weftlichen Kalcbonien findet ,- oder end» 
li) wurden fie aus irgend. einem noch unbelannten Beweggrunde 
aufgeworfen. Die bideutende Tiefe diefer: Schachte, die an eini⸗ 
gen Stellen mehr als 20 Fuß betragen foll,. Tann als. ein Ein⸗ 
wurf gegen die Meinung gelten, der wir beiftimmen. Atwater 
nimmt an, *) daß diefe Schachte, derin es wenigften® taufend 
giebt, einzig darum in die Erde gegraben worden, um Bergkryſtall 
und Hornftein zu Tage zu foͤrdern. Diefe Vermuthung fcheint 
zu gewagt zu fein; hatten auch jene Völker einige Fortſchritte in 
der Zivilifation gemacht, fo kann man doch nicht glauben, daß 
fie jo weit darin gekommen feien, um dergleichen Operationen 
einzig in der Abficht zu unternehmen, die gedachten Mineralien 
zu gewinnen. 


„Newark ift ein hübfches Städtchen am Zufammenfluß des 
KidingsCreck und des Racoon-Creek ungefähr 20 Meilen von 3a: 
nesville. Nahe bei Newarf giebt es fchöne Ucberrefte indifcher 
Werke, an deren Unterfuchung wir verhindert wurden, weil man 
und ihre Lage nicht genau angegeben hatte, Wir haben weniger 
Urſache, Diefen Unfall zu bedauern, denn eine treffliche Befchreis 
bung diefer Monumente verdbanft man dem gelchrten Atwater, 
deſſen Eifer und Thätigkeit bei der Erforſchung diefer alten Werke 
der Indier unermüdlich find, Eigenfchaften, die ihm einen ausges 
zeichneten Rang unter den Ulterthumsforfchern Amerika's erworben has 
ben. Nach dem, was er Darüber fagt, fiheint es, daß diefe 
Werke einen Raum von mehren Meilen einnehmen mußten und 
fih vielleicht in einiger Entfernung davon am andere durch) paral⸗ 
Ile Mauern, die 30 Meilen weit ſich hinziehen, anſchloſſen. 
Man Kann fich eine Vorftellung von ihrer mäühfeligen Yufbauung 
mahen, wenn man bedenft, daß fie eine Freisfürmige Veſte ent— 
halten, die einen Raum von beinahe 36 Morgen (Acres) einnimmt 
und von einem, innerhalb des Umfangs ausgegrabenen, Erds 
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Walle umgeben ift, weldyer ‚heut zu Tage 25 — 30 Fuf — 
iſt. BEER 
„Bon Newarf nad) Kolumbus geht der Weg durch ein — 
tes Land, welches voll dicker Waͤlder iſt. Die Buchen kommen 
darin fort; wir hatten ihrer noch Feine fo ſchoͤue gefes 
ben. Diefer Theil der Straße, der in der Nahe feinen ſchiffba— 
ren Fluß hat, iſt fat unbewohnt. Erft in der naͤchſten Nachbar 
haft von Kolumbus fanden wir uns wieder in der Fultivirten 
Welt. 

„Der Platz, worauf die Hauptſtadt von Ohio bat ift, bie— 
tet ein merfwürdiges Beifpiel von den ſchnellen Veränderungen 
dar, die in unfern weftlichen Staaten fo haufig find. Im Jahr 
1812 ſah man nur cine einzige Balkenhuͤtte an derfelben Stelle, 
wo nıan heut zu Tage 1500 Einwohner zahlt, die ein ganz be— 
hagliches Leben führen und fich ſchon den Befchäftigungen widmen, 
weldye man fonft nur in einer alten Kolonie findet. Dennoch ift 
die Lage von Kolumbus nicht fo günftig, wie die vieler andern 
Städte des Weſtens. Nach vielen Erörterungen wurde fie, als 
am meijten im der Mitte gelegen, unter denen: vorgezogen, woruns 
ter man zu wahlen hatte. Diefe Stadt liegt am linken Alfer des 
Scioto fat cine Meile von Franklinton, deffen Lage am entgegens 
gefegten Ufer zu niedrig und ungeſund erachtet wurde. 

„In Kolumbus gefellte fih Hr. Colhoun zu und, der auf 
einem andern Wege von Philadelphia gefonmen war, und uns 
erwartete, Einrichtungen, welche die Eigenthümlichfeit des num 
zu bereifenden Landes nothwendig machte, hielten ung zu Kolums 
bus cinen Tag auf, an dem wir cin beftiges Gewitter zu übers 
ftehen hatten; der Donner rollte und der Wind wehte wie bei Or: 
kanen; jeden Augenblid nahm er cine andere Richtung, wodurch 
in der Stadt großer Schaden angerichtet wurde; Dächer wurden 
abgetragen. Diefer Windftoß unterbrady die Beobachtungen in 
Betreff der Länge, mit denen wir fchon den Anfang gemacht hat: 
ten. Die Witterung war fehr warm. Um Mittag hielt ſich das 
Thermometer meiftens auf 80° F. (21,%3ı R.). 

) Mittwoch den 22jten Mai gieng die Expedition von Kolum— 
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bus nach Piqua ab, welches 70 Meilen weftlicher, am Miami, 
und auch im Staat von Ohio, liegt. Das Land auf dem Wege 
dahin ift nur fibwach bevölkert: es zeigt eine ſchwarze Erde, die 
felten mehr als 8 Zoll Tiefe hat, darunter findet man ein Lager 
von Sand und ein Gefchiebe, welches offenbar aus Granit-Trüms 
mern befteht, den großen Bloͤcken ahnlich, die überall in dieſer 
Gegend über den Boden zerfireut liegen; anftehendes Geſtein fin- 
det man nicht. Obgleich diefe Gegend hoch liegt, da die beften 
Meffungen ihr eine Höhe von wenigſtens 350 Fuß über dem Eries 
See und folglich beinahe 900 Fuß über dem Ozean geben, fo iſt 
fie doch fehr feucht; man fieht darin viele Moräfte und von Zeit 
zu Zeit lichte Wälder und fehr fette Wieſen, die jedoch Feine Aehn— 
lichkeit mit denen im Weften haben, fo wie diefe leßteren von den 
Keifenden befchrichen worden und wir fie an den Ufern des Er. 
Peters: Fluffes gefunden haben. Aus dem Anfehen der Gegend, 
die wir bereiften, fchloffen wir, daß fie ehemals der Grund eines 
Sees gewefen fei, deffen Gewaffer, in eıner verhaͤltnißmaͤßig nicht 
ſehr entfernten Zeit, ihre Einfaffungen durchbrochen und fich einen 
Ausweg nach dem Ozean gebahnt haben. Zwar ift e8 nach dem 
dermaligen Zuftande unferer geographifchen und geognoftifchen 
Kenntniffe des vom Miffifippi bewärferten Ihales unmöglich, dies 
ſem weiten Binnen Meere wahrfcheinliche Graͤnzen anzuweifen. 
Von der wirklichen Richtung der verfchiedenen Gebirgsferten, die 
fi in dieſem Theile unferes Landes ausbreiten, oder von ihren 
relativen und abfoluten Höhen wiffen wir zu wenig, um die Gran: 
zen des ftarfen Dammes zeichnen zu koͤnnen, der das Waffer in 
der ganzen weftlichen Region unferes Vaterlandes hemmte; cben 
fo wenig Fünnen wir nachweifen, an welchen Stellen und durch 
weldye Veranlaffungen jener Damm durchbrochen wurde; aber der 
bloße Anblick der Hochebenen, welche die Mitte des Ohio-Staates 
farafterifiren,, beweift und Flar genug, daß fein dermaliger Zu: 
fand einer, unferm Zeitalter nicht zu fernen, Ueberſchwemmung 
zuzufchreiben ift. Das Land ift mit dichten Wäldern bewachfen, 
mehre Baume haben faft 5 Fuß im Durchmeffer; es find haupt 
ſächlich Eihbaume, Buchen, Ulmen, HidoryNußbaume, Zuders 
Ahornbaume, ſchwarze Nußbaume, Eichen, Tulpenbaume virgi— 
nifhe Pflaumenbaume ꝛc. Zum erftien Mal bemerkften wir hier 
dic Silberpappel und das korallenrothe Geißblatt in Fülle, der 
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Zulpenbaum wird am größten. Der Boden, obgleich er gut if, 
gehört nicht, zur beften Qualität; man hat die Bemerkung ges 
macht, daß diejenige Erde, welche ein dunkelſchwarzes Anfehen 
hat, nicht fo gut ift, als die chofolarfarbige, welche hin und. wies 
der angetroffen wird. Der mittlere Ertrag der beiten Aeruten au 
Mais geht bis auf 50 Scheffel per Morgen, und an Waizen auf 
30 Sceffel. . 
„Die Bevölferung hat in diefen Gegenden nicht fo fehnell 
zugenommen, ald man es anfanglich hoffte. Der Mangel eines 
Marktes, die der Gefundheit nachtheilige funpfige Gegend und 
der Trieb. mehr nah Weſten hin auszuwandern, haben die Erriche 
tung vieler Niederlaffungen außerhalb des Bereichs der Slüffe vers 
hindert. Un mehren Orten kann man Brachland zu 2 Dollars 
per Morgen Faufen; Ländereien, welche den Vereinigten Staus 
ten gehören, würden nicht über ı4 Dollar per Morgen koſten. 
Der einzige Fluß von einiger Bedeutung, den wir zwifchen 
dem Scioto und dem Miami angetroffen haben, war der Mad» 
River, ein Nebenfluß des letztgenaunten; er hat feinen Namen 
(würhender Fluß) durch die, von den Ungleichheiten des Bettes 
verurfachte außerordentliche Unruhe feines Waffers und durch den 
wilden Unblif der Landſchaft. Es ift einer der malerifchften 
Slüffe des weftlichen Landes; anftatt, wie die meiften andern, 
in einem breiten und oft Fahlen Thale langfam zu fließen, läuft 
der Mad-River meiftens wie ein reißender Strom in einem engen 
und befchatteten Kanale. Obgleidy diefe Gegend vernachläffigt und 
wenig angebaut ift, fo fahen wir darin doch nur wenig Wild; 
ed befteht in einigem Rothwild uud wilden Truthühnern, die fich 
fo weit von unferem Wege hielten, daß wir fie mit unfern Slins 
ten uicht erreichen Founten. | 
„Die Stadt Urbana ift Heim, aber fehr fauber. Wir trafen 
dafelbft eine, aus New⸗-Jerſey vor Kurzem eingewanderte Familie 
an, welche die Abficht hat, den Wunderbaum (Ricinus) zu Fuls 
tiviren, um das daraus gewonnene Del über Neu-Orleans in bie 
dftlichen Staaten zu verſchicken; 12 Morgen waren fchon befaet, 
und den angeſtellten Verfuchen nad war ein volliges Gelingen 
zu hoffen. | 
„Die Erpedition blieb zwei Tage in Piqua, einer Fleinen 
" ‚Stadt, die am rechten Ufer des Miami an seiner Stelle liegt, wo 
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ehemals viele Eingeborne gewohnt zu haben fcheinen. Einige Meis 
len oberhalb der Stadr ift der Fluß 6 Monate hindurch für Kick 
Schiffe fahrbar. Piqua licgt immerbalb einer halbfreisfürmigen 
Krümmung des Fluffes, fo daß feine Straßen, die fich unter rech⸗ 
ten Winkeln dDurchfchneiden und mit der Schne des Bogens pas 
ralfel find, an jedem Ende auf die Ufer floßen. 

Die Sradt liegt vortheilhaft und ift gegen einen Angriff leicht 
zu vertbeidigen ; darum hatten die Indier, die ihre Standpunfte 
immer ‚mit. Echarffinn wählten, ſich dafelbit feßhaft gemacht. 
Die Ueberbleibfel ihrer Werke find fehr intereffant; und da fie uns 
ſeres Wiſſens noch nicht befchrieben worden, haben wir fie mit 
aller möglichen Sorgfalt unterfucht. Sie beftehen in Freisfürmis 
gen Bruftwehren, die 3 bis 5 oder 6 Fuß hoch find; alles vers 
taͤth, daß fie höher gemwefenz mehre find in der Nähe der Stadt, 
andere in ihrem Umfange felbft. Da jedes Jahr über einen Theil 
derfelben der Pflug bergeht, fo werden fie zulegt bei der zerftörens 
den Einwirkung des MWerterd der Erde gleich erfcheinen, und das 
mit die letzten Spuren eines Volkes vernichtet werden, das nad) 
den, von ihm hinterlaffenen Denkmälern zu urtheilen, in der Zi: 
viliſation weiter fortgefchritten fein mußte, als die Indier, welche 
man an derfelben Stelle vor cinem oder zwei Jahrhunderten ges 
fünden hat und deren man noch einige um deu Ort herumirren 
ſieht, wo ihre Väter fich zur Berathung verfammelten. 

„Bei Piqua zeigt das Geftein fehr deutliche, faft horizontal 
liegende Schichten, Wenn der Kalkftein gebrannt wird, giebt er 
einen ziemlich guten Mörtel. Gewiß ift es, daß man auf mehr 
ven Punkten der Umgegend von Piqua Salzquellen entdeckt hatz 
allein wir haben Feine derfelben gefehen. 

Der Miami hat eine ziemlich ftarke Strömung an dieſer 
Stelle; dies hat eine Gefellfchaft bewogen, einen Kanal zur Ers 
kihterung der Herauffahrt der Schiffe zu graben; durch dieſes 
nun vollendete Werk ift eim fchöner Wafferfall von 9 Fuß entftans 
den. Hiedurch fowohl, als durch die Fruchtbarkeit des nahe. geles 
genen Landes, das man als einen fehr fetten, chofolatfarbigen und 
noch unbenußten Boden gefchilbert hat, wird man fich ohne Zweis 
fel ermuthigt fühlen, große Kornmählen hier anzulegen. Da das 
Kapital der dermaligen Geſellſchaft mit der Größe der Unterneh⸗ 
mung in feinem Verhaltniß ftcht, fo haben die von ihr errichtes 
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ten Mühlen aud) fein Verhaͤltniß zu der bewegenden Kraft, welche 
br zu Gebot ficht. 

Der Miami kann hier faft in jeder Sahreszeit durchwatet 
werden, indeffen führt auch eine fehr gute Brüde über denfelben. 
Der Name der Stadt wird von dem eines der vorzüglichiten 
Stämme der Schavanefen-Indier hergeleitet, die ehemals in Dies 
ſem Lande bie in die Ebenen von Piekava, welde ungefähr 
75 Meilen weiter gegen Südoften liegen, umberirrten‘ Dieſer 
Stamm ift gegenwärtig faft ganz ausgeftorben oder bat fich mit 
den Miamis vereinigt und fi) in der Umgegend des Wayne-Forts 
angefiedelt. 

Nahdım wir in Piqua einem fehr intereffanten Tag mit 
Unterfuchung der Alterthümer diefer Stadt zugebracht hatten, vers 
liegen wir fie voll Erfenntlichfeit für die Aufmerkſamkeiten, die 
uns die Einwohner und insbejfondere Hr. Olivier, bezeigt hatten, 
der vormals Major in der Armee war, gegenwärtig aber Archi- 
var ded Bureau der Ländereien iſt. Seine Lokalkenntniſſe waren 
uns bei unferem Befuche der in der Nähe befindlichen Alterthüs 
mer von großer Hülfe, 

„Das Land , welches wir durchreiften, liegt nahe bei den 
Quellen des Loramie's-Creek, eines der Nebensflüffe des Miami. 
Heute haben wir die Gegend betreten, die man das Platcau nen— 
nen fann, welches die nach den Seen hin fließenden Gewäffer von 
denen ſcheidet, die der Meerbufen von Merifo aufnimmt; wir 
verliehen dieſes Plateau, oder entfernten uns nicht weit davon, 
nicht eber als bei der Prairie du Chien an den Ufern des Mif 
ſiſippi. 

„Von den Ufern der Nebenfluͤſſe des Miami gelangten wir 
in zwei Stunden an die Ufer der Flüffe, die ihre Waſſer in den St. 
Laurenz Golf finden. Das zwifchenlicgende Land ift feucht und 
moraftig; auch nicht die geringite Spur ceigentlicher Erderböhung 
erblidt man; es iſt ein hohes, völlig ebenes, ſumpfiges Tafels 
land. Diefer merkwürdige Narur-Karafter des Ohios-Staates ift 
der Aufmerkfamkeit der Einwohner nicht entgangen. Die Möns 
lichkeit einer Verbindung zwiſchen den Klüffen berzuftellen, die fich 
in die Seen ergichen umd denjenigen, welche dem Obio tributs 
pflichtig find, iſt feir langer Zeit von Den Staatsvorſtebern des 
Weſtens amcrfaunt worden. Dir cinzige noch zu eutſcheidende 
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Punkt war der: welche Richtung man den in Vorfchlag gebradys 
ton Werfen zu geben habe und welhem Wege man unter den 
angegebenen den Vorzug geben folle. 

„Aus dem Berichte, welcher der Generalverfammlung von 
Shio, am Zıften Januar 1824, von den, mit den Kanal-Arbeis 
ten beauftragten Kommiffarien erftattet wurde, gehet hervor, daß 
die projeftirten Kanalstinien fi) auf vier zurücdführen laffen: 

„1) Die erfte Linie würde die Gewäffer de8 Great River of 
the Lake Erie mit denen des OhioStroms vereinigen, da wo in 
den letztern der Big:-Beaver-Ercef mündet. Diefe Richtung naͤ⸗ 
bert fich fehr den Graͤnzen von. Pennfylvanien und tritt an cinis 
gen Stellen fogar auf das Gebiet dirfes Staates; daher kaun fie 
dem Staate von Ohio wenig nüßen, wenn eine andere, praftie 
Fable Linie aufgefunden wird. Die Wafferfcheide, welche unter 
der Benennung Mahoning Summit Level befannt ift, fcheint nach 
den ausgeführten Nivellements 342 Fuß über dem Horizont des 
Erie⸗See's und 214 Fuß über dem Zufammenfluffe des Ohio und 
Big⸗Beaver⸗Creek zu liegen. Diefer Kanal würde daher ein Schleus 
ſen-Syſtem (Stau-Werk) von 556 Fuß erfordern. 

2) Die zweite Linie foll den Muskingum und den Sce mit 
einander in Verbindung fegen, entweder vermittelt des Qusfaras 
va⸗Creek und des Cuyahoga⸗Creek oder vermittelit des Killback⸗Ri⸗ 
ver und des Black-River; ein dritter Plan beftcht darin: dem 
Killback⸗River heraufzufahren, fortwährend der Scheide⸗Linie vom 
Summit Level gegen Weſten bis zum Guyahoga zu folgen und 
auf dieſem Fluffe in den See herunterzufahren. Der Scheide 
Punkt zmwifchen dem Killbad-River und dem Black-River ift 337 
Fuß über dem See Erie und 361 uͤber Marietta; folglich müßte 
das Maffer fait 700 Fuß hoch durch Kanal-Bauten geleitet wers 
den. Das Niveau zwifchen dem Euyahoga und dem Tuskarava 
it 404 Fuß über dem See und 428 über Marietta. Das 
Schleufen-Syftem müßte baber auf mehr als 830 Fuß Höhe fich 
erfireden. 

3) Die dritte: Linie würde den Scioto und den Sandusky—⸗ 
River mit einander verbinden. Der Scheidepunft ift 350 Fuß 
über dem See und 450 über der Mündung des Scioto; ed wis 
ren daher auf 800 Fuß Höhendifferenz KanalsBauten noͤthig. 

4) Endlich «macht. man den Vorfhlag, den Grear Miami 
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und den Maumer vermittelft des Lorami⸗Creek und des Angloiſe⸗ 
River in Verbindung zu feßen. Das SceidungsBaffin ift 389 
Fuß über dem See und 540 über dem Ohio, nahe bei Eincins 
nati, wodurd ein Schleufen-Syftem von 930 Fuß Höhe erforders 
lich würde. | 

Unter diefen Kanallinien würde die erfte und dritte ſchwer 
mit Waſſer zu verſehen ſein; die zweite leichter, die vierte am 
leichteſten von allen. Außerdem würde der Kanal ein fehr fruchts 
bares Land durchfließen und an feinem Ende, zu Cincinnati, diefe 
Stadt mit MWaffer verforgen. Seine Lange würde ungefähr 250 
Meilen betragen; die Koften feines Baues find auf drei Millios 
nen Dollars veranfchlagt worden, allein nach dem, beim Baue 
des neusyorfer Kanals angeftellten, Verſuche läßt fich annehmen, 
daß die Koften fich nicht fo hoch belaufen würden. 

Nah dem Plan der Kommiffarien gelangt der Kanal moͤg— 
lichſt nahe bei der dftlichen Ede des. Staats zum See und auf 
feinem Laufe durch die großen Thaler des Muskingum, des Scioto 
und des Miami fließt er in füdweftlicher Richtung nahe bei der 
füdweftlichen Ede des Staats in den Ohio; welches für das Land 
ſehr erfprießfich fein würde. Ä 

Nachdem wir zwei bis drei Mal über den Loramics-Ereef ges 
fet-hatten, famen wir am St. Mary’s-River an, weicher durch 
feinen Zufammenfluß mit dem Gofeph’&River, unter den Mauern 
des Forts Wayne, den Maumer bildet. Diefes Land iſt mehre 
Mal der Schauplat des Krieges gewefen. Am 24. Mai, nad 
Mittag, Fam unfere Reifegefellihaft beim Fort St. Mary an; 
nur die Trümmer find davon zu fehen; eine einzelne Mauer bes 
zeichnet die Stelle, wo ehemals ein Heines Dorf ftand, weldyes 
unter dem Schuß der von den Franzofen erbauten Forts blühte ; 
es lag am Mary’s-River, vom Fort Wayne zu Lande 58 Mei: 
len und zu Waſſer wahrfheinlih 138 Meilen entfernt, Diefer 
Fluß ift das halbe Jahr hindurd fahrbar für Schiffe von 100 
bis 200 Kaft Mehl; im der dürren Zahreszeit hat er kaum Waſ⸗ 
fer genug, um ein Boot flott zu erhalten. und oft ift fein Lauf 
durch Bäume verrammelt, die er entwurzelt und fortgeſchwemmt 


. Zwifchen Piqua und Gt. Mary iſt mittelmäßiger Boden, 
an vielen Stellen für den Kornbau zu feucht und zu fumpfig. Die 
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Witterung war fehr warm; um Mittag zeigte das Thermometer 
im Schatten 88° F. (25°R.) Wir hatten viel von den Schnaken 
und andern Juſekten zu leiden. Die Nahrungsmittel, die wir ers 
hielten, wurden immer grober, wodurch wir gewahrten, daß wir 
nahe am Ende der ziviliſirten Welt ſeien. Auf unferem ferneren 
Wege bemerkten wir, daß der Silber-Pappelbaum immer ſtaͤm⸗ 
miger wurde. 

Am 25. verließen wir die elesde Härte, die uns zum Obdach 
während dieſes Sturmes diente; wir giengen am St. -Mary’s: Ni, 
ver herunter bis zu feinem Zufammenfluß mit dem St. Joſephs— 
River ; bald gewahrten wir den Fluß, bald verloren wir ihn auch 
wieder aus dem Gefiht, je naddem er in gerader Richtung floß 
oder Ummege machte. Wir reifeten 12 Meilen durch das moras 
fige Land, welches diefer Fluß bewäffert, betraten alsdann die 
ſchͤne Wieſe von Shane, und fegten 18 Meilen vol Et. Mary, 
zu Shancsville über den Fluß. Diefe Nicderlaffung, die nur aus 
einer einzigen Familie befteht, fo auch die Wieſe — haäden ihren 
Namen von cinem Dollmerfcher, welcher der Sohn eines Kanas 
diers umd einer Sudierin von Volksſtamme der Watouas war. 
Da er im Kriege treu gedient hatte, wurde er mac) - herges 
fielltem Frieden durch die Bewilligung mehrer Grundſtuͤcke 
(640 Acres) belohnt; er hat fie in mehre Looſe getheilt; feine 
Wohnung ift nahe bei Shanetville auf einem feiner Güter. Da 
der Boden hinſichtlich ſeiner Guͤte in gutem Rufe ſteht und die 
Lage am Fluß ſehr vortheilhaft iſt, ſo hat er ſchon einen Theil 
deſſelben verkauft. In dieſen Gegenden iſt Niemand bekannter als 
Shane; unter den Indiern ſteht cr in großem Auſehen und auch 
bei den Weißen genießt er großer Achtung. 

Durch die ſtarken Regenguͤſſe war der Et. Mary's-River fo 
angeſchwollen, daß es unmoͤglich ſchien, ihn durchwaten zu koͤnnen; 
wir fuhren daher in einer Pirogue hinuͤber und ließen die Pferde 
von einem Ufer auf das andere durchſchwimmen. Wir reiſeten 14 
Meilen auf einem ſehr ſchlechten Wege aber in einem durch ſeinen 
vorzuͤglichen Boden und ſeine ſchoͤnen Baͤume bemerkenswerthen 
Lande; dieſe Baͤume beſtehen aus rothen und weißen Eichen, Bu⸗ 
chen, Hickory-⸗Nußbaͤumen, Ahornbaͤumen. In einem neu ans 
gelegten Pachthofe fanden wir Herberge; zwar war es dort eben 
* behaglich, indeß mußten wir ung gluͤcklich ſchaͤtzen, eine 
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freundlihe Aufnahme gefunden zu haben, Nahe bei diefom Haufe 
hatten -wir die Linie überfchritten, welche die Gränze zwifchen 
Ohio und Indiana bezeichnet; im Staat von Ohio hatten wir 
feine Indier angetroffen; wie es ſcheint, vermindern ſie fih fehr; 
wir erfuhren, daß ihrer hödftend noch 2000 find; es find vors 
uchmlich Watouas, Miamis, Senecas und Viandors ı. Wölfe, 
Hirfche und Ratten follen in diefer Gegend ſehr gewoͤhnlich, Baͤ⸗ 
ren und Jaguars hingegen felten fein. 

Don diefem Orte bis zum Fort Wanne rechnet man 24 M., 
ohne irgend cine Niederlaffung auf diefem Wege anzutreffen, 
Das Land it fo feucht, dag wir Faum einen Morgen Land ge: 
fchen haben, worauf eine angelege werden koͤnnte. Faft 2 Meilen 
weit giengen unfere Pferde beſtändig im Waſſer, zuweilen bis an 
den Riemen. Au einem trockenen Orte angefommen, wollten wir 
dajelbft Halt, machen, um unfere Pferde weiden zu laffen, aber es 
war unmöglich wegen der unzahlig vielen Schnafen und Pferdes 
fliegen, welche Reuter und Pferde unaufhoͤrlich quaͤlten. 

„Ungefaͤhr neun Meilen vom Fort Wayne bemerkten wir 
cine große durch einen Windſtoß gefallte Eſche; dieſer Baum war 
zum Theil der Länge nah gefpalten und an ciner Stelle ausge 
höbft zur Aufnahme des Leichnam eines indischen Kindes. - Der 
obere Theil der Eſche war auf den untern gelegt worden, um den 
Körper zu decken und das Ganze mit einem kleinen Fünftlich ges 
formten Kaften verjehen worden. Ruchloſe Hände hatten dieſes 
plumpe Grab geöffnet; ohme Zweifel ein Weißer, um die Klcis 
nigkeiten zu ſtehlen, welche die Indier ihren Kindern bei deren 
Tode mit ind Grab geben. Wir erfuhren, daß bei den Pataonas 
tomie wenn auch nicht allgemein, es doch ziemlich gewöhnlich ift, 
todte Körper in hohle Baumſtaͤmme zu legen. Diefe Särge oder 
plumpen Sarkophagen find ‚oft an Bäumen aufgehängt. 

Am.26. Mai kamen wir frühzeitig, Nachmittags „ am Fort 
Mayne an. Die Entfernung von Wheeling bis Kolumbus be 
trägt 140 Meilen, die wir in 6 Tagen zurüclegten; in eben fo 
viel Zeit Famen wir von Kolumbus bis zum Fort Wayne, welche 
158 Meilen weit von einander liegen, alfo machten wir im Durchs 
ſchuitt täglih 25 Meilen, 

Drei Tage verweilten wir am Fort Wayne, um uns Nachs 
richten über die Sitten der, in. der Nachbarfchaft [chenden Indier 
zu 
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zu verfchaffen. Diefer Ort bietet demjenigen, der zum erften Male 
diefes Land fieht, viele fonderbare und wahrhaft eigenthuͤmliche 
Züge dar. Das Dorf it Fein, unter dem Schuß des Forts hat 
ed zugenommen und enthält eine gemifchte Bevölkerung , die- fehr 
wenig Empfehlendes zeigt. Die Einwohner find durchgängig von 
fanadifchem Urfprung und mehr oder weniger mit indifchem Blute 
gemifcht. In dem erften 24 Stunden glaubt der Reifende fich 
in einen andern Thurm Babels verfegt. Die Gprad) - Vers 
wirrung, welche durch die verfchicdenen indifchen Volksſtaͤmme 
entfteht, die fi um ein Fort verfammeln, wird dadurch nicht 
vermindert, daß man mit ihren halbwilden Dollmetfchern Ges 
fpräche anfnüpft. Die Gefchäfte, die in eimem Dorfe diefer Art 
verhandelt werden, find fo verfhieden vom Gefchäftsgange in uns 
fern Städten, daß man faft nicht glauben Fann, man fei noch 
auf demfelben Landesgebiet; aber der Edel beim Anblid des Zus 
ſtandes von Erniedrigung , in welchem fich der Weiße, des Abs 
koͤmmlings eines Europäerd zeigt, war unfere ſtaͤrkſte Empfins 
dung; alle anderen wurden dadurch verdrängt. Der Anblick eines 
Weſens, bei dem, nad) feiner Farbe und feinen Zügen zu urtheis 
len, wir die, allen zivilifirten Menſchen gemeinfhaftlichen Gefins 
nungen annehmen, und welches im Gegentheil feine gewöhnlichen 
Kleider gegen den Anzug eines Wilden ablegt, hat etwas Kächers 
liches und Zuräcjtoßendes. Die linfifhe und behinderte Haltung 
diefer Kanadaer, dic ihre gewöhnliche Kleidung gegen die Furzen 
Vorders und Hinter-Schärzen und die Dede gewechfelt hatten, 
war ebenfo lächerlich ald die Haltung des, in den Keibrod des 
Weißen verhüllten, Indiers. Der Anblick eines Fleinen Kanadaers, der 
ſich büdte, um die Haute einzupaden und zu wiegen, die ein Sins 
dier zum Verkauf mitgebracht hatte, während diefer in gebieteris 
fher Stellung aufrecht fand, war uns unangenehm. Bei jeder 
ungewöhnlichen Bewegung des Weißen Fam feine Kleidung, die 
er nicht gehörig angelegt hatte, in Unordnung; und legte er fie 
dann wieder zurecht, fo war er der Gegenftand der. Späße und 
Spöttereien einer Schaar Squas und indifcher Knaben, die fchon 
den fehr großen Unterfchied zwifchen ihnen und einem Fanadifchen 
Pelzhaͤndler zu kennen fchienen. 

„Das Dorf erhalt fic) einzig durch den Pelzhandel, und vers 
muthlich wird es fo lange gedeihen, ald die herummwohnenden 
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Indier zahlreich fein werden. Es ift fihon von Jahr zu Jahr 
gleichzeitig mit der imdifchen MVollsmenge im Abnehmen. Die 
Handelsleute verlaffen felten die Stadt, wo ihre Gefchäfte betric- 
ben werden. In ihrem Dienft haben fie eine Anzahl Kauadaer, 
weldye „„Geworbene‘ heißen und die Indier auf ihren Sommer— 
Jagden begleiten, ihnen in kleinen Quantitäten Waaren liefern 
und darauf wachen, daß fie den Ertrag ihrer Jagd nicht andern 
‚Kaufleuten überlaffen. Die gewöhnlichften Haute im hicfigen Hans 
del find Hirſch- und Ratten-Haͤute; die Bären, Fiſchotter⸗- und 
BibersHäute find fehr felten geworden. Die Indier bringen fie 
gebunden oder nachlaffig zufammengerollt; man theilt fie, falter 
fie, macht dann Pakete daraus, die 3 Fuß lang und 18 Zoll 
breit find und unter einer Preſſe ſtark gedrudt werden. Jedes 
Paket enthält gewöhnlid 40 bi 50 Hirfchhäute und ungefähr 
200 Rattenhäute. Die VBärenhäute umhüllen das Paket.‘ Im 
jeder Jahreszeit wechfelt der Preis der Häute nach ihrer Qualität 
und ihrem Vorrath. Im Sahr 1823 waren am Fort Wayne 
folgende Preife: eine Hirſchhaut 1 Dollar 25 Eent.; eine Hirſchkuh⸗ 
haut ı Dollar; eine Rattenhaut 50 Cent. ; eine Bärenpaut 3 bie 
5 Dollare. 

Die Haute, welche an diefem Poften zufammenfommen, belaus 
fen ſich jahrlih auf ungefähr 200 Pal, wovon ein jeder 50 
Dollars ausmacht. Uber diefer Preis findet mehr dem Namen 
nah als in der Wirklichkeit Statt; denn die Haute werden dem 
Sindiern zu den obenangegebenen Preifen in Waaren bezahlt, Die 
man wenigftend um das Doppelte ihres Einkaufs: Preifes und 
der Transports Koften überlaßt, fo daß der Kaufmann die Häute 
um die Hälfte des Nominal: Werths erhält. Sie werden gewoͤhn⸗ 
lih den Maumer herab bis zum Erie: See verfaifft; von dort 
gehen fie zur Meerenge, wo fie fonft faft alle von der amerifani- 
fchen Kompagnie gefauft werben. | 
Die Indier waren am Sort Wayne zur Zeit, ald wir es 
befuchten ,„ zahlreich ; es ift diefes einer der Orte, wo die Potaos 
natomis, die Miamis ıc. das jährliche Einkonmen in Empfang 
nehmen, welches ihnen von der Regierung der Vereinigten RAR 
ten gezahlt wird. 

Das heutige Hort Wayne wurde im Jahr 1814 auf der 
Stelle des alten Forts erbaut, welche Lage von dem Ges 
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seral Wayne nach feinen Siege über die Indier gewählt wurde; 
biejes Werk kann allen ihren Angriffen widerſtehen; es licgt am 
rechten Ufer des St. Mary's⸗-River, feinem Zufammenfluß mit 
dem St. Joſeph's⸗River gegenüber. Das Land umber, welches 
vom Groß: Miami und dem Maumer bewäffert wird, war. in 
den Fahren 1791 — 1794 der Schauplaß eines blutigen Krieges 
zwifchen den Bercinigten Staaten und den Indiern; der am 20. 
Auguft 1794 von General Wayne gegen die verbündeten Judier 
errungene große Sieg beendigte die Feindfeligfeiten. Diefes Ers 
eigniß Tann man als eins. der denfwürdigften unferer Gefchichte 
feit dem Ende des Revolutiond: Krieges anfehen, denn diefer 
Sieg. wurde im Angeficht eines engläudifchen Forts erfochten, welches 
an den Stromſchuellen des Maumer, zum Schuß. der Jndier, 
errichtet worden war. Im folgenden Jahre ſchloß der General 
Wayne unter Bedingungen, welche den Bereinigten Staaten ge⸗ 
fielen, den Frieden ab. 


„Das Fort wurde in jener Zeit fuͤr vortheilhaft — und 
um die Indier zu zuͤgeln und den Wiederausbruch der Feindſelig— 
keiten zu verhüten. Es war einer der vorderften Poften des, längs 
der weltlichen Granze des Staates Ohio, zum Schuß der Graͤu⸗ 
zen gezogenen Kordons. Obgleich feine Lage gut gewählt ift, fo 
koͤnnte es doch gegen einen mit Gefhüg verfehenen Feind fich 
nicht halten, da es von mehren nahegelegenen Höhen beherrfcht 
werden Tann. Während des Krieges von 1812 bis 1815 belager: 
ten es die Indier; es wurden von beiden Seiten cinige Mann 
getddtet. Die Indier, die durch den langen Widerftand der Weir 
fen ermüdet wurden, bearbeiteten einen Holz: Blod zur Form eir 
ner Kanone, ftrichen ihn ſchwarz an, ftellten ihn auf eine der das 
Sort beberrfchenden Anhöhen und forderten alddann die Beſatzung 
auf fich zu ergeben. Obgleich der fommandirende Offizier übers 
jeugt war, daß er das Fort gegen Gefhüßg nicht halten koͤnnte, 
fo verweigerte er doch die Uebergabe. Die Judier, welche fahen, 
. daß ihre Kift vergebens war, hoben die Belagerung auf. 


„Segenwärtig ift Feine Beſatzung in dieſem Fort; und wenn 
der Krieg wieder ausbrechen follte, fo würden wahrfcheinlich die 
Weißen in der Umgegend eine Kricgsmacht dort unndthig 
machen. Die Gebäude bieten den , beim indifchen Depar⸗ 


ES 
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tement angeftellten Beamteten, bequeme und pafiende Wohnungen 
dar. Ohne Zweifel werden der Befagung und die Abnahme des 
Delzhandeld auf einige Zeit den Flor der Niederlaffung hemmen, 


Body aber wird fie bei ihrer vortheilhaften Lage fic) bald wieder 


heben; denn da fie am Zufammenfluß drei großer Ströme liegt, 


fo muß fie der Lagerplatz eines beträchtlichen Handels werden ; 


in der That ift der St. Marys: River einen Theil des Jahres 
auf 130 Meilen weit fchiffbar; der St. Joſephs⸗-River auf 50 
Meilen; und. der Maumer ift im Frühling für Schiffe, von 300 
Laſt frei zu befchiffen bis in den See Eric, Der Flor des Orts 
wird durch die Veranftaltungen, welche die Vereinigten Staaten 
hinfichts des Verkaufs der umliegenden Staats + Ländereien treffen, 
zunehmen; das ganze umliegende Land und fogar Boden, auf 
dem das Dorf fteht, gehören der Megierung ; wir erfuhren, daß 
der Verkauf mit Ausnahme von 30, zum Gebraud) der indifchen 
Agentfchaft vorbehaltenen Morgen Landes angeordnet worden war. 
Ein Umftand, wodurch Wayne auch fehr gewinnen muß, ift feine 
Lage am Eingange zu dem acht Meilen langen Tragplatze zwis 
fhen dem Miami und dem Wabash. Schon hat auf diefem 
Wege ein beträchtlicher Handel Statt gefunden, und da er die 
gewoͤhnlichſte Verbindungsftraße zwifchen dem. See Erie und den 
nördlichen Gegenden von Indiana ift, fo werden wahrſcheinlich 
die Geſchaͤfte von Tage zu Tage wichtiger werden. 

„Nahe beim Fort Wayne zeigte man uns auf dem rechten 
Ufer des Fluſſes einen Baum, der auf dem Grabe des Michinas 
koua (Heine Schildfröte), eines berühmten und den Weißen fehr 
bekannten indifchen Häuptlings waͤchſt. Die Greife, die lange 
unter den Indiern gewohnt. haben, erinnern fich volllommen dies 
fe8 Mannes, und nach dem, was uns darüber erzählt worden, 
koͤnnen wenige indifche Häuptlinge mit ihm verglichen werden. 
Durch feinen Karakter Tontraftirt er vortheilhaft mit Kings Philip, 
Pontiae und Tecamſeh; wie es fcheint, übte er über die Indier 
tinen gränzenlofen Einfluß aus. Man muß daher bedauern, daß 
alle ihn betreffende Thatfachen nicht forgfältig find gefammelt ' 
worden. Es ift derfelbe Häuptling, den Volucy im Jahr 1798 


zu Philadelphia ſah. Der Auszug der Unterredungen, die diefer 


gefchichte Reifende mit Michinafoua und Wells, feinem Dollmets 
ſcher, gehabt hat, kann und mur einen hohen Begriff von der ge 
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funden Philofophie und der trefflichen Urtheilsfraft diefes Haͤupt⸗ 
lings gebeu.“) Seine militärifchen Talente waren anerkannt, denn 
es ift gewiß, daß die Indier vornehmlich feinem Rathe ihre Er: 
folge im Jahr 1791 und 1792 verdankten. Eben fo wie King: 
Philip und Zecamfeh hoffte er eine Zeitlang unter den Indiern 
ein Buͤndniß zu Stande zu bringen, um die ihnen fo ungerechter 
Weiſe entriffenen Ländereien wieder zu erhalten. Da Michinas 
koua Schwierigfeiten angetroffen hatte, die ihm vermuthlich unbes 
zwinglich fchienen, fo erkannte er, der an Scharffinn den andern 
Häuptlingen weit Überlegen war, daß die Zeit zu diefem Schritte 
lange vorüber ſei, und daß feiner Nation nichts übrig bleibe als 
mit den Ufurpatoren Friede zu machen und ihr Loos nach den 
Kenntniffen der Weißen zu verbeffern; auf diefe Art gelang es 
ihm die Miamis vor der Zerftdrung zu retten, wozu King: Philip 
und Tecamfeh ihre Brüder fortriffen zur Zeit, als fie felbft als 
Opfer der Kriege fielen, wozu fie angereißt hatten. Ohne Zweifel 
fhmeichelte er ſich mit der Hoffnung, daß feine Brüder durch 
Fortſchreiten in den Künften der zivilifirten Welt fich wicder zu 
der Wichtigkeit erheben würden, bie fie nahe daran warn auf 
immer zu verlieren. Er hatte die fchredlichen Folgen der As 
näherung der Meißen vorhergefagt. „Bei der verfchiedenen Ke, 
„bensart zwifchen ihnen und uns, fagte er, ift ed nicht zu ver: 
„wundern, daß die Weißen und mit jedem Jahr von den Geftaden 
„des Meers bis zum Mififfippi zurücgedrängt haben; fie breiten 
„fh aus wie Del auf einer Dede; wir aber fchmelzen zufammen 
„wie Schnee an der FrühlingssSonne ; wenn wir uns nicht an: 
„ders benchmen, fo Fann die rothe Menfchen- Raffe unmöglich 
fortbeftehen.”*) Alle Reifenden, welche ‚die weftlichen Gebiete be: 
fucht haben, Fönnen die Richtigkeit der Beforgniffe von Michina— 
koua und die rafche Erfüllung feiner Vorherfagung bezeugen. 

Michinakoua ftarb 1804 oder 1805; diefer Tod muß Trauer 
verurfachen ; denn feine Anhänglichkeit an die amerifa’fhe Na— 
tion war fo groß geworden, daß zu vermuthen ift, er würde fein 


— — — 


*) Tableau du Climat et du sol des Elats-Unis d’amerique, par Volney. 
p. 451. 
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immer fehr mächtiges Anfehen dazu angewandt haben, die Indier 
diefer Gegenden von ihrer Vereinigung mit den Engländern im 
Kriege von ı812 bis 1815 abzuhalten. Ohne Zweifel würde ein 
friedliches Spitem, wenn es von einem Manne diefer Bedeutung 
wäre unterftügt worden, bei diefen Wilden vorgezogen worden fein, 


„Der amerifa’fhe General Tipton, der wirklicher Geſchaͤfts⸗ 
führer der Indier iftz der zweite Ugent Hays und der Unter 
Agent Kercheval bezeigten den verbindlichften Eifer, um und Nachs 
weifungen über die indifchen Volksſtaͤmme zu verfchaffen. Hr. Kers 
cheval befucht dieſe Völker feit langer Zeit und ift mit ihrer 
Sprache wohl befannt. Hr. Zipton ließ Merea, einen der vor: 
nehmjten Hauptlinge holen, welcher 2 Tage im Fort blieb. 


Diefer Mann, deffen Name Potaontomi ift, welches: Eüffe 
mich, bedeutet, ift nicht, wie man und anfangs fagte, das vors 
nehmſte Oberhaupt feiner Nation; wir erhielten fpäter die Weber: 
zeugung, daß er durch feine Tapferkeit einen großen Einfluß bei 
den Berathichlagungen feiner Landsleute erlangt hat. Man 
Faun ihn als einen Parteigänger betrachten, der durch feine Thaten 
fih den Befehl Über eine unabhängige Voͤlkerſchaft erwirft hat. 
Er wohnt an den Ufern des St. Joſephs-River, faſt 9 Meilen 
oberhalb des Forts Wayne, zu Mosfouavafeprocan, einem indis 
fhen Dorfe, deffen Name fo viel bedeutet ald: Stadt bes 
Bachs vom alten rotben Walde; er fam in Begleitung 
feines Bruders, der ihm, feinem Range gemäß, zum Anzünden 
feiner Pfeife und Anderem, was fonft ge der Bedienten ift, bes 
bülflich fein mußte. 


„Metea fchien ungefähr 45 Jahre alt zu feyn, er ift unge 
fahr 6 Fuß groß; fein Anſehen ift troßig, doch nicht ohne Würde. 
Seine Eräftigen Züge deuten auf einen hochmäthigen und gebieteris 
ſchen Karakter. So mie die meiften Poraonatomis, die wir 
fahen, hat er cine lange und wohlgeftaltere Habichtönafe, feine 
Augen find Elein, länglich uud ſchwarz und ftchen nicht weit aus 
einander, er hat eine niedrige und nach hinten liegende Stirne, 
fein Geſichtswinkel beträgt 80°, feine fchwarzen Haare Fräufeln 
fi) ein wenig, feine Wangenbeine ftchen, felbft für einen Indier, 
fehr hervor; indeß find fie nicht eckig, fondern vielmehr rundlich, 
wodurch fich der Ur-Amerikaner vom Afiaten unterfcheidet. Metea 
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hat einen großen Mund mit vorftchender Oberlippe, fein Aublick 
wird dadurch unangenehm, daß er ein Auge weiter ald das andere 
zu Öffnen pflegt und an einem Naſenloche einen Schmarren bat. 
Beim erſten Anblick fcheint fein Geſichtezug Mißtrauen und 
Kekheit zu verrathen, bei aufmerffamer Unterfuchung aber er: 
kennt man daran vielmehr hartnadige Ausdauer und beharrlichen 
Muth. 


„Metea zeigte uns ein völlig Farakteriftifches Bild eines ine 
difchen Kriegerd. Hat auch jemal ein Zug von Mitleid oder zars 
ten Gefühlen fich auf feinem Gefichte gezeigt, fo ift er doch durch 
die Gewohnheit blutiger und graufamer Auftritte an ihm verwifcht . 
worden. Seine Kleider waren alt und etwas ſchmutzig; dennoch 
ſchien es, als habe er fie mit befonderer Sorgfalt angelegt; fie 
beftanden in ledernen nach Außen zugeknoͤpften Kamafchen und ei: 
ner blautuchenen Unterhofe, daüber trug er ein geftreiftes Hemd; 
eine wollene Dede, die feinen übrigen Anzug ausmachte, war ihm 
mit einem Gürtel um den Leib gebunden und hieng mit ziemlichen 
Anftande von den Schultern herab, feinen rechten Arm verbarg er, 
weil diefen eine im letzten Kriege erhaltene Wunde in fo übeln Zuftand 
verfeßt hat, Daß er ihn nicht mehr gebrauchen kann. Er hatte forg» 
fältig fein Geſicht Über dem linken Auge roth beftrichen, vier ge: 
ſchmacklos gefärbte Federn flatterten hinter feinem Kopfe, durd) 
eine Schnur waren fie an eine Haarlocke befeftigt. Bei unferer 
zeiten Zufammenfunft mir ihm trug er eine rothe und weiße 
Feder am Kopfe nebit andern eben fo feltfamen Zierrathen. 


„Metea’d Bruder ift viel jünger als er; er bat Aehnlichkeit 
mit ihm, aber feine Züge verrathen einen fanfteren und liebene- 
würdigeren Karakter. Mährend unferer Zuſammenkunft behans 
delte er Merea mit großer Achtung; er machte ihm feine Pfeife 
zurecht und zündete fiean, undnahm nur am Gefpräch Antheil, wenn 
der Häuptling ihn anredete. Beim Eintritt in das Zimmer, wo: 
rinn die Meißen waren, nahm Metea Hrn. Tipton bei ver Hand und 
Ibenkte den Andern Feine Aufmerkſamkeit, als bis der General ihm 
dur den Dollmerfcher den Grund unfrer Reife und die Abfichten 
des Prafidenten, feines Großvaters, bei unferer Sendung unter die. 
Indier auseinandergefegt hatte. Er fprach mit ibm von den 
Belehrungen, die man von ihm zu erhalten wuͤnſche, und fagte 
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ihm, man würde ihn für die dadurch verurſachten Störungen ge= 
börig belohnen, Nun ftand Merea von feinem Stuhle auf, nahm 
alle Anmwefende bei der Hand, fagte ihnen, daß er fehr gern auf 
alle ihre Fragen antworten würde, daß er aber, dem Herkommen 
gemäß, gehalten ſei, feinem Volke alle an ihn geftellten Fragen 
und die darauf von ihm gegebenen Antworten zu wiederholen; über 
gewiſſe Punkte dürfe er jedoch Feine Auskunft ertheilen, ohne erft 
die fürmlihe Einwilligung feines Stammes dazu erhalten zu has 
ben; in diefen Fallen alfo würde er Stillfchweigen beobachten, als 
le8 andere aber fehr gern beantworten, zu Ende unferer Befraguns 
gen uns aber auch Fragen über Gegenftände ftellen, die, nad) feis 
ner Meinung , feine Nation betrafen, und er hoffe, man werde 
ihm diefelben auch beantworten. Alsdann fegte er fich wieder und 
antwortete mit’ vielem Werftande und bemerfenswerther Geduld 
auf alles, was wir ihn fragten. 

Außer den fchon genannten Perfonen trafen wir am Fort 
Mayne Niemand von Bedeutung an, als den Kapitain Riley, 
welcher fih durch den von ihm herausgegebenen Bericht über feis 
nen Schiffbruh an der MWeftfüfte von Afrifa im Jahr 1815 bes 
fannt gemacht hat. Hr. Riley bat an den Ufern ded St. Mas 
ry's⸗-⸗River, 14 Meilen oberhalb des Forts Wayne, eine Nicders 
laffung angelegt, die er zu Ehren des engländifchen Konfuls zu Mos 
gador, der ihn aus der Sklaverei erfaufte, Willfpire genannt hat. 
Bei der von ihm gewählten Stelle foll, auf 50 Meilen weit vom 
Fort Wayne, der einzige Waſſerfall ſeyn. 

„Unſere Geſellſchaft machte Anftalten zur Neife durch die 200 
Meilen weiteWüfte, welche das Fort Wayne von Chicago trennt; zum 
Gluͤck trafen wir Bemis an, weldyer Soldat in der Armee der 
Vereinigten Staaten ift, und von diefem leßteren Orte mit Depes 
fchen abgefchieft worden war, wir nahmen ihn zum sap und 
waren mit ihm fehr zufrieden. 

„Am 29. Mai reifeten wir vom Fort Wayne ab; unfere 
Geſellſchaft beftand, mit Inbegriff des Neger:Bedienten Andreas 
Alifon, aus ficben Perfonen; wir wgren alle au Pferde und zwei 
andere Pferde trugen, die Vorraͤthe. 

Am erftien Tage legten wir nur fünf Meilen zurůͤck und la⸗ 
gerten uns an den Ufern des Blue⸗Gross; dieſer kleine Fluß iſt 
der letzte der Nebenfluͤſſe des Miſiſſippi, auf welche wir in In— 
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Diana trafen. Alle andern, über die wir in den folgenden ſechs Tagen 
festen, fenden ihr Waſſer in den See Michigan. Das Land weft 
lih vom Fort Wayne ift zwar feucht und an einigen Stellen mos 
raftig, jedoch bei weitem nicht fo fehr wie im Oſten. Der Bo 
den, wenn gleich leicht, ift doch von guter VBefchaffenheit, wir tras 
fen von Zeit zu Zeit auf Wieſen; die Wälder beftanden in Weißs 
Eichen, MWeidenbaumen und Zitterpappeln ꝛc. Der Himmel war 
fruͤh Morgens bewölft, Nachmittags regnete e8, beim Sonnen 
Untergang wurde es hell und es entfland daraus Fein Nachtheil 
für uns, daß wir die erfte Nacht unter freiem Himmel zubradys 
ten. Wir machten Halt auf einer vortrefflich bewachſenen Wieſe, 
wo wir ein gutes Lager hatten und für unfere Pferde ein ergiebis 
ges umd angenehmes Futter fanden. 
„An diefem erſten Tage fetten wir über unzählig viele Fläffe. 
Der erfte, der fich zeigte, gehört zu denen, die den Wabaſh bil, 
den helfen; er war außerordentlih angefchwollen und nur mit 
Schwierigkeiten konnten wir binüberfegen. An feinem rechten Ufer 
fanden wir einen Haufen Kaufleute, die fich dort feit einigen Tas 
gen mit vielem Pelzwerk, welches fie dermal dem Fluß nicht an« 
zugertrauen wagten, gelagert hatten. Die Lebensmittel waren ih 
nen faſt ausgegangen; auf einige Tage Fonuten wir fie damit 
verfchen. „Am 30. Mai gelangten wir nach einem Marfche von 
30 Meilen an die Ufer des Elk⸗heart; es war und unmöglich hin, 
überzufeßen, ohne erft auszuruhen, wie wir es und auch vorge 
nommen hatten; denn ohnehin wäre dad nur mit einem Floß zu 
bewirken gewefen, deffen Anlage zu viel Zeit erfordert hätte. Wir 
giengen daher längs dem linken Ufer herunter, weil uns befannt 
war, daß 20 Meilen weiter abwärts ein anderer Weg gezogen ift. 
Heute reiften wir in einem Lande voller Hügelfetten; auf 
ihnen waren weite Ebenen mit Seen und Zeichen; dieſe Hügel 
find nicht über 10—15 Fuß hoch, aber ihre Abhänge fo fteil, daß 
die Pferde fie zuweilen nur mit vieler Mühe erklettern koͤnnen. 
Diefe Gegend ift bis in die Nahe des Elfsheart faft kahl; das 
Thal diefes Fluffes ift durch einen fchönen Wald von Eichen, 
ſchwarzen und weißen Nußbaͤumen, virginifchen Pflaumenbäumen, 
Buchen, Pappelbäumen, Efchen, Linden und Weißs und Zuders 
Ahornbäumen befchattet. Der Boden, worauf diefe Bäume mach: 
fen, fcheint gut zu ſeyn, aber er iſt etwas feucht. Auf der Wieſe 
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gewahrte man cine WolfsbohnenPflanze. mit blauen Blumen im 
üppiger Fülle; fo auch ein huͤbſches Cypripedium und den wil— 
den Flachs in großer Menge. Einige der Heinen Scen oder Tei— 
che find mit dichtbelaubtem Gebüfch von Birken oder weißen Ze— 
dern umgeben, die man in den Wäldern nicht antrifft, andere 
Baume bededen die Höhen. Einer der Earakterifchen Züge der 
Wirfe war die große Menge fegelfürmiger Vertiefungen, die mit 
den Pfüben im den Umgebungen von Gt. Louis Achnlichkeit has 
ben, fie haben 8— 10 Fuß Tiefe oder noch darüber und haben 
20—30 Fuß im Durchmeffer. Sie erinnern den Gcologen an die 
vielen trichterfürmigen Höhlen, die man bei den Salzwerfen, nas 
mentlich denen bei Ber in der Schweiz, Moutiers in Savoyen ꝛc. 
bemerkt. Nirgendwo auf dieſen Wieſen fieht man anftehendes Ge— 
ftein, dahingegen find fie mit Granit-Bloͤcken überfchüttet, die of- 
fenbare Spuren von Zerfegung zeigen; vbeu auf find fie mit ei- 
ner dichten Lage von Kiefelftein:Gefchicbe bedeckt; fie haben durchs 
' gängig Furzes und trodenes Kraut; fie fichen alfo denen, die wir 
Tags vorher fahen, nad. 

Ein großes Mißbehagen an diefem Tage, welches wir fpäs 
terbin auf unferer Reife durch die Wiefen weitlih vom Miffiffippi 
uoch Ichhafter empfanden, war der ſchnelle Wechfel der Tempera⸗ 
tur. Am 31. bei Sonnen-Aufgang ftand dad Thermometer auf 
36° .5. (2° 66 R.); um Mittag war e8 auf 72° 5. (18 R.) 
geftiegen. Diefe fo große Veränderung hatte zur Folge, daß es fehr 
ſtark thaute; und dem Thaue waren wir oft ausgefeßt, weil wir 
für die Nacht unfere Zelte aufzufchlagen verfaumten. Des Mors 
gend waren unfere Kleider fo naß, ald waren fie ins Maffer ges 
taucht worden. Es ift bemerfenswerth, daß Niemand von ung 
dadurch litt, fei es nun, daß durch die gewöhnliche hohe Lage dies 
fer Wieſen die fonftige ſchaͤdliche Einwirkung in der Nähe der 
Flüffe verhütet wird, oder daß die Lebensart, die man auf der Reife 
durch diefe Gegenden führt, vor dem fehadlichen Einfluß des Thaues 
bewahrt. Keiner von uns litt au Schnupfen oder Slüffen; und 
wenn zuweilen Fieber⸗Symptome fich zeigten, fo war es erft, wenn 
wir die Wieſen verlaffen hatten, 

Wir haben einige Potawatomis angetroffen, die zum Fort 
Wayne giengen. Der Weg, dem wir folgten, durchfchneidet einen 
andern, der im eines ihrer Dörfer führt, welches etwa 15 Meilen 
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weit liegt. Das Wetter war den ganzen Tag bindurch nebelig, 
am Abend bemerkte man lichte Wolken, Der Wind wehte fanft 
von MordsWeften her. Wir hatten unfere Pferde angebunden, das 
mit fie ſich nicht in die Wälder verlören. Da wir in der Nähe 
des Fluſſes, wo faft nichts als Sefträuch war, und ihnen nur die 
Rinden der Bäume übrig blieben, nur fparliches Futter für die 
Dferde fanden, fo zerriffen niehre davon die Rinden:Bande, die 
man in den weftlichen Ländern hobble’s nennt, und entfernten fich 
weit vom Lagerplag. Am andern Morgen mußte man ihnen weit 
nachlaufen, und als man fie wirder erreicht hatte, fehlte der Neger 
bei ihnen. Man fuchte ihm lange und vergebens; endlich faßte 
man den Entfhluß, ihm fchriftlich unferen weiteren Weg anzuzei⸗ 
gen und band den Zettel an einen Baum, Wir wollten eben ab» 
reifen, als der arme Zunge ankam; das war ein großes Glüd für 
ihn; denn beim Meitergehen erfannten wir, daß es ihm unmoͤglich 
geweſen ſeyn würde, im den fo dicht bewachfenen Wäldern feinen 
Meg zu finden und er unfchlbar umgefommen ſeyn würde. Von 
uns wäre ed aber auch nicht Flug gewefen, länger an diefer Stelle 
zu bleiben, denn wir bemerften deutlich, daß unfere Pferde feit vos 
rigen Mittag nicht genug gefreffen hatten. 

Um Mittag machte man Halt, um fie auf einem feinen Platz 
wo gutes Futter war, weiden zu laſſen; wir trafen einen rafchflie- 
Benden unbefannten Fluß an, der fi) mit dem Elf: heart ungefähr 
5 Meilen unter dem Ort, wo man gewöhnlich über diefen fährt, 
vereinigt; die Schnelligkeit und Tiefe dieſes Nebenfluffes lichen ung 
ähnliche Schwierigkeiten wie am Abend zuvor muthmaßen; aber 
beim weiteren Verfolg feiner Ufer fahben wir, daß ein queer über 
ihn gefallener großer Baum für uns und unfer Gepaͤcke als Brüde 
dienen würde, während unfere Pferde an das jenfeitige Ufer hin, 
uͤberſchwaͤmmen. Dies war bald gefchehen, aber den ganzen Nachs 
mittag hatten wir durch Suͤmpfe zu ziehen, wobei unfere Pferde 
oft in Gefahr waren, im Loͤchern zu verfinken. Wir Tamen aber, 
Gott fei Dank, mit der Unannehmlichkeit davon, von Kopf bis zu 
Fuß befudelt zu fein und hatten einige Sporen verloren. 

Nach unglaublichen Strapazen hatten wir bei Sonnen-Unter- 
gang zum Ausruhen nur ein fo tiefliegendes Pläschen, daß wir 
faum unfere Deden darauf ausbreiten konnten, und unzählige 
Schuaken fielen uns fo wuͤthend an, daß es uns unmöglich war, 
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bie ganze Nacht hindurch die Augen zu ſchließen; unfere Pferde 
hatten auch Fein gehöriges Futter. 

Unfer Marſch war blos vom Kompaß geleitet worden, faft 
20 Meilen hatten wir in weftlicher Richtung gemacht. Da wir 
einen Pfad der Indier gewahrten, der. nordweftlicy gieng, fo folg- 
ten wir ihm in der Hoffnung, daß er nach einem Dorfe führe ; 
er führte uns aber wieder an die Ufer des Elk-heart, der an dies 
fer Stelle eben fo tief und rafch war ald an unſerem letzten Las 
gerplag. Es lag dort eine zerbrechliche Pirogue; wir glaubten 
damit hinüberfahren zu koͤnnen, fie war aber in fo _fchlechtem 
Zuftande, daß man fich mit Sicherheit ihrer nicht bedienen konn⸗ 
te. Wir mußten alfo umfchren und kamen endlih auf einem 
25 Fuß hoch liegenden Erdftriche an, der langs dem Ufer in pas 
ralleler Richtung fortlief, und worauf wir durch dichte Wälder 
von Ulmen, Stahel,Efhen, Scharlach-⸗Aliſen, Kalyfanthen , Pos 
pas (annona triloba) in Blüthe ꝛc. weiter giengen. Unſer Haufe 
brachte doct eine fehr unangenehme Nacht zu, befonders für dies 
jenigen von und, die zum erſten Mal an einer Entdedungsreife 
Theil nahmen. Der Gedanfe, und mitten in einem Dichten 
Walde zu finden, umringt von tiefen Schlammlöchern, woraus 
unfere Pferde ſich nur mit der größten Mühe hatten herauszichen 
Finnen; ungewiß, ob wir auf dem Wege, worauf wir und ge 
wagt hatten, an dem vorgeftedten Ziele anfommen würden ; von 
den Schnafen gequält zu fein und unfere Pferde wegen Mangel 
an Zutter ermatten zu fehen, und zwar alles diefes zufammen 
fhon gleich beim Anfang unferer Reife durch die Waldungen, 
war in der That geeignet, und den Muth zu benehmen. 

Eifrig bemüht, allen diefen Schwierigkeiten auszumeichen, 
reiften wir Sonntag den ıften Juni möglichft früh weiter; aber 
faft 5 Stumden lang war unfere Lage ſchlimmer ale den Tag zus 
vor; wegen ber Dichtigkeit des Waldes mußten wir abfteigen und 
unfere Pferde am Zügel führen, bis an die Knie giengen wir im 
Dred; wir mußten oft ftille halten, um den Pferden das Gepäd 
wieder aufzulegen, was fie beim Springen über die gefällten 
- Bäume herunterwarfen. Auf einer hochgelegenen trodenen Wieſe 
angefommen, die zum Theil mit 8— 10 Fuß hohen jungen Zit- 
terpappeln, die fo dicht belaubt waren, daß wir unfern ganzen 
Haufen nicht mit einem Blick überjchen Fonnten, bewachfen war, 
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machten wir um Mittag an einer Stelle Halt, von wo wir dem 
Ellheart in kurzer Entfernung entdeckten. Welche Freude für 
und; unfere Führer fagten, daß unfere Mühfeligkeiten nun übers 
ftanden feien. In der That führte uns 3 Meilen tiefer ein ges 
bahnnter Pfad zum unteren Ucbergang über den Fluß; diefer gieng 
zu hoch, um ihn durchwaten zu fünnen, dennoch waren wir fehr 
frod uns wieder auf dem gewöhnlichen Wege vom Fort Wayne 
nah Chicago zu finden. Mir beobachteten zum erſten Mal das 
Kannentraut im großer Fülle. Nachmittags gieng die Reife bes 
quem durch Wieſen, worauf hin und wieder MWäldchen ftanden; 
eine diefer Wiefen, die 6 Meilen breit und ı4 Meile lang fein 
mochte, war Außerft eben, und ließ in weiter Entfernung einen 
ruhigen Wafferfpiegel fehen. Die Szene wurde durch Dammpirs 
{he belebt, die wir auf ihrer Waide aufgefchredt hatten und bie 
durch) ihre eilige Flucht die einfame Stille unterbrachen. 

Bei Sonnen-Uutergang lagerten wir und an die malerifchen 
Ufer des Devilstream (Teufele-Fluß): und ungeachtet des Ers 
ſchteckenden, was diefer Name hat, brachten wir da eine anges 
nehme und ruhige Nacht zu. 


(Fortfegung folgt.) 


II. 
brih 
eined | F 
allgemeinen Verfahrens aus einer Reihe aſtronomiſcher, mit 


dem borda'ſchen Repetitionskreiſe angeſtellter, Beobachtuu⸗ 
gen das mittlere Reſultat zu ziehen. 


Bon 
dem Herrn Puiffant. 


Da man bie aftronomifchen Beobadhtungen, welche mit eis 
nem Repetitionskreiſe zu jeder Zeit des Tages angeftellt werben 
koͤnnen, gemeinhin ſehr zu verviclfältigen pflegt, fo haben die 
Geometer den Verfuh gemacht, um das Berechnen jeder einzelnen 
diefer Beobachtungen zu vermeiden, fie zu zwanzig oder noch mehr 
zu gruppiren, dergeftalt, daß man durch eine einzige Operation 
daffelbe Refultat erhalte, welches man befommen würde, wenn 
das arithmerifche Mittel aus den einzeln berechneten Refultaten 
gezogen wird. Die Merhode, welche in diefer Hinſicht die meifte 
Eleganz und Einfachheit darbietet, ift diejenige, vermittelft wels 
cher man alle Beobachtungen in der Mitte ihrer Dauer fammelt, 
fo wie Hr. Solduer im berliner Jahrbuche (Jahrgang 1818) für 
die Beftimmung der wahren Zeit aus abfoluten Sonnenhdhen ges 
macht hat. In der Memoire, welche ih am ©. Sept. in ber 
Akademie der Wiſſenſchaften gelefen, habe ich eine vollftändige 
Aufldfung dieſes Problems gegeben, indem ich außerdem die 
Grundfäge, auf welche fie fi gründet, auf die Beobachtungen 
der Breite und des Azimuths angewandt habe. Folgendes ift in 
furzen Worten mein Verfahren. 
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Angenommen man wolle die Korreftion einer Uhr mit aller 
Schärfe beftimmen, d. h. ihr Verlaufen oder Zurücbleiben von 
der wahren, mittlern oder Sonnenzeit, und beobachten zu diefem 
Ende, unter günftigen Umftanden, eine Reihe von Zenithabftän- 
den der Sonne; wenn man nur eine einzige Gruppe aus allen 
diefen Diftanzen bilder und demnaͤchſt den Stundenwinkel berech: 
net, mit Hülfe der beobachteten mittlern Sonnenhöhe, der Breite 
und des Ortes der Polardiftanz des Sterns, fo wird diefer Wins 
kel mit der mittlern Zeit der Beobachtungen nicht Forrespondiren, 
weil die Zenithabftände mit der Zeit nicht verhaͤltnißmaͤßig wech» 
fen. Alfo, von zwei Saden die eine, entweder man muß ben 
auf diefe Weife gefundenen Stundenwinfel Forrigiren, damit die 
wahre Zeit mit der mittlern Epoche ſcharf forrespondire, oder 
man muß auch zuoörderft die mittlere Zenith» Diftanz verbeffern, 
um auf diefe Weiſe derfelben Bedingung vollftändig zu genügen. 


In Ddiefem zweiten Falle bezeichne D die Deklination der 
Sonne S, berechnet für die, mit dem mittlern Stundenwinfel 
P, forrespondirende Epoche; N fei der geometrifche Zenithabftand 
für diefelbe Epoche, und N,,, der mittlere Zenithabftand aus n 
Beobachtungen hergeleitet; endlich bezeichne H die Breite des Or⸗ 
tes Z, fo giebt das fphärifche Dreied Z S P die Gleichung: 

Co N= sinH sınD + cos HcosD cos P, 
und durch zwei allmahlige Differenzirungen sicht man hieraus: 
ddN cos P cos H cos D cot N sinP cosH cosD 
a) apz — — (FT sin N =—) 

Jetzt fei r die Refraftion der Zenithdiſtanz N„„ p die Pas 
rallare der Höhe, und SP‘, SP“ ........ Die Differenzen des 
mittlern Stundenwinkels P und aller beobachteten P’, P‘,...., 
dergeftalt, daß 5P +5P”....=Z5P, wo 2 das Zeichen der 
Summe ift; fo erhalt man im Allgemeinen, wenn alle Beobach- 
tungen in Rechnung genommen Str 

I dN 2sin ?15P 
DARUNTER TEE 
In diefem Werthe von N, ift der Faktor. 
22 sin243P 


n. sın 1 
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die Summe der Reduktionen auf die mittlere Epoche getheilt durch 
die Anzahl n der Beobachtungen. Dieſer Faktor iſt in der Tafel 
felbft gegeben, die bei Breiten» Beobachtungen zum Finden Der 
Produktionen auf den Meridian, dient. Demnady wird man mit 
Hülfe von N den Stundenwinfel P auf die befannte Weife mit 
aller Schärfe beftimmen; und diefer Winkel, in Zeit verwandelt, 
wird die wahre Zeit fein, welche mit der, aus den Uhrzeiten ab» 
geleiteten mittlern Epoche Forrespondirt. Der Unterfchied beider 
Nefultate ift die gefuchte Korrektion. 

Diefe Aufldfung fet die Deklination ber Sonne als Fonftant 
voraus, indeffen zeige ich, daß diefe Hypothefe zuläffig fei; nicht 
allein, wenn die Beobachtungen auf die Mitte ihrer Dauer bezo— 
gen find, fondern auch daß die Veränderung der Refraktion während 
dieſer Dauer Feinen merklichen Einfluß auf das Refultat ausübt. 


11. 


Die Breiten-Bcobadhtungen am Volaris, an einem beliebigen 
Punkte feines täglichen Paralleld genommen, Tonnen gleichfalls 
in großer Zahl gruppirt und ziemlich fchnell berechnet werben, 
wenn man das Verfahren des Hrn. Littrow gehörig mobdifizirt. 
Es fei z. B. Z, P, E das Zenith, der Pol und der Ort des 
Sterns, H die gefuchte Breite und A der Ubftand bes Sterns 
von Pole, fo erhält man, wenn übrigens die obigen Ausdrüde 
beibehalten werden: 


| ddx 
(3)H= (9 N„-Aatrg9)t+tp 


eine Formel, in welcher 
()X=2Asın?3P-+3 A” sin I,, sin ?pcot. N — 1A !!sın 27” 
sin * P cos. P, 


2sin*13P 
— — — 2 
n. sın 1” 


und 
ddx j | . 
KO ETry =sin A cos. P.-+sin® A cos 2 P. cot. N. 


Dieſes Verfahren hat demnach viel Analoges mit der allge— 
mein gebrauchten Methode, die Polhoͤhe aus dem Durchgang der 
Geſtirne durch den Meridian abzuleiten; es geht aus ihm hervor, 
daß, wenn man eine Gruppe von n Beobachtungen als eine eins 
zige Beobachtung berechnet, ein Irrthum begangen wird, der 
durch 
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d?x 2sin?45P 
‘dP2 n. sın er 
auögedrudt wird und bei einem Stundenwinkel vom 6 Stunden 
wenig merklich ift; allein man hätte alddann den Einfluß desjes 
nigen Fehlers zu fürchten, der aus dem unregelmäßigen Gange 
der Uhr entfpringt. | 


ul. 


Um ein trigonometrifches Net zu orientiren, beftimmt man, 
vermittelft aftronomifcher Beobachtungen, den Winkel, welchen 
eine feiner Seiten aus dem Meridian macht, der durch einen ih— 
rer Endpunfte geht. So ift z. B. die Vergleihung eines terrefts. 
rifchen Objeftd mit der Sonne, bei ihrem Aufgange oder Unters 
gange, zur Beftimmung des Azimuths fehr geeignet. Da der 
Bogen, der. aus diefer Vergleichung hervorgeht, mit einem guten 
Repetitiong-Theopoliten oder einem gewöhnlichen borda’fchen Kreife 
betsachtlich oft. gemeffen werden Tann, fo wird die Gruppirung 
der Beobachtungen nothwendig um auf die möglichft einfachfte 
Weile das arithmetifche Mittel aller einzelnen Azimuthe zu ers 
halten, die ſich ergeben, wenn die Beobachtungen ifolirt Be | 
werden. 

Es ſei A das Azimuth eines terreſtriſchen Objekts R, von 
Süden nah Weſten gerechnet; g des horizontalen Abſtandes zwi⸗ 
ihen R und der Sonne S mit der mittlern Epoche der Beobach— 
tungen oder dem mittlern Stundenwinfel P forrespondirend. Es 
fei ferner z das Azimuth der Sonne im derfelben Zeit und ebens 
false von Sid nad Weſten gerechnet, C das Komplement der 
Yolpöhe, A,,, das mittlere, aus der Summe der Beobachtungen 
folgende, Azimuth, ſo erhaͤlt man, mit Rüdficht auf die vorftes 
henden Ausdruͤcke: 

ddz „. 2sin?2+öP 
G An =(@- En) + apa — 
wo g,,, den Bogen des .obfervirten Abftandes bedeutet. 

Diefe Formel ift: leicht zu berechnen, denn aus der Glei—⸗ 
Hung 
e | sin. P 
"> eot.A sinC —.cos P cosC. 
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welche aus dem fpharifchen A Z PS entfpringt , zieht man mit 
einiger Aufmerkſamkeit; 





day sin 2 008 2 sin z cosz 2 
mr Teen — 
_ Cot.P sin z cos 
ın P 


wo S den Winkel an der Sonne zwifchen ihrem Vertilal⸗ und Des 
flinationsfreis bedeutet. 

Das Problem wird Fomplizirter, wenn man fi) flatt des 
Repetitions⸗Theodoliten eines gewöhnlichen borda’fchen Kreifed bes 
dient, deffen Limbus beftandig und verfchiedenartig gegen dem 
Horizont geneigt ift. In diefem Falle find die Bogen g/, g“.... 
die horizontalen Projektionen der Bogen G’, G“ „... welche 
beobachtet wurden und deren arithmetifches Mittel = G,, it. 

Es ſei z — 6 — 4, = Ct — 6*..., und G, 8 
die Bogen welche mit der mittlern Epoche korrespondiren, ſo 
daß alſo g = G — 6, fo erhält man na: dem obige Aus: 
drucke 


da 2sın#43P 
(8) A, = — (Z — G,, + 2)4 5* d402 En 


Um den Differenzial:Conffizienten 

ddG 

d@2 
zu berechnen, betrachten wir den — als Zentrum 
der Himmelskugel; dann werden die Bogen groͤßter Kreiſe RS, 
PS, PR, die zu diefer Sphäre gehören, ſcheinbare Laͤngen fein: 
der erfte, in fo weit ald S die Pofition der Sonne in der Mitte 
‚der Intervalle der Beobachtungen ift, ftellt den Bogen des mitt 
lern Ubftandes G vor; der zweite ift die fcheinbare Polardiftanz, 
weldye wir mit A bezeichnen wollen; und der dritte ift ein Theil 
des fcheinbaren Meridians vom Signale R, welchen wir mit « 
ausdrücden; endlich ſei P der gegenüberliegende Winkel von 
M= ZR in dem fphärifchen Dreiede ZPR, und © der, der 
Seite G im Zriangel PRS gegenÄberfichende Winkel. 


Unter diefer Vorausfegung erhalt man @ = P— 9, und 


d2G _ sın Osing, sin A, sin ® sin x, sin 2)” 
983 = cot® — — Cot s( Tu 
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Das ift der einzige zu berechnende Coeffizient für die Kors 
reftion des Azimuths A,,, das als eine einzige, mit der mittlern 
Epoche P Eorrespondirende Beobachtung betrachtet wird. 

Für den Polarid, welchen man zu jeder Stunde obferviren 
fann, bat man R 

AsınP „. 2sin?48 

(10)A„=(Z—-G,-+p)+ — z rer 

Namlih: Hat man das Azimuth Z für die mittlere Stunde 
der Beobachtungen und die Reduktion e auf den Horizont des 
Bogens vom mittlern Abftande G,,, beftimmt, fo addirt man zu 
dem genäherten Azimuthe 

A, = Z—G,, + e die Korreftion 
AsinP_, 2sin243P 
+ cos H n. sin 1° 
beren Faktor 
2sin 245P 
| n.sın 1° 

unmittelbar in der Zafel der Reduktion auf den Meridian gege» 
ben ift. 

Das Memoire, aus weldem das Vorftehende ein Auszug 
it, enthält die Beweife der obigen zehn Formeln; es ift auch 
mit numerifchen Beifpielen und Anmerfungen verfehen, welche 
indbefondere für diejenigen jungen Ingenieur⸗Geographen beftimmt 
find, welche thatigen Antheil nehmen an den zahlreichen und wich— 
tigen aftronomifchen Beobachtungen, fo an mehren Punkten des 
für die neue Karte von Frankreich zu meffenden trigonometrifchen 
Netzes angeftellt werden, | 
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IV. 
Ueber 
die Ränge des OT —— 
nach den 
neueren Unterſuchungen. 
Von | 


Dr. Ludwig Friedrich Kaemtz 
Vrivatdozenten zu Halle. 


—— 


Erfter Artikel. 
(Mit einer Steintafel.) 





Vorbemerkung. 


Die Unterfuchungen, ‚welche über die Länge des Sekunden: 
pendels, im verfchiedenen Gegenden der Erde angeitellt worden, 
feinen einer neuen Bearbeitung werth. Hr. Dr. Kaemtz hat fich 
diefer, mit den mühfeligften und zeitraubendften Rechnungen vers 
Inüpften, Arbeit unterzogen. Die. Beobachtungen wurden groͤß⸗ 
tentheils mit Komparationspendeln gemacht, und die Laͤngen zu 
Paris und London bei ihnen zum Grunde gelegt; daher mußte 
der Verfaffer vor allen Dingen diejenigen Verſuche mittheilen, 
welche an diefen beiden Punkten angeftellt worden find. Fuͤr Pas 
ris find die Beftimmungen Borda’s ohne Zweifel die erften, welche 
Beachtung verdienen. Die Differenz zwifchen der borda’jchen und 
der von Hrn. Arago gefundenen Länge, auf welche der. zuleßt ges 
nannte. Gelehrte aufmerkfam machte, veranlaßten Hru. Kacmb, 
das Refultat, welches Borda aus feinen Meifnugen ei⸗ 
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ner ſchaͤrfern Prüfung zu unterwerfen. Bald fand er einige Uns 
terfchiede, auf welche er in feiner Bearbeitung diefer Verfuche auf? 
merkfam zu machen für nörhig halt. Ein Jeder, welcher jemals 
Rechnungen dieſer Art unternommen hat, weiß, wie leicht hier 
Heine Schler möglich find, und daß felbft der beſte und fcharfite 
Rechner folche begehen Faun, wofern er nicht von einem Gehuͤl⸗ 
fen unterftügt wird, der die Kontrolle übernimmt, um etwaige 
Irrthuͤmer fogleich 'zu verbeffern. Wenn Hr. Kaemtz daher auf 
diefe in den mitgetheilten Arbeiten aufmerffam machte, fo geſchah 
diefes nicht in der Abſicht, um das Verdienft der genannten Män- 
ner zu ſchmaͤlern, da die Differenzen ſtets fehr Hein find, fondern 
um andern Gelehrten, welche diefe Arbeit beachten follten, die 
Mühe des Nachrechnens bei Vergleihung mit den Driginalarbei- 
ten zu erfparen, 

Da ferner Borda, Biot, Kater und die übrigen neuern 
Beobachter verfchiedener Methoden bei der Reduktion ihrer Ver— 
fuche gefolgt find, fo war es durchaus nothwendig, alle Meffuns 
gen nach einerlei Norm zu reduziren. Es rühren daher alle 
Rechnungen von dem. Verfaffer ſelbſt her, wofern nicht ansdrüd: 
lid) das Gegentheil erwähnt ift; einen großen Theil derfelben hat 
er doppelt geführt, um möglichen Irrthuͤmern in der Beſtimmung 
des Endrefultats zu begegnen, Die hiftorifche Einleitung giebt 
Hr. Kaemtz in der Abficht, um zu zeigen, wie wenig brauchbar 
die Altern, in den meiften Lehrbächern befindlichen, Beſtimmun— 
gen dazu find, aus — etwas uͤber die Geftalt- der Erde herzus 
leiten Ä —B.— 


Br" . * 

Eine der, glaͤnzendſten Epochen in der Geſchichte der Phyſik 
macht die Entdeckung der Gefeße des freien Falles der Körper 
durch Galilaͤo Galilai; man kann ohne Webertreibing fagen, 
daß mit derfelben eigentliche Phyſik begann. Die Geſetze der 
Schwere, welche er ald Juͤngling entdeckte, im reifern Alter weis 
ter entwickelte, anfangs von den Phyſikern verkannt, von’ den 
Mönchen verflucht, fanden bei wahrheitsltchenden Forſchern im⸗ 
mer mehr Beifall; der von ihm entdeckte Sfochronismus der Pens 
delfhwingungen wurde durch viele Beobachtungen beftärigt,. und 
erhielt dadurch cin zwar rohes, aber doch alle fruͤhern übertreffeus 
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des Mittel, Pleinere Zeittheile zu beftinnmen. Vielfach wurden 
Verſuche angeftellt, um das Verhaͤltuiß zwifchen der Dauer. der 
Schwingungen und der Länge des Pendels aufzufinden. Es war 
überhaupt durch Galilaͤi das Streben aufgeregt, die Natur durch 
Beobachtungen und Verfuche kennen zu lernen, Englands Groß: 
fanzler empfahl diefen Weg als den einzig wahren zur Erfors 
(dung der Wahrheit. Ein neues Intereſſe erhielten diefe Unter: 
fuhungen als Kriftian Hugenius jene Entdedungen auf die 
Konftruftion der Pendeluhren anmwendere, da man jet in dem 
Stand gefegt war, durch fchärfere Eintheilung der Zeit genauere 
Beobachtungen über die Bewegung der Körper anzuftellen, übers 
jeugte man fich faft allgemein von der Wahrheit der von Galiläi 
aufgefundenen Geſetze. 

Hugenius, dem wir eine feharfjinnige Theorie der Schwins 
gungen des phyſiſchen Pendels verdanken, fchlug das einfache Se—⸗ 
fundenpendel (Pes horarius ein Drittel deffelben) als eine allges 
meine, von der Natur felbft begründete Längeneinheit vor, welche 
nie verloren gehen koͤnne 1)Y. Won felbit .entftand hier die Frage, 
ob diefe Länge auch an allen Orten auf der Erde gleich ‚groß fei. 
Picard, welcher um diefe Zeit den Meridiangrad zwifchen Paris 
und Amiens gemeffen hatte, empfahl dirfelbe Größe als Baſis 
der Längenmaaße ?); er begieng aber bei Beſtimmung diefer Eins 
— r6 — 

NKaͤſtner ſagt bei Zach (Bode's Jahrbuch; erſter Supplementband 
p 176) wie und wo (Huygens) die Länge des einfachen Se 
Iundenpendels gefunden babe, finde ih im Horolo- 
gio oscillatorio niht umftändlich erzählt. In der Aus— 
gabe des Horolog. oscill. weldhe im Jahre 1673 zu Paris in Fol. er: 
fhien , wird die Länge des Sekundenpendels ohne Erwähnung eines 
Ortes angegeben „. fo daß bie leute Behauptung Kaͤſtner's, das mo 
betreffend, richtig ift. Dei der Beftimmung der Länge nahm indeſ— 
fen Hupgens auf den Schwingungsmittelpunft Nüdfiht; denn im 
dem vierten Theile der erwähnten Schrift fpriht H. ausführlich dar: 
über, wie man durch Betrachtung der Mittelpunkte des Schwunges 
aus dem zufammengefeßten Pendel das’ einfache herleiten könne (ef. 
prop. 17 p. 121) und in dem zöften Eabe deſſelben Theiles fagt er, 
daß man bei diefer Unterfuchung nicht den Mittelpunkt der Schwere, 
fondern den des Schwunges beachten müffe. 

2) Der Meridiangrad zwirhen Paris und Amiens, beftimmt durch die 
Mefung Herrn Picard und die Veobachtungen ber HH. v. Mau: 
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beit den Fehler, daß er den Mittelpunkt der Schwere und nicht 
den des Schwunges ald Endpunkt feines Pendeld annahm, wozu 
nöthig war, daß der Durchmeffer der jchwingenden Kugel den 
Zoſten Theil von der Range des Fadens nicht um viel übertreffen 
durfte. Picard fagt (J. c.) vom feiner Beflimmung dieſer Größe 
Folgendes: „Die Kugel unferes Pendeld war kupfern von einem 
Zoll im Durchmeffer und gedrehet: der Faden, mit dem die cr» 
ften Erfahrungen find gemacht worden, war von platter Scide, 
weil fie fi) aber bei der geringften Feuchtigkeit der Luft verlans 
gert, hat man für beffer befunden, ſich nur eines einfachen Fa— 
dens von Pitte 7) (Gattung Hanf, fo aus Amerifa fommt) zu 
bedienen. Das obere Ende war durd eine Zange gefaßt, die es 
feft hielt und eraft endete; auf diefe Weife war die Bewegung des 
Pendeld freier und die Länge konnte leichter mit einer eiſernen, 
zwifchen dem Zünglein und der Kugel exakt begriffenen Ruthe ges 
meffen werden.” Er erwahnt fodann, daß er fich bei diefer Bes 
ffimmung zweier guten Sekundenuhren bedient habe, weldye genau 

nad) mittlerer Zeit giengen und fährt fort: „man feßte ein eins 
facdyes Pendel in Bewegung und machte ed auf gleiche Seite mit 
den Perpendifeln diefer Uhren hin und her zu geben; in diefem 
Zuftande lich man es, und achtete von Zeit zu Zeit, was vors 
gieng; denn um fo wenig ale diefes einfache Pendel länger oder 
kuͤrzer als 36 Zoll 84 Linie ward, gewahrte man in weniger als 
einer Stunde einige Diskordanz; es ift wahr, daß diefe Ränge 
fi) nicht allezeit fo genau befunden, und daß es gefchienen, fie 
follte gewöhnlih im Winter verfürzt und im Sommer verläns 
gert werden, allein nur um, den ıoten Theil einer Linie; fo daß 
auf diefe Variationen einigermaßen achtend, man. lieber hat das 





pertius, Glairaut, Camus, le Monnier am Polarfreife. Aus dem 
Franz. 8. Zürich 1762. p. 56. Das Driginal vor Picard's Meffung 
befindet fih in den Memoires de l’Academie Royale des Sciences, 
depuis 1666 — 1699. T. VII. part. ı. 


1) Hr. v. Zach fagt (Bode's aftron. Jahrbuch erfier Supplenentband 
p- 178) daß fih zuerft die Aftronomen Varin, des Hayes und 
de Glos bei ihren fogleih zu erwähnenden Verſuchen des in einer 
Zange befeftigten Pittfadens bedient hätten. Man fieht aus dem 
Dbigen, daß ſchon Vicard daffelbe Verfahren befolgte, 
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Mittel halten wollen und für das gewiffe Maß annehmen 
36 3011 84 Linie.‘ 

Um diefe Zeit wurde in der Akademie zu Paris die Vermus 
tfung vorgerragen, daß bei Vorausfeßung der Arendrehung der 
Erde die Schwere an dem Aequator geringer fei ald an den Pos 
ku 1); da namlih die Schwungfraft mit dem Halhmeſſer des 
ih drohenden Kreifes zugleich Eleiner würde, fo müßte fie mit 
der Annäherung gegen die Pole abnehmen; die Geſchwindigkeit 
des fallenden Körper würde daher am Aequator geringer fein, 
ald an den Polen, wodurd zugleich der Pendel bei Annäherung 
an den Aequator Fürzer werden müßte. Picard erwähnt an der 
angeführten Stelle, daß mehre zu London, Lyon und Bologna 
gemachte Erfahrungen dieſes zu beftätigen fehienen: „wir find 
aber, fahrt er fort, der Gewißheit diefer Erfahrung nicht genug- 
ſam verfihert, um daraus etwas zu ſchließen; und daueben ift 
ju merken, daß im Haag, wo doch die Polhöhe größer als zu 
London, die Fänge des Pendeld mit Hülfe der Uhren eraft bes 
finmt, eben fo wie zu Paris befunden worden.“ 

Us im Jahre 1671 Richer nach Cayenne und Picard 
nah Uranienburg auf der Juſel Hueen gefchidt wurden, um dort 
aftronomifche Beobachtungen anzuftellen, beſonders die geographis 
ſche Ränge, beider Orte zu beftimmen, erhielten. fie zugleich den 
Auftrag, das Sefundenpendel an beiden Punkten zu meſſen. Pi— 
card, welcher. zuerſt zuruͤckkehrte, fagte, daß er im Gegenwart der 
Profefforen Bartbolinus zu Kopenhagen, und Spolc zu Lund 
die Länge des Sekundenpendels in Uranienburg gemeffen, fie aber 
eben fo ala zu Paris nämlich 36° 8,5 (toise du Chatelet) 
gefunden habe. Er fügt hinzu, er habe dieſe Verfuche avec d’au- 
tant plus de soin gemacht, da man in London die Länge des 


— —— — 


1) Aus demſelben Grunde vermuthete ſchon Edmundus Brutius 
im Anfange des 17ten Jahrhunderts die abgeplattete Geſtalt der Erde. 
In einem Briefe an. Kepler (Venedig am 5ten Movbr. 1603) 
glaubt er, daß die Sonne und alle Planeten fih um ihre Uren dre: 
ben und feßt hinzu: Terram autem, quam calcamus nostris pedi- 
bus, nec rotundam, nec globosam esse credo; sed ovaleın figuram 
propius accedere ; wozu Kepler den Zufaß non plane coelaenendum 
machte. Kaſt ner's Archiv IV. 3gr. 
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Sefundenpendeld zu 39°,,4 engländifch oder 36 1143 yar. bes 
ftimmt habe; da er aber in Urauienburg diefelbe Länge als zu Pas 
ris gefunden hatte, fo fchöpfte er Verdacht gegen die engländifchere 
Beobachtungen und fchickte daher im 3. 1679 feinen Gehülfen Ro es 
mer nad) London, welcher an diefem Orte diefelbe ——— als 
zu Paris fand *). 

Gluͤcklicher indeffen ala Picard war Richer auf — in 
etwa 30 noͤrdlicher Breite. Er verglich waͤhrend einer Zeit von zehn 
Monaten im jeder Woche mehrmals die Schwingungen eines einfas 
chen Pendels mit einer Uhr, die er Ires excellente nennt; lich Dies 
fes nur in Fleinen Bögen oszilliven und da es fehr empfindlich war, 
“ fo- dauerte die Bewegung deffelben oft 52 Minuten; ſodann zeich- 
nete er die Länge deffelben auf ein eifernes Lincal und brachte dies 
ſes zur Vergleichung mit nad) Paris ; hier zeigte fich, daß das Se— 
fundenpendel zu Cayenne um 14“ kuͤrzer war, als das zu Paris, 
deffen Lange Richer zu 3683, alfo von der von Picard gefundes 
nen etwas verfchieden, angiebt. Micher nennt diefe Beobachtung 
l’une des plus considerables que j’ai faites 2). 

Da die Beobachtungen zweier Mitglieder der parifer Afades 
mie fo fehr von einander abwichen, fo wußte diefe nicht, ob fie nad) 
den Beobachtungen annehmen follte, die Pendellängen feien allents 
halben gleich, oder ob fie, von theoretifchen Gründen geleitet, eine 





1) Voyage d’Uranibourg in den Mem. de l’Acad. desSc, depuis ı666--1669. 
T. VIl. part, I. p. 208. 


2) Observations astronomiques et physiques faites en l’isle de Cayenne 
in den Mem. de l’Acad. des Sciences depuis 1666 — 1699. T. VIl. 
part, I, p. 520. Richer felbit giebt nur den Längenunterfchied der 
Pendel an. Ich weiß nicht, woher Gehler die Angabe hat, daß Mir 
ders Uhr, welche zu Paris nach afironomifcher Zeit gieng, in Cayenne 
täglih um 2’ retardirte; er felbft wendet biefen verfbiedenen Gang 
der Uhr dazu an, um den Unterichted der Pendellängen an beiden Or: 
ten zu beftimmen. (Woͤrterbuch Thl. III. p- 429.) Briffon (Dictio- 
naire.s, v. Figure de la Terre. T. J. p. 609) giebt den Zeitunterſchied 
beider Uhren fogar zu 2‘28” an und unter ‚dem Xrtifel Pendule 
(T. II. p. 290) fagt er; Richer remarqua qu’un Pendule d’une lon- 
gueur convenable pour baitre les secondes a Paris, mesuroit a Ca- 
yenne des temps plus longs. Pour lui faire battre les secondes a Ca- 
yenne, il fallut le raccouroir de plus de 2 — Bon dieſen Anga⸗ 
ben * ich bei Richer keine. 
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Abnahme der Gravitation gegen den Yequator annchmen dürfte. Als 
daher Barin, des Hayes und de Glos nah den Inſeln des 
grünen Worgebirges und nach einigen Inſeln Amerika's geſchickt 
wurden, um dort aftronomifche Beobachtungen anzuftellen, wurde 
ihnen ausdrüdlich aufgetragen, die Pendellänge an den Punkten ih— 
rer Sandung genay zu meflen, indem ſich gegen Richer's Wahr 
nehmung mehrere Zweifel erhoben hatten. Die unentfchicdene Meis 
nung der Akademie wird in ber diefen Gelehrten gegebenen Inſtruk⸗ 
tion Deutlich ausgefprochen. Es heißt in Derfelben 2): „Nachdem 
die Uhr fo geftellt worden ift, daß fie mach mittlerer Sonnenzeit 
geht, muß man unterfuchen, ob ein Pendel von 3684” Länge 
auch 3600 kleine Schwingungen in einer Stunde macht, oder ob 
die Schwingungszahl. größer oder geringer iſt. Hiezu ift viel Aufs 
merkſamkeit und Genauigkeit noͤthig. Durch fehr genaue Verfuche, 
welche die Mitglieder der Akademie zu Paris, im Haag, zu Kopens 
hagen und London angeftellt haben, hat man gefunden, daß die 
Lange des Sekundenpendels alleuthalben gleich fei, Nur zu Cayenne 
war diefelbe fürzer; mais on doute si cela n’est point arrive par 
quelque defaut dans l’Observation ?). 

Die erwähnten Gelehrten maaßen diefe Länge zuerft auf der 
Inſel Goree in 14° 39° 51 nördlicher Breite, auf welcher fie fich 
vom Zıften März bis sum Arten Zulius 1692 aufhielten. Durch 
genaue Verfuche vermittelft eines Pendels aus einer Fupfernen Kus 
gel von einem Zoll Durchmeffer an einem Pittfaden, deffen oberes 
Ende an einer Zange befeftigt war, fanden fie, daß daſſelbe in eis 
ner Stunde 3600 Heine Schwingungen mache, went es eine Fänge 
von 36763 hatte, alfo um zwei Linien Fürzer wäre, als fie m 
Paris Durd) Berfuche gefunden hatten. Diefe Länge war um 2 
kuͤrzer als die, welche Richer's Meſſungen auf Cayenne gaben 9 


ı) Memoires de l’Academie les Sciences depuis 1666 — 1699. T. VIE 
Part. II. p 450—451. 

2) ‚‚Uebrigeng if es fehr wahrfcheinlih, daß Picard die von Niher 
in Cavenne beobachtete Verfürzung des Pendels bezweifelte und daß 
er fie mit de la Hire einem von der Nenderung des Klima's abhän- 
gigen Umftande zuſchrieb.“ Mairan in ber Histoire de l’Acad. Royale 
des Sciences, anne 1755, p- 154- 

3) Memoires de l’Acad. des, Se. depuis 1666 — i6yg. T. VII. partll. 
p- 450—451. 
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Durch daffelbe Verfahren beobachteten fie, daß die Länge des ein⸗ 
fahen Sekundenpendeld auf. Guadaloupe in 140 nördlicher 
Breite 366,6 betrage ). 

Die Mitglieder der Sozietät Jeſu, welche nach Sina als 
Mathematiker des Koͤnigs von Frankreich geſchickt wurden, erhiel⸗ 
ten ebenfalls den Auftrag, dieſen Streit durch Beobachtungen zu 
entfcheiden. Daher wurde im April 1686 die Länge des einfachen 
Schundenpendeld mehrmals zu Louveau im 149 44’ 21 nbrds 
licher Breite vom Pater Fontenay gemeſſen. Er gebrauchte zu 
Diefer Beftimmung einen fehr dünnen Bambufaden, welder an 
einer eifernen Zange hieng. Als Gewicht diente eine Musketenku— 
gel von 75 Durdymeffer, durch weldye vermittelſt einer Nadel 
ein Loch gebohrt war, um ben Faden hindurch zu ſtecken. Nach 
mehrern Verfuchen blicb man bei einer Länge von 36° 6,5, alfo 
derfelben, ftehen, welche Darin, des Hayes und de Glos auf Gua— 
Daloupe, in derfelben Breite gefunden harten. Hatte das Pendel 
diefe Lange, fo hatte ed mit einer fehr guren Uhr während einer 
Zeit von drittehalb Stunden einen vollfommen übereinftiimmenden 
Gang ?). 

Couplet, der Sohn, welcher fehr jung Mitglied der Afades 
mie geworden, von dem MWunfche getrieben wurde, die Geographie 
entfernter Zander zu erweitern, wiederholte diefe Beobachtungen 
auf feiner Reife nach Amerika. Er gieng mit dem Gefandten 
Nouille nad) Kiffabon und von dort nach Brafilien, wo er fich 
längere Zeit aufhielt; kehrte dann nach Portugall zuruͤck, hatte 
aber bei der Ruͤckfahrt nach Franfreih das Ungluͤck, am z5ften 
November 1609 an ben Küften der Picardie Schiffbruch zu lei⸗ 
den; alle feine Sammlungen, feine Snftrumente, feine Beobadhs 
tungen. wurden ein Raub der Wellen. Faſt allein die Pendelbe— 
obachtungen find erhalten, indem er fie ſchon früher dem Prä- 
fidenten der Afademie der Wiffenfchaften, dem un Bignon mit 
getheilt hatte, ' 

So ungenau Couplets Beobachtungen find, fo gieng er 
doch einen Weg, vermirtelft deffen man fehr leicht den Unterfchied 


ı) ibid. p. 456. 


2) Mémoires de V’Acad. des Sc. depuis 1666 — ı669. T. VII, part Il. 
p- 629. 


7. 
Ueber die Laͤnge des Sekundenpendels. 79 


der Pendellaͤngen an zweien Orten beſtimmen konnte. Er regw 
lirte die Linſe feiner Uhr auf dem Obfervatorium. zu Paris im 
Julius Des Jahres 1697 dergeftalt, daß fie genau nach mirtlerer 
Sonnenzeit gieng. In diefen Zuftande ſtellte er fie im November 
bes genannten Jahres zu Liffabon auf; fie retardirte hier täglich 
um 2713. Zu Paraiba, in 6° 58° 18 füdlicyer Breite, blieb 
fie im März des Jahres 1698 täglich um 4° 12 zuruͤck 2). Es 
bedarf keines Beweifes, daß dieſe Zeitunterfchiede viel zu groß find 
und Newton fchon fagre von diefen Verfuchen: crassioribus hujus 
observationibus minus fidendum est 2). Es fpielte bei dieſer Be 
obachtung die Ausdehnung des Pendeld durch die Wärme eine 
Nolle, deren Einfluß man damals noch nicht verringern fonnte, 

So roh alle diefe Meffungen waren, fo wenig fie brauchbar 
find, um daraus die Abplattung der Erde herzuleiten,, fo bewiefen 
fie doch Die Abnahme der Schwere gegen ben Aequator. Dieſe 
wurde noch mehr beftätigt durch die Beobachtungen Halley’s auf 
der Inſel Helena, -durch die von Feuillee in Porto-belo 
ud Martinique ?); aber fo lebhaft auch Feuillee feine Bes 
obachtungen gegen Newton vertheidigte *), fo ift nicht zu bezwei— 
{eln, daß die vom ihm gegebenen Pendellängen unrichtig find. Ein | 
Öleiches gilt von den Meflungen, welhe Mouton in yon, 
Ehazelles in Cairo, de (Gele de la Erayere in Ar 
changel unternommen haben und welche man s größtentpeiie bei 
Eulof,?) verzeichnen finder. 

Es vergieng jeßt längere Zeit, ohne daß neue Beftimmungen 
gemacht wurden; man überzeugte fih, Daß man vermittelft der 
bisher angewendeten Methoden, wo auf die Weite des Bogens 
wenig, auf die Temperatur des Maaßftabes und auf den MWiders 
ftand der Luft gar nicht geachtet wurde, kein Reſultat finden würs 
de, das cinigermaßen brauchbar wäre. Das Verfahren Couplets 
wurde wenig beachtet, da in jener Zeit die Konftruftion der Uh⸗ 





ı) Histoire de P’Academie Royale des Sciences. 1700. p. ı1—ı7B, 
2) Principia Philos. naturalis mathem. Prop. XX, problema IY. 
5) Histoire de l’Acad. des Sciences 1708. p. 7. 
4) Histoire de l’Acad. Roy. des Sc. 1735. p. 156. — 
5) Inleiding tot eene Natur-en Wiskundige Beschouwing des Aardklois | 
"4 Leiden. ı750. p., 17. 
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ren noch nicht fehr vollfommen war. Da verfertigte Gra banr, 
derfelbe Künftler, dem wir die roftförmigen Pendel verdanken, 
welcher - zuerft die täglihen Schwanfungen der Magnetnadel mit 
Sicherheit behauptete, eine Uhr, vermittelt deren man den Unter: 
fchied, der Pendellängen zweier Drte fehr leicht beftimmen fonnte ; 
ed war diefe Methode um fo genauer, da ein Unterfchied von „5 
in der Pendellange fchon einem Unterfchiede von etwa 10 Sefuns 
den in Zeit während eines Tages entfprah. Colin Campbell 
war ed, welcher mit diefer Uhr Beobachtungen in Bladriver auf 
Jamaika in 18° nördlicher Breite anftellie; diefelbe retardirte nach 
Bradley’s Berechnung am letztern Drte um 1° 53° in einen 
Sterntage in Vergleich mit London. Diefer fcharffinnige Aftros 
nom wäünfcht, daß jener Verfuh an mehrern Orten wiederholt 
werden möchte und hält ihn für den genaueften von allen, welche 
bis dahin angeftellt waren (1 beheve Mr. Campbell’s experiment 
‘40 be the most accurate of all that have hit herto been made 
and properest to determine the Difference of the Gravity.of Bo- 
dies indifferent Latitudes). Bradley berechnet daraus das Vers 
haltniß der beiden Erdaren wie 190:189 und finder. die Lauge 
des Sefundenpendeld am Nequator 39,005; an dem Pole 39°, 
206, indem er von Graham’s Meffung ausgieng, welcher diefe 
Größe zu London gleich 39,126 engländifchen' Zollen gefunden hatte, 
Um diefe Beftimmungen mit fpätern zu vergleichen, theilt Brads 
Iey eine Tafel mit, welde die Tendenz der Pendellänge von 
dem Aequator bis zu den Polen für jeden fünften: Grad der 
Breite enthalt I). Maupertius, welder im Jahr 1735 mit 
Elatraut, Camus, le Monnier und Duthier nah Lapp⸗— 
land gefchict wurde, um dort einen Grad des Meridianes zu meſ— 
ſen, bediente ſich einer ähnlichen von Graham in Kondon- verfer- 
tigten Uhr. Um den Einfluß der Temperatur auf den Gang der 
Uhr zu vermeiden, wurde diefelbe ſtets einer gleichen Wärme aus: 
gefeßt. Als diefe Uhr, von Graham nach Sternzeit regulirt, in 
Paris geprüft wurde, fo ergab fi, daß fie zu Paris in einem 
Sterntage um 7°,7 retarbirte, wahrend fie zu Pello in 66947’ 
nördlicher Breite in derfelben Zeit um 59” in — mit Pa⸗ 


1) Philosophical Transactions for 175-1236 Vol. xxxvui. No. 432. 
p- 302—Jı4. 
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ris vorauseilte. Darnach berechnete Maupertius das Verhaͤltniß 
der Schwere zwifchen Paris und Pello wie 1:400137 ?). Auch 
Godin, der Begleiter Condamine’d und Bouguer's, ftellte mit 
einer folchen von Graham verfertigten Uhr Verfuche zu Paris 
an ?), ohne indeffen das Detail diefer Verfuche naher mitzutheilen. 

Die Beftimmung der Geftalt der Erde hatte mehr als je die 
Aufmerkſamkeit der Aftronomen auf fich gezogen; es follte ein 
Breitengrad unter dem Aequator, ein anderer auf Celſius's ?) 
Rath im Lappland vermeffen werden, Außer diefer geodätifchen 
Beftimmung wollte man die Abplattung aus den Beobachtungen 
des Pendels herleiten. Auf Einladung der Afademie übernahm 
ed Mairan, die Lange des Sefundenpendels zu Paris fo genau 
als möglich zu beſtimmen; er felbft theilt die Refultate feiner Uns 
terfuchungen in einer weitläufigen Abhandlung mit, der erften, 
in welcher das Detail diefer Verfuche mit hinreichender Ausführs 
lichkeit erzahle ift *), von welcher Zac) fagt, fie follte billig von ' 
jedem aufmerkffam gelefen werden, der ſolche Verſuche felbft anzus ' 
fielen Beruf und Luft hat 5). Er nahm Kugeln von verfchiedes 
ner Größe von Blei, Meffing, Kupfer, Bergkryſtall, Elfenbein; 
befeſtigte dieſe an Pittfaͤden, und an Metalldraͤhten, deren oberes Ende 
von einer Zange gehalten wurde. Nach einem Mittel aus zwoͤlf 
Verſuchen mit Pendeln von verſchiedener Laͤnge beſtimmte er die 
Länge des einfachen Peudels in der Luft zu Paris zu 440,57 
(toise du Chatelet) ; die Fleinfte von ihm gefundene — war 
440, 507; die größte 440° 603. 

Godin ſcheint der erfte zu fein, welcher das Pendel auf 
Meſſerſchneiden oszilliren ließ; wodurch die Bewegung des Pen— 
dels laͤngere Zeit dauerte; er beſtimmte damit die Länge des Se 
fundenpendeld zu Paris zu 440,47; mehre andere DBerfuche, 
in denen der Pittfaden nach der Altern Methode in einer Zange 


|—— 





1) Experiences pour les Variations de la Pesanteur in den Oeuvres de 
Maupertius. 8®Lyon 1768. T. IV. p. 556— 345. Man findet in diefer 
Abbandlung zugleich die Altern Pendelbeobachtungen ee 

») Histoire de l'’Academie des Sciences 1755. p. 505 und 5ıa. 

3) Hanfteen Unterfuhungen über den Magnetismus der Erde. 4. 
Chriftiania 1819. p. 40g. Ann. 

4) Histoire de l’Academie Royale des Sciences 1755. p. 155—220. 

5) Bo de's aftronnmifches Jahrbuch. Erfter Supplementbaud, p. 181. 
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befeftigt wurde, gaben im Mittel cine Lange von 36833 7). 
Der letztern bediente er ſich auch, um die Vendelläange auf St. 
Domingo in 18°27° nördlicher Breite zu meffen. Auch Cond a— 
mine verfuhr auf diefelbe Art 2). Bei beiden lich fich die Lange 
Des Pendels nicht in aller Scharfe beftimmen, da fie diefelben 
vermittelt eines Stangenzirkels meffen mußten, deſſen Tonifche 
Spiten nad Condamine's eigenem Geftändniß die Zange nicht 
in aller Schärfe berührten. Aber wäre es ihnen auch moͤglich ges 
wefen, Diefe Lange bis auf die kleinſten Theile genau zu beftim» 
men, fo blieb immer nody die Frage, ob das gemeffene Pendel 
daſſelbe war, deſſen Oscillationen fie beobachtet hatten. Die Art, 
wie fie ihre Kugeln an dem Pittfaden befeftigten, war fo befchafs 
fen, daß jene fi nad und nach immer mehr vom Aufhängepunft 
entfernte. Auf Mairan’d Rath nahmen fie gefirnißten Taffet, ver: 
fertigten daraus eine Art Kappe, welche genau auf die Kugel paß— 
“te, ſteckten durch dieſe den Pittfaden und klebten diefe Kappe da- 
durch auf, daß fie diefelbe befeuchteten. Sehr haufig geſchah es 
dann, daß der obere Theil deffelben fich von der Kugel entfernte, 
wodurch das Pendel zugleich länger wurde. 

Bei weitem beffer war ed, einen doppelten - Kegel, deſſen 
Grundflächen einander berührten, als Gewicht anzuwenden, mie 
diefes Bouguer in den meiften, Godin in einigen feiner Ver: 
fuche gethan hatte ?). Die Schärfe in der Mitte diefes Körpers 
gab einen Punkt, um die Länge genau zu meffen, alfo den ſchwie— 
rigften Theil der Operation vorzunehmen; vermittelft eines folchen 
am einem Pittfaden hangenden Kegels beftimmte Bouguer die Pens 
dellänge auf St. Domingo. In der Folge lich ſich derfelbe auf 
diefer Inſel felbft ein unveranderliches Pendel machen. An einem 
Stahlfiabe befand fi eine Kinfe von einem Gewichte von 24 
Pfund; die fcharf gearbeiteren Aren dieſes Pendels drehten fich 
auf ftählernen Unterlagen, welde an einem Stativ von 4% Fuß 
Hoͤhe befeftigt waren ; durch Echrauben konnte die Unterlage der 





ı) Histoire de PAcademie Royale des Sciences 1755. p.505—521. Die 
erwähnte Länge zu Parıs wird p. 5ı2 mit dem ältern Meflungen vers 
olichen. 


2) ibid. p. 529-544. 
3( Histoire de PAcademie Royale des Sciences année 1755, p. 322- 5:8. 
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Are genau horizontal geftellt werden. Die Länge dieſes Pendels, 
welches in einem Tage 86139 Feine Schwingungen machte, bes 
fiimmte er zu 36°, 9,977 bei einer Temperatur zwifchen 22 
und 24° des reaumär’fchen Weingeiſtthermometers. Eines aͤhn⸗ 
lichen Apparates bediente fih Maller bei. feinen. Verfuchen zu 
Ponoi in Lappland 7); auh Dagelet fichte mit einem (fols 
hen Beobachtungen auf Teneriffa an?) Wie Don Juan 
und T-on Ulloa, Liesganig, Darquier, Celſius, Jar 
aquier und le Sueur, Griſchow, le Gentil, Lyon’ diefe 
Größe beitimmt haben, kann man an den vom Freiherrn von 
Zach in feiner mehrmals erwähnten Abhandlung-angeführten Schrifs 
ten erfehen. Eben dafelbft findet man das Verfahren White 


hurſt's angedeutet; fo wie den von dem Verfaſſer erfundenen 


Apparat abgebildet und befchrieben. 


l. » 


Meffung des Sekundenpendels zu Paris dur den 
Ritter Borda. 


- Schon längft hatten fi in Frankreich viele Befchwerden 
über das fchlechte Maas und Gewichtsfpftem erhoben 3); mehre 
Vorihläge zur Regulirung deffelben waren gethan, aber bald 
wieder vergeffen worden. Im Jahre 1788, wo alle Gemüther der 
Sranzofen geeignet waren, eine jede Neform mit Enthufiasmus 
aufzunehmen, erhoben fi die Stimmen lauter als je; Talleys 
rand's Vorſchlag zu der Begründung eines neuen Syitemes fand 
daher allgemeinen Beifall. Am 6ten Mai 1790 in der Natios 
nalverfammlung vorgetragen, erließ diefe ſchon am Sten beffelben 
Monates ein Dekret, in welchen der König gebeten wurde, an 
Se. Maj. von Großbritanien zu fhreiben und dieſelbe zu erfus 
hen, das Parlament aufzufordern, fi) mit der Nationalverfamms 
lung zu vereinigen, um bie natürliche Einheit der Maaße und 


1) Comm. nov. Acad. Petropol. T. XIV ad 1769. Part Il, p. 44 

2) Voyage de la Perouse autour du monde, redige par M. L. A. Milet- 
Mureau. T. ll. p. 20. Die Verfuhe, welde am 27ſten, 28ſten und 
2gjten Auguft 1785 angeftellt wurden, find mit der Expedition felbft 
verloren uegangen, 

3) Base du systeme metrique decimal. T. I. p. ı5 folg. 
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Gewichte zu beſtimmen, damit unter den Auſpicien beider Natios 
nen, Abgeordnete der Akademie der Wiſſenſchaften ſich mit einer 
gleichen Anzahl von Mitgliedern der koͤniglichen Societaͤt zu Lon— 
don an einem Orte vereinigen moͤchten, welchen man fuͤr den am 
meiften paſſenden hielte, um in der Breite von 45° oder in einer 
andern, welcdye man dazu geeignet hielte, die Laͤnge des Pendels 
zu beftimmen und daraus eine invariable Einheit für — — 
und Gewichte herzuleiten. | 

Diefes Dekret wurde am a2ften Auguft deffelben — ſank⸗ 
tionirt. Die Akademie ernannte eine Kommiſſion, deren Mitglie— 
der Borda, Lagrange, Laplace, Monge und Condorcet 
waren. In ihrem Berichte vom Igten März 1791 theilen fie 
mehre Methoden zur Beftimmung diefer Einheit mit. Die erfte 
war die Meffung der Länge des Sefundenpendeld und zwar im 
einer Breite von 45°, weil diefe den mittlern Werth aller übrigen 
ätte; ſodann empfahlen fie den zehmmillionten Theil des Meri- 
dianquadranten und ſchlugen zu dem Behufe eine Vermeſſung des 
Bogens von Barcellona bis Dünkirchen vor, Schon am 
often März jenes Jahres wurden dieſe Vorfchlage fanftionirt. 
Mechain und Delambre erhielten den Auftrag, die Triangu- 
lation zwifchen Barcellona und Dünfirchen auszuführen. Nach 
vielen Unterbrechungen wurde diefe Arbeit vollendet; fie beſtimm⸗ 
ten die Länge des Meters zu 443,328 Linien des pied ” Roi 
bei der Temperatur des fchmelzenden Eifes. 

Borda und Eoulomb follten in der Breite von 459 die 
Länge des Sekundenpendels beftimmen. Caffint und Borda 
begannen am. ı5ten Zunius 1792 die Meffung diefer Größe auf 
dem DObfervatorium zu Paris und beendeten ihre Verfuche am 4ten 
Auguft deffelden Zahres. Vom 24ften Mai bis zum 5ten Junius 
1793 wurde in Lapvoifiers Garten zu Paris die Ausdehnung 
von Kupfer und Platina durch die Wärme beftimmt. Durch ein 
Defret des Nationclkonventes vom Iten Nivofe im zweiten Jahre 
‚der franzöfifchen Republik (1794) wurden indeffen die Bürger 
Borda, Lavoiſier, Laplace, Coulomb, Briffon und Des 
lambre als verdacdhtige Royaliften aus der Kommiffion ausge— 
Ichloffen, welche zur Beftimmung der Maafe und Gewichte nieder: 
gefegt war; die Meffung des Sekundenpendels in der Breite von 
45° unterblieb. 
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Die Beftimmung diefer Größe durd) Borda auf dem Obfers 
vatorium zu Paris übertraf alle frühern an Genauigkeit der Beob⸗ 
ahtung und an Schärfe der Berechnung I); es ift, wie ich glaube, 
die erfte Meffung, auf welche wir uns verlaffen koͤnnen. Wei den 
frähern Beobachtungen wurde der Pittfaden gewöhnlich an einer 
Zange befeftigt; durch den Widerfiand des Fadens gegen diefe Bies 
gung hörte die Bewegung des Pendeld auf, das Intervall zwifchen 
den Außerften Beobachtungen war erft nicht hinreichend groß. Dies 
felbe Biegung des Fadens verhinderte eine genaue Beſtimmung des 
Punktes, um welchen derfelbe oszillirte, durch feine Elaftizität 
nahm er im der Nähe der Zange die Geftalt einer mehr oder weni⸗ 
ger gefrfimmten Kurve an, Sollte aus der beobachteten Länge und 
der zu einer Oszillation nöthigen Zeit die Größe des Sekundenpen⸗ 
dels hergeleitet werden, fo müßte auf den Schwingungsmittelpunft 
des Fadens felbft Rückficht genommen werden; wegen der Unregel: 
mäßigfeit animalifcher und vegetabilifcher Faden war diefe Beftim- 
mung manchen Fehlern unterworfen. Die Beobachtung der Schwin- 
gungen felbft gab zu Unrichtigkeiten Gelegenheit. Man hieng das 
Pendel neben die Uhr und zählte dann die Dözillationen, welche das 
Pendel in einer gewiffen Zeit machte, ohne auf die Größe des Bos 

gend fehr zu achten 2); da die Beobachtungen felten länger als 


1) Borda's Beobahtungen ftchen im ber Base du systeme metrique 
decimal T. III. p. 5357— 401. ... Bei dieſer Gelegenheit will ich auf 
einen Fehler in einem neuen Lebrbuche der mathematiſchen Geogras 
phie aufmerffam machen. Herr Prof. Munde fagt in feiner Erpe 
rimentalphufit (Bd. Il, p. 37), daß man bei Beſtimmung der Länge 
des Sefundenpendeld alle nörhigen Korreftionen anbringen mäffe und 
fährt fort: „Ein Mittel zur fharfen Beftimmung der Pendelmüngen 
gibt v. Zah.” Herr Prof. Hallaſchka Ändert indeffen im. dritten 
Bande feines Handbuches der Naturlehre (p. 144) diefe legtere Stelle 
folgendermaßen: „Ein Mittel zur ſcharfen Beſtimmung der Pendels 
längen lehrte zuerft der Freiherr v. Zac, dann Diot.” Es ift hier 
indeffen zu bemmerten, daß Zach felbft -p. 185 der vom Herrn Prof. 
Hallaſchka citirten Abhandlung -fagt, daß Borda feine Verſuche früher 
angeftellt habe; dad Mittel, welches Biot anmwendete, ift Fein anderes, 
ald das von Borda vorgefchlagene, wie fih aus Biot Astronomie 
physique T. 11, p. 151 und aus dem Recueil d’ — astro- 
nomiques etc. par Biot et Arago p- 441 ergiebt. 

2) Theilte doch noh Buͤrja im Jahr 1799 Beobahtungen mit, we 
er zu Berlin vermittelft eines mit Blafen erfüllten Gewichtes ange: 
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eine Stunde dauerten, fo hatte ein Fehler von einer Schwingung, 
weldye nicht mitgezahlt worden war, fchon einen bedeutenden Ein- 
fluß auf die Beſtimmung der gefuchten Größe. Nicht weniger leicht 
fonnten Schler durch die Art der Befeftigung der Kugel am Faden 
entfichen. Wurde durch dieſelbe ein Loch gebohrt, fo konnte diefes 
leicht unregelmäßig werden, der Mittelpunkt des Schwunges wurde 
alfo falſch beftimmt; nahm man eine Kappe von Taffet, fo trennte 
fich der obere Theil derfelben von der Kugel. Eben fo fchwierig war 
es, die Lange des beim Verſuche angewendeten Pendels zu beſtim— 
men. Und wenn endlich alle Meffungen genau vorgenommen, alle 
Größen ohne Fehler beobachtet waren, fo wurde in der Regel auf 
die Ausdehnung des Maßſtabes, auf den Widerftand der Luft, auf 
die Erhöhung des Botes über dem Niveau des Meeres, alfo die 
daraus von felbft folgende Abnahme der Gravitation Feine Ruͤckſicht 
genommen. 

Zu diefen Verfuchen Borda's verfertigte Len oir zwei Kugeln; 
die eine von Gold; die zweite von Platina ; man wählte die leßtere 
weil in ihr bei gleichem Volumen dre meifte Materie enthalten ware, 
der MWiderftand der Luft alfo weniger im Stande wäre, die Bewe—⸗ 
gung des Pendels zu verkuͤrzen. Der Durchmeffer der Kugel betrug 
etwa 162 Linien; ihr abjolutes Gewicht war ggıı Gran. Aus 
zwei forgfältig angeftellten Verfuchen ergab ſich die Dichtigkeit dere 
felben 20,71, wenn die des Waſſers bei einer Temperatur von 
20° des hunderttheiligen Thermometers als Einheit angenommen 
wurde. 

Diefe Kugel ward an einem Eifendrahte befeftigt. Es wurde 
diefer gewählt, weil er am regelmäßigiten zu erhalten war und 
bei gleicher Maffe weniger Oberfläche hatte, alfo einen geringern 
MWiderftand der Luft erlitt, als andere Drahte. 

Der Draht war an Mefferfchneiden befeftigt. Diefe Aufhans 
gungsart hat im der That das Unbequeme, daß zu dem Pendel 
noch ein neues Gewicht hinzufommt, auf welches man Rüdfiche 
en a wenn aus den Beobachtungen die’ Länge des einfas 


chen 


ftellt hatte, bei welchen er die Größe des Bodend nicht beachtete. Man 
fehe feine Abhandlung: sur la longueur du pendule a secondes a Ber- 

Jin in ben Memoires de l’Academie Royale des Sciences et Belles 
Leitres 1799 und 1800. p. 16. 
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hen Pendels hergeleitet werden foll; dieſe Korreftion iſt indeſſen 
ſtets ſehr klein, weil das Gewicht ſich fehr nahe am Unterftü: 
Bungspunfte befindet; außerdem hatte Borda demfelben eine fol 
he Seftalt gegeben, daß es unnoͤthig war, auf daffelbe Rücficht 
zu nehmen, indem er es vermitrelft eines leicht zu verfchiebenden 
Gewichtes fo einrichten Fonnte, daß cs felbft ein Kleines Pendel 
bildete, deffen Schwingungen mit denen des zu den Verfuchen Dies 
nenden itfochronifch waren. 

Das Meffer mit den dazu gehörigen Teilen ift in Tab. I. 
Fig. 2 abgebildet. AB find die fählernen Schneiden deffelben ; 
CD ift ein unter denſelben befindlicher Schwanz, an welchen der 
Eifendraht befeftigt wurde, EF ein chen ſolcher am obern Theile; 
auf einer an dieſem Stüde befindlichen Schraube laßt fich ein 
Kuopf GH verſchieben. Vermittelſt diefes Knopfes, welcher dem 
untern Schwanze zum Theil ald Gegengewicht diente, wurde Die 
Dszillationsbewegung des Meſſers regulirt; man wurde dadurch 
in den Stand gefeßt, den Schwingungen deffelben diefelbe Dauer 
zu geben, welche das Pendel hatte. Da hiernach die Bewegung 
des Meffers auf die des Pendels feinen Einfluß hatte, fo konnte 
man die Maffe des Waffers als Null aufehen. Diefes beftätigte 
noch folgender Verſuch. 

Auf einem’ ahnlich geftalteten Meſſer, welches etwas weniger 
ald 3 Gros wog, wurde ein kleines Bleigewicht von 64 Gros ders 
geftalt befeftigt, Daß das Meffer Ogzillationen machte, welche mit 
denen des Pendel ifochronifch waren; hierauf wurde fucceffive die 
Bewegung des Pendeld mit der der Uhr verglichen, indem fie ſich 
zuerfi des Meſſers von 67 Gros, dann des von 3 Gros bediens 
ten; die Refultate diefer Verſuche wichen nicht mehr von einans 
der ab, als dic, weldhe aus Verſuchen hergeleitet waren, die mit 
demfelben Meffer angeftellt waren. Da. alfo das Hinzugeligte Ge: 
wicht von 64 Gros Feine merkliche Aenderung im der Dauer der 
Schwingungen hervorbrachte, fo Fonnte die Wirkung des gewöhns 
lihen Gewichtes von 3 Gros ganz überfehen werden. 

Diefe Mefferfchneiden ;ruhten auf einer Stahlplatte, welche 
auf Tafel 1. Fig. 5 abgebilder ift. Diefe ftählerne Unterlage MN 
war auf einer Kupferpiatte von 10” Die JKL befeſtigt, welche 
ſelbſt mit einem in der Mauer befindlichen Steine durch drei ftarfe 
Schrauben, vermittelt deren fie Horizontal geftelle werden konnte, 

Heripa. ger Band. 1827. 2ter Heft. 7 
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verbunden war. Das Meffer OP befand ſich während der Beob⸗ 
achtung der Schwingungen fiets in der Mitte der Deffnung ST. 
Wurde aber die Länge deffelben gemeffen, fo bewegte man es ges 
gen S und brachte auf feine Stelle den zu der Meffung dienen: 
den Maaßſtab, deffen oberer Theil fi in QR zeigt. 

Die Kugel wurde an dem Eifendrahte vermittelft einer Fu 
piernen Kalotte, welche in Fig. 3 und 4 abgebildet ift, befeftigt. 
Der untere Theil derfelben war ein Kreisfegment, deffen Halbmef 
fer gleih dem der Kugel war. Eine dünne Schicht von Seife 
bewirkte eine ftarfe Anhafton der Kugel an der Kalotte; man cr- 
hielt dadurch zugleich den Vortheil, die Kugel an verfchiedenen 
Punkten ihrer Oberfläche zu befeftigen, wodurch die Fehler Torris 
girt wurden, die in der ungleichen Dichtigkeit der Kugel ihren Urs 
fprung haben Fonnten. Waͤhlte man nämlih bei den Beobach— 
tungen zuerft einen belichigen und dann einen andern diamctral 
entgegengefeßten. Punkt, nahm dann das Mitrel aus den Kefuls 
‚taten, fo war daffelbe offenbar demjenigen gleich, welches fich er: 
geben hätte, wäre die Kugel gleichförmig dicht gewefen.. Der 
Draht gieng durch ein Feines Loch in dem obern Theile der Kas 
lotte und wurde bier durch eine Druckſchraube befeftigt. Durch 
eine aͤhnliche Drucdfchraube wurde der obere Theil deffelben von 
dem Schwanze CD des Meffers feftgehalten. 

Maren die Echwingungen des Pendels nach der Methode bes 
obachtet, welche fogleich näher befchrieben werden foll, fo fam es 
darauf an, die Länge deffelben zu meffen ; alfo den Abftand zwis 
fhen den Meſſerſchneiden und dem unterften Punfte der Kugel zu 
beftimmen. Um den letern Punkt zu firiren, fprang unter der 
Kugel des Pendeld in einiger Entfernung ein Stein aus der Mauer 
hervor L; auf demfeiben Fonnte eine Kupferplarte JH, welche gut 
abgedreht und genau horizontal geficht war, vermittelſt einer 
Schraube mit jehr feinen Gängen erhoben oder geſenkt werden. 
Hatte man nun die Schwingungen des Pendels beobachtet und . 
es ſollte die Länge deffelben gemeffen werden ; fo wurde dieſe Kus 
pferplatte, welche wir den Tiſch nennen; wollen, vermittelft der 
Schraube fo lange erhoben, bis fie den untern Theil der Kugel 
beruͤhrte; auf diefe Art ließ ſich der Endpunkt des Pendels fehr 
genau firiren. | 

Um die Größe des Pendels, zu deffen Oszillation eine Zeit 
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von etwa zwei Sekunden nöthig war, genau zu beftimmen, bes 
diente fi) Borda eines Maafftabes von Platina, weldyer in Fig. 1 
abgebildet ift und eine Länge von etwas mehr als 12 Fuß hatte. 
Der obere Theil deffelben wurde von einem Queerftüde von ges 
härtetem Stable begraͤnzt, weldyes genau in Die Deffnung ST der 
sten Figur paßte und dazu diente, denjelben auf der Ebene MN 
aufzuhängen. Der Theil des Quecrftüdes, welcher den obern Theil 
did Maaßſtabes berührte und die untern Flächen der beiden Arme 
AB und OD waren forgfältig auf einer Marmorplatte abgeſchlif⸗ 
fen; deshalb Fonnte offenbar die obere Fläche des Maafftabes mit 
der Unterlage der Mefferfchneiden in eine Horizontalebene gebracht 
werden. 


An dem untern Ende diefer Kugel befand fich eine Zunge EF 
von Platina, welche fi) mit geringer Reibung zwifchen den beiden 
cenfalld aus Plarina beftchenden Rahmen GH und LI bewegte; 
auf diefer Zunge befanden fich Theile, deren jeder ein 20 Tau: 
ſendtel von 12 Fuß war und der Nonius X auf dem einen Rah: 
men, theilte einen jeden diefer Theile wieder in 10 Theile, fo daß 
man dadurch ein 200 Taufendtel jener Länge erhielt. Der Nulls 
yunft des Nonius war 12 Fuß vou dem Verbindungspunfte 
des ftählernen Queerſtuͤckes mit dem Maßſtabe entfernt; der Nulls 
punkt der Theilung der Zunge befand ſich am Ende derfelben. 


Auf diefem Maafftabe befand fidy ein Fupfernes Lineal, wels 
ches eine andere Ausdehnung als Platina habend, mit diefem ein 
Netallthermometer bildete. Diefe kupferne Regel hatte eine Länge 
von 115 Fuß, ihr ebened Ende war durch drei Schrauben etwas 
unter dem Queerftüce befeftigt; an dem untern befand fich cine 
techtwinklige Deffnung PR, im welche ein auf der Platina befe- 
figtes Stuͤck ST trat; auf diefem Stüde ST befanden fich die 
Weile des Metallthermonicters, deren jeder gleich einem 20 Taus 
ſeudtel von der Länge der Regel von dem Nullpunkte des Nos 
nius U His zu der Mitte der drei Schrauben am obern. Theile 
war. Durch diefen Nonius konnte ein jeder Grad noch: in Zehn: 
tel geheilt werden. | 

Benn die Temperatur flieg, fo ruͤckte der Nonius U auf der. 
Teilung von ST um die ganze Größe vor, um welches fih Kur 
per mehr ausdehnte als Platine. Kennt man alfo das Berhälts 
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niß der Ausdehnungen diefer beiden Metalle, fo läßt fih daraus 
die abjelure Ausdehnung eines jeden herleiten, 

Aus einer großen Anzahl von Verfuchen ergab fih, daß fich 
‚der MatinaMaafftab für 100 Grade des Metallthermomcters um 
92% Theile verlängerte, von welchen ein jeder Theil cin 200 Tau» 
ſendtel der ganzen Länge war, was für einen Grad etwa aresse 
beträgt. Durch Berfuche ergab ſich ferner, daß dieſes Thermo— 
meter bei der Temperatur des thauenden Eifes auf 151 ftand und 
daß 10° des hunderttpeiligen Thermometers 189,53 des Meralls 
thermometers entfprachen 7). 

Während der Zeit, im welcher die Schwingungen des Pen⸗ 
dels beobachtet wurden, hieng der Maaßſtab dergeſtalt, daß das 
Queerſtuͤck die Lage OR hatte; war der Tiſch im die Höhe ge— 
hoben, alfo der Erdpunft des Pendels firirt, fo wurde die Schneide 
deffelben aus ihrer Lage entfernt und nun der Maafftab an ders 
felben Stelle aufgehangen ; die Zunge deffelben fiel dann auf den 
Tiſch IH und der Nonius derfelben gab die Länge des Pendels 
von dem Aufhängepunfte bis zum unterften Theile der Kugel. 

Da der Maafftab bei der Meffung vertifal hieng, fo mußte 
zugleich auf die Ausdehnung deffelben durch fein eigned Gewicht 
Nücficht genommen werden. Um zu prüfen, ob eine ſolche Kor: 
reftion noͤthig ſei, beobachtete er die Ausdehnung des Pendels in 
horizontaler Lage durch ein gegebened Gewicht; eine Saft von 24 
Pfund brachte auf 200000 Theile des Platinaftabes cine Verläns 
gung von 24 Theilen hervor; bei Kupfer betrug diefe Größe 
53 Theile Nun wog die Platinafugel 6 Pfund 3 Unzen, die 
fupferne 2 Pfund 5 Unzen; das mittlere Gewicht, welches nady 
der Aufhängung eine Verlängerung hervorbrachte, war indeffen nur 
— 

1) Ich nehme bier dieſe Größen fo, wie fie Borda ſelbſt in der Base ctc. 
T. Il. p. 522 fola. beſtimmt. Was die Beſtimmung des Nulpunf: 
tes betrifft, fo weichen davon die Beobachtungen der jpätern Kammiſ— 
farien etwas ab. Als fie den Maaßſtab in tbauendes Eis lesten, fo 
ftand ein Quedfilberthermometer auf 0,5; 0,6; das Metalltbermome: 
ter auf 149°,6, während Borda 151° giebt. Ban Swinden ver: 

muthet, Borda habe geglaubt, die Temperatur des thauenden Eiſes 
zu baben, während dieſe Temperarur etwa 2° höher war, eben fo wie 


die Temperatur: bei dem erwähnten Verſuchen der Kommiſſion zu hoch 
war, Base du syst. mein, T. III. p. 458. 
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die Halfte des totalen Gewichts einer jeden. Es beträgt mirbin 
diefe Ausdehnung „5 Theile für Platina, as für Kupfer. Da 
diefe Größen fehr klein und nabe gleich find, fo werden dadurch 
die Grade des Metallthermometers nicht fehr geändert. 

War Borda’s Apparat fo eingerichtet, daß die Länge des 
Pendels mir einer fehr großen Schärfe gemeffen werden fonnte, 
fo war die ihm eigenthümliche Beobachtungsart der Pendelfchwins 
gungen ebenfalld dazu geeignet, eine große Genauigkeit in der 
Zeitbeftimmung zu verfiatten. An einer ifolirten, fehr feften Mauer 
war die Uhr. befeftigt, mit welcher das Pendel verfehen werden 
follte. Ueber der Uhr war an einem aus der Mauer hervorſprin— 
genden Steine die Unterlage des Pendels befeftigt, Dergeftalt, daß 
wenn beide in Ruhe waren, der Mittelpunkt der Linfe und der 
des Pendels in einer Ebene lagen, welche auf der Ebene, in wel 
her beide ogzillirten, fenfrecht fand. Die Kugel des Pendels hatte 
mit der Mitte der Linſe nahe cin gleiches Niveau. Die Uhr und 
der ganze Pendelapparat befanden fich in einem Kaften, wodurch 
ſie gegen den Luftzug geſchuͤtzt wurden. 

Um bei der definitiven Beſtimmung des Sekundenpendels eine 
größere Schärfe zu erhalten, gab Borda dem zu den Verſuchen 
dienenden eine folche Lange, daß es ein Mal ſchwang, während dig 
Linſe nahe zwei Dszillationen mochte; auf dieſe Art fielen Die 
Bewegungen beider Pendel nur nach Sutervallen zufammen, wels 
che defto größer waren, je naher die Zeit einer Schwingung des 
Pendeld an der Zeit zweier Schwingungen der Linſe lag. Um 
den Moment, wo die Bewegungen beider übercinftimmten, genauer 
zu firiren, verglichen fie die Linfe mit dem Pendel dann, wenn 
beide ihre größte Geſchwindigkeit hatten, alfo durch die Vertikale 
hindurch giengen, und dazu bedienten fie fih des folgenden 
Mittels. | 

Auf die Kinfe (Fig. 3) wurde ein Papier mit ſchwarzem 
Grunde e geklebt, auf welchem zwei weiße, fih gegenfeitig durch— 
freuzende Linien gezogen waren, die mit dem Horizonte einen 
Winkel von 45° bilderen. Befanden fi) das Pendel und die 
Linſe beide in Ruhe, fo wurde in einiger Entfernung ein Fernrohr 
fo geftellt, daß die optifche Are durch die Mitte des Kreuzes auf 
der Linſe und durch den Draht des Pendels hindurchgiing. Hier— 
auf wurde in geringer Entfernung vom Pendel cin ſchwarzer Schirm 
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befeftigt, deffen vertifaler Rand die halbe Die des Drahtes ver» 
dere. War diefes gefchehen, fo wurden Pendel und Uhr in Ber 
wegung geſetzt und man beobachtete vermittelt des Fernrohres Die 
Zeit, wo der Draht des Pendeld und der Durchſchnittspunkt Der 
Linien auf der Linſe zugleich hinter dem Schirme verfchwanden. 


Wir wollen annehmen, der Faden gehe bei den erften Oszil⸗ 
lationen früher hinter den Schirm, als die Mitte der Linſe; die 
mache etwas mehr ald zwei Dszillationen, während jenes nur 
ein Mal fchwingt ; fo wird bei den folgenden Bewegungen das In⸗ 
tervall zwifchen dem Verſchwinden beider immer Kleiner; da Dies 
ſes bei jeder Schwingung abnimmt, fo wird endlih ein Moment 
kommen, wo beide fich zugleich hinter den Schirm bewegen, es 
wird bier alfo der Mittelpunft der Linſe von dem Drahte bededt. 
Hierauf entfernen fich beide aufs Neue von einander, erreichen ein 
Marimum der Abweichung in ihrer Bewegung, welche wicder ab» 
nimmt, bis cine zweite Bededung erfolge. Da ſich indeffen Die 
Kinfe fchneller bewegt als das Pendel, fo hat fie in der Zeit zwi— 
ſchen beiden Bedeckungen zwei ganze Oszillationen gewonnen. Hat 
fie alfo wahrend dieſes Intervalles N Schwingungen gemacht, fo 
würde ein Pendel, welches in derfelben Zeit etwas weniger als 
eine Dszillation macht, N — 2 Mal oSzillirt haben; da aber un— 
fer Pendel nahe zwei Sekunden zu einer Bewegung gebrauchte, 
fo ift die Schwingungszahl deifelben wahrend dieſes Intervalles 
N—o. | 


2 





Beobachtet man auf dieſelbe Art die dritte Bedeckung, ſo er⸗ 
giebt ſich durch das Intervall zwiſchen der zweiten und dritten 
ebenfalls die Schwingungszahl des Peudels in dieſer Zeit. Even 
dieſes ift mit den folgenden Bedeckungen der Fall. 


Wenn man diefes Intervall zwifchen zweien Bedeckungen ger 
nau beobachtet, fo laßt fib daraus die Zahl der Schwingungen 
unferes Pendeld in einem mittlern Sonnentage fehr genau bers 
leiten. Es fei namlich N die Anzahl der Schwingungen, weldye 
die Linfe während zweier Bedeckungen, M diejenige, weldye fie in 
M. (N— 


einem mittlern Sonnentage macht, fo ift N 2) die Anzahl 


- 
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der Schwingungen des zu den Verſuchen dienenden Pendels in 
einem mittlern Sonnentage *). 

Hier muß indeſſen noch eine Korrektion wegen der Weite 
des Bogens angebracht werden. Ich bediente mich bei Berech— 
nung derſelben der von Biot 2) gegebenen Formel. Iſt naͤmlich 
a die halbe Weite im, Anfange des Jutervalles, a’ die am Ende 
deffelben, M der Modulus der briggifchen Logarithmen 2,302585, 
und N die Anzahl der Schwingungen in einem mittlern Sonnens 
tage, welche aus der Größe des Intervalles hergeleitet ift, ferner 
n‘ die Anzahl unendlich Feiner Schwingungen, welche das Pendel 
in der erwähnten Zeit- machen würde, faft 

sin (a--a’) sın (a— 4)) 

T 52M log (sına— sina‘) 

Auf diefe Art ergicht ſich die Anzahl von Oszillationen des 
phyſiſchen Pendels in einem Tage. Aus diefem phyſiſchen Pendel 
laͤßt fich fehr Teicht die Länge des mathematiſchen herleiten. 

MWenn wir nämlich den Durchmeffer der Kugel und die Länge 
des Pendels fennen, fo giebt die legtere Größe, weniger den Halb— 
meffer der Kugel, den Abftand des Schwerpunftes der Kugel vom 
Unterftüßungspunfte; es ıft alfo diefe Größe A—R=L, wo A 
die Länge des Pendeld und R den Radius der Kugel bedeutet, 
Wenn wir nun annehmen, unfere Kugel ſchwinge an dem Ende 


n’=n 


oR? 
eines nicht ſchweren Fadens, fo muß zu dieſer Grdße noch — 


addirt werden, um den Abſtand des Mittelpunktes des Schwun⸗ 
ges vom Unterftüßungspunfte zu erhalten. 

Da indeffen auch Kalotte und Draht ſchwere Körper find, fo 
müffen wir bei Beftimmung des mathematifchen Pendeld noch auf 
diefe Nüdficht nehmen, Es fei zu dem Behufe 


1) Hat das bei den Verſuchen angemendete Pendel nahe diefelbe Fänge 
ald das der Uhr, und bewegt es fich langfamer ald diefes, fo ift die 
Zahl der Schwingungen des Pendel zwifhen zweien Bedeckungen 
N — 2; das Pendel maht daher in einem mittlern Gonnentage 


N 
— .M Schwingungen. Bewegt es fich fchneller als die Uhr, fo 


it diefe Bapı SF2. m, 
1) Biot Astronomie physique, T. III. p: ı69 folg. 
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der Abftand des Unterfiigungspunftes vom Mittelpunfte 
der Kugel . . . ; : = L 
der Halbmeffer der Kugel : . . ; = R 
dad Gewicht der Kugel ä r =M 

der Abſtand der Mefferfchneiden vom Anfangepunfi 
des Drahtes . ; = b 

die Entfernung des Schwerpunftes der galoite vom 
Mittelpunkte der Kuge.. 50D 
das Gewicht der Kalotte . ; : . ; =m 
das Gewicht. des Drahte. —— p 

fo ift die Lange des einfachen Pendels 


Diefer Größe 2 giebt Borda folgenden Werth: 


2(bR— R? -b2) D? 
—— a a. 


p 
+ At I'm J— — 


Ich habe mich bei Berechnung der Verſuche Borda's ſtets die- 
fer Formel bedient. Biot giebt ihr dagegen folgenden Werth, von 
dem er indeffen felbft fagt, daß fie nur bei einem Zürzeren Pendel 
angewendet werden dürfe T). 


Fiurnyng ZERZIIN 5 jo _ 


Ra R 
tu IU+b— RS + SUICE J 








b—R u 
+ — ja Een 
ı) Durch einen Drudfehler heißt bei Borda S. 359 ber dritte Theil 
besgätters &(D _ —) ar 260 " 
zı D- g) fRatt P =} Eben fo ift bei Bior 


M 
— d’Observations p. — der dritte Theil des Nenners — 


gedruckt. vergl. Astronomie — 
ı-T hatt 1-7 que T. RL p. 173 
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In den Verfuchen Borda's war m = 37,82 Gran, M = 9911 
Gran, b= 1968 Theile des Maaßftabes ; der Echwerpunft der 
Kalotte lag ſehr nahe an der Oberfläche der Kugel, aloD= R= 
937 Theile; das Gewicht des Drahtes p war im den erften Vers 
fuhen 13,79 Gran. A alſo L wird in der Folge bei jedem Verſu— 
che einzeln mitgetheilt. 

Haben wir auf diefe Art die Länge des einfachen Pendels 1 
gefunden, welches in einem mittlern Sonnentage n Schwingungen 
macht, fo ergiebt fich daraus die Länge des Pendel, welches in eis 
nem Tage 86400 oSzilliren würde ; es ift nämlich diefe Größe’ —1 


n 2 
(5) 

Indeſſen ift diefes die Lange des Pendels in der Luft; wollen 
wir daher die Länge des Pendeld im Vacuo haben; fo müffen wir 
die Dichtigfeit deffelben in Vergleich mit Luft näher beſtimmen. 
Wird nun das fpezififche Gewicht der Luft bei der Temperatur von 0° 
und bei einem Barometerftande von 0,76 als Einheit angenommen 
und ift Dies des Pendeld = D, fo ift bei einem Barometerftande 
von p” und bei einer Temperatur von tol die Länge des Sekunden 
pendels 7). 

Yp 
/’/’—= — — — — — — 
0*,76 (1 +t. 0,00375) D 

Da ferner Draht und Maaßſtab durch die Temperatur audges 
dehnt werden, fo muß man die deshalb nöthigen Korreftionen an: 
bringen, fobald man diefe gefundenen Längen auf eine beflimmte 
Zemperatur reduziren will. 

Endlih muß diefe Größe noc auf das Niveau ded Meeres 
reduzirt werden. Da die Schwere abnimmt, wie das Quadrat der 
Entfernung wacht, fo habe ich diefe Berechnungsart angewendet, 
obgleich ich wohl weiß, daß Dr. Young in neuerer Zeit ein andes 
tes Verfahren angegeben hat, un diefe Größe zu beftimmen ?). 

Ich will jegt die Verfuche von Borda felbft mittheilen. 


Erfter Verſuch Junius 15 Morgens. 


Die erſte Bedeckung wurde um 7* 4556“, die zweite um 8* 
59° 10° beobachtet ; es war alfo das Intervall 4394; da ſich das 


ı) Biot et Arago Recueil d’Observations etc. p. 464. 
ı) Philos. Trans. 1819. p. 64. 
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Mendel langfamer bewegte als die Kinfe der Uhr, fo war die Oszil: 
lationszahl des Pendeld wahrend Ddiefer Zeit 4394— 2 = 4392, 
alfo da das beobachtete Pendel zwei Sekunden zu einer Oszilla⸗ 


tion gebrauchte, fo machte es in dieſer Zeit — = 2196 Oscil⸗ 


fationen. Die Uhr machte in einen mittlern en 86650 
Schwingungen; cs ergibt fich alfo die Zahl von Dszillationen des 
Pendeld in einem mittlern Sonneutage durch die Proportion 

4394 : 2196 = 86650 : 43305,279. 
Der Bogen, welchen das Pendel bei der erſten Bedeckung befchrieb 
war 64° auf jeder Seite der Vertikale; bei der zweiten Bedeckung 
war er 32°; wendet man die oben erwähnte Formel für die Kor: 
reftion des Bogens an, fo ift. diefe 0,5405 es macht Daher das 
Pendel in einem Tage 

43305,27y + 0,540 = 43305,819 Schwingungen. 

Die dritte Bededung fand um 10'172’ 4a‘ Statt; das Intervall 
zwifchen der zweiten und dritten Bedeckung beträgt alfo 4410”, 
das Pendel macht in diefer, Zeit 2204, alfo in einem mittlern Sons 
nentage. 43305,351 Schwingungen. Die halbe Meite betrug im 
Anfange des Intervalls 32°, am Ende deffelben 19°, die Korrek—⸗ 
tion wegen des Bogens ift alfo 0,146 und die Schwingungszapl 
des Pendeld in einem mittlern Sonnentage 

43305,351 + 0,146 = 43305,497- 
Die vierte Beded’ung fand um 11* 2629 Statt; wenn man daher 
nach dem Jutervalle zwifchen der dritten und vierten Bededung 
die Schwingungszahl des Pendels in einem mittlern Sonnentage 
berechnet, fo ift dieſe 43305,435. 

Die Weite im Anfange diefes Intervalles betrug 19°, am 
Ende deffelben 11’ 30, die deshalb noͤthige Korreftion beträgt 
0,052, alfo ift die Anzahl von Schwingungen, welche das Pendel 
nach der Beobachtung der dritten und vierten Bedeckung in einem 
mittlern Sonnentage machen würde, 

4433305,435 + 0,052 = 43305,487. 
Die fünfte Bedefung wurde um 12° 39‘ 3 beobachtet; nach der 
Dauer des Intervalles von der vierten Bedeckung bis zur fünften 
macht das Pendel in einem mittlern Sonnentage 43305,099 !) 
1) Nac Vorda ift die Schwingungszahl 43305,145 es war aber das In- 
Erau 124 38’ 63 — 11126 29 = 15 13'534” = 4354; in dieſer Seit 
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Schwingungen. Die Weite betrug im Anfange des Intervalles ıı“ 
30”, am Ende deffelben 7’, die deshalb nöthige Korrektion if 
0,019; alfo Anzahl von Schwingungen des Pendels in einem mitt: 
lern Sonnentage 
43305,099 + 0,019 = 43305,118. 
Nehmen wir jeßt das Sntervall von der erften bis zur fünften 
Bedeckung, fo würde darnach das Pendel in einem mittlern Son» 
nentage 43305,292 Schwingungen machen, und wenn wir * die 
Weite Ruͤckſicht nehmen, ſo iſt dieſe Zahl 
43305,292 + 209 = 43305,501. - | 

Nach diefem erften Verſuche von Borda ift alfo die Zahl unend- 
lih Eeiner Schwingungen, melde das Pendel in einem mittlern 
Sonnentage macht, nach dem Sintervalle 

von der erften bis zur zweiten Bedeckung R 43305,819 


s = zweiten » = Dritten ⸗ 43305,497 
ss dritten = = vierten s .  43305,497 
ss dierten = =» fünften ⸗ 43305,118 
s s erften = is fünften . r 43305,501 


Wenn wir: die leßte Zahl mit 4 multipliziren und die Summe 
durch 8 dividiren, fo ift das Mittel 43305,491 die Anzahl un 
endlich Heiner Schwingungen, welde das Pendel in einem mitte 
lern Sonnentage macht. 

Die mittlere Temperatur während des Derfuches war nad) 
den Beobachtungen bei jeder Bededung 16°, 12 C; der mittlere 
Barometerftand war 283”, 

Nach Beendigung der ——— wurde der 
Tiſch in die Hoͤhe gehoben, bis er den untern Theil der Kugel 
beruͤhrte; im Momente der Berührung war die Temperatur 169,3, 
fie war alfo um 0°,18 geftiegen, der Draht, an welchem die Plas 
tinafugel hieng, war dadurch mithin langer gewordtn, 

Das Pendel wurde jest entfernt und die Diftanz von dem 
Aufhängepunfte dis zum Tiſche, alfo bis zum untern Theile der 
Kugel, gemeffen; diefe war 203952,2 Theile, indem das Metall: 
thermometer eine Temperatur von 181,3 angab. Zu dieſer gemeſ—⸗ 





352 
macht das Pendel — = 2176 Schwingungen; nun verhaͤlt ſich 


4354 ; 2176 = 80650 ;43305,099. 


Y 
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fenen Länge müffen wir noch 0,3 Theile wegen der Verlängerung - 
der Hegel durch ihr eignes Gewicht hinzwaddiren, fo ift die Länge 
unſeres phyſiſchen Pendels 

203952,5 Theile. 

Dieſe Laͤnge iſt indeſſen nicht Die des bei den Verſuchen au— 
gewendeten Pendels; da nämlich die Temperatur während der Be— 
obachtung der Schwingungen 16%, 12C; bei der Berührung der 
Patinafugel durch den Tiſch 16°%,3 war, fo muß von der oben 
gefundenen Lange die Größe fubrrahirt werden, welche einer Tem⸗ 
peraturzunahme von 0°,18-C euntſpricht. Um die deshalb nöthige 
Korreftion anzubringen, nimmt Borda an, daß das Eiſen für ci- 
nen Grad des hunderttheiligen Thermometers fihb um griss ſei— 
ner ganzen Länge ausdehnt, was für cine Lange von 203952,5 
Theilen etwa 2,33 Theile ausmacht. Die von Borda angegebene 
Größe für die Ausdehnung des Eifens ift indeffen die für gehaͤm— 
mertes Eifen, melche nah den Verfuchen von Lavoifier und Las 
place von der des Eifendrahtes etwas verfchieden ift. SH glaubte 
daher der Wahrheit näher zu kommen, wenn ich die von den leßt- 
genannten Gelehrten gefundene Größe bei diefen Verſuchen an- 
wendete. Nach ihnen betragt die Ausdehnung für einen Grad des 
hunverttheiligen Thermometers bei Fes rond passe a la Feliere 
grizr der ganzen Länge 7); diefts beträgt bei einer Kange von 
263952,5 Theilen für- einen Grad 2,513 2) Theile, alfo für 
0°,1ı8C 0,45 Theile. Um diefe Größe war das Pendel bei der 
Beobachtung Fürzer als bei der Meffung. Es ift alfo die Länge 
unferes phufifchen Pendeld 203952,5—0,45=203952,05 Theile 3). 

ı) Biot Traite de physique. T. I. Tab. bei p- 158. 

2) Wenn auch in der Folge die gemeffene Fänge von ber beim erften Mer: 
fuhe etwas verfchieden war, fo habe ich doch Diele Ausdehnung von 
2,513 Theilmfür einen Grab des kunderttheiligen Thermometers als 
eine allen Beobachtungen gemeinfhaftlihe Größe angenommen, was 
wohl um fo eher erlaubt ift, da der Unterfchied zwifichen den Tempera 
turen bei der Beobahtung und bei der Berührung der Kugel nie die 
Größe von einem Grade erreicht. 

3) Borda giebt Base du systeme metrique p. 556 die Länge 203952,5, 
wobei ſchon auf die Ausdehnung des Yineales dur fein eignes Ge: 
wicht Rüdfiht genommen war; bie Ausdehnung des Cifendrabtes für 
0°,18C ift nah ihm 0,43 Theile (correction), fährt er fort (p. 357) 
qu'il faudra öter de la longueur deja Irouvce 205953,6 parlies, et il 
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Um aus diefer Länge des phyſiſchen Pendels die des mathe 
matifehen berzuleiten,, fubtrahiren wir zuerft den Halbmeffer der 
Kugel, weldyer 937 Theile des Maafftabes betrug, fo ift die Ent: 
fernung des Aufhängepunftes vom Schwerpunfre der Kugel 
203952,05—937=203015,05 Xheile. Um den Abftand des Os⸗ 
zillationspunftes vom Aufhängepunfte zu finden, muß zu dieſer 

2 1 
Größe noch ? - = 5 2 1,734 addirt werden, ſo iſt der Ab— 
ſtand des Oszillationspunktes vom Aufhaͤngepunkte 
203015,05 + 1,75 = 203016 = 78 Theile. 


Es bleibt noch die Korreftion wegen des Gewichtes des Drahtes 
und der Kalotte übrig. Die dazu nörhigen Elemente find das 
Gewicht dis Drahtes — 13,79 Gran; das Gewicht der Kalotre 
= 37,82 Gran und dad Gewicht der Platinakugel = 9911 Gran. 
Die Entfernung des Aufhangepunftes bis zum Anfange des Drah— 
tes berrug 1968 Theile. Den Schwerpunft der Kalotte legte 
Borda auf die Oberfläche der Kugel, fo daß der Abftand des 
Schwerpunftes ‘der Kalotte vom Mittelpunfte der Kugel 937 
Theile betrug; die Lange vom Aufhangepunfte bis zum Oszillas 
tionspunfte war aber 203016,78 Theile gefunden worden. Dars 
nach ijt bei der Korreftion nach Borda 


7 = 6,78—-1968--937— 2 


1968. a) = 47,746496 
6.9911 . 203016,78 








der 1. Thl. orih ersẽ 





937° 
der zweite Theil des Bählers: > Kal se) = 3,559240 


der ganze Zähler mithin . } ; R er — R 51,305736, 





restera pour la longueur reduite à la temperature moyenne pendant 
P’experience 205952,17. Diefe Größe behielt er in der Folge bei, um 
daraus die Länge des Sekundenpendels herzuleiten. Es muß hier ir: 
‚gendwo ein Drud= oder Rechnungsfehler verftet liegen, welcher nur 
durch Veraleichung mit Borda's Driginalauffag entichieden werden 
tannn; ib habe die von Borda mehrmals erwähnte Länge 203952,5 bei 
meiner Berechnung beibehalten. 


ı) Durch er. —— ſteht in der Base du systeme metrique T. III. 





P- 358:3 5 Sen 
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der erfte Theil des Nenners ıft . ; i e . 221 
1379 1968937 | 
‚Weile « Ko ö 229911 aodoıd,76,) 00069153 
— 37,82 937 

— britte - ⸗ 3 ”(‘ ei) nr 
der ganze Nenner ift mithin . = 1004497416 
Die Korreftion wegen Draht und Bel ik deshalb 

51,305736 

— — z=,51,075 Theile. 

1,004497416 I 


Wird diefe Länge von der vorher gefundenen 203016,78 fubtra- 
hirt, fo hat das bei den Verſuchen angewendete Pendel eine Kange 
von 202965,71 Theilen. Diefes Pendel macht in einem mittlern 
Sonnentage 43305,491 Schwingungen, «es ift daher dic — 
des ment 


20) 
86400 J' 202969,71 — 50989,542 Theilen. 


Dieſes ift die Länge des Sekundenpendels in der Luft; um 
hieraus die Länge des Pendels herzuleiten, welches im luftleeren 
Raume Schunden fhwingen würde, müffen wir noch die deshalb 
noͤthige Korreftion anbringen. Borda bediente fi) deshalb der 
Beobachtungen von Deluc, nach welgen bei einem Barometer 
ftande von 28” und einer Temperatur von 1692. .R seine Länge 
der Qucdfilberfaule von einer Linie im Gleichgewichte ftcht mit 
einer Luftfäule von 77,55 Fuß, die Dichtigkeit der Luft fich alio 
zu der des Quedfilbers verhält wie I zu 11168. Nach Briffon 
verhält fih die Dichtigfeit des Qucdjilberd zu der des Waſſers 
wie 13,57:15 das fpezififiche Gewicht der Platinafugel ift im 
Vergleich mit Waffer 20,715 darnach verhält ſich die. Dichtigkeit 
der Luft zu der der Platinafugel wie 1: 17044. Wenn alfo das 
Pendel im Vacuo eine Sekunde zu einer unendlich Fleinen Schwin: 
gung gebrauchen foll, fo muß die oben gefundene Länge um yrdss 
verlängert werden, dieſes beträgt 2,99 Theile oder genauer 3,02 
Theile, wenn man zugleid) auf das Volumen des Drahtes und 
der Kalorte Ruͤckſicht nimmt; indeſſen ſetzt diefe Reduktion eine 
Temperatur von 1603 R oder 21° C und cinen VBarometerftand 
28” voraus; fie muß für eine Zunahme des Barometerftandes 
von einer Linie um „I, und für einen Grad des hunderttheiligen 
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Thermometers um „45 vergrößert werden und darnach ift die Kor: 
reftion in unferm Verfüche nach Borda 3,10 Theile, 

Bei meiner Berechnung diefer Korreftion  gieng ich von dem 
Meffungen von Biot und Arago aus. Wird nämlich die Dichs 
tigfeit der Xuft bei der Temperatur des thauenden Eifes und bei 
einem Barometerftande von 0,76 als Einheit angenommen, fo 
ift die Dichtigfeit der Patinakugel Borda’d 15910 !). Wenn 
man von diefer Größe ausgeht, und die Länge des Sefundenpens 
dels im der Luft bei einem Bardmeterftande von, p Millimetern 
und einer Temperatur von t°C mit Li bezeichnet, fo ergiebt fich 
für die Länge des San L’ im Vacuo nach Biot ?) 

FEN Ip. 
L’ —— L + 760 (1 +.1.0,00375) 15910 z 

Indeſſen ift hiebei noch nicht Ruͤckſicht genommen worden 
auf den MWiderftand, welchen Draht, Kalotte und das Meffer nebft 
dem daran befindlichen Schwanze erleiden und Herr Biot hat bei 
der Reduftion aufd Vacuum diefe Größen ganz überfehen 3). 
Nehmen wir num an, daß fich. die Dichtigkeir des Eiſens zu der 
der Platina verhalte wie 7,8::20,722, fo ift die Dichtigfeit des 
Eifind 5988, die der Luft als Einheit betrachtet. Die Kalotte 

beftand aus Cuivre (welches ich als Cuivre jeune annchme), def 
fen Dichtigfeit 8,9 in WVergleich mit Waſſer, alfo 6831 in Ber: 
gleih mit Luft. Wie groß die Dichtigkeit der Mefferfchneiden 
gewefen fei, ift nicht zu beftinmen, da nur angegeben wird, daß 
die Schneiden aus Stahl verfertigt gewefen wären; wahrfchein 
ih aber beftand der Schwanz aus Meffing; ich habe daher die 
Dichtigfeit deffelben als eine Mittelzahl :zwifchen der des Eifens 
und der des Meflings angenommen und fie gleich 6410 gefeht. 
Das abfolute Gewicht des Meſſers gibt Borda ebenfalls nicht bes 
fimmt an; nur aus p. 359 der Base du syst. metr. T. Hi 


1) Biot bediente fi bei feinen Verſuchen ebenfalld biefer von Borda ge, 
brauchten Kugel (Recueil d’Observations astronomiques etc. par Biot 
et Arago p. 449), und er giebt p. 455 bie oben erwähnte Dichtigkeit fei- 
ner Platinafunel an. 

2) Recueil d’Observations etc. p. 465. 

3) Denfelben Fehler hatte auch Kater begangen, welcher erft nach — 
tons Erinnerung auf zwes Stuͤckchen —— an ſeinem Pendel 
Ruͤcſicht RE 
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ſcheint hervorzugehen, daß. das Gewicht deffelben. etwas weniger 
ald 3 gros oder 216 grains gewefen fei, wofür. ich 200 grains 
nehmen will. Darnach ift das abfolute Gewicht 
der Platinaftugel 5... = 9911 grains 
des Drabted 4... 0a 0. = 13,79 
der Salete . 0. . . = 7,82 
des Meſſers s A 200 
des ganzen Apparates 4 .. == 10162,61 grains. 
Der Öewichtverluft des Pendels im der Luft ift 0,6619 grains, 
alfo verhält ſich die Dichtigkeit der Luft zu der des Pendels wie 
10162,61 
0,6619 
Verhaͤltniß 1: 15200 annehme, Daher wirb die Länge des Se 
fundenpendel® im Vacuo 


+ 


= 1:15188 2), wofür ich ber Kürze halber das 


Lp 

L’=L+ 760 (1 + 1.0,00375) 15200 
Darnach ift die Korreftion in unferm Verfuche 3,185 Theile und 
die Kange des Sefundenpendeld im Vacuo 50989,542 + 3,185 
= 50992,727 Theile von, Borda's Maaßitab. 


Diefe Lange muß endlich auf die reduzirt werden, welche fie 
bei der Temperatur des thauenden Eifes gewefen feyu würde. Bei 
diefer Temperatur gab das Metalithermometer 151° an; bei der 
Beobachtung war diefelbe 181°,5, alfo um 309,5 höher als bei 
der Normaltemperatur; Beobachtungen über die Ausdehnung des 
Stabes. harten gezeigt, "daß fich derfelbe für einen Grad des Mes 
tallthermometers, um zygisos der ganzen Laͤnge Andere; daher be— 
30,5.50992,725 

‚216000 
— 7,204 Theile, und es ift mithin die Lange des Sefundenpens 
dels im Vacuo bei einer Temperatur von 0°C = 50992,727+7,204 
IA Theilen. 





trägt Die Korreftion wegen der Temperaturänderung 


Ehe 


1) 3 glaube, daß ſich diefe Zahl nicht ſehr von der Wahrbeit entfernen 
wird. Das Cinzige, was bei dieier Berechnung buporbetifch ift, liege 
in dem abroluten und. fpezifiihen Gewichte des Meſſers; vielleicht bes 
richtizt eine Vergleihung mir Borda's Handſchrift auch dieſes Ele— 
ment. J 
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Che ich die folgenden Verſuche mittheile, will ich noch be⸗ 
merken, daß ich folgende Groͤßen als allen il Er 
ſchaftlich angenommen habe: 
Korreftion wegen der Ausdehnung der Regel durch 
ihr Gwiht © ee + 0,300! 
Halbmeffer der Kugel . . “937,00 ; 
Abftand des Oszillationspunktes vom Schwerpunkte + 13730 ° 
Korreftion wegen Draht und Kalte . . — 51,075. 
Die Summe diefer Orden — 986,044 ift in allen folgenden . 
Verſuchen zu der gemeffenen Länge hinzuaddirt worden. h 
Die übrigen von Borda angeftellten Verfuche “ ud in folgen 
den Tafeln enthalten : 


ze wie . 


bertha. 9ter Band, 2ier HSeſt. 1827. x 8 
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Folgende Tafel enthält die Refultate meiner Berechnung die⸗ 
fer Verſuche. Es bedarf diefelbe Feiner Erläuterung; nur bemerfe 
ich, daß die zuleßt angegebene Schwingungszapl ſtets diejenige tft, 
welche aus dem Sjntervalle zwifchen der erften und letzten Bede⸗ 
Kung hergeleitet ift und daß ich ‚bei Herleitung der mittlern 
Schwingungszahl derfelben ſtets eine Wahrſcheinlichkeit gegeben 
babe, welche proportional war mit der Anzahl der Jutervalle 
zwifchen der erften und legten Bedeckung. Nur beim zweiten Vers 
fuche habe ich aus dem oben erwähnten Grunde mich der ‚von 
Borda gegebenen Schwingungszapl bedient, 
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Nach Beendigung des neunten MVerfuches zerbrach der Eiſen⸗ 
draht, an welchem die Kalotte befeftige war; es wurde deshalb 
ein neuer, ebenfalls fehr regelmäßiger Draht genommen, defien 
Gewicht 14,80 grains betrug. Die Lage der Kugel würde jeßt 
auch dahin abgeandert, daß der Aufhängepunft 90° "von dem er- 
fien entfernt war. Der Durchmeffer betrug bier ebenfalls 937 
Theile. Die Korreftion wegen dieſes neuen Drahtes beträgt ' 
54,556, und es befteht mirhin die ganze Korreftion, um dies zus 
fammengefeßste Pendel es das N zu reduziren aus folgens 
den Theilen: 


Halbmeffer der Kugel . . . — — 937,000 
Entfernung des Schwerpunktes der Kugel vom 
Oszillationspunkte derfelben ; = + 1,730 
Korrektion wegen des Gewichtes des Drahtes 
und der Kalotte . . = — 54556 
Ausdehnung des Maaßftabes durch fein eigenes 
Gmidt . ; R . A j = + 0,300 


Ganze Korrektin. = — 989,526 
Mit diefem Draht find folgende Verſuche angeftellt worden: 
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Fig Ueber: die Laͤnge des Sekundenpendels 
In den folgenden Verſuchen bediente ſich Borda eines Drab⸗ 
tes, welcher 10,41 Gran wog; er wär etwas länger als in den; 
frühern Verfuchen, damit die Intervalle zwifchen den Bedeckuu⸗ 
gen kuͤrzer wuͤrden. Der Punkt, an welchem die Kugel befeſtigt 
wurde, war derſelbe als in den Verſuchen 10 — 13. Die bei, 
dieſem Drahte noͤthige Korrektion beträgt 39,442 Theile, und es 
beſteht die bei den folgenden Verſuchen noͤthige Korreltion daher; 
aus folgenden Elementen: 
Ausdehnung des Maaßſtabes.. — 0,300: ' 
Halbmeſſer der Kugel ..- -» — 037,000; 
Abftand des Schwerpunftes ber Sud vom Schwin⸗ FF 
gungspunkte derſelbeee. —7—1729 
Korrektion wegen Draht, Kalotte . .. — 39,442“ 


.,— — 





Gefammte Korreltion — : 974,413 
Die mit diefem yendc angeftellten Deriuie find folgende: | 


2 2092 2 
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Nand, 1827, 2ter Seit. 
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Ich will zuerft das Mittel aus den beiden erſten Reihen von 
Verſuchen nehmen, bei welchen derſelbe Draht gebraucht aber die 
Kugel an zwei diamerral entgegengefegten Punkten befeſtigt 
wurde. | 


Erfte Reihe. 


Verſuch 1: 0999,931 
2: 50999,192 
3: 30999.348 
43 50999,147 
5: 50999,708 
6: 50999,456 


* Mittel 50999,464 y 
Zweite Reihe. 


Berfuh 7: 51000,013 — 
— B251000,102 — 
9: 51000,215 











Mittel 51000,110 — zu 
Obgleich die Mittel dicfer beiden Reihen nur um cine ges 
ringe Größe verfchieden find, welche man fehr wohl den Beobach⸗ 
tungsfehlern zuichreiben kaun, fo kann man doch anuehmen, daß 
dieſer Unterfchied von einer nicht gleichförmigen Dichtigkeit in der 
Kugel herrühre, da die Reſultate der zweiten Reihe alle größer 
find, als die der erſten. Um die durch dieſe Uugleichheiten er⸗ 
zeugten Uuterſchiede zu korrigiren, wollen wir mit Borda den hale 
ben Unterfchied der beiden mittlern Werthe zu-den Längen in der 
erften Reihe addiren und von denen im der zweiten Reihe ſubtra⸗ 
biren; dann erhalten wir folgende kängen des tinfachen Selunden⸗ 

peudels im Vacuo bei 0° &.: 
Verſuch 12 5100005 ° 0000 — 

2: 50999,515 —* 

3: 50999,6711 

— 4: 50999,470 
5: _51000,031 

"30999,779 i 


no, 
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7: 50999,690 u 
8: 50999,779 
9: 50990,892 
' Mittel 50999,787 
In den folgenden Verfuchen hatte per Punkt, an welchem 
die Kugel im der Kalorte befeftige war, einen Abſtand von 90° 
von den früheren Befeſtigungspunkten. Diefer Punkt war in den 
Verſuchen 10— 13 und ı8 —2o derfelbe; im den Derfuchen 
14 — 17 indeffen dieſem Diametral entgegengefegt. Ich will das 
ber diejenigen Verſuche zufammenftellen, in welchen der Aufhänges 
punkt derfelbe war, um daruach die Korrektion wegen der ungleie 
Hau Dichtigkeit der Kugel anzubringen. 
Dritte Reihe. Verſuch 10: 50999,117. 
11: 50999,032. 
12: : 50999,435 
’ 133 50999,567 
Bünfte Reife. Verfuch 18: 50999,349 
| | 19: 50999,411 
90% 50999,979 


Mittel 50999,413 

Vierte Reihe. Verfuh 14: 50989,910 

| '15:. 50999,668 
16° 51000,149 

17: 50999,824 
Mittel 50999,888 | 
Bir wollen den halben Unterfchied zwifchen beiden Mitteln, 
0238 zu den Längen der erften Reihe addiren und von denen der 
Wweiten Meihe fubtrahiren, fo ergiebt fich die Länge des Sekun⸗ 
denpendels im Vacuo bei 0° C.: eo | 
' Dritte Reihe. Verſuch 10: 50999,355 - 

11: 50999,270 

12: 50999,673 

13: 50999,805 
Vierte Reihe. Verſuch 14: 50999,672 

| 0 15% -50999,430 
16: 50999,586 _ 

17:30999,911 


® 
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Fünfte Reihe. Verſuch 18: 50999,587 
19: 50999,649 
20: 51000,217 
Mittel  50999,650 


&8- findet. alſo zwifchen diefer Lange und derjenigen, welche 
ſich aus. den. neun erften Verfuchen ergiebt, nur cin fehr geringer 
Unterfchied Statt; vergleicht man ferner die einzelnen Langen mit 
den. mittlern, fo ift auch bier die Abweichung nur fehr gering. 
Aus dieſem Grunde hielt es Borda für unnöthig, mehr Verfuche 
anzuftellen, indem das Mittel aus den obigen Längen nur wenig 
von der Wahrheit. entferat fein würde. 

In folgender Tabelle find alle Zängen enthalten, wie fie fich 
aus Borda's Verfuchen ergeben ; mit Anbringung der Korreffion 
wegen der ungleichen Dichtigfeit der Platinafugel. 


* 


Abwei⸗ 


Dauer < . | 
Ther Laͤnge des 
— mome) Sekunden⸗ eu 
ſuves. Fer. | pendeld | sirter, 
IR | heile. beile. 
Hr 
. ‚ 0999,51 — 0,197 
Erſte Mibe > 2 4.48 | 17, 3] 50999,071 | —0,0g1 
\ | 3.38 | 18, 0 50999.470 | —0,242 
| 4. 3 4 4| 51000,031 | +0,319 
' ‚ i 4.51 | 16, 0) 50999,779 0,06 
weite R.; die Kugel ift an einem \ 4.49 | 17,5 — er . 
untte befeftiat, welcher dem ın der ) 4.46 | 18, 6| 50999,779 | +0,067 
1.Reihediametralentgegengefeßtift. - 4.44 | 19, 4 | 50999,892 | +o,180 
DritteReihe; die Kugel it an einem \ 4.48 | 18, 0| 50999,355 | — 0,357 
Puntre befeittat , welcher 90° von 4.56 | 18, 2 | 50999,270 | —0,442 
der erſten entjernt I . . +.» N 4 — a — 
‘ ’ 2 — 0,0 
Vierte Reihe; der Aufhaͤngepuntt 4-49 | 20, 6 | 50999,672 | 0,040. 
der Kugel ft dem vorigen diame: 2 #46 | 21, 0 | 50999,230 | — 0,085 
trat entgegengeilt . . . . Re 2 er : — — 0,126: 
| . 4, 0999.911 | +0,199 
Fünfte Reihe; der Aufhaͤngepunkt 5. 14 18, 2 | 50999,587 | —0,125 
ift derfelbe ald ia der dritten Neihe 5 >. "+ | ?7, 1 | 50999,649 | — 0,063 
5. 2 | 21, 6| 51c00,217 | +0,505 
| Mittel | 50999,712 





Hier iſt die Summe der Quadrate der Abweichungen vom 
Mittel 1,280644, mithin ift der wahrfcheinlidde Beobachtungs⸗ 


febler 


— Theile 
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oder wenn wir annehmen, daß das Mittel 50999,712 der wah: 
ren Lange des Sekundenpendels gleich fei, fo beträgt biefer Be 
feheinliche Fehler in Zeit 0,1535. 

Die Genauigkeit diefer Beobachtungen Borda's zeigt fich noch 
mehr, wenn man die einzelnen Längen felbjt vergleicht. Nehmen 
wir nämlich die größte von 51000,254 und die Hleinfte von 
50999,270 XTheilen, fo beträgt der Unterfchied zwiſchen beiden 
0,984 Theile, Nehmen wir an, daß ein Pendel von der Länge 
von 50999,270 XTheilen in einem mittlern Sonnentage 86460 
Schwingungen made, fo würde diefe Zahl 86399,45 für eines 
fein, welches 51000,254 Theile Sang wäre, es ift mithin der 
großte Zeitunterfchiced zwifchen den einzelnen Beftimmungen Bors 
da's 0,885 Sekunden. 

Borda findet, (p- 309) daß die Länge des Sekundenpendels 
im Vacuo bei 0° E. gleich 50999,60 Theilen feines Maaßſtabes 
fei, indeffen rührt der Unterſchied zwifchen den von Borda und 
mir gefundenen Größen nur von der Korreftion wegen dis Wi— 
derftandes der Luft her, indem Borda die Dichtigfeit ſeiner Plas 
tinafugel in Vergleich mit Luft zu groß nimmt; felbft dann, wenn 
für die Dichrigfeit des Pendeld mir Biot 15910 angenommen 
wird, wärde die Pendcllänge etwas größer werden, als fie Borda 
gefunden hat. Die Übrigen Unterſchiede zwifchen Borda's Bered s 
nung und der meinigen liegen in der Regel in der letzten oder 
vorlegren Dezimalftelle der Schwingungen, weil die Rechnung - für 
die Korreftion bei beiden etwas verfchieden war; es find indeffen 
diefe Differenzen fo Hein, daß fie füglich überfehen werden 
innen. 

Aber fo trefflicdy die Beobachtungen Borda’s find, fo gut die 
einzelnen aus denfelben hergeleiteten Längen mit einander harmos 
niren, fo feinen dennoch alle einen konſtanten Fehler gemein zu 
haben. Es ſcheint namlidh, daß die obigen Größen 
feineswegs die bei der Temperatur des ſchmelzen— 
den Eiſes find. Borda felbft glaubte, daß das Metallthermometer 
bei der Temperatur des fchmelzenden Eifes auf 1519 fiche, und 
darnach find auch alle Reduktionen ſowohl von Borda als von 
mir vorgenommen worden. Als indeffen in der Folge Delamı 
bre, Tralles und van Swinden am 2gften Floreal im zten 
Jahre der Republik die ſämmtlichen Maaßſtäbe nochmals vergli- 
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chen, fo fauden fie, daß Borda bei allen die Temperatur des 
thauenden Eiſes zu groß angegeben habe. In einem großen Ge— 
faße, welches mit geftoßenem Eife angefüllt war, fanden ſie Dies 
fen Punkt bei 149°,6, während cin Quccdfilberthermometer 09,5 
und 09,6 gab. Dffenbar lag diefe Erhebung des Quedfilberthermos 
meters an einer Veränderung des Nullpunftes welche man neuer; 
Dinge. durch Verſuche vielſach beftätigr hat. 7) Der Grund, wes⸗ 
bald Borda die Temperatur etwas zu groß fand, möchte wohl 
darin liegen, Daß in dem Eife bei diefer Beftimmung fihon viel 
Maffer euthalten war, da der ſchmelzende Schnee, wenn er bereits 
mit Waſſer vermifcht ift, nach der Beobachtung von Tralles 
den Eispunkt ſtets zu body giebt. =) Demnach fcheint es wohl 
nöthig , bei der obigen Laͤnge diefe Korreftion anzubringen. Neh— 
men wir alfo an, daß ſich der Etab für einen Grad des Metall 
thermometerd um zyzoss feiner ganzen Lange ausdchnte, fo vers 
wandelt fich die oben gefundene mittlere Kange in die von 
| | 51000,043 Theilen. 

Borda beſtimmt die von ihm gefundene Pendellänge zu 
4405593; wenn wir diefe Zahl in demfelben Verhaltniß vergrö- 
Bern, als oben die Anzahl der Theile größer gefunden tft, fo 
ergiebt fib nah Verwandlung der Linien in Meter die. Länge 
0” ‚9933835. 





ı) Shweigger’s Journal N. MR. X. p. 200, 
2) Beffel aftronom, Beobachtungen. VII. Abth. p- XXUI. i 
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Die allmähligen Fortfchritte, welche die. Eroberungen und der 
Handel Englands in. Oftindien gemacht haben , find VBeranlaffung 
geworden, daß jene, bis. dahin. fat unbefannten Völker, welche. 
die Länder ‚zwifchen Indien und Sina bewohnen, naher beobach: 
tet werden. konnten. Da ich Gelegenheit gehabt habe, mehre Nach⸗ 
richten aus neuen Quellen zu ſchoͤpfen, fo dürfte den Leſern, 
ein kurzer Ueberblick des gegenwärtigen Zuſtandes dieſer interefs 
ſanten Nationen nicht unwillkommen ſein. 

Die Laudſchaften, welche von den hindu⸗ſiniſchen Voltern 
bewohnt werden, erſtrecken ſich von 920 bis 108° Laͤnge O. Grw. 
und von 70 bie 26° noͤrdl. Breite. Vengalen begraͤnzt ſie gegen 
Nordweiten, Buran und Sina gegen Norden und Nordoft, das 
Meer umgiebt fie auf den übrigen Seiten, mit Ausnahme. ded 
fhmalen Iſthmus, der. im Süden die Scheidelinie gegen das 
Halbeiland Malalka bildet. 

Obgleich Dis, Bewohner dieſer ausgedehnten Landſtriche, an 
den, Graͤnzen gewiſſe Verwandtſchaften mit ihren Nachbarn, den 
Hindus und Sitnern zeigen, fo bibaupten fie doch im Ganzen ei⸗ 
nen beitimmten Karafter, der in ihnen Die Individuen einer und 
berfelben- Menſchenraſſe wicht verfennen laßt. Diefe Züge von 
Aehnlichkeit liegen im der phyſiſchen Geftalt, in der Sprache, in 
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den Sitten, in den Inſtitutionen und der gemeinſchaftlichen Relis 
gion. Die Kriege und Ummälzungen, welche beiwiefen Völkern 
fo oft Start gefunden haben, find, fo weit ihre, uns bekannte, 
Gefchichte reicht, nur unter ihnen felbft vorgefallen. Faſt nie find 
fie von fremden Horden angefallen und unterjocht worden, cin 
Vortheil, den fie unftreitig der geographifchen Lage und phyſika— 
lifchen Geftaltung ihres Landes verdanfen. 

Man bemerkt indeifen bei den verfchiedenen : Volkerſchaften 
der Hindnu-Siner verſchienene Stufen der Ziviliſation. Zablt 
man fie im der Richtung von Weſten nach Dften auf, fo ftchen 
auf der erften Stufe der Kulturleiter: Die Birmaer, die Peguer, 
die Siamer, die Kambodjer und die Anamer ; unter dem Ichten 
Namen verftcht man die beiden Völfer, welche von den Euro: 
paern gewöhnlich Tonkiner und Kotfchinfiner genannt. werben. 
Zur zweiten Klaffe gehören die minder zahlreichen Nationen von 
Aſſam, Kafbar, Kaffay und Arafan, endlich bilden die zahlrei- 
ben und halbwilden Eranıme die dritte Stufe. Diefe Staͤmme, 
welche gewöhnlich Sklaven der Nationen der erften Klaffe find, 
- entziehen fich zuweilen der Dienftbarfeit, indem fie fih im die 
unerfteiglichen Gebirge und im umdurchdringliche Walder- flüchten. 

Seit Europäer mit den Hindu-Sinern in Verbindung getre- 
ten find, hat man fie beftändig in einem feindlichen Zuftande ge: 
fehen, der oft im die blurigften und verheerendften Kriege‘ ausgear: 
tet iſt. Diefe Streitigkeiten, in denen jedes diefer Völker abwech— 
felnd bald Sieger bald Beſiegter ift, führen unaufhoͤrliche Wechfel 
in den regierenden Familien herbei. Indeſſen find die Birmaer, 
Peguer, Siamer und Kambodjer diejenigen, welche bis jest faft 
immer die Oberhand gehabt haben. Die Tonkiner und Kotfchins 
finer haben, obgleich fie oft unter fich getheilt waren, nur menig 
an den allgemeinen Kriegen Theil genommen. 

Vor ungefähr dreißig Jahren hoben die, von den Kriegen 
ermüdeten, Kämpfer ihre Streitigkeiten auf. Aus dieſem gewalt⸗ 
famen MWaffenftillftande gieng cine politifche Einrichtung hervor, 
welche nody heut zu Tage beftcht und wodurch Hindu:Sina (Hin⸗ 
terindien) im drei große Reiche getheilt worden er ‚ Ueber — 
wollen wir jetzt ſprechen. | 

Beginnen wir im Meften, fo findern man muchtderſt das 
Reich der. Birmaer, das einen Raum von ungefähr 212000 (eng- 
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laͤndiſchen Duadratmeilen einnimmt. Unter feiner Herrfchaft ftehen 
die Königreiche Pegu, Arakan und die Färftenrhänrer Aſſam, Kas 
fhar und Kaſſay. Die füdlichen Graͤnzen von Birma ßoßen an 
das Land der Eiamer und- feine Eroberungen in dem leßtern er 
fireden ſich lange dem bengalifchen Mecrbufen, in einem 
Sande, deſſen Breite zwifchen fünfzig und achtzig englan« 
diſchen) Meilen wecfelt und das bis zum 110 noͤrdl. Breite 
hinauf gebt. Wir wollen mit winig Worten die Hauptzuͤge der 
Geſchichte dieſes Volkes geben, Ddesjenigen,, unter den bindu-finis 
hen Nationen, das den unruhigften und ebrfüchtigften Karakter 
entwickellt. 

Die Portugalen fanden, wenige Sabre nach ihrer Nicderlaf 
fung in Indien, die VBirmaer im Kriege mit den Peguern vers 
widelt, deren Goch fie eben abgeworfen hatten, Nachdem fie ih 
rerfeitd die Peguer unterworfen hatten, dehnten fie ihre Eroberuns 
gen gegen Süden aus und bemächtigten ſich mehrer fiamifcher 
Provinzen. Gegen die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts er⸗ 
langten die Peguer ihre Unabhängigkeit und unterwarfen die Bir— 
maer auf's Neue einer ferengen Oberherrfchaft. Diefer Stand der 
Dinge währte einige Jahre hindurch, ald ein Birma-Hauptling, 
Namens Alompra, eben fo fühn ale wild, und aus dem Oberft 
Symes einen Helden gemacht hat, feine Landsleute von der 
Dienftbarfeit befreite, unter der die Peguer fie hielten, und die 
gegenwärtig regierende Dynaftie ftiftete. - Der jetzige König iſt 
der fiebente in der Folge der Sufzeffion. Im Jahre 1767 wurpe 
die Stadt Siam von ihnen erobert, aber das Jahr darauf war: 
fen die Eiamer fie zum Lande hinaus und ließen ihnen nur dieje- 
nigen Küftenprovingen, deren wir fchon gedacht haben. Im Fahre 
1774 “machten fie ſich zu Herren des Landes Kaffey und 1783 
des Königreichs Arafan, wodurch fie zum erſten Male mit der 
britifchen Megierung in Berührung kamen und die Grund-Urfache 
des letzten Krieges fich bildete, 

Das Neid Birma befigt einen —— von ungefähr 
900 (engländifhen) Meilen und die beiden fchönen Hafen 
Mergui und Tavoy (oder Tawai. *) Schs große Strö- 

) Befaß vielmehr, denn durch den am 3. Januar 1826 zu Palanayh 

(am Framaddi unter 19° 56° n. Br.) abgefchioffenen und am 24- 

Februar in Yandabı (ebenfalls am Iramaddi in 210 42’ m. Br.) ra 
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me, *) deren Mündungen und Lauf fchiffbar find, bewaͤſſern aus⸗ 
gedehnte Ebenen aufgeſchwemmten Bodend. Ein Theil des Lau—⸗ 
des iſt seih an Getreidebau, und große Wälder. liefern ein vors 
treffliches Bauholz für die Serzeughäufer zu -Madras und. Kals 
futta, Die nördlichen Provinzen des birma'ſchen Reiches, weldye 
minder fruchtbar als die füdlichen find, enthalten reiche Golds, 
Silber, Eifen» und Zinnbergwerfe. Der wahre morgenlandifche 
Saphir und der Rubin finden fich nirgend in fo großer Schöms 
heit und Fülle ald in den Minen von Ava. Die Volksmenge 
diefed ausgedehnten Reihe kennt man nur nach Vermuthungen. 
Oberſt Simes ſchlaͤgt fie auf 17 Millionen au; fpatere Unterfus 
Hungen haben fie auf 8 Millionen erniedrigt und neuerlich bat 
man nur 3 Millionen Einwohner gerechnet. Die erfte Diefer 
Schäßungen ift ohne Zweifel übertrieben, die letztere aber. weit 
unter der Wahrheit. Zwar laßt jich nicht annehmen, daß in eis 
nem fchlecht regierten Lande die Bevölkerung zahlreicy fer, in eis 
nem Lande, deffen Einwohner arm find und unter einem forts 
währenden Zujtande der Unorditung und Anardie leben. Vers 
gfeiht man das birma’jche. Reich mit andern Ländern, die im 
ähnlichen DBerhältniffen find und deren Volksmenge auf eine 
ſichere Weife befannt ift, fo glauben wir das Verhältniß der 
DBewohnerfchaft zum Flaͤchenraum zu 30 auf ı PMeiie ſchaͤtzen 
zu koͤnnen, was alfo cine Gefammtzahl von ſechs bis ficben 
Millionen Seelen giebt. 

Das zweite der hindu⸗ſiniſchen Reiche iſt das Reich der Sia⸗ 
mer, von den Eingebornen Thai genannt, es erſtreckt ſich bie 
zum 4° nördlicher Breite, wenn man die tributpflichtigen malaii⸗ 





tifigirten Friedensvertrage hat bad Meih Birma feine ganze Küften: 
terraffe an die britifchsojtindifche — ——— 
B. 

) Darunter einer der großen Ströme Aſia's, der Irawaddi, den Franz, 
Hamilton Erawadi fhreibt. Große Nehnlichkeit mit dem arabifhen 
Wabi, dem plattdeutihen Water! Gi der Name Irawaddi fanefritis 
{hen Urjprungs und bedeutet er vielleiht: großes Wafler, großer 
Strom? Bei Ava fällt der Meietguav in den Irawaddi; diefer Ne 
benfluß beißt aber auch Dauttawaddi, und lekterer Name bedeutet; 
Kleiner Fluß. 

B. 
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ſchen Völker dazu rechne. Es umfaßt ungefähr 250,000 Qua 
dratmeilen. Das fiam’sche Volk, welches diefe Staaten regiert, 
nimmt nicht den größten Theil davon ein; die unterworfenen 
Länder find, das Koͤnigreich Lao (Laos), eben fo fruchtbar und 
bevölkert als das Königreid Siam, ein Theil der Königreiche 
Kambodja und Pegu und ſechs malaiifche Fürftenthümer. 1 

Die Staaten von Siam find begranzt, im MWeften von dem 
Reihe Birma und dem bengalifchen Golf, im Norden von Birma 
und der ‚finifchen Provinz Yunzman ; im Dften- von Kotfchinfina, 
md im Süden vom Meere und dem, ncucrdingd von England 
auf der Halbinfel Malakka erworbenen Gebiete. Mehr als drei 
Viertheile der Küften des fiamifchen Golfs gehören zu dieſem Rei⸗ 
che; es hat mehre vortreffliche Haͤfen, nameuntlich den Hafen von 
Yunk-Ceilan am Meerbufen von Bengalen. Zwei. große Ströme 
bewaffern dicſes Reich, der Menam oder Strom von Siam uud 
der Kambodja. Der erfte durchläuft eine Länge von 800 (engl.) 
Meilen und mänd®t im Hintergrunde des fiamifchen Mecrbufene. 
Der zweite iſt einer der größten Ströme Afia’s und hat eine Lan 
genentwictelung von 1500 Meilen. Er quillt in den Gebirgen 
von - Yunsman in Sina und befruchtet gleich dem vorigen, Die 
Ebenen, weldhe er. im Paralelismus mit jenem durchſtroͤmt. 
Siam und feine tributären Landfchaften zeichnen ſich durch die 
Bulle und Mannichfaltigkeit ihrer Erzeugniffe fowohl des Pflan⸗ 
jen: ald Mineralveichd aus. Man findet reiche. Eiſen-, Blei-, 
Kupfers und Antimoniums Minen. Zuderrofr wird mit Erfolg 
angebaut und. die. Erndte des jchwarzen Pfeffers, der Kardamome 
und des Würznägeleing ift ergiebig. Im Hintergrunde des Meer⸗ 
buſens fammelt man Salz in größerer Fuͤlle, ald zum Bedarf 
des gefammten fiamifchen Neiches erforderlih if. Wir glauben 
daß die Bevölkerung in gleichem Verhaltniffe mit der von Birma 
fin muͤſſe, und fchäßen, wenn man die Differenz im Flächen» 
raum beider Länder in Rechnung nimmt, De Toſaſſumme auf 

7 bis 8 Millionen Einwohner. 

Die Gefchichte der Siamer geht für und nicht weit hinauf, 
denn die einzigen Thatfachen,, welche wir als authentiſch betrach— 
ten koͤnnen, find und von den Portugalen überliefert worden, die 
mit diefem Volke feit dem Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts 
in Berührung ſtanden. Zu jener Zeit bemaͤchtigten fich die Bir 
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maer des Landes Siam und behaupteten die Herrfchaft darkber 
während ungefähr dreißig Jahren. Ste wurden durch einen Auf—⸗ 
ftand daraus vertrieben. Im Jahre 1612 traten die Engländer 
zuerft mit den Siamern in Handelsverbindung. 1621 ließen fich 
Dominikaner und Franzisfaners Mönche in diefem Lande nieder 
und 1662 wurden Ddiefelben durch Jeſuiten verftarft. Im Jahr 
1683 wurde ein griechifcher Ubentheurer, der anfangs als Sekre— 
rar bei der indifchen Kompagnic gedient hatte, erfter Mirifter des 
Monarchen von Siam und fihrieb jenen entlegenen Landfchaften 
Gehege vor. Auf feinen und den Nath eines Jeſuiten entfchloß 
ſich der Herrfcher von Siam eine Gefandtfchaft an Ludwig XIV. - 
abzuſchicken. Die Gefandten hielten fich auch in England auf 
und fchloffen mir den Miniftern Jakob's N. einen Handelsvertrag 
ab. Im Jahre 1685 fandte der König von Frankreich feinerfeits 
Abgeordnete an den König von Siam und zwei Jahre fpäter eine 
Schwadron Reiterei und 500 Mann Fußvolks. Diefe Macht be: 
feßte die beiden Hauptfeftungen des Reichs und Siam wär nahe 
daran, im die Gewalt der Franzofen zu fallen, wenn diefe mit | 
mehr Klugheit gehandelt hatten; allein der Uebermuth in ihren 
Vorderungen und der Stolz des griedifchen Miniſters erregten 
unter den Siamern einen Aufftand, in Folge deflen die Franzos 
fen aus dem Reiche vertrieben, der griechifche Abentheurer zumt 
Tode verurtheilt und die regierende Familie vom Throne geftoßen 
wurden. Seit diefer Zeit haben die Europäer, ein ganzes Jahr—⸗ 
hundert hindurch, nur wenig Verbiudungen mit den Siamern ge 
habt. Die Kriege dieſes Volks mit den Birmacın haben wir 
ſchon erwähnt, Große Erwerbungen hat es nad) der Seite von 
Laos und Kambodja gemacht und einen lebhaften Handel mit 
Eina unterhalten, der früher nicht Statt fand. 

Kotfihinfina ift das dritte und letzte Reich der HindusSiner. 
Diefes Land hat cine langliche Geftalt und feine beiden Enden ge: 
gen Norden und Süden übertreffen an Breite den mittlern Theil, 
welcher vom Meere und den Gebirgen von Laos eingezwängt iſt. 
Hier In der Mitte Tiegt das eigentliche Kotchinſina. Die unters 
worfenen Landfchäften find Tonkin, Schampa (Tfiompa) und ein 
Theil’ von Kambodja. Diefes Reich har einen Kuͤſtenſtrich von 
1200 Meilen Länge, längs dem man neun vortreffliche Haͤfen 
und die Mündungen von fünf ſchiffbaren Fluͤſſen finder. 
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Der Kambodja, von dem wir ſchon gefprochen haben, wirft. 
fih, nachdem er das Land Siam durchftrömt, auf den Küften 
von Kotſchiuſina in's Meier. Der Saigon, einer der fchönften 
Fluͤſſe Aſia's, iſt fünfzig Meilen von feiner Mimdung (die nahe 
am Kap St. James liegt) aufwärts ſchiffbar, —. felbft für Lir 
nienſchiffe. Der dritte Fluß, der Hue, bat zwar einen befchwerz 
lichen Zugang, aber das weite Waſſerbecken an feiner Mündung 
bildet einen guten. Hafen, diefer Fluß ift nicht fo bedeutend, ale 
die beiden erſten. Der vierte iſt der Tonkin-Fluß, er entfpringt 
auf des Gebirgen Sina’s und durchſtroͤmt 400 Meilen weit ein 
fornreiches. Land und befpült die Mauern der großen Stadt Kas 
ſchow (Kesho) mit der die Europäer feit dem Ende des 17ten 
Saprhunderts einen Ichhaften Handel unterhalten haben. Endlich 
der fünfte Fluß ift der von Arhion, minder bedeutend als die bis— 
ber genannten, ver a MWaffer in den ſiam'ſchen Golf ent⸗ 
ladet. 
Obgleich Kotſchinſi na in mehren Hinſi chten auf einer tiefern 
Stufe ſteht als Siam, ſo iſt es nichts deſto weniger ſehr ergiebig 
an vegetabiliſchen und mineraliſchen Produkten. Es giebt vortreff⸗ 
liches Bauholz, die Getreideerndten find bedeutend und der ots. 
ſchinſiniſche Zimmt ift felbit gefchäßter ald der zeilanfche ; das 
Laud erzeugt Zuder, Salz und. rohe Seide. Dieſer letztere Artis 
Kl Tann, unter Vermittlung der weifen Verwaltung der oftindis, 
hen SKompagnie, cin. für, die britifchen Danufakturen . Außerft 
vortheilhafter Handelgzweig werden. | 

Die Staaten von Kotſchiuſina find nicht ſo ausgedehnten 
Raums als die von Siam oder Ava und überfteigen nicht 
100,000 Quadrat-Meilen. Allein gewiß ift es, daß diefes Land 
verhaͤltnißmaͤßig ftarfer bevölkert ift, als die. beiden andern Laͤn⸗ 
der. Biffachere, der neuefte Schriftfteller über - diefe Gegenden, 
ihlägt die Volfsmenge auf 23 Millionen an, was 234 Seelen 
auf die Quadratmeile. macht. Jeder der über folche Fragen ur⸗ 
theilen kann, begreift leicht, wie uͤbertrieben die Schaͤtzung iſt, 
wenn man die phyſiſche Beſchaffenheit dieſes Landes, die Unvoll⸗ 
kommenheit der Regierung und den Mangel an. Kunſtfleiß bei 
feinen Bewohnern in Anſchlag bringt, Andere, beſſer Unterrich: 
tete, haben die Volkszahl auf 10 Millionen gefchägt, ‚und biefe 
Berechnung duͤrfte noch zu hoch fein. Die großen md fruchtba⸗ 
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ren Flächen des Tonfins, die zu Kotfchinfina gehdren, find die 
einzigen Theile des Staates, welche außerordentlich ſtark bewdl- 
kert find. — Wir wollen mir wenig Worten die Ummälzung er 
zahlen, welche dieſem großen Reiche den Urfprung gegeben hat. 
Tonkin und Kotfchinfina bildeten „ehemals zwei: verfchiedene 
Königreiche unter finifcher Bormaßigkeit. Echampa und Kambods 
ja waren ebenfalls getrennte Fürftenthämer. Als im Fahre 1774 
ein Aufftend gegen die regierende Familie, mit der das Volk uns 
zufrieden war, ausbrach, bemädhrigten fi) drei Brüder, Bauern 
von Geburt, und Diebe ihres Handwerks, des Thrones von Kots 
fhinfina, unterjochten die Staaten des Tonkin und vertrieben die 
finifhen Heere. Der König von Korfhinfina flüchtete aus feinen 
Staaten, und begab fih unter den Schuß eines europäifhen Mif: 
fionare, deſſen Rathſchlaͤgen er die Wicdererlangung feines Throne 
verdanfte. Diefer Mifftonnäar war Pignon de Behaim, geboren 
in Brüffel, Titular-Biſchof von Adra und apoftolifcher Vikarius 
von Kotſchinſina. Im Jahr 1787 vertraute der König feinen dl: 
teften Sobu der Leitung dieſes Priefterd und ſchickte alle beide 
nad Frankreich," um die Hüffe des Hofes von Verfailles nachzu⸗ 
ſuchen. Us Folge der VerhandInngen wurde zwiſchen den Koͤni⸗ 
aen von Franfreih und Korjchinfina cin Angriffs> und Vertheis 
gungsbuͤnduiß abgefchloffen, durch welches der erſtere fi) verbind⸗ 
ih machte, feinem Verbündeten mit einer Flotte, einem Heere 
und mit Golde beizuftehen. Dagegen wurden ihm Gebietötheile 
abgetreten und große Handelöprivilegien bewilligt. Die franzdr 
ſiſche Sraatsummwälzung , die bald darauf ausbrach, verhinderte 
die Ausführung dieſes Vertrags; aber die Sachen endigten ſich 
nicht minder vortheilhaft für den afia’fhen Fürften. Der Bischof 
von Adra kehrte im Jahre 1790 nah Kotfchinfina zurüd und 
führte vierzig bis fünfzig europa'ſche Abentheurer mit ſich, mei- 
ſtens franzdfifche Royaliſten, welche vor den revolutionären Vers 
weifungen flohen. Mit diefen Leuten, unter denen ſich Offiziere 
und Ingenieurs befanden, und unterftügt von einer Heinen Zahl 
feiner Anhänger, rüftere der König von Kotfchinfina, ein fefter 
und gefhicter Mann, eine Flotte aus, errichtete ein Heer und 
lich nach allen Kegeln der Kunft Beine Zeftungen anlegen, Auf 
diefe MWeife triumphirte er über die Eingebornen des Landes, eror 
berte in einem Zeitraum von zehn Fahren feine Erbländer wieder 
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und vergroͤßerte dieſelben durch Tonkin. 1809 benutzte er einige 
Zwiſtigkeiten unter den Einwohnern von Kambodja, um theils auf 
dem Wege der Liſt, theils mit Gewalt der Waffen einen großen 
Theil diefeg Laudes ſich anzueignen, und ſtiftete fo eine Herrſchaft, 
die weit groͤßer und beſſer eingerichtet war, als alle — 
Staaten in dieſen Gegenden des Orients. 

Wir wollen jetzt einige Blicke auf das Klima dieſer Land⸗ 
ſchaften werfen, auf die phyſiſche Bildung der Bewohnet, auf ihre 
Sprache, ihre Literatur, ihre Religion, we Regierungsweiſe und 
auf ihre finanziellen Quellen. 

Dieſe ganze Region hat ein heißes feuchtes Klima; der Bor 
den ift ſehr bewaldet, wie faft alle Länder innerhalb der Tropen, 
Fünf große Flächen eines anfgefchwenmten Landes ſtehen in Hits 
fiht - ihres Umfangs und: ihrer Fruchtbarkeit felbit dem Nilthale 
nicht nad). Der Reis iſt, wie in Hinduftan, das vorzüglichfte 
und faft einzige Nahrungsmittel der Hindu-Siner, fie ärnten das 
von mehr ald zum eigenen Verbrauch nothwendig iſt. Fiſche bils 
den auch ein Nahrungsmittel Für die Bewohner der Küftenterraffe ; 
die fich fat Feiner andern animaliſchen Speife bedienen. 

Das Kamel und den Efel findet man in diefen Ländern 
nicht. Pferde find felten und die wenigen, welche vorhanden, 
find von Kleiner; unfcheinbarer Naffe, Die fich zu den Arbeiten des 
Ackerbaus und den Strapagen des Krieges wenig eignen. Der 
Ochs und die Ziege kommen felten vor und das Schaf ift ganz 
unbefannf: - Kurz, die meiften unferer europa’fchen vierfüßigen 
Hausthiere werden in HindisSina durch den Elephauren, den 
Büffel und das Schwein erfegt. Die wilden Thiere, Denen der 
Reifende in Weftafia oft begegnet, wie der Fuchs, der Jadal, 
die Hyaͤne, der Wolf, die Autelope und der men kennen die 
Hindu⸗Siner nicht. 

Die Geftalt der Einwohner ift minder groß wie die der Hins 
dus und der Siner, aber größer als die der Malaien. ihre 
Hände find did und entbehren jene Zartheit, die man bei den 
Hindus bemerkt, wodurch dieſe zur Fabrikation der fchönften 
Muffeline fo gefchit werden. Ihre ganze Bildung ift robuft 
ohne Auftand und Gelenkheit. Ihre Gefichtsfarbe hat einen dunk⸗ 
lern Anftrich als bei den Sinern, aber lichter als bei den Hins 
dus. Shre- Züge find rund und wenig marfirt. Die Nafe ift 
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platt, der Mund groß ohne vorfichend zu fein, die Lippen find 
ſchmal, die Augen klein und fchwarz, und das Weiße im Auge 
ift von gelblicher Farbung. Der Farafteriftifche Zug ihrer Sefichts= 
bildung ijt die Breite und das DVorftchen der Backenknochen, die 
dem. Gefichte eine Form giebt, welde fi mehr der Raute als 
dem Dval nähert; eine Form, welche bei den Bölfern Oftafia’s 
als der Typus der Schönheit betrachtet wird, „Die Birmaer find 
die größten und die Kotfchinfiner die kleinſten von Etatur unter; 
diefen Völkern. Diefe Heine Statur ift ein Beweis, daß fie mit, 
den Siamern nicht von gleicher Raffe find, wie, mehre Aehnlich— 
keiten in Hinſicht der Sitten und der Einrichtungen a 
lafjen kdunten. 

Die moraliſchen Anlagen des Hindu⸗ Siner ſind: die argliſt, 
die Sorgloſigkeit und kriechendes Weſen. Er iſt mäßig, gelchrig- 
und friedfertig.. Er zeigt ſelbſt zuweilen eine erftaunliche Unem-.. 
pfindlichFeit, die jedoch nicht in Dummheit. ausartet. Aber der aufs 
fallendfte Zug m feinem Karakter ift der. Nationalftolz, der ſich 
faft bei allen Individuen in einem außerordentlichen Grade bes 
merfbar macht. Der Abbe Gervaife, ein Schriftfteller, der die 
Nationen jenfeits des Ganges am beten beobachtet hat, ſagt, ins 
dem er von dem Siamer fpricht, daß diefer alle andern Voͤlker 


im hoͤchſten Grade verachte und überzeugt fei, wie man ihm die, 


fihretendfte Ungerechtigkeit widerfahren laffe, wenn ihm feine Vors 
züge beftritten würden, . Die Birmaer und Kotfchiufiner ſtehen 
ungefähr auf demfelben Standpunkte. Ein birma'ſcher Krieger 
machte, vor einigen Jahren, einer Ratheverfammlung feines Vols 
kes den Vorſchlag, das Fort William und Kalfutta mit dreitaus 
fend feiner Zandsleute wegzunehmen und dann die Eroberung Syn: 
diens mit einer Macht von fecjstaufend Mann zu vollenden; und 
diefem Vorfchlage wurde von den Raͤthen Sr. Majeftät des Kai— 
fers der Birmaer ein lebhafter Beifall gezollt. 

Der letzte König von Kotfhinfina, dem ein heller Verſtand 
nicht mangelte, war indeſſen von ſolchen uͤbertriebenen Anſichten 
nicht frei. Er fagte oft, daß er nach Europa uͤberſchiffen wolle, 
um Ludwig XVII. beizuſtehen und fi mit den Siegern von Mar 
rengo und Aufterliß zu meffen. 

Bon den Gränzen Sina's bis zu denen von Bengalen ſpricht 
man ſieben verfchiedene Sprachen und außerdem eine Menge mehr: 

oder 


? 
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oder weniger verborbener Dialekte. Diefe fieben Sprachen find die 
birmafche, die pegufche, ſiamiſche, die Laosſprache, die Fambodji: 
(de, die anamifche und arafanifche Sprache. Auch zählt man 
ſechs Alphabete in Hindu-Sina. Die Kotfchinfiner und Tonkiner 
bedienen fich jedoch der, etwas modifizirten,: fimbolifchen Zeichen 
der Siner. Die hindusfinifchen Sprachen find faft alle einfilbig, 
und erden es immer mehr, nad Maafgabe, daß man von We— 
fen nach DOften vorgeht. Dagegen aber auch find diefe Sprachen 
reich an Buchftaben und Grundtönen. Das. Siamifhe, z. B. 

bat ſieben und dreißig Mitlauter , vierzehn Selbftlauter -und fehbs 
Doppellauter; jeder Buchftabe hat einen beftimmten Ton, was 
unſern europaifchen Organen ſchwer auszufprechen ift. In ihrem 
Alphabet ift jeder dieſer Toͤne durch einen befondern Buchftaben 
ausgedrücdt, denn man findet in den hindusfinifhen Alphabeten 
diefelbe Vollfommenheit wieder, wie in denen der Hindus; eine 
Erfcheinung, die bei Völfern_auffallen muß, welche in mehr als 
einer Ruͤckſicht fo wenig vorgefchritten find. Indeſſen bemerkt 
man eine außerordentliche Einfachheit in der Zufammenfegung ihs 
rer Redetheile, welche niemals Verſetzungen enthalten. Allein der 
Zutand der Knechtſchaft, in welchen der größte Theil diefer Voͤl—⸗ 
ferfchaften verharret, hat im ihrer Sprache eine große Zahl vers 
fhiedener Redensarten erzeugt, die fi) nad) dem Range derjenis 
gen Perfon modifiziren, an welche die Mede gerichtet wird. 

Die Literatur der HindusSiner fteht der Kiteratur der Araber, 
Perfer und Hindus weit nad. Sie ift außerordentlich ſchwach und 
von aller Erfindungsgabe entblößt. Man Fann fie in zwei Theile 
zerlegen, in die profane und heilige. Die erfie wird in der Lan, 
desfprache gefchrieben,. und für die zweite bedient man fich der Palis 
oder der heiligen Sprache der Buddhiften, und des Dialefts von 
Megada oder des alten Behar. Diefe beiden Zweige der Literatur 
haben immer metrifche Formen, und der erfte befteht aus Gefangen 
und fehr fabelhaften Gefhichten. Die heiligen Legenden Indiens 
find, obgleich fie wenig Verbindung mit dem Glauben diefer Voͤl⸗ 
ter haben, die Lieblingsthemata ihrer Dichtungen. Jedoch muß 
man bierbei die Literatur der Anamer ausfchließen, die gänzlich von. 
der finifchen entlehnt ift, und durchaus Feine Analogie mit der Li⸗ 
teratur der Buddha⸗Voͤlker hat. | 

Der Buddha-Kult ift allgemein verbreitet von Arakan bis Cam⸗ 
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bodja. Diefer Glauben ift in Hinficht der Dogmen, der Moral 
und der Zeremonien hier derfelbe wie auf der Juſel Ceilan, aber 
er weicht, befonders als bürgerliche Synftitution, von dem Budd⸗ 
haism Tuͤbet's und Hinduftan’s ab. Bei den HindusSinern ift die 
Religion der Zweck, das große Ziel des Lebens. Das Land ift mit. 
Tempeln wie überdedt und mit Prieftern wie überfhwemmt. Ses 
des männliche Yndividuum muß einige Fahre feines Lebens dem 
Dienfte des Altars weihen, einem Dienfte, den er nach Gefallen 
verlaffen und wieder antreten kann. Die Priefter Ichen gemeins 
‚fhaftlich in Monafterien, die zu den Tempeln gehören, welche fie 
bedienen. Sie find verpflichtet, das Cölibat mit Strenge zu üben, 
jeder zeitlichen Beſchaͤftigung und des Genuffes von Wein fich zu 
enthalten. Auch dürfen fie Feinem Thlere das Leben nehmen. Sie 
müffen fich den erften Studien, dem Nachdenken und dem Gebete 
widmen. Ihre Funktionen beftchen in der Einweihung neuer Pries 
fter und in der Feier der Heirathen und Leichenbegängniffe. Dage- 
gen genießen die Talapoins, für dieſe Laften und Entbehrungen, cis 
ner großen Verehrung unter dem Volle. Man nennt fie „Herren“ 
und betrachtet fie als Stellvertreter Buddha’s oder Gautama’s auf 
der Erde; jeder Mann, fein Rang möge noch fo hoch fein, muß 
ihnen ald feinen Obern huldigen. Sie find von Auflagen und dem 
Soldatenftande befreit, und die Tempel werden ald untaftbare Zu: 
fluchtsörter angefehen. Jeder unter dem Volke überläßt den Pries 
ftern ganz die Sorge für die Rettung feiner Seele. Diejenigen feis 
ner Pflichten, welche er als die wichtigfte anerkennt, ift die, daß 
er durch Gaben und Almoſen zur Unterhaltung der Priefter und 
zur Verzierung der Tempel beiträgt. Der vorzüglichfte Glaube der 
Buddha⸗Lehre ift der Glaube an eine Seelemwanderung und au eine 
zufünftige Vergeltung und Beftrafung, bis daß die Seele am Ende 
ihrer allmahligen Wanderungen geldäutert oder vernichtet if. Die 
Buddhiſten beten Feiney höchften Gott an. Nach ihnen bat die 
Melt weder Anfang nod Ende. Sie glauben, daß höhere Wefen 
alle Religioneweifen annehmen, daß denfelben aber die ihrige die 
angenehmite jei. Die Buddhiſten haben daher die Kriften niemals 
verfolgt; fic finden aber die Eriftlihe Moral zu firenge, und fagen, 
daß, obgleich dicher Weg auch in den Himmel führen könne, er mit 
zu großen Schwierigkeiten verfnüpft fei, um ihn ihrerfeits zu vers 
folgen. Der Islam, obgleich unter ihnen geduldet, bat Feine An: 


— 
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— gefunden, Das Kaſtenweſen, das auf den Zuſtand der Ges 
fellfchaft in Indien einen fo großen Einfluß ausübt, ift bei den 
Hindu:Sinern unbekannt. Man fieht bei ihnen auch nicht mehr 
jenen unverftändigen MWiderwillen gegen gewiffe Xebensmittel; im 
Gegentheil koͤnnte ihnen im diefer Hinficht cher Ausfchweifung vor⸗ 
geworfen werden. Die Strafen und religidfe Strenge betrachten 
fie nicht als Mittel, fi der Gottheit angenehm zu machen, oder 
unter den Menfchen Achtung fich zu verfchaffen, 

Der BuddhasKult, einer der ausgebreiteten, welche man. 
kennt, wurde in diefen Ländern, einige Jahrhunderte nach der 
Geburt unferes Hellandes eingeführt. In Kotfhinfina und Ton 
fin ift die Zahl der Buddha⸗Anhaͤnger fehr gering, die Formen 
des finifchen Kults haben hier cin beftimmtes Uebergewicht. Der 
Einfluß des Buddhaismus ift auf die intellektuelle und moralifche 
Entwickelung der Völker niemals günftig gewefen; Feine der 
Buddpiften-Nationen hat ſich weder in den Künften, noch in der 
Kiterarur, noch im Kriege ausgezeichnet; und indem fie die Leh— 
ren der Sanftmuth und ein großes Entfeen vor Blut predigen, 
find die Anhänger Gautama’s verfchiwenderifch mit dem Menſchen⸗ 
leben; ihre Gefee find blutdärftig und nirgends find die Lebens 
ftrafen und Verbannungen häufiger als unter ihnem. 

Das wahre Mufter einer Ddefpotifchen Regierungsmerhode 
laßt fih in Hindu⸗Sina in feiner ganzen Reinheit beobachten. 

Der Name der birma’fhen und fiamifchen Herrfcher darf 
während ihrer Kebenszeit von feinem ihrer Unterthanen, bei Tor 
desftrafe, ausgefprochen werden, und diefes wichtige Geheimniß ift 
nur einer Heinen Zahl von Auserwählten anvertraut. Niemand 
darf Wünfche für das Gluͤck oder die Gefundheir diefer uͤbermenſch⸗ 
lichen Wefen laut werden laffen, denn man nimmt an, daß fie 
niemals unglädlich oder Frank fein koͤnnen. 

Der König von Kotichinfina wird von feinen Unterthanen - 
zwar nicht als eim fo erhabenes Weſen betrachtet, nichts deſto 
weniger ift aber feine Macht gleich unbeſchraͤnkt. Er folgt keinem 
andern Gefeß, als feiner Laune und hält nicht cher inne, als bis 
er durch einen Aufftand feiner Völfer dazu gezwungen wird. Die 
Kotſchinſiner bemühen fich jedoch, die finifche Regierungsweiſe 
nachzuahmen, fie find indeffen zu wenig entwicelt um jemals 
ihre Zürften zur Rechenfchaft ihrer Verwaltung zu zichen, wie die 
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Siner es für ihren Kaifer thun, wenn fich diefer in Derlegenheit 
befindet. 

Die ſchwerſte Laſt, welche diefe Megierungen ihren Unterthas 
nen auferlegen, ift das Gefez, welches jeden Mann über zwan⸗ 
zig Jahren verpflichtet, während feines ganzen Lebens jedes dritte 
Sahr dem Staate zu opfern, theild ald Soldat, theild als Land— 
bauer. Die Priefter und Öffentlichen Beamteten find allein davon 
befreit. Diefem abfcheulichen Mißbrauch der Gewalt ift es ohne 
Zweifel zuzufchreiben, daß die Hindu:Siner gegen ihre Nachbarn 
fo weit zurüchftehen,, gegen die Hindus und Siner, bei denen das 
Dafein einer Militärkafte der Maffe der Bevölkerung einen freien 
Gebrauch ihrer Zeit und ihres Kunftfleißes überläßt. Diefes uns 
gerechte Gefeß erheifcht andere ſtrenge Gefee gegen die Auswan- 
derungen. Auch fieht man nic einen HindusSimer in. der Fremde 
ſich niederlaffen, denn feine Abwefenheit würde als ein Majeftätes 
verbrechen gegen feinen KHerrfcher betrachtet werden, der auf diefe 
Weiſe feines rechtmäßigen Eigentbums beraubt worden wäre. 

Aller diefer Dinge ungeachtet bemerft man in Friedenszeiten 
viel Ordnung und Regelmaͤßigkeit in der Führung dieſer Regie⸗ 
rungen. Gleich wie in Sina fpielt der Bambu eine große Rolle, 
ald ein kraͤftiges und bequemes Mittel die Völker zu lenken. 
Diefe Körperftrafe gilt nicht für entehrend; alle Stände der Ges 
fellfchaft find ihr ausgefet und empfangen fie als eine Art väters 
licher Züchtigung. Alle Verfügungen der birma’fchen und fiam’s 
fben Regierung werden gewöhnlich mit crftaunlicher Langſamkeit 
‚ausgeführt; bei den Kotfchinfinern hingegen bemerkt man viel 
Schnelligkeit und Genauigkeit in der aushbenden Gewalt und ihre 
Regierung nähert fich im diefer Hinficht dem militärifchen Despos 
tism, von dem wir in Europa mehr als ein Beifpiel gehabt 
haben. 

Die Hindu-Siner haben in Feiner Kunft und in Feinem 
Zweige des Gewerbfleißes Gefchieflichkeit erlangt. Bon den Hins 
dus und Ginern haben fie die Spur von Wiffenfchaft entlehnt, 
- welche fie befigen und in einigen unvollfommenen Begriffen ber 
Rechenkunſt und Sternkunde beftchen. Indeſſen -find die Kotſchin⸗ 
finer und Tonkiner wegen ihrer Nähe an Sina, auf eine höhere 
Stufe der Induſtrie geftiegen, welche fie gegen ihre weftlichen 
Nachbarn wefentlich auszeichnet. Sie verfertigen grobe baumwol⸗ 
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Iene Zeuge und feidene Stoffe,. die, bevor unfere Manufakturen 
vervolllommnet waren, in Europa gefucht wurden. in anderer 
Gegenftand, welchen die Tonkiner in felrener Vollkommenheit fa 
briziren, find die Heinen lafirten und mit Perlenmutter verzierten 
Hausgeraͤthe. 

Bei den Hindu⸗Sinern wird zuerſt jener unvertraͤgliche und 
eiferſuͤchtige Sinn bemerkbar, der ſich in allen politiſchen Ver: 
bandlungen mit den Fremden, bei allen afia’fhen Nationen, von 
Bengalen an bis Japan zeigt und der um fo fühlbarer wird, je 
mehr man nad Often vorgeht. Diefes Mißtrauen muß man dem 
Stolze und der Unwiffenheit diefer Völker zufchreiben und mehr 
noch dem Despotism ihrer Regierungen, die der Treue ihrer eis 
genen Unterthanen nicht trauen und jede Neuerung ald einen Vers 
fuch anſehen, ihre Macht zu ſchmaͤlern. 

Die Birmaer treiben nur mit den Sinern und den britifchen 
Befizungen Handel. Den erftern liefern fie rohe Baumwolle, 
Edelfteine ꝛc. Mehre Gattungen Thee, verfchieden von denen, Die 
nach Kanton gebracht- werden und von guter Qualität, kommen 
aus Sina und werden in Ava im Kleinen zu etwa 7 Pence 
(43 97.) das Pfund verkauft. An der Nordgränge des birma'ſchen 

Gebiets liegen gegen Sina hin die Haupthandelspläße: Bonmo 
an der finifchen Gränze und Midai, 4 oder 5 Meilen von Umes 
rapura. Mahomedaniſche und birma’fche Kaufleute aus Ava ges 
ben nach Bonmo, um die Siner dort zu finden, von denen auch 
oft 4 bis 5000 nady Midai herablommen. Die finifhen Kauf 
leute führen ein: Kupfer, Operment, Quedfilber, Zinnober, ei— 
ferne Pfannen, Silber, guten Rhabarber , Thee, fhönen Honig, 
rohe Seide und Seidenwaaren, gebrannte Waſſer, Schinken, Mos 
ſchus, Grünfpen, trodene wie auch einige frifche Früchte, Hunde 
und Faſanen. Sie reifen mit Heinen Pferden und Maulthieren 
und follen zwei Monate unterwegs fein. Der Xhee, den die Si— 
ner bringen ift ſchwarz und in runden Kugeln oder Kuchen zuge 
richtet; zum Theil von fehr feinem Gefhmad, durchgehende aber 
von ganz andern Gattungen, als der, welcher auf dem Marfte 
von Kanton geliefert wird. Die beffern Qualitäten eignen fi) 
fehr für Europa. Der Preis im Heinen Verkauf ift nur ı Tikal, 
wenig mehr ald ı Rupie (16 gr.) für ı Wis oder etwa 4 Piund. 
Diefen Thee trinken Alle, bie es aufbringen Tonnen, allein eine 
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wohlfeilere Sorte, die in einer Gegend des birma’fchen Gebiets 
felbft wachfen ſoll, ift ein Artifel von großem allgemeinem Ber 
geht, Man ißt fie nach der Mahlzeit mit Knoblauch und Se’ 
famdl und pflegt fie Gäften und Freunden zur Bewillkommnung 
anzubieten. Die Gegenftände, welche die Birmaer nach den bris 
tifchen Vefigungen ausführen, find: Bauholz in großer Menge, 
Lackfirniß, Kafbugummi und einige andere Artifel. Sie empfan⸗ 
gen dagegen baummollene Zeuge und andere Manufalturwaaren. 
Don dem gegenwärtigen (nun beendigten) Kriege fiengen die Bir 
maer an, fich mit britifchen Zeugen zu befleiden und einige eng— 
ländifche Handelsleute führten ihre Spekulationen bis nach Umes 
rapura, der Hauptftadt der Birmaer, 400 Meilen von der Küfte. 
Später ift der britifche Verkehr auf das Land von Rangun bes 
ſchraͤnkt geweſen und ein Küftenfaum von 900 Meilen, der felbft 
an das britifche Gebiet ſtoͤßt, wahrend der ſechszig Jahre, wo 
die Birmaer über Pegu herrſchten, faft ganz unbelannt ger 
blieben, Ä 


Außer dem Handel mit europaifhen Schiffen findet auch cin 
ziemlich lebhafter Verkehr mir birma'ſchen Fahrzeugen Statt. In 
der ſchoͤnen Jahreszeit fegeln fie im großer Menge längs den Kür 
ften von Arakan und fteuern felbit bis zur Hauptſtadt des briti- 
ſchen Indiens. Man ficht alsdann die Straßen von Kalfutta 
mit diefen Fremdlingen angefüllt, die man leicht an dem wun— 
derlihen Weſen, ihrer fchmugigen Bekleidung, der Rohheit ihrer 
Sitten und ihrer großen Neugierde erkennt, ®) 





= 


*) Zwiſchen Birma und bem Lande der Schand, dad nah Dr. Francid 
Hamilton unter birma’iher Hoheit fteht, (nah andern aber mit dem 
Königreich Laos oder Lao identisch, it?) fcheint ein lebhafter Handels: 
verkehr zu beiteben, Mach neuern Berichten fommen die Kaufleute 
aus Schan in der trodenen Zeit nah Birma und bringen Gummi: 
Lad (stick-lack), Wahs, ein gelbes Färbeholz, verfhiedene Drogue: 
rien und Gummi's, ladirte Waaren, Zwiebeln und Knoblauh, Eur: 
eummi und groben Zuder in Kuchen; als vorsüglichfte Tauſchgegen⸗ 
fände werden angegeben: Fiſche, Nappi und Sal, Der Haupt: 
markt, welchen die Schand befuchen, ift ein Platz brei Stunden von 
Ava, an einem Heinen Fluſſe, der unter den Mauern biefer ehema— 
ligen Hauptitadt in den Irawaddi fällt. Es giebt noch andere Jahr: 
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Mit Siam treiben die Birmaer feinen Handel. Ein unver 
fühnlicher Haß und ein Zuftand fortwäahrender Feindſeligkeit herr 
ſchen zwifchen beiden Völkern. Die Graͤnzzone, welche fie fcbei: 
det, ift wuͤſt und dde, denn diejenigen, welche es wagen, fie zu 
bewohnen, find beftandig der Gefahr ausgeſetzt, geplündert oder 
in Sklaverei geführt zu werden. | 
Die Siamer, ftehen in Handelsperbindung mit den Sinern, 
den Kotfchinfinern, den enropäifchen Befigungen und den unabhäns 
gigen Staaten des oftindifchen Archipele. Der erfte Zweig diefes 
Laudes ift bei weitem ber lebhafteſte. Zur Zeit der Geſandt— 
fchaft Ludwigs XIV. reichten wenige Schiffe für den Handel 
Siams mit Sina hin, und die Zahl der Siner, weldye ſich in 


Siam niedergelaffen hatten überftieg Faum dreis bis viertaufend, . 


fo fagt la Koubere, Uber in den Ießten dreißig Sahren hat bei 
den Siamern eine merkwürdige Handelsummalzung Statt gefuns 
den, die einem. halbfinifchen Abentheurer verdankt wird, der fid 
auf den Thron von Siam gefchwungen hat. Er munterte die 
finifchen Kaufleute bergeftalt auf, daß fich in feinen Staaten ges 
genwärtig an 7 bis 800,000 Siner niedergelaffen haben, die ſich 
theil8 mit dem Handel, theild mit der Fabrikation des Zuders 
und dem Anbau des Pfeffers befchäftigen. Sie find e8, welche 


faft allein den Handel disfes Reiches Ienten, Die Junken oder 


Schiffe, welche jäbrlih von Siam nad) Sina fahren, belaufen 
ſich auf etwa 140, von denen „ in Siam erbaut find und die 
überhaupt 35,000 Tonnen Laſt haben. Diejenigen, welche zu den 
übrigen Handelszweigen gebraucht werden, betragen 200 an der 
Zahl und find von Fleineren Dimenfionen. Unter vdiefen fegeln 
40 bis 50 nach der neuen britifhen Niederlaffung in Sincapore, 
Sie führen dahin Getraide, Salz, Del und Zuger und holen von 
dorther englandifche und indifche Manufakturwaaren, unter andern 
baumwollene Zeuge zum Werth von 300,000 fpanifchen Thalern. 
Diefer Handel, der erft feit fechs Jahren beftcht, macht reifende 


Fortfchritte und wird für England bald von der höchften Wichtige - 





märfte längs dem oͤſtlichen Ufer des Irawaddi und eim beträchtlicer 


wird jährlich bei der Dagon:Pagode bei Rangun gehalten. Ob aber 
Diefe von den Schang befucht werden, ift nicht angegeben. 
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keit werden. Die Nord» Amerifaner haben es auch verſucht, mit 
Siam Handelsverbindungen anzufnüpfen, fie haben aber dieſes 
‚Unternehmen bald aufgegeben, wegen der britifchen Konkurrenz, die 
von den Umjtänden begünftigt if. Die Handelögefege in Siam 
find nicht fo billig als die in Kotfchinfina, die Regierung handelt 
für eigene Rechnung. Sie übt auf diefe Weife ein ungerechtes 
‚Monopol aus und nimmt Maaßregeln um ihre eigenen Spefulas 
tionen zu begünftigen, die für die Maffe der Kaufleute oft läftig 
und drüdend find. . 

Kotſchinſina feeht mit Siam, Sina und den engländifchen 
Niederlaffungen auf dem Halbeiland Malakka in. Handelsverbins 
dung. Der König von Kotfchinfina halt fih dem Namen nad) 
für einen Vaſallen des finifchen Kaifers, diefer ertheilt ihm ſogar 
nur den Titel eines Erb:Statthalters. Indeſſen ift der kotſchin— 
finifche Herrſcher auf dieſen Titel fehr ftolz; bei feiner Thronbe— 
fieigung empfängt er eine Gefandtfchaft von dem Hofe zu Pefing, 
die ihn mit diefer Würde bekleidet. Trotz diefer Zeremonie find 

die Forfchinfinifchen Herrfcher de facto unabhangig; und jedes 
Mal daß der Kaifer von Sina fih in die innern Angelegenbeis 
ton der Regierung mifchen will, ftößt er auf den hartnädigften 
MWiderftand. So befämpfte bei der Ießten Empdrung der Ufurs 
pator des Eotfchinfinifchen Thrones das finifche Heer, weldyes dem 
rechtmäßigen Könige zu Hülfe Fam, und warf es zum Laude hin: 
aus, während er felbft bei dem Kaifer um die Belehnung als Erbs 
Statthalter nachfuchte, die ihm auch bewilligt wurde. 

Die Zahl der Siner, welche fih in Kotfohinfina nicdergelaffen 
haben, ift im Vergleich mit denen in Siam nur Flein; daher find 
auch Gewerbfleiß und Handel weniger in Flor ald in leßterem 
Lande. Man zahlt nicht mehr ald 40,000 Siner im Königreich 
Korfchinfina , von denen die meiften in deu Gold-, Silber: und 
Eifenbergwerfen arbeiten. Die Einfuhrwaaren Kotfhinfina’s find: 
Seidene Zeuge, englandifihe Tuche, bengalifches Opium, Zinf 
und Blei aus Yun⸗nan; es führt aus: Baumwolle, Arefnüffe, 
Lackfirniß, Färbeftoffe und andere Naturerzeugniffe. 

Ueber den Zuftand der finanziellen Quellen und der Kriegs: 
macht der hindusfinifchen Nationen fehlen uns genaue Nachrichten ; 
ihrer Natur nach find fie nicht geeignet, mit Genauigkeit abge- 
[hat zu werden. Die Auflagen, welche auf den Grund und Bor 
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den gelegt find, bilden einen der vorzüglichften Zweige der Krons 
einfünfte. Werfchiedene Zaren, weldye ohne Unterfchied und mit 
der größten Strenge ausgefchrieben und beigetrichben werden, bils 
den andere Quellen des Öffentlichen Einfommens. Uber dasjenige, 
was am meiften den Staatsſchatz bereichert, ift ohne Zweifel das 
fhon erwähnte Gefeß, welches alle Unterthanen mit dem Drits 
theil ihrer Zeit beſteuert. Vor Ausbruch des Krieges, zwifchen dem 
birma’fchen Kaifer und der oftindifchen Kompagnie, hatte diefer 
Herrfcher alle Kiften und Kaften mit den Summen angefüllt, die 
von feinen Völfern erpreßt worden waren, 

Der König von Siam hat ein jährliches Einkommen von 6° 
bis 7 Millionen Pfund Sterling. Diefes Einfommen ift, wenn 
man dem La Loubere glauben will, fieben bis acht Mal größer, 
als das feines Vorfahren, des Verbündeten Ludwigs XIV.; und 
dies beweift das fchnelle Wachsthum Siam's binnen wenig Jahr 
ren. — Die Finanzen des Königs von Kotfchinfina werden mit viel 
Ordnung und Sparfamfeit verwaltet; fein Schaß foll ſechs Mils 
lionen Pfund Sterling in Gold und Silber enthalten. 

Die milirärifchen Kräfte eines Staates, wie der birma’fche 
it, Dürfen nicht nach der Zahl der Soldaten gefchätzt werden ; 
bier fommt es aud) auf die Vertheidigungsmittel an und vorzüg- 
ih auf die Schwierigkeiten, welche die phufifalifche Geftaltung 
des Landes einem eindringenden Feinde entgegenftellt. 

Die Birmaer find ald angreifender Theil von einem europats 
fchen Heere nicht zu fürchten, furchtbar aber werden fie, wenn 
fie ihr Land gegen einen fremden Einfall vertheidigen. Außer 
den großen Vortheilen , welche ihnen das Terrain, und ber Eins 
fluß des Klimas darbieten, liegt ihre Hauptitadbt 400 Meilen 
jenfeitd der Gränzen und nirgend anders finder fich ein Angriffs— 
punkt, wo das einbrechende Heer einen entfcheidenden Schlag thun 
koͤnnte. Ständen die Birmaer nicht unter dem Joch einer erdrüs 
enden Regierung, fo würde ihr Land nie einzunchmen fein. Und 
fo wie die Sachen jetzt ſtehen, glauben wir, daß der Krieg ber 
oftindifchen Kompagnie gegen Birma ber fehwierigfte Kampf fei, 
den fie jemald unternommen. (Der Verfolg des Krieges hat dieſe 
Meinung gerechtfertigt. — B.) 

Die militärifchen Kräfte der Siamer fichen ungefähr auf ders 
felben Stufe, wie der der Birmaer. Der Widerftaud, den fic 
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diefen bei ihren Einfällen geleiftet, beweifet, daß fie gegen fie nicht 
zuruͤckſtehen. In dem letzten fünf Sahren haben Briten und N. 
Amerikaer ungefähr 40000 Flinten und andere Feuerwaffen den 
Siamern geliefert. Siam würde aber viel fchwächer fein, als Ava, 
wenn es fich darum handelte, dem Einfall einer regulären Armee 
zu widerftehen. Die Stadt Bang» Fol, melde der Sig der Res 
gierung ift und die den Öffentlihen Schag und die Zeughäufer 
enthält, liegt in geringer Entfernung von ben Küften, an dem fhiffbaren 
Ninnfale eines großen Stromes. Leicht koͤnnte man diefes wide 
tigen Punktes ſich bemächtigen und mit einer Kleinen Macht dort . 
halten. Mehre andere Hafen, aus denen die Regierung einen gros 
Ben Theil ihrer Einkünfte bezicht, würden ohne Mühe eingefchlofe 
fen werden koͤnnen, und es ließen fih dann den Sıamern foldye 
Bedingungen vorfchreiben, welche für die zwedmäßigften gehals 
ten würden. 


Am Schluß des Krieges von 1802 verfügte der Rönig von 
Kotſchinſina über eine Seemadht, die aus 800 Kriegsfahrzeugen 
verfchiedener Art beftand, und über ein gut disziplinirted Heer 
von 150,000 Mann. Er befaß gut ausgeftattete Zeughäufer,, eis 
nen großen Zug groben Gefhüßes und mehre nad) allen Regeln 
der Kunft angelegte Seftungen. Sein Sohn, der gegenwärtige 
König (denn Gialong, der in Rede ftehende Fürft, ftarb 1819) 
‘hat das Heer auf 40000 Mann reduzirt. Sie find auf europäis 
ſche Weiſe disziplinirt, bewaffnet und bekleidet. Die Zitadelle von 
Hue, der Hauptftadt des Königreich, *) ift eines der Wunder 
im Morgenlande. Geſchickte franzoͤſiſche Ingenieurs haben ihren 
Bau geleitet; fie hat 5 bis 6 (engländifche) Meilen im Umfange 
und ift mit 8 bis 900 Stud Kanonen gefpiet, die fammtlic) 
in Europa gegoffen find. Gewoͤhnlich hat fie eine Befakung von 
12000 Mann und enthalt ein Arfenal, das in Hinficht der guten 
Ordnung und der Zahl der Waffen, Feinem der berühmteften Zeugs 
haͤuſer in Europa nachfteht, 





4 u 
4) Sue ik ber Name des Fluſſes, an welchem bie Hauptitadt liegt, nach 
weldem fie auch gemeinhin benannt wird. Phuruan iſt ihe eigent- 
liher Name. 
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Auf den erfien Blick follte man glauben, daß eine folche 
Macht den Nachbarftaaten gefährlich fein müffe; allein dies ift 
wicht der Fall. Das Gouvernement von Kotfchinfina ift nur feis 
nen eigenen Untertbanen oder den kleinen Graͤnzvolkerſchaften 
furchtbar. Es hat weder innere Ruhe, noch Kühnheit und Ges 
fhicflicyfeit genug, um Operationen nad Außen zu unternehmen. 
() Ueberdem geht Kotfchinfina felbft dem Schidfale entgegen, 
eines Tages von einer europaifchen, zur See angreifenden Macht 
eingenommen zu werben. (!) Die Bewohner der Provinzen Ton⸗ 
fin und Kambodja, die, an beiden Enden des Reichs gelegen, die 
Hauptftadt mit allen Bedärfniffen verforgen, find gewöhnlich in 
einem Zuftande der Unzufriedenheit, der Teicht im einen Zuftand 
des Aufruhrs gefteigert werden koͤnnte. Die Verbindungen zwis 
fchen Diefen Provinzen und der Hauptftadt laffen ſich mit gerin- 
ger Mühe von dem Feinde abfchneiden, und diefer koͤnnte über: 
dem fehr Teicht die Seftungen einnehmen, in welchen die Kriegs: 
und Mundvorräthe aufgeftapelt find, denn fie liegen alle an ber 
Küfte. Den merfantilifchen Intereffen Englands würde es fehr 
nachtheilig fein, wenn eine europaifhe Macht, 3. B. Frankreich, 
über die militärifchen Kräfte Kotfchinfina’s verfügte. Englands 
Handel mit Sina wäre beftändig beunruhigt und felbft unterbros 
chen, wenn feine Schiffe bei den zahlreichen Häfen dieſes Landes 
vorüberfegelten. England ift aber jet vor einer folchen Gefahr 
fiber. Ludwig XVIII. Hatte im Sahre 1817 Abgeordnete nach 
Kotfchinfina gefandt, um die Erfüllung der Bedingungen zu vers 
langen, welde im Bertrage von 1787 ftipulirt worden waren, 
die aber Franfreich feinerfeits nicht inne gehalten hatte. Diefer 
Vorfchlag erregte das Miptrauen des Forfchinfinifchen Herrſchers, 
fo daß er nicht einmal eine Zufammenfunft geftatten wollte, Der 
Nachfolger Siaslong’s fcheint auch wenig Neigung zu haben, mit 
den Europäern im engere Verbindung zu treten. 


Die zwar kurze, aber treue, Skizze, welche wir über die 
transgangetifchen Voͤlker entworfen haben, wird vielleicht dazu 
beitragen, die Aufmerffamkfeit auf jene, an natürlichen Erzeug⸗ 
niffen fo reihen, Laͤnder zu führen. Wahrſcheinlich ift es, daß 
aus den (jet beendigten) Friegerifchen Ereigniffen zahlreiche 
Schriften erblühen werden, die und mit genaueren und ausführs 
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licheren Nachrichten bereichern dürften, als in den vorliegenden 
Blättern dargelegt werden Fonnten.- 


-[Entlehnt, aus dem Februarheft 1826 des Edingburgh 
Review.] | 
“ % = 
Diefer Krieg mit den Birmaern hat uns fchon mit Volksſtaͤm⸗ 
men befannt gemacht, deren Dafein uns bisher unbefannt war. Eine 
der intereffanteften Völkerfchaften ift die der Plans. Die Cal- 
cutta Governement Gazette fagt darüber folgendes: Sie, die 
Plans, bewohnen einen Bezirk des nordöftlichen Theild von Pegu; 
diefen Diftrift nennen die Eingebornen Thaum:Pe und die Bir- 
maer, die fich denfelben unterworfen haben, Zong:Su Die 
Hauptftadt, welche denfelben Namen führt, liegt ungefähr 40 
(engländifche) Meilen vom Gebirge im Lat. 19° N. Sie ift durch 
Palifaden vertheidigt und enthält etwa 5000 Einwohner, fie ift 
die Refidenz des birma’fchen Zürften, der die Provinz vers 
waltet. 


Die Plans unterfcheiden fi von den Siamern, Birmaeru 
und den Nachbarftämmen durch Gefichtszüge, Sprache und Ka- 
rafter. Ihre Kleidung hat mit der der Siner viel Analogie, des 
nen fie auch ähnlicher find, als jedem andern Volke. Sie find 
gutmüthig und einfach und treiben Aderbau und Handel; fie har 
ben wenig friegerifhen Sinn, weshalb ihre Unterjochung auch 
leicht Statt finden koͤnnte. Sie bekennen fih zur Bubdha-Reliz 
gion, indeffen folgen fie Gebraͤuchen, die ihnen eigenthümlich 
find, 


Die Provinz Thaum » Pe bringt die zu verfchiedenen Manus 
fakturzweigen nöthigen Stoffe in Menge hervor. Das Land ift 
flah und ziemlich offen. Man baut für den innern Verbrauch 
viel Reis, mehre Baummwollenarten, den Theeftrauch und zwei 
Sorten Indigo, und hält zahlreiche Viehheerden und eine große 
Menge Eleiner Pferde; einige Büffel werden beim Aderbau bes 
nutzt. Die Bewohner treiben einen betrachtlichen Handel mit Lad 
und ziehen viele Seidenwärmer. Die Wälder enthalten Eoftbare 
Hölzer für den Bau ſowohl als für Xifchlerarbeiten, allein die 
Schwierigkeit des Transports und der Mangel an fchiffbaren 
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Fluͤſſen geſtatten es nicht, dieſe wichtige Quelle des Einkommens 
zu benutzen. In den Betten der Baͤche und Gebirgsſtroͤme findet 
man Goldſand. Eiſen iſt auch in dieſem Lande im Ueberfluß 
vorhanden, fo wie auch Zinn, das im Bette der Fluͤſſe in der Ge- 
ftalt eines fehr feinen fhwarzen Sandes vorfommt. Die ergies 
bigften Minen find die Bleigruben; das Metall, welches man 
daraus zieht, ift in fo großer Quantität, daß es für den Bedarf 
der birma’fchen Heere hinreichend if. Die Waaren, welche die 
Plans nad) Rangun bringen, koͤnnen jaͤhrlich auf 120.000 Rus 
pis an Werth angefchlagen werden. Auch beftehen fehr ausges 
dehnte Handeldverbindungen zwifchen Sina und der Landfchaft 
ThaumsPe. 
N — B. — 


VI. 
Geographiſches Gemälde 
der 
neuen Erwerbungen Englands 
auf der Halbinſel jenſeits des Ganges, 


vermoͤge des Friedens mit dem Birma Reiche, 
im Jahre 1826, 





Vorbemerkung. 


Die erſten Streitigkeiten zwiſchen der britiſch-oſtindiſchen Kom—⸗ 
pagnie und dem birma'ſchen Reiche ſchreiben ſich aus dem Jahre 
1783 her. Minderaſchi-Pra, der vierte Sohn Mompra's, des 
Stifters der heutigen Herrſcher⸗Familie von Birma, uͤberfiel im 
dem genannten Jahre das Küftenz Königreich Arafan und unters 
jochte daffelbe mit Feuer und Schwert. Tauſende der mißhandel- 
ten Arakaner flohen nad) Bengalen unter den Schuß der Briten, 
die fie mit Freuden aufnahnıen, dadurch aber den Unwillen Dee 
Herrfchers von Birma in fo hohem Grade auf ſich Ienften, daß 
ed dem Obriften Symes, der als Botfchafter der Kompagnie nady 
Umerapura (Amerapoorah), der. neuen von Minderafchi:Pra ge— 
gründeten Hauptftadt von Birma, gieng, nur mit großer Anftren- 
gung gelang, das gute Vernehmen zwifchen den, durch die Erwer— 
bung von Arakan, nur benadhbarten Reichen wiederherzuftellen und 
einen Handelsvertrag abzufchließen, bei dem die oftindifche Kom⸗ 
pagnie insbefondere den wichtigen Artikel des Tikholzes ind Auge 
faßte. So ſtanden Briten und Birmaner zwanzig Jahre hindurch 
in friedlichem und freundfchaftlichen Verkehr, als die leßtern ihre 
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bisher gegen Siam mit abwechfelndem Glüde geführten Erobes 
rungöfriege gegen den Nordweſten ihres Gränzfaumes richteten, 
die Bramaputra-Thallandfchaft Nffam und das gutmüthige Berg— 
volk der Garrows überfielen und beide dem großen Reiche Birma 
zinsbar madıten (1820 und 1821), Eine folche, mit Gewalt der 
Waffen bewirkte, Annäherung an ihre Gränzen konnte die oftins 
difche Kompagnie nicht gleichgültig mit anſehen; fie führte daher 
am Hofe zu Umerapura die gerechtefte Befchwerde, mußte aber 
dort, in ihrer Geſandtſchaft, die größten Nedereien fich gefallen 
laffen, und erhielt nicht nur die verlangte Genugthuung nicht, 
fondern wurde von den Birmaern auf ihrem eigenen Gebiete ans 
gegriffen. Die oftindifche Regierung, noch immer befeelt von dem 
Wunſche, diefe Streitigkeiten auf friedlichem Wege beizulegen, ers 
bot fich zum Vergeſſen der erlittenen Beleidigungen, ein Vorfchlag, 
der indeffen, ſtatt aller Antwort, mit einem allgemeinen Angriff 
von birma’fcher Seite zuruͤckgewieſen wurde. So brach der offens 
bare Krieg im Januar 1824 aus. Mit welchen Schwierigkeiten 
die britiſchen Heere zu kaͤmpfen hatten, wie muthvoll fie alle Hinz 
derniffe überwanden, die ihnen die Natur und ein gemandter Feind 
entgegenftellten, der alle Vortheile eines für den Vertheidigungss 
krieg aͤußerſt günftigen Bodens mit Umficht und Klugheit zu bes 
nußen verftand, — das ift unfern Lefern aus den QTagesblättern 
ber letzten Fahre noch zu erinnerlich, als daß wir darauf zuruͤck⸗ 
kommen dürften. Aber wie glorreih und mit meld) glänzenden‘ 
Erfolge die Anftrengungen der oftindifchen Regierung und die 
Kuͤhnheit, Beharrlichkeit und verftändige Leitung der britifchen 
Heerführer gekrönt worden ift, das wollen wir in dem nachſtehen⸗ 
den Aufſatze mittheilen, der urſpruͤnglich in der Calcutta Gover- 
nement Gazette vom 2ten März 1826 erſchienen, von da aus 
aber in das Londoner Asıatic Journal (September » und Novem⸗ 
ber⸗Heft 1826) übergegangen ift. Merkwuͤrdig bleibt es indeffen, 
daß diefe Schilderung durchaus nicht des Königreichs Arakan ers 
waͤhnt, welches nach dem, durdy engländifche Tagesblätter bekannt 
gewordenen, zu Palanagh am ten Januar 1826 abgefchloffenen 
Sriedensvertrage (ratifizirt zu Yandabu, den 2Aften Februar) eben: 
falls an die oftindifche Kompagnie abgetreten fein fol. Doch hier 
von abgefehen, Fönnen wir das vorliegende Gemälde um fo mehr 
als eine weſentliche Bereicherung unferer Kenntniß der Küftenlands 
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fchaften am der DOftfeite des Golf von Martaban betrachten, als 
fie feit Forreſt (1779), Symes (1800) und Cor (1821), von 
feinem neueren Reifenden befucht oder befchrieben worden find. 
Berlin 1826, Dezember 16. 
f 8. — 
% 2 * | 

Die Provinzen Ft, Tawai und Mergui, welche durch den, 
neuerlich mit den Birmaern abgefchloffenen, Friedensvertrag an 
" England abgetreten worden find, bilden einen fhmalen, ungefähr 
300 engl. M. und 50 Meilen breiten, Landſtrich, enthalten dem: 
nach einen Flachenraum von etwa 15000 Quadratmteilen, und find 
im W. vom Meere und im D, von einer Bergreihe begrängt, 
welche fie von dem Reiche Siam ſcheidet. Diefe Berge ziehen fich 
in einer ununterbrochenen, jedoch nicht regelmäßigen Kette, von 
einem Zweige des Himalaya bis an die Außerfte Spike des Halb- 
eilande Malakka; parallel mit dieſer Hauptkette laufen aber mehre 
andere Nebenketten, die an Höhe abnehmen, je näher fie dem 
Slachlande liegen. Die Thaler, welche fie einfließen, find fehr 
eng und dienen den Gießbaͤchen zum Rinnfale, die, nachdem fie 
ſich vereinigt, reißende Bergftröme bilden, von denen der größte 
Theil einer jüdweftlichen Richtung folget, um endlich gerade nad) 
Weften bin in das Meer fich zu flürzen. Einige von ben höchs 
ften Bergen mögen fi an 5000 Fuß über die See erheben; ihre 
Abhaͤnge find mir diden Wäldern bedeckt, in welchen die Farianis 
fchen Volksſtaͤmme cin wildes und unabhängiges Leben führen. 

Die nördlichfte Provinz tft Ji (Dee), welche an den Diftrife 
Martaban ftoßt. Auf diefe folgt Tawai (Tavoy, Tavay, Dawai, 
Dawi, Damwae), (wozu Fi gewöhnlich gerechnet wird) und die 
füdlichite ift Mergui, welche von der Halbinfel Malakka begranzt 
wird. An dem ganzen Küftenftriche hin liegt eine- Menge Kleiner 
Sufeln, die Mergut gegenüber am zahlreichften find und fo den 
Archipel von Mergut bilden. 

Als diefe Kander zuerft von — beſucht wurden, wa⸗ 
ren ſie zum Theil Pegu, zum Theil Siam unterworfen, Ji und 
Tawai der erſteren, Mergui der letzteren Macht. Gegen die Mitte 
des 16ten Jahrhunderts ward ganz Siam von den Peguern uͤber⸗ 
ſchwemmt, die Hauptſtadt erobert, und die Familie des Koͤnigs, 
nachdem diefer fi fih vergifter, in die Gefangenfchaft gefchleppt. Am 

Ende 
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Ende des 16ten Jahrhunderts eroberten jedoch die Siamer ihr 
Neich wieder, zu Anfang des ı7ten Jahrhunderts war indeß die 
Küfte, bis Zenafferim, wieder in der Gewalt der Peguer; letzte⸗ 
rer Ort aber gegen dad Ende des genannten Jahrhunderts aber: 
mals unter ber Botmaßigkeit der Siamer. 


Tawai fcheint in der erften Hälfte des 18ten Jahrhunderts 
unabhängig geworden zu fein, wenigftens fanden im Sahre 1752 
Unterhandlungen zwifchen dem Statthalter von Fort St. George 
(in Madras) und dem Könige von Tawai Statt. Im Jahre 
1760 griffen die Birmaer, nachdem fie das Zoch von Pegu abge: 
fchürtelt hatten, Zawai an. Alompra ftarb, nachdem er Mergui 
und Tenafferim geplündert, in Martaban, die Birmaer unterwarfen 
fi indeffen, im Sabre 1773, diefe Gegenden abermals und be 
haupteten fih im Beſitz vderfelben bis zur gegenwärtigen Abtre⸗ 
tung an England. Während der ganzen Zeit, von Conti’ Bes 
ſuch im Kande (1440) bis zur Errichtung eines Verkehrs zwifchen 
Madras, Pegu und Ava, im Jahre 1750, werden die an der 
Meeresküfte liegenden Häfen ald ein Wohnſitz eines fehr blühens 
den Handeld, das Land als fehr angebaut, und von einem harm⸗ 
lofen, thatigen Menfchenfchlage bewohnt, gefchildert. 


Ji Dee). 
Die Provinz Fi hat nur einen Fleinen Umfang. Sie wird 
gegen Norden von Keiaup, Keiadſchi, gegen Süden von dem Bes 
irk Kaling Ang, der zu Tawai gehoͤrt, und gegen Oſten und 
Weſten von der Bergkette und dem Meere begraͤnzt. Die Zahl 
der Inwohner ſchlaͤgt man auf 5000 an, allein die Verheerungen 
der unaufhoͤrlichen Kriege und die Einfälle der ſiamiſchen Streif— 
partheien, welche die Ingebornen wegzufchleppen fuchten, haben 
zur Folge gehabt, daß die letztern in Tawai und fülcher Orten, 
die unter britifhem Schuße ftehen, eine Zuflucht gefucht haben, 
und fo ift die Bevölkerung fehr in Abnahme gerathen. Die Stadt 
liegt auf einem langen Hügel, der fih an einigen Stellen unge: 
fähr 100 Fuß über den Fluß erhebt, welcyer im Süden der Stadt, 
unmittelbar daran, feinen Kauf nimmt. Boden und Klima des 
Diftrikts find dem Anbau fehr günftig; Schiffsbauholz ift in Ue— 
berfluß vorhanden und von guter Befchaffenpeit, in den Waͤldern 
Hertha, Hier Band. 1827. 2ter Heft. 11 
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wächst jedoch Fein Tikholz. Die übrigen Produkte find fo ziem⸗ 
lich dieſelben, wie in Tawai *). 


Tawai. 


Die Provinz Tawai**) graͤnzt gegen N. an Gi, gegen 

‚an Zenafferim, gegen O. find die Berge und gegen W. Das 
— Die noͤrdliche Graͤnzlinie bildet der Fluß Pou-theine oder 
Hengha, 70 (engl.) Meilen im Norden von der Stadt Tawai, 
die füdliche aber eine niedrige Hügelfette, ungefähr 4 Meilen füd- 
waͤrts vom Fluſſe Pillow. Die Provinz ift in 18 Bezirke ge 
theilt, die Volksmenge beträgt etwa 20000 Seelen, foll aber, vor 
der Beſitznahme durch die Birmaer, mehr als nocd ein Mal fo 





*) Dr. $rancid Hamilton (im Edingb. philos. Journ. Nr. ı8. Oktbr. 
1823) nennt Fi: Ge oder; Ye und fagt: es fei eine beträchtliche 
Stadt und läge auf einem Felſen; ihr Gebiet werde von Mouttama 
(Martaban) durh den, von ben Bergen zwifhen Siam und Pegu 
herabftrömenden, Fluß Affauci gefhieden. An dem Dorfe Mopeip 
ift ein guter Ankerplatz. der von Eilanden und Felfen geſchuͤtzt wird. 
In der Gebirggfette zwiſchen Tawai und Moveip foll ein Vulkan fein, 
was Hamilton für nicht unmwahrfcheiniih hält, wenn man erwägt, daf 
auf den zur Reihe der andamanifhen Infeln gehörenden Eilande Nar— 
condam (130. 25, N. 94°.10’9. Grw.), das ungefähr 50 deutfche Mei: 

len von der Küfte entfernt ift, lange Zeit ein Vulkan gewuͤthet bat. 
Auch Barren Island (in Lat. 12°. 15. N. Long. 93°. 56° O. Grw.), 
das zu berfelben Inſel gehört, hat einen Bulfan. Er liegt in der Mitte 
einer Keffelumgebung, deren Wände mit ihm von gleicher Höhe find, 
Eine Deffnung, fagt Leop. von Buch, wie bei faft allen Erhebungsfra= 
teren, führt in das Innere diefer Umgebung und das Meer dringt 
dur fie ein. Die Höhe des Kegeld auf Barren Island ift 1690 
par. Fuß; fein Anfteigen 32°. 17°. Im Sabre 1792, als man ihn 
zuerit entdedte, befand er fich eben in heftigem Ausbruch von gewal— 
tigen Rauchwolken und glühenden Steinen. (Beſchreib. der fanarifchen 
Inſelu. Berl. 1825.) An der Küfte von Si liegt die beträchtliche 
Inſel Bhalu. - 3. 

*«») Das Gebiet von Dawae (CTawai), ſagt Semilten, erftredt fih vom 
Meere bis zur Gränze von Siam; es enthält den untern Theil bes 
Thals, welches von einem Strome durchfloffen wird, der von der Zen» 
tralbergfette der malaiiſchen Halbinſel herabkoͤmmt; es ift der Dawae 

. oder Tavap der europälichen Geographen. Die Infel, welche die briti> 
A Seefahrer Tavay nennen, heißt. bei den Eingebornen Maleille: 

iun. £, 
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ftarf gewefen fein. Der Theil des Landes, welcher gereinigt und 
angebaut ift, umfaßt nicht mehr als 50 Quadratmeilen, alles Ues 
brige ift mit Geſtruͤpp oder Wald bededt. Die Stadt felbft liegt 
am öftlichen Ufer des Fluffes Tawai, ungefähr 28 engl. Meilen 
von der Mündung deffelben (in Lat. 139. 52'N. und Long. und 
98°. 10O. Grw. nad) Arrowsmith's Karte). Die vielen Klippen, 
welche fich in dem Flußbette befinden, find indeffen Urfache, daß 
ſich Schiffe von etwas bedeutender Tonnenlaft nur auf 16 Meis 
len weit von der Mündung, der Stadt nähern koͤnnen. Prows, 
Junken und andere kleine Fahrzeuge liegen der Stadt gegenuͤber, 
und die hier ſeßhaften Siner haben Docken von Lehm angelegt, in 
welchen Schiffe jener Art neu erbaut oder ausgebeſſert werden. 
Bei der Krabben nfel (Crab Island), wo die größern Schiffe 
etwa 12 Meilen von der Mündung des Fluffes vor Anker gehen, 
fünnen Doden für Schiffe aller Art eingerichtet werden, Die vom 
Stapel gelaffen, fogleich füuf Faden Tiefe finden. : 

Das Fort befteht aus zwei -ummauerten Raumten, welche etwa 
5 bis 800 Yards von einander abftehen. Der Umfang der innern 
Mauer, wilde von Badfteinen aufgeführt ift, beträgt ungefähr 
24 engl. Meilen; die außere Mauer befindet fih nur an der N. 
und W.Seite; mac) deu vier Meltgegenden find- ftarfe Thore an— 
gebracht. Tawai liegt fehr niedrig und wird bei Regengüffen un: 
ter Waſſer gefegt; leicht Fönnte aber die Stadt vor diefen Uebers 
ſchwemmungen gefhügt und dadurch ihr Klima ungemein gefüns 
der werden. Gegen D. zieht ſich eine Hügelreihe bin, die ſich zur 
Anlage eines Militärpoftens fehr wohl eignen würde. 

Unter den vielen FSlüffen, welche die Provinz Tawai in meift 
füdlicher und weftlicher Richtung durchfchrieiden , find folgende die 
bemerfenswertheften : der. nördliche Granzfluß Hengha, der unge 
fahr 9 Dards Breite und 9 bis Io Fuß hohe Ufer hat. Er fommt 
von ber dftlichen Bergreihe herab und man bemerkt die Wirfuns 
gen der Ebbe und Fluth bis auf eine Entfernung von 15 bis 20 
engl. Meilen. Der Henzah entfpringt ebenfalld in der Öftlichen 
Gebirgsreihe, fchlängelt fih am Fuße einer niedrigeren Stufe in 
füdlicher Richtung und nimmt dann feinen Lauf weftli nach) 
dem Meere, wobei er die meiften Eleinen Gewaͤſſer, die zwifchen 
ihm und dem vorigen fließen, in fich aufnimmt. Seine Breite 
beträgt etwa 70 Yards und feine Ufer find 20 bis 30 Fuß hoc. 
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Der Tawai entfpringt gleichfalls in der Zentralfette und nimmt 
einen weftsfüdweftlichen Lauf, bis. er, ungefähr 40 Meilen vor 
Tawai, Kalian erreicht, von wo aus er fih in füdweftlicher Rich— 
tung in das Meer ergießt. Er ift für große Boote, fünfzig Meis 
len. oberhalb der Stadt, fehiffbar, hat im April etwa 2 Fuß Tiefe 
und ift 12 Darde breit. Seine Ufer find 30 bis 35 Fuß hoch *). 
Obgleich der Boden des Landes fi) von dem von Martar 
ban, rücfichtlicy der Fruchtbarkeit, nicht vergleichen laßt, fo iſt 
er doch ungleich beffer als der von Mergui und würde nur eincd 
gehörigen. Anbaues bedürfen, um fehr ergiebig zu werden. Das 
Rand am Fluffe Hin beftcht aus einem feften Thon mit einer dün- 
nen Schicht Dammerde; auf den Hohen ift der Boden bald Ich 
mig, bald leicht. Die Juſeln beſtehen aus aufgefhwenmtem Lan⸗ 
de. Reis ift von jeher ein Haupthandeldgegenftand des Landes 
gewefen; bei der neuerlichen Befignahme des Landes hatte man 
die Beforgniß, daß, ungeachtet der geringen Bevölkerung des Lan: 
des, der jährliche Ertrag jenes Produkts zum Bedarf der Ein 
wohner nicht hinreichen würde; allein die MWiederherftellung der 
Ruhe und des Zutrauend zur gegenwärtigen Regierung haben 
fhon ſo viel gefruchter, daß man die Aernte des gegenwärtigen 
Jahres (1826) fünf Mal größer erwartet, als der Verbrauch er: 





72 Die Schiffe befahren ihn (den Tawai, Dawae), fagt Hamilton, bi 
zu dem Punkte, wo der Mrenihra oder Pra und MWaenpo in ihn 
münden. Etwas unterhalb diefer Vereinigung und etwa 40 oder 50 
Meilen vor dem Ausfluß ins Meer, liegt eine Stadt Namens Ka: 
leinaum, Hauptort eines kleinen Bezirks, welcher ehemals zum Kö: 
nigreih Pegu gehörte und fih über das obere Thal des Tavay er: 
ftredt. Diefe Stadt bat nur Häufer aus Bambu, da, nah dem Gefek 
von Ava, die Häujer von Stein der Gottheit, dem Könige und beffen 
GSünftlingen vorbehalten find. An den Quellen des Fluſſes, in den 
Maldgebirgen, welche Pegu von Siam fheiden, wohnen drei wilde 
Volksſtaͤmme, welche in ihren unzugänglihen Schlupfwinfeln vor den 
Nedereien ihrer Nachbarn gefhist find. "Die Tawaier nentten fie: 
Kadhu, Lowa und Kuwi. Die erfteren feinen Karaer (Karians, fiehe 
weiter unten) zu fein und die Lowas fprechen eine Mundart des Sia— 
mifhen. In Betreff der Kumis konnte Hamilton nur erfahren, daß 
ed an den Gränzen der Provinz Martaban eine Stadt ihres Na. 
mens giebt, die als Marktplag des zwiichen den Kuwis und Siamern 


beftebenden Handels dienen fol, ins daß diefe Kuwis die Couil 
bei Laboubere find. B. 
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fordert. Diefer beträgt in der Regel 2400 Kojans unausgehälfe, 
ten Reifes, und der Ertrag ber diesjährigen Aernte würde mithin 
12000 Kojans fein; in fehr guten Jahren beläuft fie fich indefe 
fen auf 24000 Kojans oder das Achtfache des jeigen Bedarfs. 

Der Tabak, welchen man in Tawait zieht, ift ziemlich gut, 
allein man baut nicht genug, um die ganze Provinz damit zu 
verforgen, denn die Tawaier find gewaltige Raucher, und man 
ficht Kinder von 2 bis 3 Jahren (!) mit dem größten Ernfte 
den Dampf aus ihren Zigarren blafen. Auch Indigo wird ge 
baut, aber nicht in großer Menge, obgleidy fowohl Boden als 
Klima feiner Kultur ungemein günftig find. In der Nähe von 
Rangun wurde fonft, für Europäer, etwas Indigo von vortrefflis 
cher Qualität bereitet und in Tawai würde man die nöthigen 
Materialien faft in eben fo vorzäglicher Ghte ald im jener noͤrd⸗ 
lichen Gegend der Küfte finden. Die Tawaier verftchen fich auf 
die Behandlung diefes und anderer Färbeftoffe fehr gut; der größte 
Theil der Zeuge, welche fie tragen, ift in der Provinz fowohl ger 
woben, als gefärbt. Der Zucker, welcher hier waͤchſt, ift nicht von 
der beften Art; die Pfefferftaude gedeiht, befonderd in den weftlis 
hen Gegenden; auc findet man Musfatnußbaume Die Betels 
pflanze wächft wild, wird indeffen auch in Gärten gezogen; die 
Arefapalme kommt ebenfalld vor, jedoch nicht häufig. Die uͤbri— 
gen vegetabilifchen Produkte find: Kardemomen *), Myrobalanen, 
Kurfumei und mehre andere medizinifche Pflanzen und Wurzeln. 
Bauholz findet fich im größter Mannichfaltigfeir, viele Arten lafs 
fen fih zum Schiffsbau gebrauchen. Sapanholz ift von jeher ein 
Gegenftand der Ausfuhr geweſen; Salz wird gewonnen und Tünnte 
in jeder beliebigen Quantität bereitet werden. Wachs, Honig und 
Elephantenzaͤhne kann man von den Karians erhalten und efbare 
Bogelnefter und Meerfchneden **) von den benachbarten Jnſeln. 


*) Die Kardemome von Tawai hält Hamilton verfhieden von der ma: 
labarifhen und der von Rumpf befchriebenen Art. Sie und ber fhwarze 
Pfeffer find Ausfuhrartikel. B. 

**) Die Meerfchneden, welche hier gemeint find und Trepans oder bichos 
do mar genannt werden, find von ungewöhnlich großer Art und fcheis 
nen mit dem Genus Ondidium nahe verwandt zu fein. Geräucert 
und getrodnet werden fie von dem finifchen Ledermäulern als ein pis 
kantes Gericht fehr geſucht, trotz ihres widerlichen Anſehens. Dieſe 


f 
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Unter den Produkten des Mineralreichd nimmt das Zinn bie 
erfte Stelle ein. Das Hauptbergwerf liegt mitten in einem Di- 
en Walde, ungefähr eine Tagereife von der Hauptfiadt *). Aus 
Ber diefem giebt e8 noch mehre Bergwerke, man hat fie aber bis- 
ber wenig begünftigt, obgleich fie gerade an Orten liegen, wo die 
Lebensmittel wohlfeil find, und Holz in Ueberfluß vorhanden ift. 
Die Bergleute haben fi bis jeßt darauf befchränkt, den Kies des 
Boa: Ben Tfchang, eines unbedeutenden Fluſſes, zu wafchen. Hier 
arbeiten gewöhnlicy zwanzig Tawaier, die einen von fich zum 
Auffcher wählen, wodurch derfelbe von aller Arbeit frei wird. es 
der Arbeiter bringt von Tawai feine Xebensmittel und fein Ars 
beitözeug auf dem Rüden mit; das Ichtere befteht ays einer Art 
von Hirfchfanger, vielleicht einer Hacke, einer flachen hölzernen 
Schaale von ungefähr ı Fuß Durchmeffer und einigen Kokosnuß— 
fchaalen. Sein erftes Gefchaft ift, fich eine leichte Hütte zu bauen 
und dann beginnt er feine Arbeit. - Die Schaale trägt er, an eis 
nem Riemen, auf dem Rüden, die Kofosnußfchaalen am Gürtel. 
Sp geht er in den Fluß, der in der trodenen Jahreszeit 2 bis 
3 Fuß tief ift, und laͤßt nun die Schaale bis auf den Grund 
hinab. Nachdem er fie mit Händen und Füßen mit Kies und 
Sand angefüllt, zieht er fie wieder herauf und waͤſcht, ohne fich 
von der Stelle zu bewegen, die Maffe, wobei das Erz, als cin 
feiner ſchwarzer Sand, auf den Boden der Schaale niederfinkt. 
Jede Wafchung, die etwa 10 Minuten dauert, liefert indeffen 
nicht mehr ald eine Nußfchaale voll Zinnerz, denn die größten 
Stüde wiegen oft nur eine Drachme, und ihre fpezififche Schwere 
fieht weit unter der des Erzes von Junkceilau. Früherhin wurde 
dieſe Waͤſche von 3 bis 400 Menfchen, vier Monate lang im 
Jahre, betrieben, und die feftgefeßte Abgabe war 10 Proz. vom 
Ertrage; da indeß die Häuptlinge das ausfchließliche Recht zur 
Betreibung hatten, fo brachte ihnen die Zinnwäfche viel mehr ein. 





Schnede fheint von allen Arten, die Cuvier anfübrt, verfchiedben und 
von feinem Naturforſcher bisher befchrieben zu fein. 

*) Nah Hamilton liegen die vorzüglichften Sinngruben von Tamwai, vier 
Tagereiſen S.D. von der Stadt, in einen hohen Berge der Zentralge- 
die hier Safana heißt. Das Zinn, fagt er, gilt für fehe 
ein, B. 
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Jeder MWafcher erwirbt durch diefe VBefchaftigung monatlich unges 
fahr 60 Peiß mehr, als er durch andere Arbeiten verdienen koͤnnte. 
Die Zinngruben liegen, wie ſchon erwähnt, in einem dicken 
Walde von Bambus und andern Bäumen. Die Elephanten mas 
hen oft Angriffe auf die Hätten der Bergleute, verzehren ihren 
Reis und nöthigen fie, eiligft nach Tawai zu flüchten. Der Bergr 
mann beginnt feine Arbeit erft dann, wenn die Sonne fchon hoch 
am Himmel fteht, namlich gegen 9 Uhr, denn bis dahin ift die 
Kuft feucht und Falt. Ihre Temperatur beträgt 65° (F. = 14°, 
67 R.), während die des Waffers 68° bis 70° ift (16° bis 16°, 
89 R.). Um fi gegen die nachtheiligen Wirkungen der Feuch: 
tigfeit und Kälte zu fchüßen, pflegen die Arbeiter Arad und 
Dpium zu fi zu nehmen, das leßtere jedoch nur in Fleinen Dos 
fen. — Sobald der Bergmann nah der Stadt zurüdgefommen 
ift, fchmilzter das Erz ein und pragt daraus die Arten Peiß, wels 
che auf dem Bafar in Umlauf find. Won diefen gehen 1546 auf eis 
nen Piful von Pinang, fo daß, wenn man den Durchfchnittspreis 
des Küftenzinns zu 90 fpanifchen Dollars (284 Rthlr.) annimnit, 
383 Peiß auf eine Siffarupi (2 Rthlr.) gehen, was ungefähr mit 
dem Merthe übereinftimmt, den diefe fonft in Tawai hatte, nam: 
\fich 40 Peiß. Der beftehende Kurs ift gegenwärtig 44 Peiß für 
eine Rupt, fie fei Madras: oder Sikkarupi, obgleich die Leute auf 
dem Bafar eine von der erftern Art nur zu 40 Peiß anzunehmen 
pflegen *). 
Auch an andern Orten wurde fonft Zinn gewonnen, naments 
lid in Maghi, auf dem Wege nad) Mergui, und nahe bei dem 
enge, 7 Meilen ©. von Mendal. Die Gruben von Tawai find 
wahrfcheinlich nicht die Granze der Zinnregion gegen Norden, es 
fol auch Zinn in Martaban geben. Am fiamifchen Golf geht 
es ungefähr unter Lat, 13° N. zu Tage aus **). Die Tawaier 
ſchmelzen das Erz aus, indem fie ed in einem Fleinen irdenen 


*) Die Mabdrasrupi oder Kompagnterupi gilt 1 Schilling 10 Pence oder. 
ungefähr 15 Gr. — B. 
*) Auf Junkceilan oder Salanga im ©. giebt es Sinn, eben fo im N.x 
in Thaum-Pe (Taunu bei Hamilton ?); man barf daher vermutben, 
daß fih die Zone der zinnhaltigen Bergkette von 7°. 30° big 19° 
Lat. N. oder auf einen Raum von ungefähre 170 deutfhen Meilen 

ausdehnt. B. 
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Dfen lange der Glühhige ausſetzen; das Feuer wird durch Holz 
kohlen unterhalten und mit. doppelten Blafebalgen angefhürt. Das 
Erz liefert ungefähr 50 Proz. Metall, würde indeß, bei einem 
forgfältigen Schmelzprogeß, eine viel reichere Ausbeute gewähren, 
denn das Erz, welches weiter gegen D. gefunden und von den Si⸗ 
nern verarbeitet wird, liefert 60 bis 65 Proz. *). 

Die Provinz Tawai hat wildes und zahmes Vieh in Mens 
ge; unter dem leßteren zieht man den Büffel wegen feiner Stärke 
und Gelchrigfeit allem andern vor. Rindvieh ift felten. Die 
Wälder wimmeln von Elephanten und Rhinozeroffen, Wölfe, Bär 
ren, Hirſche und wilde Schweine find in großer Zahl vorhanden. 
Das Fleiſch der beiden letzteren Thierarten wird von den Tawaiern 
als Speiſe benuͤtzt. 

Die meiſten feineren Fruͤchte Hindoſtan's und des indiſchen 
Archipels wachſen auch in Tawai. In den Privatgaͤrten findet 
man Ananas, Mangos, Orangen, Mangoſtans, Dorians, Melos 
nen und Pifangs, aber weder die Mangoftand noch die Dorian 
in den nördlichen Gegenden der Provinz. Jene find überhaupt 
felten,  diefe hingegen fommen in größerer Menge vor, weshalb 
fie früher auch einen bedeutenden Ausfuhrartifel nach Rangun und 
Martaban. bildeten, wo man hohe Preife,dafür bezahlte, ein Ums 
fiand, der die Tawaier oft reiste, im offenen Booten der 
Wuth der Monſuns Trotz zu bieten und dorthin zu fahren. 
Der Dorian wurde am Hofe von Ava fehr geſchaͤtzt. Tawai's 
Boden und Klima find der Erzeugung europäifcher Kuͤchengewaͤchſe 
guͤnſtig. | 
Die Bafars (Märkte) von Tawai find gut verforgt. Außer 
den Naturproduften des Landes findet man. auf demfelben Ger 
würze, kurze Waaren, Töpfers und Stahlwaaren, feines Tuch) und 
Papier, Wachs, Tabak, Lad, Kafumba, füße Kartoffeln u. d. m, 
Die Birmaer genießen bei ihren Mahlzeiten nicht fo viel Reis, 


*) Das Zinn auf der Infel Banka (an der Oftfeite von Sumatra, ihre 
Nordfpige in Lat. 1°, 30° ©.) wirft gewoͤhnlich 16 Proz., zumeilen 
aber auch 70 Proz. ab. Es wird von Sinern verarbeitet und geht 
auch meiftens nah Sina; die Ausfuhr fhlug Naynal zu ı3 Millionen 
Pfund an; andere fogar auf das Doppelte. Die Zinnminen follen 
im jahre 1710 bei dem Brande eines Haufes zufällig entdedt wor: 
den fein. 2. 
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wie die Indier. Mehre von ihren Gerichten find europäifchen 
Gaumen nicht unangenehm und fie bedienen fich bei ihrer Küche 
irdener und eiferner Geſchirre. Sie effen zwei Mal des Tages, 
früh am Morgen und Abends; ihre Mahlzeiten werden, nad) fias 
mifcher Sitte, auf Schäffeln aufgetragen. Alle Speifen find Hein 
gehadt und werden in Heinen Zaffen aufgefeht. Der Reis wird 
auf rothsladirten Tellern den fammtlichen Gliedern einer Famis 
lie dargereicht,, die mit Loͤffeln oder den Fingern zu effen pflegen. 
Man licht‘ vorzüglich Weineffig, in Effig eingemachte Gemüfe 
(pickles) , Früchte und Bollatfhong *), die als Wuͤrze der uͤbri⸗ 
gen Speiſen betrachtet werden. Die Tawaier weigern ſich nicht, 
mit Europaͤern an Einem Tiſche zu eſſen, mehre unter ihnen has 
ben jedoch ein Gelübde gethan, ſich gewiffer Luxusartikel und Les 
dereien zu enthalten, Taffen ihre Baͤrte wachſen und nehmen übers 
haupt ein ernftered Anfehen als Andere an. Die Gefellfchaft der 
Menfchen vermeiden fie jedoch nicht, auch verfagen fie fich Fein 

unfchuldiges Vergnügen. 
| Die Haupteinkünfte des — fließen aus der Naturalſteuer 
von 10 Proz. vom Korn. Dieſes wird namlich unter der Auf—⸗ 
fiht eines Beamteten, der Keifu heißt, auf die Öffentlichen Korn: 
böden gebracht, und kann, nachdem jene Abgabe zurücbehalten, 
von dort wieder weggenommen werden. Andere Steuern, die mei: 
ftens in Naturalien erhoben werden, laften auf dem Dammer oder 
Pech, auf Wachs, Elephantenzähnen u. f. w.; Geldtaren aber auf 
den Kofusnuß: und Arefabäumen, fo wie auf dem Gebrauch des 
Fifchergeräthes, der Zuderfeffel 2. Der Betrag diefer Steuern - 
hängt von dem Gutdünfen des Meywun, oder Gouverneurs der 


*) Länge der Küfte und auf den Inſeln des Mergui: Archipels bereitet 
man viele Krabben und Krebfe, die an der Sonne getrodnet werden, 
um dann eine Art Brühe daraus zu machen, welche dle Birmaer 
Ngape und die Portugalen in Indien Balatfhong ober Ballitfhong 
nennen. Auch aus Fifchen wird viel Ballatfchong gemacht, der indef: 
fen nicht fo geſchaͤtzt iſt, als der von Schaalthieren. Diefe, für das 
Auge und insbefondere für den Geruch eined Europäers fehr edel: 
haft fein follende Subftanz wird von allen bindu=finifhen Nativnen 
und den Völkern des indifhen Ardipelagus als eine pikante Würze 
gefucht, die beim Reis genoffen wird. Sie fol auch nach England 
ausgefuͤhrt werden. — B. 


* 
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Provinz ab, ber, gleich allen übrigen Beamteten in Birma, kei— 
nen beftimmten Gehalt erhält, fondern fo viel von den Inwoh— 
nern zu erpreffen fucht, ald er nur immer kann. Die eingeliefers 
ten Naturalien, welche man nicht zur Unterhaltung der Soldaten 
gebrauchte, wurden fonft in Geld umgefeßt, und dies alle drei 
Sahre nad) Ava geſandt; die Hauptquelle der Einkünfte der Res 
gierung war indeffen das, was fie von den Statthaltern erpreffen 
fonnte, wenn diefe nad) der Hauptftadt berufen wurden. 


Der Handel von Tawai ift feit einiger Zeit nicht bedeutend 
geweien; Einer aus Pinang, Birmaer aus Rangun, Martaban 
und Mergui, und zuweilen ein einheimifches Schiff, find die eins 
zigen gewefen,, welche daran Theil nahmen. Die Zawaier haben 
von jcher nach Rangun, Martaban und Mergui Handel getrie: 
ben, und hatten zu diefem Zwede Boote von 2 bis 15 Kojans 
Tonnenlaſt. Sie haben felten Verdecke; nichts defto weniger uns 
ternehmen die Tawaier die Küftenfahrt bis Martaban felbft in 
der Periode, wo die Paffatwinde am heftigften withen, was im 
Laufe eines jeden Jahres mandyen Schiffer das Leben Fofter. 


Die Flüffe und Buchten, die fid) bis in das Junere der Mal; 
der erftreden, bieten die befte Gelegenheit zur Erbauung von Boos 
ten und Prows zu wohlfeilen Preifen dar. Ein ‚Fahrzeug von 
35 Kojans Laſt kann für etwa 500 Rupis gebaut und mit Vers 
deck und Tauwerk verfehen werden. Die einheimifchen Zimmer: 
leute verftehen fich darauf unter Aufficht von Europaern, Schiffe 
von 200 Tonnen und noch größerer Laſt zu erbauen. 


In Tawai werden eingeführt: Baumwolle und Tabak aus 
Martaban und Rangun; Erdpech von leßterem Plate; Furze, Eis 
ſen- und Stahlwaaren, Porzellan und ceuropaifhe MWaaren aus 
Pinang; Scießpulver, Feuergewehr, Mufelin, Berelnäffe nach ei: 
ner befondern Art zubereitet, roher Zuder und Gewürz. Die Aus 
fuhr dagegen befteht aus Reis, Vogelneftern, Wachs, Kardemomen, 
Elfenbein, Meerfchneden, irdenem Kochgefbirre und Gießfannen 
zum Handwafchen u. d. m. Der Eingangszoll, welcher auf Waa— 
ren gelegt war, die aus feinem Bbirma’fchen Hafen Famen, betrug 
5 Proz. und der Ausgangszoll 6 Proz., allein diefe Sage wurden 
gewöhnlich fehr ermäßigt, obgleich die Gefchenfe, welche. den Zoͤll— 
nern gemacht werden mußten, das Ganze wiederum fehr erhöhten. 
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u TZenafferim. 

Mergui ift, obgleich man es immer ald den Namen der, Tas 
wai zumachitgelegenen, Provinz annimmt, doch nur die Benennung 
der Hauptitadt , inden die Provinz felbft Tenafferim oder Tanna— 
thare heißt *). Die alte Hauprftadt führt denfelben Namen und 
wird von den Reifenden früherer Zeit haufig erwähnt. Sie liegt 
jegt in Trümmern. Das eigentliche Xenafferim wird von Siam 
durch die Fortfegung der Öftlichen Granzgebirgsfette gefchieden, gs 
gen W. vom Meere, gegen N. von Tawai begränzt und gegen ©- 
durch einen, Prindong genannten, Bezirk von dem fiamifchen Ges 
biete getrennt ** ). Die Küfte wird vor dem S.W. Monfun durch 
hohe und an vielen Stellen ſchroffe und felfige Eilande geſchuͤtzt, 
welche den Archipel von Mergui bilden. 





*) Zenafferim ift der Name, welchen wir Europaer derjenigen Landſchaft 
geben, die in der Mranma (Ma:rumma) Sprache Tanaefari heißt, 
auch dad Volk, weldes es bewohnt, führt diefen Namen, nad Francis 
Hamilton; Dr. Lerden nennt die Sprade, welde bie Damwayza uud 
Byeitza, Bewohner von Tenafferim, reden: Tanengſari und Bucha- 
tan, in einer etwas andern Schreibart! Tanayntharee; fie ift eine 
Mundart der vorgenannten und gehört zum großen Zweige der hindu= 
finifhen Sprachen. Qanaefari ftand lange unter dem Joch der Sia— 
mer, entzog ſich demfelben aber gegen das Jahr 1784, um es indeffen 
nur gegen die birma’fche Oberherrfchaft zu wechfeln. Es erhielt einen 
Statthalter aus Birma. Diefer aber, der fih an feinem Könige raͤ⸗ 
chen wollte, auf deſſen Defenl fein Water hingerichtet worden war, 
empörte fib und ftellte fih unter den Schutz des Königs von Siam, 
dem er mit feiner eigenen Tochter ein Geſchenk machte. Ein birma’: 
fhes Heer marfchirte gegen Tangeſari. Die Siamer bielten nicht 
Stih und uͤberließen das Land den Birmaern, die big auf die neuefte 
Zeit feine Herren geblieben find, und es durch einen Stellvertzeter 
(oder Zikkach) bes Vizekünigs (oder Meimun) von Martaban verwal: 
tem ließen. B. 

**) Dr. Francis Hamilton ſetzt die ſuͤdliche Graͤnze von Tenaſſerim bei 
einem Dorfe, Namens Maze, das fait auf halbem Wege zwiſchen 
Merani und Yunkceilan liegt, d. i. ungefähr in 10° N. Br., bie 
Nordgraͤnze giebt er in 12°. 40’ an, wodurch alfo diefe Provinz eine 
Ausdehnung von 2°, 40° oder 160 geogr. Meilen (60=ı°) in Pol | 
richtung hat.” Die Breite derfelben ift nicht fo beträchtlich als bie 
von Tawai, indem die Zentralfette des Halbeilands Malaffa hier dem 
Meere fib mehr nähert, im Durchſchnitt a fie 30 big go geogr. 
Dellen zu betragen. B. 


! 
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Die Stadt Mergui liegt auf einer Inſel, welche von Armen 
ber Flüffe Goulpia und Tenaſſerim da gebildet wird, wo dieſe fich 
ind Meer ergießen. Die Stadt ift nahe an der Mündung des letz⸗ 
tern Slufjes erbaut, der füdweftlich von derfelben vorbeifließt, und 
wird gegen ©. durch eine fchlammige Bucht und moraftigen, unebe- 
nen Boden gededt. Sie liegt auf einer Anhöhe, die fih 130 Fuß 
tiber die Meeresflache erhebt, und enthält eine Bevölkerung von uns 
gefahr 300 Seelen, die als die des ganzen Bezirks angefehen wer; 
den Fann, indem der größere Theil der Einwohner ſich in der Nähe 
der Stadt niedergelaffen hat, um fid) gegen die unaufhörlichen Ans 
griffe und Plünderungen der Birmaer und Siamer zu fhüßen. Die 
Häufer in Mergui find nad) gewöhnlicher birina’fcher Art gebaut; 
fie ftehen auf Pfoften und Pfahlen, find aus Bambu aufgeführt, 
mit Matten behängt und mit Blättern gedeckt. 

Die Lage der Stadt Mergui halt man für befonders günftig. 
Auf einer Anhöhe gelegen, ift es am Tage dem Fühlenden See 
winde und bei Nacht dem nod) erfrifchenderen Landwinde ausge— 
fett, fo daß es hier im Schatten felten unangenehm warm ift. Wie 
gefund der Ort fein müffe, laßt fi daraus abnehmen, daß Euros 
päer, die Frank von Rangun hieher geſchickt wurden, hier bald ihre 
Gefundheit und Stärke wieder erlangten. Das Thermometer ftand 
in den heißeften Monaten, d. i. vom März bis September, noch 
nicht auf 84° F. (230,11 R.). | 

Ein großer Vortheil für Mergui ift auch der, daß ed einen 
großen, fichern und bequemen Hafen hat, in welchen Schiffe von 
jeder Tonnenlaft in beiden Monfuns ein und ansfegeln, und nur 
einige hundert Schritte von der Stadt vor Anker gehen Tonnen, 
Der 5.2. Monfun beginnt Mitte Mai's und dauert bis zur Mitte 
des Novembers; die Negengäffe treten aber erjt in der Mitte des 
uni ein und währen dann ununterbrochen bis zum Anfang bes 
Septembers. Der NO. Monfun weht den übrigen Theil des Jah— 
res hindurch, wo das Wetter ſchoͤn und angenehm ift. Alle 5 oder 
6 Wochen fallen NRegenfchauer. 

Der größte Theil der Provinz ift, gleich Tawai und Ji, mit 
dickem Gebuͤſch bewachſen; die einzigen angebauten Landſtriche lau— 
fen oberhalb Mergui am Fluſſe hin und die Aernte reicht gewoͤhnlich 
fuͤr die ſpaͤrliche Bevoͤlkerung kaum aus. Der Boden beſteht in 
der Naͤhe von Mergui, zum Theil aus rothem Thon, zum Theil 
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aus einem Gemifch vermwitterten Granits und Quarzes; überhaupt 
aber fcheint er nicht fonderlich fruchtbar zu fein, da er nur Eine 
Reisaͤrnte im Jahre gewähren fol. Eine Fünftliche Bewäfferung 
fennt man bier nicht, und das ganze Anbauſyſtem ift äußerft roh, 
denn die Saat wird nur auf den Boden geftreut, den man dadurch 
vorbereitet hat, daß man Büffel darauf weiden läßt und ihn dann 
vermittelft einer Hacke reinigt; auch trägt die Saat nur dreifigfäls 
tige Frucht. Lange Zeit hindurch foll Mergui fein Korn aus Tawai 
bezogen haben, ein Umftand, den man nicht füglich der Unfrucht- 
barkeit des Landes zufchreiben kann, da nach Gaspar Balbi's Aus⸗ 
fage, der im Jahr 1583 im diefer Gegend war, der Häuptling von 
Tenafferim damals ein „Signore dı molta gente e di paese ab- 
bondante di molta vettovaglie“ (ein Heer von vielen Leuten und 
einem Lande mit vielen Lebensmitteln) war. Dieß ift indeß nicht 
Das einzige Zeugniß, denn alle alten Reiſebeſchreiber ſagen einftim- 
mig, daß Korn ein Ausfuhrartifel aus diefer Gegend, fo wie aus 
den übrigen Hafen im obern Theil der Halbinfel gewefen fei, und 
Kapitan Powney, der 1759 in Mergui war, giebt den Preis des 
Reifes zu 12 Pagoden den Garze an, während er in Koromandel 
30 Foftete, und fügt hinzu: „es ift Far, daß, wenn das Land 
beffer regiert würde, es Feinen unbebeutenden Handel, befonders 
mit dem fichern Artikel, Korn, treiben koͤnnte. 

Die Provinz Zenafferim wird von mehren Flüffen bewäffert, 
unter denen der Goulpia und Tenafferim obenan ftchen. Der’ erftere 
entfpringt ungefähr 40 (engl.) Meilen von Mergui, bildet gegen 
ND. und D.S.D. die Graͤnze der Inſel, auf welder die Stadt 
ficht, und ift an feiner Mündung in dem Meere mehre Meilen 
breit. Der Zenafferim entipringt, N.D. von Tawai, in der Berg- 
reihe, fließt bis in die Nahe der Stadt durch ein enges Xhal, 
das kaum breit genug ift, dem Fluſſe einen freien Durchgang zu 
geftatten, und halt fi dann an der Küfte bis beinahe in gerader 
Öftlicher Richtung von Mergui, worauf er fich plöglich nad) Wer 
ftien wendet, um fih in zwei Mündungen ins Meer zu ergießen. 
Der nördliche Arm -ift ſchigſtat der ſuͤdliche aber wird fuͤr un— 
ſicher gehalten *). 


*) Francis Hamilton ſagt: Mergui, der Hauptort der Provinz, den er 
auch Breit neunt, liege auf einer Inſel an der Mündung eines be: 
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Mergui's Produfte find ungefähr diefelben, wie die von Ta 
wat. Man baut Reis, Tabak und Indigo, auch etwas Zucker: 
rohr auf einer, Mergui gegenüber liegenden Inſel, das aber nicht 





traͤchtlichen Fluſſes, der aus dem Oſten der Zentralkette ftamme, wo 
er zwei Quellen habe, von denen die entferntefte aus einem hoben 
Berge hervorfomme, der Kiöppuataun oder „Höhe der Hahnenkaͤmpfe“ 
genannt werde, etwas üftlih von der Quelle ded Dawae (Tawai) 
Fluffes und etwa 100 geogr. Meilen (6o=ı°) im N. von Mergui ; 
die nähere Quelle läge im Sakana-Gebirge, wo die Zinngruben von 
Damae, 4 Tagereifen von .dieier Stadt find. Wenn man diefen Fluß 
(den Zenafferim) von feiner Mündung aufwärts fährt, fo kommt man 
in drei oder vier Zagen nach den Nuinen der alten Hauptfkadt, die 
von den Ingebornen Tanaefari, von und aber forumpirt Tenafferim 
genannt wird. Diefer Ort liegt fait genau im Dften von Mergui, 
und war ehemals die Mefidenz der Fürften, die dad ganze Land re: 
gierten, vielleiht weniger ald unabhängige Souveraͤne, wie als erbli: 
che Vafallen. Wenn man von den Ruinen ven Tanaefari zu Lande 
nah Wiappi, einer Stadt am fiamifchen Meerbufen, reift, fo durch— 
ſchneidet man viele Eleine Flüffe, welche alle nah dem Meere laufen, 
woraus man vieleicht fchließen darf, daß jenfeits des Tanaefari eine 
andere Kette ift, und der obere Mergui feinen Lauf innerhalb beider 
Ketten nimmt. — Bon etwa 10° Mordbreite bis zur Gränze des 
malatifhen Staats Queda bildete die Weftküfte des Halbeilands Ma: 
latfa vormals eine, Siam gänzlih unteriworfene Provinz, die von 
einem Beamteten regiert wurde, weldhen die Siamer Bhoura Seilan 
oder Herr von Seilan nannten, weil er feinen Eiß gewöhnlih auf 
‘der Infel Dunfceilan oder Salanga batte. Diefer Statthalter war 
fein erblicher FZürft, wie der König von Queda; er hieng im Gegen 
theil, im Betreff feiner Stelle, durchaus von den Launen bar fiami: 
ſchen Herrfher ab. Er hatte feinen Siß auf dem füdöftlihen Ende 
der Infel, die ihren Namen Yunkfeilan (Dfionfeilan) von dem ver: 
dorbenen Ausdrud Udsjong:Seilang erhalten hat, welches fo viel heißt 
als das „Vorgebirge Seilang.“ Hamilton glaubt, daß die Inſel in 
der Mranma:Sprahe Saloems heiße. Der Kapitän des Schiffs, auf 
welhem Dr. Hamilton nah Rangun fuhr, war in Donkfeilan gewes 
fen, um Antäufe von Zinn zu machen, das bier, wie auf Banka, dur 
Einer gewonnen wird. Auf dem feften Lande, der nordöftlihen Spige 
der Juſel gegenüber, liegt die große Stadt Papara, die der Meerenge, 
welche die Infel vom Kontinente fcheidet, ihren Namen giebt. Has 
milton fagt: Die Mranwas verfiherte, daß Schiffe von dort aus nad 
Piappi, am fiamifhen Golf, in 6 oder 7 Tagen fahren könnten. 
Henn in diefer Angabe fein Irrthum obwaltet, fo müßte es von ber 
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zur Zuckerbereitung benutzt wird. Baumwolle wird zum inlaͤndi⸗ 
ſchen Bedarf und Kaſumba zur Ausfuhr angebaut. Fruͤchte giebt 
es in großer Mannichfaltigkeit: die Piſangs ſind ſehr gut, und 
Dorians, Ananas und Mangoſtaus ꝛc. wachſen in Menge Tik— 
holz kommt nicht vor, aber an anderm Bauholze fehlt es in den 
Waͤldern nicht. Areka- und Kokosnußbaͤume ſind ſelten, dagegen 
aber die Nipa-Palme im Ueberfluß vorhanden, cine Palmenart, 
aus welcher Palmwein in Menge gezogen wird, den man, zum 
Theil, zu einer groben Art Zucker: verarbeitet; auch bereitet man 
daraus, durch Gährung, das einzige geiftige Getraͤnk, welches die 
Birmaer kennen und daB von allen Klaffen getrunfen wird. Dies 
Getraͤnk machte:chedem einen Hauptausfuhrartifel aus, und fcheint 
den Altern Reifenden fehr wohl geſchmeckt zu haben, denn Caͤſar 


Straße Papara aus einen Durchweg vom bengalifchen Meerbufen zum 
fiamifhem geben; Malakka wäre in dem Falle Fein Halbeiland mehr, 
fondern eine Iuſel. In Ava ift diefe Meinung ziemlich herrſchend, 
dort fegt man den Durchgang bei Mergui, mag aber die Eingebornen 
diefes Orts unbedingt verneinen. Auf das obige Zeugniß geftüßt, 
glaubt Hamilton die Sache immer einiger Aufmerkfamfeit werth. 
Dueda im W. und Tingani im D, ber Halbinfel ftofen an das Ger 
biet von Siam, wäre jene Paflage vorhanden, fo mäffen beide nabe 
an dexfelben liegen. Beide find von mahomedifhen Malaien be: 
wohnt und von erblihen Oberhäuptern regiert, weiche den Titel Suls 
tan fuͤhren; aber fo oft die Siamer Herren des Landes find, treibt 
der König von diefen Häuptlingen, denen er die Wuͤrde eines Rajah 
bewilligt, Tribut ein. Forreſt fagt, es finde fi im der nah ihm be- 
nannten Straße beinahe unter dem 10° N. Breite, der Fleinen Inſel 
Haſtings gegenüber, der Kuͤſtenfluß der Erdzunge, Kraw genannt. 
Dieſer fuͤhre in ein ſchoͤnes, an Siam gehoͤrendes Land. Von ihm 
nur um 6 Stunden entfernt, laufe der Fluß Tomfong in entgegen: 
geießter Richtung von dem Scheidegebirge zum fiamifhen Golf hinab, 
wofelbft er jih der Inſel Larchin gegenüber ins Meer ergießt. Das 
it alfo ein Tragplatz (portage) von wenig Stunden, und auf einen 
fülben werden die Erzählungen uber eine Durchfahrt wohl zurüdge: 
‚führt werden muͤſſen. Hamiltn.erwähnt noch einer Stadt Saeraen, 
welhe, am Meerbufen von Bengalen und der Gränze von Birma ge: 
legen, im Jahre 1795 den Siamern gehörte, und wo man viele Ele— 
Phanten fieng. Man rechnete fie zu der Statthalterfhaft des Bhoura 
Seilan, fo wie Bangarim-, eine andere zwifhen Saeraen und Papara 
gelegene Stadt. Diefe Provinz wurde im Jahre 1810 von den Bir: 
maern unterjocht, Fr — Zu . 





* 
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Frederick fagt von demfelben: „Die belichtefte Waare in Mirgim 
(Mergui) iſt Noppa, ein vortreffliher Wein, der aus den Blh: 
then eines Baumes, Nyppa genannt, bereite wird, deffen Saft 
man abdampft und fo ein -vorzügliches, kryſtallhelles Getränk ber 
rettet, dad gut für den Mund und noch beffer für den’ Magen iſt.“ 

Andere Ausfuhrgegenftände find das Sandel- und Aloeholz; 

die befte Art des letztern kommt aber von den Inſeln; Ein, wich 
tiger Ausfuhrartikel ift auch das Sapanholz, denn der Sapans 
baum wächft in großer Menge im obern Theil der Provinz, vor: 
zuͤglich zwiſchen dem Hauptfluß, oberhalb Tenafferim , und einem 
Heinen Arm deffelben, und wird daher fehr leicht nach Mergui 
hinabgeflößt. Dagegen gefchieht des Benzoë⸗Harzes, das fonft ein 
Hauptartikel der Ausfuhr war, und deſſen Caͤſar Frederick noch 
gedenft, gar Feiner Erwähnung mehr. 
Zu den vorzüglichften Naturerzeugniffen Mergui’s gehört das 
Zinn, das in biefer Provinz im noch größerer Menge vorzufon: 
men ſcheint ald in Zamwai. Man findet es an 12 verfchiedenen 
Stellen und namentlih in dem Hügel von Mergui in Form eis 
nes ſchwarzen Sandes. Andere Gruben find 6 bis 7 Tagereifen 
von der Stadt entfernt. Der reine Ertrag ift indeffen feit einiger 
Zeit nur fehr gering gewefen, da die Bergleute es nicht magen, 
fih aus der Gegend um Mergui zu entfernen. Man fammelt 
das Erz nur in der Regenzeit. 

Aus den Wäldern, womit die dftliche Bergkette bedeckt ift, 
und die an die ſiamiſche Graͤnze ſtoßen, beziehen Tawai und Mer: 
gui nicht unbedeutende Einfünfte, und die wilden Volksſtaͤmme, 
welche, gemeinfchaftlih mit den wilden Thieren, in diefen Wald: 
gebirgen haufen, bringen oft Gcgenftände von großem Werthe in 
die Ebene herab. Die Karians oder Kurrans, der Name diefer 
Völferfchaften, find Nomadenftänme, welche lieber in Wäldern, 
als in engen Städten leben, und follen einen großen, obwohl zer⸗ 
ſtreut lebenden, Theil der Bevoͤlkerung von Tawai und Mergui 
ausmachen. Wahrſcheinlich ſtehen ie mit den Nomadenſtaͤmmen 
in den Wäldern von Siam in Berührung, gehören aber mit die: 
fen nicht zu Einem Stamme; denn fie reden eine eigenthämliche 
Spradye, die zwar mehr mit der fiamifchen, ald mit der avaiſchen 
oder peguifchen Mundart verwandt zu fein fcheint, von beiden aber 
ſich unterfheidet. Die Karians bringen Elfenbein, Wachs, Ho— 

| | nig, 
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nig, Sefomöl, Kardemomen und andere Artifel auf den Markt 
von Mergui. In den Wäldern giebt es Elephanten in Menge, 
und man Tann fo viel Elfenbein erhalten, ald man nur verlangt; 
der hieſige Elephant iſt Eleiner ald der von Ceilan. Die jährliche 
Einfuhr von Zähnen belief fi auf etwa 4500 Wiß; auf diefe 


war aber bisher wenig zu zahlen, indem der birma’fche Statthals " 


ter von jedem Paar. einen Zahn für fich behielt und den andern 
nad) feinem Gutdünfen tarirte. Wachs und Honig findet man, 
von den wilden Bienen gemacht, in hohlen Bäumen, Höhlen und 
zwifchen Selfen. Es giebt zwei Arten Bienen, eine fehr Feine, 
welche ihren Stod in hohlen Bäumen anlegt und nur felten fi ch 
ihres Stachels bedient, und eine groͤßere Art, welche ihren Stock 
an Zweige und Felſen anhaͤngt und der man ſich mit großer Be⸗ 
hutſamkeit naͤhern muß. Während der alten Regierung mußte jes 
der Karian dem Meywun jährlich einen Wiß Wachs einliefern. ” 

Tas Sefamdl brauchen die Birmacr in der Küche, zum Eins 
falden und zur Beleuchtung. 22 Körbe Saamen follen ı Pikul 
Del nach ava’ihem Maaß geben. Außerdem giebt es ein zweites 
Oel, das nur zum Brennen und zum Einfchmieren des Haares 
bencht wird. Die Pflanze, welchefdie Kardemome liefert, waͤchſt 
wild in den Waͤldern, und ihre Standorte ſind nur den Karians 
allein bekannt. 

Maaren von bedeutenderem Werthe, als alle dieſe, kommen 
von den Inſeln, welche der Kuͤſte von Tenaſſerim gegenuͤber lie⸗ 
gen; und von dieſen, die fo felten beſucht werden, fünnen wir eis 
nige nähere Nachrichten mittheilen. 


Archipel von Mergui. 


Die Inſeln, welche Mergui unmittelbar gegenuͤber liegen, * 


auf der oͤſtlichen Seite ſehr flach und haben nur einige bebaute 


Stellen; die anderen gegen die nördliche Einfahrt von Forreſt's 


Straße, bei Domel gelegenen Kleinen Eilande find nur dürre, kahle 
Felſen, oder beſtehen aus ſteilen, ſelſigen, mit Gehoͤlz bekleideten 


Hügeln, die durchaus nicht des Anbau's fähig ſind. Auf den 


meiſten derſelben findet man "Heine Quellen mit vortrefflichen, 


berabträufeludem Waſſer, und an den Küften vorzůgliche kleine 
Auſtern und eine Menge von Fiſcharten. Sn einer Entfernung 


von 202 Yarde, oft aber nur 20 bie 30 Vards davon findet 
Heriha. 6iet Wand, attr Beft. 1827. ra” 


Br 
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man ſchon Korallenboden. Die Straßen zwiſchen den Inſeln ſind 
gewoͤhnlich tief, oft in Kabeltauentfernung beträgt die Tiefe 3 bis 
10 Faden. Diefe Infeln bilden gewiffermaßen einen einzigen Ars 
chipel, da zwifchen ihnen und der Forreft-Straße eine bedeutende 
Waffer-Straße liegt. Sie beftchen hauptſaächlich aus Granit, der 
mir Kalk und Eifenerz vermifcht ift, zwifchen welchem ſtarke Quarz» 
adern hindurchlaufen. Auf mehren fommt Schiefer und ſchwar—⸗ 
zer Sandftein vor. 

Lambi oder Domel, das oft aud) Sullivan's Inſel genannt 
wird, Scheint von Forreft zu weit nördlich gefegt worden zu fein, 
denn es liegt in Lat. 11°. 3’ N., ftatt unter 11°, 21, wie er 
auf feiner Karte ed angiebt. Die Inſel ift ungefähr 20 Meilen 
lang und 12 breit, fteil, die höchften Spiten 500 Fuß hoch; ihre 
Küften find, felbft gegen O., wo fie vollfommen gegen die Strö- 
mung geſi chert iſt, welche an den Weſtkuͤſten alles flache Land 
wegſpuͤlt, ſehr klippig. Wenn man an Domel hinfaͤhrt, kann man 
das feſte Land von Tenaſſerim ſehr deutlich erblicken, da ſeine 
Hoͤhen bis dicht an das Meer hinuntergehen; allein ſie ſind bei 
weitem nicht. fo hoch, als die weiter gegen Norden gelegenen» Der 
höchfte Gipfel liegt der Haſtings:Inſel beinahe gegenüber und nördlich 
von der Mündung des Kra-(Kraw⸗) Fluſſes. Dem nördlichen 
Ende der St. Matthew⸗Inſel gegenüber liegt ein Hafen, fo ger 
raumig, daß er die größte Flotte in der Welt aufnchmen koͤnnte. 
„Die St. Matthews oder Elephanten⸗Inſel iſt fteil, fehr ber— 
gig und die® bewaldet. Der höchfte Berg auf der Inſel kann cine 
Höhe von 3000 bis 3200 Fuß haben. Es find mehre fchmale 
Thaler auf der Inſel, die aber, wie auf Domel, kaum Raum ges 
nug für die VBergftröme gewähren, welche dem Meere. zufließen. 
Da die Juſeln in diefer Reihe gegen W. alle fteil find, fo ift zu 
vermuthen, daß dies bei der Mattheiv: Inſel ebenfalls der Fall ſein 
werde. Sie ſcheint unbewohnt zu ſein. 

Ein Volk, welches von den Birmaern Tſchalome und Paſe 
‚genannt wird, iſt über den MerguiArchipel verbreitet, allein die 
Furcht vor den malaiiſchen und andern Seeraͤubern hat es bewo— 
gen, ein unjtätes Leben zu. führen. Mährend des N.O. Monfun’s 
‚entfernen fie fih aus der Nahe derjenigen Inſeln, welche am mei⸗ 
ſten beſucht werden, um nicht von den Malaien, den Birmaern 
oder Siamern, die dann die Erzeugniſſe der Inſel holen, in, Skla⸗ 
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verei geführt zu werden, Sie fcheinen ein gutmüäthiges und, aus 
Nothwendigkeit, arbeitfames Gefchlecht zu fein. Der ganze Stamm 
befteht indeffen nur aus‘ 400 Seelen. Sie treiben einen Taufch- 
handel mit Matten und den Produkten der Inſeln, gegen Zeug 
und andere Artikel, die fie von Mergui beziehen, Ein anderer 
Volksſtamm ift über die Mergui gegenüber liegenden Inſeln fehr 
fparlich verbreitet. Alle diefe Sufulaner fcheinen fich. zur Buddha⸗ 
Religion zu befennen, und größtentheild die birma’fche Art der 
Bekleidung angenommen zu haben. Der Werth; des Geldes ift 
ihnen nur unvollftandig befannt, weshalb fie in dem Zaufchhans 
del, den fie mit den Sinern und andern Völkern, welche diefe In— 
fel befuchen, treiben, ſtets im Werluft find. 

Die Produkte diefer und der andern benachbarten Inſeln find 
Perlen, eßbare Vogelnefter, Meerfchneden u. f.w. "An den Kuͤ⸗ 
ſten der meiften derſelben findet man gute Perlen, gelegentlich auch 
an den Küften des Halbeilands (Malafla) bei Mang-Magan und 
bei Mergui. Die Birmaer tauchen nie, Behnfs der Perlenfifcher 
rei, und man befommt die Perlen nur von den Mufcheln, welche 
bei der Ebbe an den Felfen bangen bleiben, die man trodnen und 
verfaulen läßt, worauf man fie wäfcht. Alle Perlen, die an der 
Küfte gefunden werden und mehr als fünfzig Tikals werth find, 
gehören dem Meimun und werden den Fifchern weggenommen, 
wenn man fie bei diefen findet, weshalb die Fifcher alle Perlen 
von irgend bedeutender Größe forgfältig verbergen, und fie im Ges 
beimen an finifhe und malatifche Kaufleute veröußern. Die Pers 
Ion, welche man bisher gefifcht hat, follen Hein, aber von regels 
mäßiger Form fein und viel Glanz haben; bie Birmaer ziehen 
indeſſen die von gelber Faͤrbung allen andern vor. 

Eßbare Vogelneſter giebt es in großer Menge auf dein ars 
feln, welche der Küfte von Tawai gegenüber Kiegen, überhaupt 
aber auch auf faft allen Eilanden des Archipels. Im Monat Zas 
nuar find fie am vorzüglichften, imdeffen werden fie auch in dem, 
ſechs Wochen vor und nad) -demfelben eingefammelt. Wie viel 
man in einer Zahreszeit erhalten Fan, ift ſchwer zu beftimmen. 
denn-die malaiifchen, ſiniſchen und- ſiamiſchen Boote pflegen’ einen 
Theil der Produktion ſelbſt einzufammeln und abzuholen; auch 
bangt es von der Behendigkeit desjenigen, ber den Neftern nach 
fpürt, ab, und der darauf achten muß, die Schwalben in demfel« 
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ben Augenblic® zu. ftören, wenn fie ihr Neft beendigt haben, fo 
daß fie wieder ein meucd bauen müflen. Das Ausuchmen ber 
Mefter ift nicht felten ohne Gefahr, indem die Sjager, mit Hülfe 
von Striden und Leitern, die aus Rotting verfertigt find, die Abs 
gründe erflimmen müffen, und die Höhlen, im welche fie hinein 
friechen, oft fo verwickelte Gänge haben, daß fie Gefahr laufen, 
fi zu verirren. Diefe Zager trinfen Arad und Opium in gros 
Ben Quantitäten. Die Birmaer fammeln zu jeder Jahreszeit, 
wahrfcheinlih nur 2 Pikuls ein, allein man kann unftreitig fünf 
bis ſechs Mal mehr befommen. Die Meerfchneden werden auf 
denfelben Inſeln und im derfelben Zahresgeit, wie die Vogelnefter, 
gefammelt, allein das ganze Jahr über ansgeführt *). Gewoͤhn⸗ 
lich vertaufcht man fie gegen Korn, wo ı Wiß 4 Wiß Reis in 
der Huͤlſe gleich gerechnet wird. ‚Schildfrötenfchaalen, Ambra, 
Wachs und Honig find gleichfalls Erzeugniffe der Inſeln, und 
werden von den Tſchalomes nach dem feften Lande gebracht, um 
bort gegen Lebensmittel und Kleider vertaufcht zu werden. 

Die Münzen, Maaße und Gewichte, weldhe in Tawai und 
Mergui im Gebraud) find und in den neueften Schriften über dier 
fen Gegenftand fehr unrichtig angegeben werden, find folgende: 

‚Der Zifal und Peiß waren chedem die Münzen von Tawai 
und Mergui; der erftere iſt indeß jeßt durch die Rupi erſetzt. 
182 Feine Peiß gelten ‚einen großen, oder Kabian, 4o Kabians eine 
Rupi.von Madras, 44 Kabians eine Sikkarupi, 88 einen fpani- 
ſchen Thaler. 

Die Gewichte fi nd dieſelben, welche im ganzen Birma⸗Reiche 
gebraucht, in Ava angefertigt und in den Provinzen vertheilt wers 
den; fie verändern ihre Geftalt bei der Thronbefteigung eines neuen 
Konigo. Die jet üblichen Gewichte heißen Tu⸗-alli oder Los 
wensGewicht, da fie die Geftalt dieſes Thieres haben. Die uns 
ter der leiten Regierung angefertigten heißen Hanfasalli, da fie 
nach) Art einer Gans geformt find. Das Gewicht beider ift daffelbe: 
NMr. I. wiegt 20 Tikals, — Nr. 2. 10, — Nr 3.4, — Nr. 4. 
2 Tikals, — Nr. 5. 14 Madrasrupi oder 225 Gran, — Nr. 6. 
3 Madrasrupi und 3 Ynas, Der Tikal zerfällt in folgende. Uuters 
abtheilungen: 2 Tabbi = 1 Tommp, 2 Tammu = ı Mat, 
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4 Mat = 1 Tikal; 1oo Tikals machen ı Tabifa ober Wiß aus, 
100 Tabiſa einen Peija oder Tikal bon. Ava, ober 250 Kattis von 
Pinang (etwa 1750 Pfd.). ö 

Die Hohl-Maaße find: 2 Netſchi-teden = ı Tendam: 100 
Zendam = 1 Teija oder Kojan. Der Tendam iſt nichts weiter 
als ein Korb, und nad) diefem allein wird das Korn gemeffen. Er 
ift gleich 16 Wiß oder 4 Kattis von Pinang. 

Das Laͤngenmaaß ift die Elle (cubit), deren es zwei Arten 
‚giebt, den Tendam zu ungefähr 18 Zoll und den Sandam zu 22 
30ll. Der letztere wird die Königselle genannt, da man ihn aus—⸗ 
fopließlich bei der Ausmeffung der KronsLändereien gebraucht.’ u 

' Die Ureinwohner von Zenafferim (worunter man hier alle drei 
Provinzen Fi, Tawai und Mergut verfichen muß) follen einen ei— 
genthuͤmlichen Stamm gebildet haben; lange Unterwerfung unter 
bie Herrfchaft der Siamer und Birmaer hat fie indeffen den leßteren, 
in Hinficht der Sprache, Kleidung und Sitten fo ähnlich gemacht, 
daß man fie nicht mehr von dieſen zu unterfcheiden vermag. Es 
iſt ein fanfter, frohfinniger und harmlofer Menfchenfchlag , der aber 
nur dann gern arbeitet, wenn die. Hoffunng auf großen Gewinn 
feine Unftrengung in Anfprudy nimmt. Sie find frei von allen Vor⸗ 
urtheilen, effen, trinfen und rauchen mit den Europäern, und ge 
wöhnen fich leicht an die -europaifchen Gebraͤuche; Tanz," Mufık 
und Gefang find ihre Kieblingsverguhgungen, aber fie lieben auch 
Dpium und andere ftarfe Getranfe und find dem Spiel leidenfchaft- 
lich ergeben. Die Weiber genießen große Freiheit ; die aus den uns 
tern Ständen verrichten die ſchweren Arbeiten im Felde, wodurd) 
fie fich fo abhärten, daß fie fi) dem Drucke der Männer mit größs 
tem Erfolge entgegen ftellen. Bet ihrem: unbefangenen Betragen 
verlieren fie doch nie den Anftand aus den Augen; fie find lebhaft, 
offen und beweglich, und erfegen durch diefe Eigenfchaften den Mau— 
gelian weiblicher Zartheit. Weiber und Kinder erhalten ihren Uns 
terhalt Dadurch, daß fie Reis Elopfen, Brennholz —— ſpin⸗ 
nen, weben u. d. m. — 

Das Tagelohn für Männer ift fehr bedeutend, und fann zu 
6 Rupis monatlich angefchlagen werden. Ein großer Theil der Ars 
beit, namentlid das Weben, wird durch Sklavenſchuldner verrich⸗ 
tet, d. h. durch ſolche Perfonen, welche fich freiwillig verfaufen, 

ihre Freiheit aber ſogleich wieder erhalten, wenn fie die Sunme, bie 
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fie als Kaufjchilling befommen, wieder erftatten. Die birma’fchen 
Gefege erlauben namlich Feine andere Sklaverei. Es giebt viele 
Leute, welche in diefem Verhaͤltniſſe leben, und diefes unterfchied, 
unter der Regierung der Birmaer, nur fehr wenig von wirklicher 
Sflaverei, indem die Schuldner felten Mittel fanden, die Kauffum: 
me zu erfeßen. Seitdem das Land unter britifche Oberherrſchaft 
gekommen, haben indeſſen viele ſich loskaufen koͤnnen. 

Die Geſetze, welche ſonſt in Tenaſſerim galten, waren die des 
Birma Reiches, und nad) diefen wurde von dem Meiwun und feis 
nen Beamteten, namentlich den beiden Tſchekays oder Polizeimeis 
ftern, welche täglich in dem Toum, oder öffentlichen Gerichtshofe, 
erfcheinen, die Rechtspflege geführt. Der Meiwun, der Tewun 
oder Vize: Statthalter und der Akuwun oder Steuerempfänger, 
welche fowohl Sig und Stimme im Toum hatten, ald auch Ge; 
richt in ihren eigenen Wohnungen hielten, waren nur dann und 
wann gegenwärtig. Alle diefe Beamteten hatten wiederum Stell 
vertreter, die im ihren befondern Gerichtshöfen den Vorfig fuͤhr⸗ 
ten ; von diefen fonnte man an den Meiwun appelliwen, und alle 
peinlicyen Urtheile mußren von ihm beftätigt werden, Die Pros 
vinzen und felbft die Hauptſtaͤdte waren in mehre Diftrifte einge 
theilt, die unter einem Unterbeamteten, dem Orgono oder Sonds 
fhi, fanden, welcher die Streitigkeiten vorläufig entfchied, die 
nachher vor den Zoum kamen, Ordnung erhielt und die Abgaben 


einzog, welche er dem Akuwun zuftellte, 


Martaban. 

Martaban iſt die noͤrdlichſte unter den Provinzen, welche 4 
dem Friedensſchluſſe den Englaͤndern zufallen follen *). Sie wird 
gegen N. und N.D. von der großen Gebirgsfette begränzt, die 
durch das Halbeiland zieht, gegen ©. aber von dem kleinen Fluffe 
Bala Mein, der fie von Ji fcheidet. Ihre oͤſtliche Graͤnze läuft 
gleichfalls auf jener Bergkette. Gegen N. W. ſtoͤßt Martaban an 


die Provinzen Tſchetang und Theiam-Pago, während es gegen W. 


unmittelbar vom Meere befpült wird, und, mit der hervorfprins 





*) Alfo fheint von der Abtretung Arakan's an die oftindifhe Kompag: 


"sie nit die Mede zu fein, wie es in den londoner Zeitungen, welde 


ben Friedensvertrag zwiſchen ige und Birma mittheilten, hieß. B. 
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genden Küfte von Tſchetang, den Meerbufen von Martaban bil 
det. Das Areal der Provinz Tann auf etwa 12000 Quabratmeis 
Ion angefchlagen werden. _ 

Die Stadt Martaban liegt an dem Fuße einer langen nie: 
drigen Hügelkette gleiches Namens, einem Arme der Dſchenkyeit⸗ 
Berge, und am noͤrdlichen Ufer des Fluſſes Martaban, ungefähr. 
10 Meilen von feiner ndrdlihen und 30 Meilen von feiner flds 
lichen Mündung. Die große Inſel, welche durch diefe beide Aus; 
flußarme gebildet wird, und Pulium heißt, trennt die Stadt von 
dem Meere. Sie befteht aus zwei langen Straßen, die mit eins 
ander parallel laufen. Diefe Straßen find holprig bei trocknem 
Metter, und ſchmutzig bei naffen, und find in der That nur als 
Kanäle für die vielen Heinen Bäche zu betrachten, weldye von den 
Hügeln herabfommen, um ſich in den Fluß zu werfen. Palifaden 
bilden die NRingmauer der Stadt, die aber auch einen großen 
Theil der benachbarten, mit dickem Gebüfch beſetzten Höhen mit 
einfchließen, das Tſchitas und zumeilen fogar Tigern zum Schlupfs 
winfel dient. ° | 

Die Bauart der Haufer in Martaban ift mit der in Rans 
gun übereinftimmend. Das einzige anfehnliche Gebäude ift die 
große Pagode, welche ungefähr 150 Fuß Höhe hat; die Palıfa: 
denmauer ift etwa. 30 Fuß hoch. Die Bafard werden auf der 
Straße umd nur von Weibern gehalten, An Lebensmitteln ift: eben 
fein Ucberfluß, und darum find fie-auch theuer. Fische find bei 
der großen Entfernung vom Meere felten; Hühner giebt's in Men, 
ge, auch findet man Enten und Ziegen, aber Feine Schafe, das 
gegen wieder Büffel und Wild, Dams, Brindfchals, ſuͤße Kars 
toffeln, Tſchielies und andere Gerichte find zu jeder Jahrözeit 
auf dem Baſar vorraͤthig. Man rechnet. die Volksmenge in der 
Stadt und den Vorftadten zu 6000 Seelen und die Bevölkerung 
der ganzen Provinz, mit Einfhluß der Farlanifchen Stämme, zu 
hoͤchſtens 60000. 

Das Klima von Martaban’ ift angenehm . und gefund; Die 
Regenzeit: beginnt Ende Mai oder Anfang Juni, und dauert, mit 
geringer Unterbrechung, bis zum September. Im November pflegt 
die Falte Jahreszeit einzutreten, wo die Temperatur zwifchen 60° 
und 80° F. (12° und 21? R.) wechfelt. Die drei warmen Mo— 
nate find, im Vergleich mit Indien, kuͤhl, das Thermometer fteigt 
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nie über 90° F. (25°, ER.), und fteht bei Sonnenaufgang wohl 
auf 65° F. (149, 67 R.). Die Landwinde der Küfte find er- 
frifchend, und, obgleich fie von N.O. aus über Moräfte hinwehen, 
nichts weniger als ungefund. Der Boden ift fehr fruchtbar; der 
vom Zluffe angefhwenmte Humus ift 2 bis 6 Fuß did‘, auf ei: 
ner Unterlage von feftem Thon und Kies; gegen die Höhen hin 
ift. der Boden leichter, aber Baummolle, Sefam und Indigo ge 
deihen recht gut darin. 

Die Hauptflüffe find: der Mautama, oder Martaban, ber 
in dem nördlichen Theile von Laos feine Quche hat, und nad) 
einem ungeftümen Laufe von 300 Meilen, durch eine Schlucht in 
der untern Kette der großen Gebirgsreihe der, Halbinfel, in die 
Provinz einftrömt und ſich unterhalb der Stadt in zwei Müns 
dungen, von der die füdliche das Hauptfahrwaffer ift, in das Meer 
ſtuͤrzt *. Der Dang Dami, welcher nicht weit oberhalb Marta: 





5 Diefer Mautama — — Martaban fi der große Strom 
Saluaen (Thaluapn), der Zon: Kiang der Siner. Dr. Francis Has 
.  milton bat neuerdings über feinen Lauf und die Landſchaften, mels 
che er in feinem obern und Mittellaufe bewäffert, intereffante No: 
tizen gefammelt und in dem Edinburgh phil. Journal und im J. 
"of Se. 1824 befannt gemacht. Diefer Strom bildet, nah Hamilton, 
die weſtliche Gränge von Ober:2aos, welches Fürftenthum, nah feinem 
Beſitzſtande von 1795, von ungefähr 24°. 5 M Br., da mo der Ea- 
.;  Inaen Sina verläßt, bie etwa 21°. 50°. fich erftredte. An letzterem 
- Punkte nimmt Hamilton ‚die Bereinigung bes Maeghue mit dem Mae: 
‚praen, oder dem Hauptzweige des Fluffes von Siam, an. Arrow— 
Smith, der Maygue ſchreibt, macht aus dem Maepraen nur einen flei- 
nen Arm, und läßt den Namen Mangue bis zur Gränze von Siam 
gelten, anftatt ibm bei der Vereinigung aufhören. zu laffen; biefe 
Vereinigungspunfte ſcheint er auch in eine zu kleine Breite nieder 
gelegt zu haben. In feinen gegenwärtigen Gränzen bat Ober: Laog, 
von ©. nah N., eine Ausdehnung von etwa 135 geogr. Meilen 
(60 = 1°), im Parallel der Hauptftadt ift es vielleicht 75 Meil. breit, 
weiter gegen N. bin aber viel fchmäler, fein Flähenraum dürfte nicht 
über 3000 engl. Qu.Meilen betragen. Im N. fteht Ober⸗Laos mit 
bem Gebiet der wilden Lowas zufammen, melde die Gränzen gegen 

‘ Gina umlagern; im ©. ift Zaenmae und im W. der Saluaen die 
„Marke des Landes, Kiaintoun ift gegenwärtig die Hauptitadt des 
Landes, fie liegt 30 oder 40 Meilen von der Südgränze, und genau 
auf dem halben Wege zwifchen den weftlihen und öftlichen Graͤnzen. 
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ban fi mit dem Mautama vereinigt; der Gyein, der Atharam 
und der Wafru, welche ſaͤmmtlich in den Hauptfluß fallen; und 
ber Dangwein, welcher. fi AUmINIIFIDer in den martabanifchen 
Golf ergießt. 

Reis ift das — von Martaban ; man baut das 
von fo viel an, daß micht allein der eigene Bedarf gedeckt wird, 
fondern auch eine beträchtliche Ausfuhr nach Ava und den nörblis 
chen Kandfchaften von Birma bewirkt wurde. -Sinifhe Junken 
aus Pinang ꝛc. holten hier auch Neid, indeffen fuchte die birma’ 
ſche Regierung diefen Handel zu unterdräden. Der martabanifche 
Reis iſt von fehr guter VBefchaffenheit, und hält ſich in den Hüls 
fen viele Fahre lang. Der Anbau gefchieht auf eine fehr rohe Art; 
eine kuͤnſtliche Bewäfferung ift nicht nöthig, da der Negen in der 
Monfunszeit zur Befruchtung des Bodens hinreichend ift. Jedes 
Dorf hat eine Heerde Büffel, welche im April und Mai fo lange 
auf die Felder getrieben werden, bis der Boden, mit dem. Grafe 
und Unkraute darauf, zu einer Schlammmaffe geworden iftz biefe 
Operation vertritt das Pflügen, denn nun wird der Saamen aus 
gefreut und mit einer rohen Egge darüber geeggt. Die Beftel 
lung findet im Juni und die Aernte im Dezember Statt. Der 
Reis wird von Büffeln ausgetreten, einige Tage an der Sonne 
gehalten und dann in Körden aufbewahrt. Die fruchtbarften Reis: 
felder find auf der Inſel Pultun, ferner diejenigen, welche zwifchen 
der Stadt und der Pagode von Dſchenkyeit liegen, und noͤrdlich 
im ganzen Landſtrich bis Ji hin. 

Ein anderer Ausfuhrartikel von Martaban nad) Rangun, 
Tawai und Mergui iſt Baumwolle. Mir ihrem Anbau, der ebens 
falls fehr forglos betrieben wird, befchäftigen fich Karians und 
Peguer in den obern Gegenden; es wird davon auch viel im Lan- 





Arrowſmith fert fie unrichtig an den Salusen. Sn der geheiligten 
Sprache heißt fie Kemalatain. Die ehemalige Hauptfladt hieß Leng, 
und lag außerhalb der jekigen Gebietstheile von Laos. Hamilton fagt 
noch: „Ich fehe nicht ein, warum man dem Saluean die große: weit: 
lihe Biegung zwifchen dem 22° und 23° Lat. N. gegeben bat. Nah 
allen Nahbrichten, die ih fammelte, läuft er vielmehr. ohne einen bes 
traͤchtlichen Bogen gerade füdwärts bis in die Nähe der Seeküfte, wo 
er ſich erft wertlih wendet, um im diefer weſtlichen Richtung von 30 
bis 20’ Meilen ins Meer ſich zu ——— 
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de, zu groben Zeugen verbraucht. — Den Mi, oder JIndigo, baut 
man gewöhnlich mit Baumwolle oder ‚andern Pflanzen vermiſcht; 
er dient zum Färben. des blauen Zeugs, der Lieblingsbekleidung 
der Juwohner. — Der fhwarze Pfeffer, der hier einheimifch ift, 
ift von der beften Art, allein man, baut, ihn nicht im Großen, 
was man dem, Mangel an Aufmunterung, zufchreiben muß; die 
Karians bringen ihn. nach Martaban. Zucker und Tabak werden 
in geringer Menge gezogen; jener ift von ‚guter. Qualität. Hanf 
waͤchſt viel, und Arckapalmen find fo zahlreich, daß mit den Nüf- 
fen derfelben ein - Ausfuhrhandel getrieben werden kann. 

Die Kariand der Provinz Martaban bringen aus ‚ihren Wald⸗ 
gebirgen Elfenbein, Kardemomen, Wachs und Honig; auch liefern 
ihre Wälder Sapan⸗, Tik- und andere Arten Holz; doch ſoll das 
hieſige Tikholz dem von Rangun nachſtehen, was indeſſen wohl 
nur auf einem Vorurtheile beruhet. Die Waͤlder, in denen es 
vorkommt, liegen 40 Meilen von Martaban entfernt. Die Kuͤſte 
verſorgt die oberen Provinzen von Ava mit Salz, gedoͤrrten Fi: 
ſchen und Ballarfhong. Die Fifchereien find fehr eintraͤglich. — 
An Erzeugniſſeu des Mineralreichs it Martaban aͤrmer als feine 
Nachbargegenden; e8 hat nur etwas Gold, das im Slußfande ger 
funden wird; andere Metalle kommen gar nicht vor. Vormals 
war die Landſchaft wegen ihrer Rubinen berühmt, allein diefe was 
ren nicht einheimifch, ſondern kamen aus dem Innern, von der 
Graͤnze von Laos. 

An Fabrikaten verfertigt Martaban eine bedeutende Menge 
von Seidens und Baummollenzeug, dag mit dem von Tawai von 
gleicher Qualität ift; faft im jedem Haufe ift ein Webeſtuhl. Mer 
gen ihrer Zöpferwaaren war die Provinz vordem berühmt; feit 
dem Ausbruch des Krieges hat dies Gefchaft aber fehr abgenom- 
- men. Zu Balbi’8 Zeiten wurden Lak und Benzod in großer 
Menge ausgeführt; erfteres koͤmmt noch jet von der fiamifchen 
Gränze, von dem letztern weiß man aber jeßt nichts mehr. 

Die Schifffahrt auf dem Fluſſe wird mit Booten, von 10 
Tonnen Laſt bis zur Fleinften Dimenfion herab, betrieben, und 
Boote von 15 Kojans fegeln nah Rangun und Mergut. 

Martaban kann einen viel ausgedehnteren Handel treiben als 
bie füdlihen Provinzen, denn es ftcht nicht blos wie diefe mit 
Siam, fondern auch mit dem birma’fchen Reiche, mit Laos und 
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felbft mit Sina, dur Thaum-pi in Verbindung. -Aus diefen beis 
den Ländern kommen Rubinen, Lack, Medizinalwaaren, Säbel, 
Meffer, Seidens und Baummollenzeuge, Zuder, eingemachter Gens 
feng, Bücher mit geſchwaͤrztem Papier, Elfenbein, Rhinozeroshdrs 
ner u. ſ. w., ‚wogegen man rohe Baumwolle, Salz, Gewürze, 
Quedfilber, Menige, Afafdridva, Borar, Alaun, Zige, kurze Waa⸗ 
ren, Nadeln und, verfchiedene europaifche Fabrikate wieder ausführt: 

Die martabanifchen Birmaer,: die Peguer andere Volksſtaͤmme 
halten auf eine fehr reiche Kleidung, und. verwenden darauf alle 
ihre Erfparniffe.e Wenige aus den untern Klaffen tragen edle 
Metalle, ausgenommen zu Ringen,. Betelbüchfen und Taſſen. Die 
Ringe find gemeinhin mit Rubinen und Tuͤrkiſen, allein die Ars 
beit ift nicht fonderlich, und fteht felbft der hinduftanifcher Fur 
welirer nach. Die hiefigen Weiber ſchmuͤcken ſich nicht auf fo laͤ⸗ 
herliche Weife aus, wie die indifchen; fie tragen nur einige Rin: 
ge, da andere Zierrathen, bei der ſchweren Arbeit, die fie verrich 
ten müffen, nur: hinderlich wären. Die Männer gewinnen indeß 
bei diefer Enthaltfamkeit nur wenig, denn die feidenen Kleider, 
womit fich die Frauen fhmäden, kommen hoch zu ſtehen und hal: 
ten nicht lange vor. — Der Mangel an ReinlichFeit- fallt_bei der 
dunfeln Farbe der Kleidung nicht fehr auf.. Da die Wohnungen 
weder von der Religion noc dem Gebrauche vorgeſchrieben find, 
fo folgt man hierin ganz der Bequemlichkeit; allein es Tommt 
nicht felten vor, daß ein Birmaer oder Peguer: fie errichtet, ohne 
zugleich auf Reinlichfeit -in der Kleidung zu. halten, Wiele Bes 
wohner diefer Provinz tragen das karianiſche Zeug feiner. Dauer 
und Warme wegen. Die Mond *) oder Peguer haben größten 
theils die birma’fche Kleidung angenommen; für die Männer ift 
fie fehr zierlich, für die Frauen aber, in den Yugen eines Euros 
päers, nicht ganz anftändig, da beim. Gehen der Schenkel ſehr 
entblößt wird, Zumeilen tragen die Männer große Turbane, der 
eigentliche Kopfputz ift indeflen ein Zuch, welches mit dem Naar 
in einen Knoten verfchlungen wird und deffen Zipfel auf die Stirn 
berabhangt. Sind die Weiber — ——— ſich gleich⸗ 


*) Die Sprache der Peguer heißt Mon oder Moan, —* auch ihr ein 
heimifher Name Mond. Die Birmaer nennen bie vesmr Raleing 
(Taslain), bie Siamer Ming:mon.  _ 
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falls mit kleinen Turbanen, wodurch ihre Reize nicht verlieren. 
Bei Regenwetter tragen die Maͤnner ungeheuere Hüte, die zus 
weilen nicht weniger ald 4 Fuß 5 Zoll im Dürchmeffer haben, 
und von Holz oder Leder "gemacht find. Die Kopfbedeckung für 
Offiziere von hohem Range befteht im sHergoldeten Iedernen Müs 
tzen, deren Form. den Müsen der Sprigenleute in England aͤhn⸗ 
lich ift, die Offiziere von unterm Range haben aber nur laditte. 

Kinder bezeigen den Aeltern große Ehrfurdt. Geht ein juns 
ger Mann auf eine Reife,’ fo’ kuͤßt er feinen eltern die Füße, 
und bittet um Wergebung aller‘ frühern WVergehungen und um ih— 
ren Segen für die Zukunft. -Sie erwiedern feinen Kuß auf die 
Bade durch ein ſtarkes Eitiziehen der Luft, was auch bei den 
Maldien und Siamern gebräuchlich ift. : Heirathen werden in 
Martaban wie‘ ändere bürgerliche Angelegenheiten” betrieben; die 
jungen Leute dürfen einander vor der Hochzeit zwar nicht ganz 
frei ſehen, ’indeffen finder Fein fo großer Zwang, ald in Hindus 
ſtan, Statt. Dieſe größere Freiheit führt zumeilen Heirathen 
aus Liebe herbei, nichts defto weniger hat die Heirath große Aehn⸗ 
lichkeit mit einem Taufchhandel; die Frau muß oft theuer bezahlt 
werden, weshalb. der Mann fie gleichſam als Waare betrachtet. 
Gewöhnlich fucht er die Neigung des Mädchens zu gewinnen und 
dann die Einwilligung der eltern zu erhalten; darauf wird ein 
großes Feſt, mit Muſik, gegeben, deffen Koften beide Theile tra- 
gen: Der Stadt: und Dorfältefte legt die Hände von Braut und 
Bräutigam in’ einander worauf diefe etwas: Reis nehmen und es 
ſich gegenfeitig in. den Mund fteden; fie verfprechen ſich Treue 
und die Sorge für ihr wechfelfeitiges Gluͤck, der Ueltefte fpricht 
den Segen und die Feterlichleit ift beendigt. Priefter find dabei 
nicht gegenwärtig, aber fie erhalten bei folchen Gelegenheiten Ger 
fhenfe, die der. Bräutigam auch. noch den Xeltern und Verwand— 
ten der Braut, nach Vermögen, fpenden muß. Wil ein Mann 
fih von feiner Frau, mit ihrer ‚oder ohne ihre Zuftimmung , ſchei— 
den, fo nimmt .fie die Kinder, feine Kleider, feinen Schmuck ıc., 
wird aber die Trennung von der Frau veranlaßt, fo muß fie dem 
Gatten das Doppelte der Koften erftarten, .. die Heirath * 
verurſacht hat. 

Wenn ein Kind. fi eben Tage alt seworden ik, fo wird ihm 
ber Kopf gefchoren und ein Feſt gegeben, wobei ihm ein „alter 
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Mahrfager fein Horoskop ftellt und im der günftigen Stunde den 
Namen giebt, die Anwefenden machen dem Kinde ein Gefchent 
in Geld oder fonftigen Sachen von Werth. 

Da die Martabaner Buddpiften find, fd verbrennen fie nach 
dem Gefege ihrer Religion die Xodten. Arme aber geben den 
Körper einer Perfon, die plößlich geftorben if, den Vögeln Preis. 
Der Grund diefes Gebrauchs ift nicht befannt, vielleicht tut man 
es, um die Brennmaterialien zu fparen. Die Leihname von Prie⸗ 
fern werden auf einen Holzftoß gelegt, in welchen man wohlrics 
chendes Holz eingefügt hat; diefe Holzftöße werden durch Raketen 
angezündet, Die Koften eines Leichenbegangniffes tragen die Freunde 
des Verftorbenen; bei folchen Gelegenheiten gehen Die Priefter nie 
leer aus, Lebensmitrel und Kleider werden reichlich unter fie vertheilt. 

Die Bewohner von Martaban find große Freunde von Mus 
fl; 8 giebt eigene Chöre, welche man bei feftlihen Gelegenhei⸗ 
ten miethen kann. Beliebte Spiele find Shah, Dame und das 
Ballwerfen; letzteres gefchieht mit dem‘ Fuße. Zu einer gewiffen 
Zeit im Jahre ftellen ſie Wettfahrten auf dem Fluffe an, und ihre 
jahlreichen Fefte, welche mit denen der Hindus in Hinficht der 
Zeitpunfte umd in andern Beziehungen viel Aehnlichkeit haben, ges 
währen den Martabanern viele unfchuldige Unterhaltung. 
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Temperatur der nördlichen und fotigen. 
Hemiſphaͤre. 


Von dem 


| Hrn. Profeffor Simonoff in Kafan. *) 





Seit dem Anfang des fechszehnten Jahrhunderts und ber 
erften Umfchiffung des Kap Horn, hat in Europa durchgehende 
die Meinung geherrfcht, daß die Temperatur der füdlichen Hemi⸗ 
fphäare um vieles Falter ware, als die der nördlichen Halbkugel, 
Mairan und Buffon befämpften diefe Meinung, aber mit ge: 
ringem Erfolg; Aepinus unterftüßte fie durch neue Argumente; 
Cook beftätigte fie durch feine Entdedung jener ungeheuern Eis: 
maffen, welche die Suͤdpolar-Regionen umlagern. 

In der That, beträchtliche Eisblöde zeigen fih fchon unter 
71°, und in einigen Gegenden des Auftralmeeres bis zum 68° 
füdlicher Breite. Der Herr Kapitän von Bellingsbaufen, 
Befehlshaber der Sloop Woftod, auf welcher ich mich als Aftro; 
nom auf ihrer Reife um die Melt befand. Fonnte, aller Anftrens 
gungen ungeachtet, nicht weiter als bi zum 70° Lat. S. vor⸗ 
dringen. Auf einem einzigen Punkte ift Coof bis 71° 10° ge: 
fommen, und neben dieſen Punkt fchrieb er auf feine Karte: 





*) Corresp. astron. geogr. etc. du Baron de Zach. Vol. XIV. No, 3. 
p. 217 — 229. 
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non plus ultra *). Auf der nördlichen Halbfugel dagegen haben 
der Admiral Tichifchagoff and der Kapitän Score sby den Baften 
Breitegrad erreicht. 

Unter einer Südbreite von 54° fanden wir die Küften von 

Neu:Georgien und den Macquarie-Sinfeln fanımtlih mit Schnee 
bedeckt und. die Buchten mit Eis angefüllt, Im Monat Dezem: 
ber, welcher" unfrem Juni entfpricht, erhob fich die Temperatur 
in der Nähe von Neu⸗Georgien nie über + 4° des reaumur’fchen 
Thermometerd; die Natur fchien dafelbft ausgeftorben zu fein, wir 
erblickten dafelbft nicht einen einzigen Baum und überhaupt wenig 
Pflanzenwuchs, während in unferer Hemifphäare, 3. B. in Kaſan 
unter 56° n. Br., das Thermometer im Monat Juni bis auf 
+ 30° R. fteigt. Alles fteht dann im der Blühte, Die Bäume 
tragen Früchte und der Boden giebt fo reichliche Aernten, daß 
mehre umliegende Diftrifte verforgt werden Fünnen. Unter dem 
6aften Grad Suͤd⸗Breite ftand das Thermometer im Sommer, 
faft auf dem Eispunft, wahrend unter diefer Breite auf unferer 
Hemifphäre die blühende Stadt Arkhangelſſk liegt. Das Auftral 
eis rückt zumeilen bis zu einer Breite vor, unter der fich im 
Sranfreich die Städte Abbeville und Boulogne befinden. Unfere 
Naturforfcher haben die Urſache einer fo auffallenden Differenz zw 
ſuchen ſich bemüht “und man hat verfchiedene, mehr oder minder 
wahrfcheinliche, Hypotheſen aufgeſtellt. 
Unlaͤngſt glaubte man, daß die elliptiſche Geſtalt unſerer 
Erdbahn es ſei, welche dieſes Phaͤnomen hervorbringt, weil die 
Erde bekanntlich im Sommer von der Sonne entfernter, und im 
Winter ihr näher iſt. Außerdem beſcheint die Sonne die noͤrd⸗ 
lihe Halbkugel fieben Tage länger als die ſuͤdliche. Folglich 
ounte diefe Erzentrizität in der Bewegung der Erde wohl dazu 
beitragen, die Warme unferer Sommer zu mäßigen und die Win: 
terfälte zu vermindern. Unterfucht man aber diefe Umftände nd: 
ber, fo wird man bald gewahr, daß ihr Einfluß auf die Tempe: 
ratur unmerklich fein müffe. 

Wirklich ift die Differenz zwifchen der größten und klein⸗ 
fen Entfernung der Erde von der Sonne, im Verhältniß zur 





) Kapitän Weddell gelangte bekanntlich im Jahre 1822 bi8 zum. 74° 18° 
Lug 2 2 En ae ehe: le Fi 
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. ganzen Entfernung, fo unbeträchtlich, das längere Verweilen der 
Sonne über unferer HalbEugel ift, fo. unwichtig, weil. man von 
diefen fieben Tagen noch die von der Sonne nicht erwärmten 
Nächte in Abzug bringen muß, daß ein fo großer Unterfchied in 
der Temperatur unmoͤglich von fo Heinen Urfachen hernorgebracht 
werden Tann. Für einen Augenblick aber angenommen, die ane 
geführten Umftände übten einen merflichen Einfluß auf die Tem⸗ 
peratur aus, fo würde die Differenz zwifchen Sommer und Win⸗ 
ter auf der füdlichen Hemiſphaͤre größer fein, als auf der noͤrd⸗ 
lichen; nun iſt es aber gerade das Gegentheil, was man beobach⸗ 
tet. So z. B. ſahen wir auf Neu⸗Zeeland, unter einer Suͤdbreite 
von 41°, die Menſchen, mitten im Winter, faſt nackt gehen, 
und das Thermometer ſtand auf + 16° R. Auf der Macquas 
rie-Inſel bemerkften wir eine Art von Papagayen, die Feine große 
Kälte vertragen, und es unterliegt, feinem Zweifel, daß diefe Voͤ— 
gel das ganze Jahr dafelbit verweilen, denn man findet fie nirs 
gends andere. Der weite Ozean und die große Entfernung jedes 
andern Landes machen ihre Wanderungen durchaus unmöglich. 
Es folgt hieraus, daß der Winter fowohl unter hohen als mitt: 
lern Breiten in der füdlichen Hemifphäre milder ift, als im der 
noͤrdlichen. Die elliptifche Geftalt der Erdbahn ift es alfo nicht, 
durch welche fich die Temperaturs Verschiedenheit der beiden Halb 
kugeln erklären laßt. 

- Hr. Biot hat im feiner ——— physique die Bermu⸗ 
thung angedeutet, daß, vielleicht, die große Ausdehnung des Mecs 
red in der füdlichen Hemiſphaͤre ‚u ihrer ErFältung viel beitragen 
| koͤnne, allein der berühmte Reiſende Hr. von Humboldt ift, 
wenn ich mich nicht irre, der erfte gewefen, welcher in feinem 
Werke ‚des lignes isothermes‘ bejtimmt nachgewirfen hat, daß 
die weiten Flächen. des Ozeans -einen großen Einfluß auf die 
Temperatur dieſes Theils der Erdfugel ausüben. Der geringe 
Slächenraum des Feftlandes fagt er, welcher die füdliche Halbku— 
gel enthalt; tragt nicht allein dazu bei, die Temperatur der Jah— 
reszeiten dafelbft auszugleichen, fondern auch die Jahres Tempera 
tur beftimmt zw verringern. Dieſe Urfache ift, wie ich glaube, 
wirffamer als diegenige, welche man von der Heinen Exzentrizität 
unſerer Erdbahn herleitet. Im Sommer ftrahlt. das Feftland mehr 
Waͤrme zurüd als das Meer, und der obere Luftſtrom, welcher 
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die Luft vom Aequator und von den gemäßigten Zonen nad) den 
Polar-Regionen hinfüprt, wirkt auf die fäpliche Hemiſphaͤre gr 
finger als auf die- nördliche. 

Dieſer Einfluß des Meeres läßt fich, wie mich duͤnkt, leicht 
erklaͤren, ohne dazu die ſekundaͤre Urſache eines obern Luftſtromes 
noͤthig zu haben; allein ehe wir auf dieſe Erklaͤrung eingehen, 
muͤſſen wir zuvoͤrderſt beobachten, auf welche Weiſe die Sonne 
die Erde erwaͤrmt. 

Die Strahlen dieſes leuchtenden Geſtirns verbreiten ſich uns 
aufhoͤrlich nach allen Richtungen, in alle Raͤume des Univerſums; 
ein Theil davon gelangt auf unſere Erde und theilt ihr eine ge⸗ 
wiſſe Quantität Wärme mit, Abſorbirte die Erde dieſe unaufhoͤr— 
lih, fo würde fie lange in einen Zuftand des Gluͤhens verfeßt 
. worden fein; allein fobald fie eine gewiſſe, nöthige und hinreis 
ende Maffe abjorbiret und fie einige Zeit bei fi) behalten hat, 
firahlt fie diefelbe wieder aus, denn befanntlich ftöße die Luft die 
firahlende Erdwärme nicht zuruͤck; und hieraus erklärt ſich die 
fonftante und permanente Temperatur des Erde. | 

Hr. de la Place hat nachgewieſen, daß fich feit Hipparch's 
Zeiten, d. i. feit zweitaufend Jahren, Die Temperarur der Erde. 
nicht um einen halben Grad verändert hat. Judeſſen bringt die 
Lage verfchiedener Punkte der Erdoberfläche gegen die Sonnen» 
ftrablen eine große Abwechfelung in ihrer Erwärmung hervor. 
Die Strahlen, welche auf die tropifchen Regionen in: Lothrichtung 
fallen, erwaͤrmen dieſe mehr als andere Erdgegenden, die ſie nur 
in ſchiefer Richtung treffen. Folglich iſt das Tropenklima ſtets 
heiß, während die Gegenden an beiden Polen, die von den Son: 
nenftrahlen nur geftreift werden, mit ewigen Eiſe bedeckt find. 
Diefer Unterfchied rührt offenbar von den verfchiedenen Richtungen 
der Sonnenftrahlen gegen die Erde, oder richtiger, gegen den Ho 
rizont jedes Ortes der Erde her. 

In der Sprache des Mathematikers koͤnnte man fagen, daß 
die mittlere Temperatur jedes Punktes auf der Erdoberfläche cine. 
Funktion der Meridianhöhe der Sonne fei, wenn man von eini- 
gen Eigenthümlichkeiten, z. B. unterirdifchen Feuern, Nähe des 
Meeres, Luftftrömungen von Nord nah Süd u. f. w. abftrahirt. 
Diefe Funktion ift von der Art, daß fie am Horizont gleih Null 
ift und am Zenith ihr Marimum erreicht. | | 

Heriba. Hier Band. 1827. 2ter Heft. 13 
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Hieraus entfteht in unfern gemäßigten Zonen der Wechfel der 
Sahreszeiten. Die Sonne, in unferen Gegenden dieffeitd des Aequa⸗ 
tors gelangend, fendet uns ihre Strahlen in einer weniger ſchie— 
fen Richtung‘, erwärmt und folglich mehr und macht den. Boden 
fruchtbar; aber wenn die Sonne, auf ihrer Ruͤckkehr vom Acqua- 
tor gegen die füdliche Halbkugel, uns ihre Strahlen unter einer 
fchieferen Neigung zuwirft, fo erhalten wir nur wenig von ihrer 
wohlthuenden Wärme, deren Unzulänglichfeit alle Verrichtungen 
der Natur aufhält. Daher rühren auch in unfern Klimaten die 
täglichen ZemperatursBeränderungen. In dem Maaße, als ſich 
das Tagesgeftirn über den Horizont erhebt, nimmt die Wärme 
ftufenweife fo lange zu, bis es feine höchfte Höhe erreicht hat; 
finft e8 zum Untergange, fo nimmt die Wärme in demfelben 
Verhaͤltuiſſe ab. Während der Nacht koͤmmt uns nur die Wärme 
zu gute, welche die am Tage erwäarmte Erde der fie umgebenden 
Luft wieder mittheilt. 

In den Tropenländern ift die Differenz im der Temperatur 
der Zahreszeiten nicht fo merklich, denn, obgleich die Sonnen: 
firahlen in den verfchiedenen Jahreszeiten mehr oder weniger fchief 
einfallen, ſo ift diefer geringe Unterfchicd in den Neigungen nicht. 
merklich genug, um auf unfere Sinne zu wirken, oder auf die 
Inftrumente, deren wir nm zum Ubmeffen der Temperaturen 
bedienen; daher folglich in den heißen Zonen der ewige Sommer. 

Wir haben bemerfr, daß die im Laufe des Tages Statt fin: 
denden Temperatursiinterfchiede an den Küften beträchtlicher find, 
als auf offenem Meere. . Folgende Beobachtungen geben davon 
den Beweis: | 

Im Fahre 1819. Auf der Rhede von Santa Cruz. Syufel 

















Teneriffa. 
Thermometer R. 
Datum, — —dDifferenz. Geogr. Breite. 
Mitternaht | Mittag 
27 *2 + 17,° + 20° -F 3°,3 
16 20 4, 0 ) 
15 19 4,0 N 28%. 18’. 
19 21,5 2,5 
18 22 4, 0 


) Der Monat ift nicht angegeben, Dies ift auch ziemlich gleichgültig, 
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Sobald wir und von der Inſel entfernten, wurden die Tem⸗ 

peratursUnterfchiede in offener See ——— wie aus folgender 
Tabelle hervorgeht: 









Thermometer M. 


— ⏑ — —DDifferenz. Seogr. Breite, 
Mitternaht | Mittag 






Dftober 13 + 21° + 21° 0° 
14 22 22 0 90. 55% 
15 22 23 4 1 8. 35 
16 21,5 22 +0,5 7. 35 
17 22 23 +1 7. 18 
18 22 22 +1 6.:47 
19 22,5 22,5 0 5. 49 
21 22 23 +1 5.27 
23 22,5 22,5 0 | 4.14 
24 22,5 23 +05 3. 48 
25 21 21 o 3. 14 
26 21,5 } 21 — 0, 5 3. 9 
27 21,5 22,5 +1 2. 33 


In der Bucht von Mataway auf der Inſel Tahiti. 


ermo j : A 
1820. _ —— Differenz. Geogr. Breite, 


Mitternaht | Mittag 


Juli 23 + 16° + 24°,5 + 8,5 
24 17 24,5 7,5 
25 17,5 21 3,5 179.29, 
26 17. E ‚21,2 4,2 | 
27 16,7 20,5 37, 


Während wir im Sahre 1821 vor Nio-Saneiro lagen, war 
diefer Temperatur⸗Unterſchied, wie fich aus folgender Tafel er 
giebt, noch beträchtliche. Das Thermometer wurde auf dem faft. 
nacten Felfen yon l'Ilios de Rados, unter 22° 54° Lat, S, bes 
obachtet. | | | 





denn man fieht immerhin, daß bei einer mittlern Temperatur von 
+ 17° und + 20° ber Unterfchied zwifchen der Temperatur des Ta⸗ 
ged und der Nacht, an ber Küfte 3 bie 4 Grad betrug. 

* v. 3. 
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Thermometer R. 


en Differen;. 
Mitternacht | Mittag — 






+ 200, 0 * 26,5 + 6,5 

15 18,51 24,2 5.7 

16 18, 7 25,0 6,2 

17 19 5 25,7 I 6,2 

18 19, 5 22,7 3,2 

19 18, 0 25,0 9,0 

20 17, 7 26,0 8,3 

21 19, 0 24,2 5,2 
22 19, 0 24,5 5,5 
24 16, 0 20.0 ° 40 

25 16, 2 22,0 5,8 

26 16, 7 22,0 5,3 

27 17, 2 25,0 7,8 

28 18, 7 25,2 6,5 

29 17, 2 22,0 4,8 

30 16, 2 23,0 . 5,8 

3 17, 0 22,0 5,0 
Auguſt ı 16, 2 24,2 80 
2 18, 0 25,0 ° 7,0 

3 18, © 26,0 8,0 

4 17,0 23,0 6,0 

vr 5 17, ? 26,0 8,3 
6 18, 0 235 |. 055 
7 18, 7 27,5 8,8 

8 17, 0 23,0 6,0 

14 17, 0 25,0 8,0 - 

15 17, 0 27,0 10,0 

16 17, 0. 24,0 7,0 


In hoher See hatten wir diefe Differenzen nie, felbft im 
den Falten Meergegenden nicht, wo die Temperaturwechfil beden- 
tender find, wie aus nachftehender Tabelle hervorgeht: 
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Sn Fahre 1819: im offenem Meere unter mittlerer Breite. 

ee 00 Sn SU 1 11-2127 1. DB U U = 
Thermometer R. 


1819... | — — — Ddifferenz· Geogr. Breite. 
„Mitternacht Mittag 


November 23 | + ı7%,o | + 19%, 0 + 2,0 25°, 42⸗ 

24 16, 0 19, 0 + 2,0 27. 37 

25 18, 5 18, 0 — 0,5 30, 34 

26 16, 0 17, 5 + 15 32. 57 

27 15, 5 14, 0 — 15 34. 22 

28 12, 5 14, 5 + 2,0 34. 47 

29 12, 5 12, 0 — 0,5 35. 44 

| 30 Io, 0 11, 0 + 1,0 35. 58 

Dezember 1 10, 0 14, 0 + 405 36, 13 

2 12, 0 13, 0 + 1,0 38. 57 

3 12, 0 15, 0 + 3,5 39, 50 

4 13, 0 13, 0 o 41. 29 

J 5 11, 0 „ol —ı5 42. 41 
a 5 10, oo). +15 43. 33 . 

? 9, 0 9, © 0 44. 38 

8 6, © 8, 0 2,0 44. 35 

9 8, 0 8, 0 © 46. 23 

10 8, 0 8, 0 . 0 47. 50 

11 6, 5 6, 0 — 0,5 4. 3 

12 5, 5 5,0 — 1,5 50. 16 

13 4, 0 u 5 +. 2,5 ‘52. 23 

14 u, 5 2,5 o 53, 6 







Thermometer R. 
1819. | Grirternacht | Wiras 

Dezember 15 + 2°, 5 = 390 + 0,5 54°. 8 
16 4 © 2, 0 — 2,0 54. 35 
17 4 5 2, 0 +05 55. 1 
18 2, 0 2, 5 + 0,5 56, 18 
19 2, 54. 2, 5 0,0 - 56. 11 
20 i, 0 1, 0 0,0 56. 16 
21 4, 0 5, 0 + 3,0 56, 15 
22 | 2,5 1,5 _ 10 57. 3 
23 — 0 2 o, 0 + 08 56. 43 
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EN Er, EEE SE EEE 
Thermometer R. 


u EEE er Tree . eogr. Oreite, 
=. Mitternact Mittag —————— 


Dezember 24 0°, 0 1,5 +15 | 560%, 17% 
25 +05 0,5 0,0 56. 14 
26 0, 5 0, 5 6, © 56. 31 
27 0, 2 I, 0 +0 8 56, 34 
28 I, 0 2, 0 +°1, o 56. 55 
29 0, 7 0, 0 0, 7 57. 26 
30 — I, 0 0, 5 +15 58. 36 
31 0, 5 —-:0, 5 0, 0 58. 51 
1820 
Januar 1 0, 5 +0 5 +1, 0 58. 45 
2 0, 2% 0, 2 '+1no 58 54 
3 I, 5 — 0, 2% — i, 3 59, 56 
4 1,0 0, 5 — 0, 5160. 35 


In hoher See, unter hohen Breiten. 


* 
Thermometer R. 





— Mitternacht — Mittag Differem. — — 
Januar 15 | —1550,5 +15 +3, 0 66°, 49 
J 16 +1, 0 +25 +71, 5 69.. 21 
17 +10 2, 2 ct, 2 id 52 
18 0, 0 2, 5 +2, 5 68. 34 
19 0, 0° 0, 2 +02 68. 34 
20 0, 0 Il, 0 +10 68. 38 
“21 3 o,2 1-7 — 0,3 68. 52 
22 +0, 2 67. 51 
23 +2, 5 — 0,5 +3,0 67. 3 
24 — 1, 6 0,5 +05 66. 55 
Sebruar 4 — 1, 0 I, o o, 0 67. 7 
5 — 1,7 2,0 +03 68. 27 

6 — 2,21 +25 +47 68. 37 
7 — 1, 0 2,0 0,0 68. 3z 

8 — 1, 0 1,2 +0,8 67. 23 
13 — 17,0 1, 0 + 1,0 66. 52 
14 —), 7 3,2 +05 66. 52 
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Die Nähe der St. Georgs⸗Inſel, der Sinfeln des Marquis 
de Zraverfe, der Sandwich; Infeln und der Elark-Felfen hatte 
auf Die Veränderung der Temperatur Teinen Einfluß, während fie 
bei Zencriffa auf 4° und in Rio-Janeiro auf 10° flieg. Der Grund 
davon liegt ohne Zweifel in dem geringen Umfange des Landes, 
auf welchen diefe Beobachtungen gemacht wurden; dieſe Inſeln 
find Flein und von einer ungeheuern Waflerfläche umgeben. 

Diefe Einwirkung des Meeres läßt. fich durch die Natur feis 
ner ebenen Fläche erklären, welche die Wärme zurüdjtößt und das 
Meer ganz allmählich erfälter, wie die fcheelefchen,, fpäter von 
Sauffure und Picter beftätigten Verfuche beweifen. Daß diefe Eis 
genthünlichkeit der Wärme und dem Lichte gemeinfchaftlich fei, 
ift feit lange befannt, aber noch Niemand Bar, meines Wiſſens, 
eine Erklärung derfelben gegeben. - 

Meiner Anficht nach werfen alle feften — Licht und 
Waͤrme zuruͤck, wie alle. elaſtiſchen Körper, und dieſe Eigenſchaft 
haͤngt mehr oder minder von der Lage der Theilchen ab. aus wel⸗ 
chen die Oberfläche diefer Körper gebildet if. Die Oberfläche eis 
nes jeden Körpers kann als, aus einer unendlichen Menge Fleiner 
Ebenen, zufammengefeßt gedacht werden. Wenn diefe Ebenen 
fo georbnet find, daß fie einen Winkel von nahe 180° mit eins 
ander machen, fo wird uns die Oberfläche diefes Körpers glatt 
erfcheinen, rauh hingegen, wenn die Winfel jener Ebenen fpiß 
find. _ Denken ‚wir und nun, zum nähern Verftändniß, zwei 
unendlich Kleine Ebenen, die unter einem Winkel von faft 180° 
gegen einander geneigt find, fo: werden die Licht oder Wärme: 
ſtrahlen, die auf eine diefer Ebenen zurücigeworfen, ohne auf die 
jenigen zu ftoßen, welche von der andern Ebene zuruͤckprallen; 
ober wenn die Neigung beider Ebenen gegen einander von der Art 
ift, daß die von der erſten Ebene refleftirten Warmes oder Kicht- 
firahfen die zweite treffen, indem fie fi von dem Scheitel des 
Winkels entfernen, fo wird diefe Oberflache in diefem Fall Licht 
und Wärme nicht abforbiren.. Iſt endlich der Winkel beider Heis 
nen Ebenen fehr fpig, fo werden die von der erften Ebene res 
. fleftirten Strahlen auf die zweite geworfen, von diefer wieder auf 
die erfte und fo immer fort‘ 

Das Licht oder die Wärme wird fi ich folglih in dem Wins 
kel anhäufen und in der Folge von den Poren des Körpers ab» 
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forbiret werden. Das Licht wird fich darin verlieren und die 
Wärme wird feine Temperatur erhöhen. Je ſpitzer demnach der 
Winkel ift, welchen die Fleinen Ebenen rauher Flächen mit einan- 
der bilden, deſto mehr Licht werden fie abforbiren, was gleichfalls 
- von der Wärme gilt, deren Strahlen ein Streben von innen 
nach außen haben; bei allen Körpern, die eine glatte Oberfläche 
befigen, wird die refleftirte Wärme nad) innen zurücigeworfen ; 
im entgegengefeßten Falle verläßt fie den Körper und theilt fich 
den benachbarten Objekten mit oder verliert fi) im Raum. 

Was wir über die täglichen Temperatur⸗Veraͤnderungen ge 
fagt haben , laßt ſich eben fo gut auf die jährlichen anwenden. 

Die gewaltigen Meere, welche die Auftral:Hemifphare bede⸗ 
en, werfen die Wärme zuruͤck; folglich erwärmen fie fich im 
Sommer weniger und erfälten im Winter langfamer, daher rührt 
es, daß fich ihre Temperatur mehr im Gleichgewicht halt, als 
die Temperatur in unfern Klimaten. Unter einer Suͤdbreite von 
60° erreicht fie z. B. nie den Wärmegrad, welcher zum Schmel⸗ 
zen des Eipe und zur Seropzang: des Pflanzenwuchſes hinrei⸗ 
chend iſt. 

Die Naͤhe der Kuͤſten gerftdrt dieſes Gleichgewicht und erhoͤht 
die Temperatur; dies wird noch durch die mittlere Temperatur 
erwieſen, die unter korrespondirenden Breiten in beiden Hemiſphaͤ⸗ 
ron bis zum Zaſten Parallelkreis faſt gleich iſt, weil die ſuͤdliche 
Halbkugel bis zu diefer Breite faft. eben fo vicl Fontinentaled Land 
enthalt, als die nördliche. 

Diefe Betrachtungen werden um fo treffender, wenn man 
bedenkt, daß in den Gewaͤſſern, wo das Feftland fi) mehr nad 
Süden erſtreckt, z. B. das Kap Horn, die Eismaffen fich weiter 
gegen Süden finden und Diefe Seite ift e8 auch, von der man 
fi) dem Pole am meiften nähern kann, 
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OO REWDLANN, 
Königl: preuf. Hauptmann und Plankammer - Inspector 


vm. | = 
Georg Sottlob Keymann 





Immer feltener werben die Militärs und Zivilbeamteten in 
dem preußifchen Staate, die ihre Laufbahn noch unter Friedrich 
dem zweiten begannen, beffen Scharfblid ausgezeichnete Faͤhigkei⸗ 
ten fchon im -ihrer Enrwidelung erkannte. Noch feltener ift es, 
einen Beamteten aus jener Zeit zu finden, der nach wie vor, im⸗ 
mer mit berfelben Braudhbarkeit in feinem Wirkungskreiſe zu ar 
beiten fortfuhr. In einem fo. langen Zeitraume von beinahe 
einem halben Jahrhundert, von drei Monarchen, denen er feine 
Dienfte widnitete, mit Vertrauen beehrt zu werden, iſt fchon eine 
öffentliche Anerkenntniß feiner Verdienſte. Die perfönliche Ach⸗ 
kung für ihn wird aber noch. gefteigert, wenn fie ‚auf einem 
Standpunkte erworben wurde, wo es nicht wie im Triegerifchen 
und öffentlichen Leben darauf ankommt, einzelne glädliche Mos 
mente zur Auszeichnung zu benutzen, fondern wenn es in langer 
seräufchlofer,. aber anhaltender Thätigkeit gefchah. Zu diefer felter 
nen Klaffe verdienter Staatsdiener gehdrt der Hauptmann und 
Plankammer⸗Inſpektor Neymann, geboren zu Luͤben in Schlefien 
am 24. November 1759. Mit ſchaͤtzbaren Kenntniffen für die 
Daufunft, zu der ihn feine Aeltern beftimmt hatten, ausgerhftet, 
bekam feine Laufbahn eine ganz andere Richtung, als Friedrich 
beim Ausbruch des Krieges 1779 mehren jungen Leuten, die zum 
Zeil ſchon als Baukondukteure in den Provinzial » Regierungen 
angeſtellt waren, den Befehl ertheilte, mit ins Feld zu ruͤcken. 
Einer folchen Aufforderung genügte auch der damals 19 Jahr alte 
Reymann. Der bald darauf wieder erfolgte Frieden führte ihn 
zwar zuerft wieder zu feinen früheren Verhältniffen zuruͤck; allein 


bald darauf verließ er fie von neuem, um mit dem damals als 
Hauptmann in Breslau und fpärer ald Major in Liegnig im 
Garniſon ftehenden, nachmaligen General der Infanterie von Gras 
wert, gemeinfchaftlic an einer größern, nicht für das Publikum 
beftimmten, Karte zu"arbeiten. Als Grawert, deffen ausgezeich⸗ 
nete Talente fchon lange vom Herzog von Braunſchweig bemerkt 
worden waren, von feinem Monarchen ein Wirkungsfreis im Ges 
neralftabe angewiefen wurde, ward jene Arbeit in Potsdam fort- 
gefegt und Reymann ebenfalld dahin berufen. Nach dem Tode 
Friedrichs des Großen wurde der damalige Oberſt und fpätere 
General. von Knoblauh Direktor, und Reymann Inſpektor der 
Planfammer. Als nach den Feldzügen in den Jahren 1792 und 
1794 die Ingenieur» Seographen errichtet wurden, führte‘er als 
der erfte und altefie des Korps, Über Die Zeichnungen und Arbri- 
ten deffelben die. Aufficht, Kurz vor dem Ableben Friedrich Wils 
helms des. zweiten, hatte man den General: von. Kuoblauch für 
die Stelle eines Kriegsminifterd in Vorſchlag gebracht, und auch 
dem: Inſpeltor der Planlammer war ein Poften in: feinem Büreau 
zugedacht, darum ‚wurde ihm damals in der Perfon des Lieute— 
nauts Holzwart ein Adjunft beigegeben. Allein jener Plan. Fam 
nicht in Ausführung: und Knoblauch und Reymann blieben in 
ihrer alten Anftellung. Der jeßt regierende König hatte bei der 
Gelegenheit, wo Hoͤchſtdenenſelben eine vortreffliche Arbeit unfres 
Reymanns. vorgelegt wurde, diefen durch. eine anfehnliche Verbeffe- 
sung des Gehalts, faft in dem namlichen. Augenblid feine Zufries 
denheit zu erkennen gegeben, als dem: Perfonale der Planfammer 
durch eine Reorganifation des Generalftaabes, die Der: unruhige, 
alles zu reformiren- beabfichtigende Maflenbach, entworfen hatte, 
eine gänzliche. Veränderung drohte. ‚Noch war der aus Glatz zur 
Unterfuchung. diefer Vorfchläge.nach Berlin berufene. General Gra- 
wert, ohne fie beendigt zu haben, in der Refidenz anwefend, ale 
fi die Vorſpiele der großen Kataftrophe endeten, die bald darauf 
über Preußen hereinbrach und die Aufmerkſamkeit auf; andere Ge 
genftände leitet, Schon hatte die ungluͤckliche Schlacht bei Auer⸗ 
ſtaͤdt über Vieles entſchieden, als Reymann den: Befehl, erbielt, 
die Plaulammer gegen Quittung : an den Kommandanten, von 
Spandau: zu übergeben. . Kaum mit berfelben. ‚dort angelangt, . 
“brachte. der ihn am andern Tage dahin nachfolgende: General von 
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Knoblauch die Nachricht von dein: Waffenglüd der’ Feinde: Die 
Seftung Spandau wurde, wie es der Erfolg nur zu deutlich be 
ſtaͤtigt bat, ale Fein ficheres Afyl-für die nie wieder zu erlangen 
gewefenen Schäge gehalten, die man. ihr anvertrauen wollte. Rey 
man eilte daher, die Planfammer wieder auf Schiffe zu brins 
gen, um fie über Stettin und Danzig nad Königsberg zu führ 
ren, und fo wurde, durch feine Eutfchloffenheit und Thaͤtigkeit, 
dieſes koſtbare Archiv dem beften der Monarchen erhalten, wahr 
rend die Feſte, in der es verwahrt werben follte, bald in: die 
Hände der eindringenden Feinde des Vaterlandes fiel, Während 
wir unten die von Neymanır gelieferten geographifchen und topos 
graphifchen Karten im einem beigefügten Verzeichniß anführen, 
begnügen wir uns, in diefer biographifchen Skizze damit, zu ers 
zählen, wie er: gerade die Bearbeitung feiner bedentenditen Karte 
in dieſem verhangnißvollen Jahre begonnen hatte, es ift die, ber 
geographifchen Welt als willlornmener und ficherer, Wegmeifer 
durch Deutfchland befannte, große Spezialfarte, welche durch die 
fpätere Erweiterung ihres Netzes, fich auf die Schweiz, die Nies 
derlande und das dftliche Frankreich ausdehnen wird, : Allen 
Sreunden der Erdkunde war es eine willlommene Nachricht, als 
und Reymann in der Zeitfchrift Hertha (zweiter Jahrgang, ſechs⸗ 
ter. Band, dritter Heft) Nachricht über die Fortfegung diefer jeßt 
gemeinfchaftlich mit dem Profeffor Berghaus bearbeiteten Karte 
gab. Wir haben daraus erſehen, daß von den‘ 342 angenommes 
nen Blättern am. Ende des Jahres 1825 : bereits 75 erfchienen 

waren. Natürlich hatten die Zeitumſtaͤnde in den. Sahren 1806 
bis 1814 die Fortfchritte diefer Eoloffalifchen Arbeit hemmen müs 
Ben. Als befonders verbienjtlich und zweckmaͤßig erachten wir 
den Umftand, daß einzelne Provinzen mit, befondern- Titeln vers 
ſehen, aus der großen Karte herausgehoben find, Auf diefe MWeife 
erhielten wir ſchon drei preußifche Regierungsbezitfe, die dem , 
Staatsbeamteten wie allen denen, die fich befonders für dieſe ein- 
zelnen Provinzen intereffiren, zu vortrefflichen Rathgebern dienen. 
Ein merkwärdiges Schickſal erfuhr Reymann, der ald er im Jahre 
1806 die Planfammer nah) Spandau brachte, im der gewiffen 
Ueberzeugung war, für feine Perfon in zwei Tagen wieder zurüd» 
zufehren; wahrend feine Entfernung acht volle Fahre dauerte, und 
boch hatte cr damals, nur eine: zweitägige Trennung. vermuthend, 
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blos einen flüchtigen _Abfchied von feiner Familie genommen. 
Seine Gattin fah er nicht mehr wieder, durch Krankheit verhin- 
dert ihm zu folgen, ftarb fie ein Jahr nach feiner. Abreife in 
Potsdam, Er verheirathete fich fpäter zum zweiten Mal in Koͤ⸗ 
nigsberg und genießt in einer glüdlichen Ehe jetzt bei feinem ſchon 
vorgerücten Alter die befte Gefundheit, nachdem er im vorigen 
Fahr eine gefährlihe Krankheit überftanden hatte. Durch feine 
Stellung während eines an Ereigniffen reichen Jahrhunderts Fam 
er oft in nahe Verbindung mit den merfwärdigiten preußifchen 
Militärperfonen. Wiele, die er ald reis vom Lebensſchauplatz 
abtreten fah, hatte er fchon in der Kraft ihres thatigen, mann, 
lichen Wirkens beobachtet. Don vielen auf einem hohen Stand 
punkt ftehenden Staatsbeamteten mit befonderem Vertrauen beehrt, 
mit mehren durch die aufrichtigfte Freundfchaft verbunden, find 
noch heute die Erinnerungen an fie die reinften Freuden am Abend’ 
feines Lebens. Andere, in der neuern Zeit befannt gewordene 
Männer , die jet die Stellen jener eingenommen haben, erhielten 
von ihm den erften Unterricht in der Kunft und MWiffenfchaft, die 
als ein wichtiges Hülfsmitrel beim Studium des weiten Gebietes 
der Strategie angefehen wird. Daher hat Reymann in diefen 
Verhältniffen einen großen Schag von theils felbft erlebten, theils 
aus dem Munde von Augenzeugen vernommenen Daten zu der 
Gefchichte der Zeit in der er lebte, gehdrend, gefammelt, die ihn 
neben feinen WVerdienften um den Staat und um die Wiffenichafs 
ten zum anziehenden und belehrenden Gefellfchafter machen. 
Und ſo ift es nicht allein der Wunfch feiner Freunde und feiner 
Umgebung, fondern aller derer, die die Kunft und die Wiffenfchafs 
ten: lieben, daß ihnen, fo wie dem Vaterlande, diefer verdiente 
Veteran noch lange von der Vorfehung erhalten werben möge, 


Berzeihniß der von Reymann_verfaßten Karten. 


| Schriften. (Karten). 

1. Plan von Konbe | Ä 

2. — — RBalenciennes In den Fahren 1792 
3 — „der Gegend um Thionville anonym herausgeges 
4. Situationsplau von der Öegend um Landau\ Her. Selbſt⸗Verlag 
5. Plan von der Gegend um Metz 

6. Karte eines Theild von Neus oder Weſt⸗Gallizien, welcher die 
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Woywodſchaften Sendomir und Krakau enthält, nebft einem 
Theil von Alt -Gallizien, in 12 Blättern, entworfen von 
D. ©. Reymann ıc. 1797. bei Simon Schropp und Komp. 
in Berlin. | | 
‚7. Karte von Deutfchland , Stalien und der europäifchen Türkei, 

nebft einem großen Theile des mittelländifchen Meeres und 
deſſen afrifa’fchen Küfte, Unter⸗Aegypten, Klein⸗Aſien, den 
Königreichen Ungarn und Gallizin, dem größten Theil des 
ruffifhen Reichs in Europa, Preußen, einen. Theil von 
Schweden und Norwegen, Dänemark, Holland und einen 
Theil von Franfreih und England ꝛc., auf 24 Blättern von 
D. ©. Reymann 1802, bei Simon Schropp und Komp. in 
Berlin. 

Aus diefer Karte find folgende Auszüge von der Berlagt 

Handlung gemacht. worden: 

a. Karte von Deutſchland und Italien, nach dem definitiven 
Indemniſatiousplan vom 8. Dftober 1802 und den nach⸗ 
berigen Modifitationen von D. G. Reymann, in 6 
Blättern. 

b. Karte von der preußifchen und berreichäfihen Monarchie, 
in 9 Blättern. 

c. Europäifhe Türkei von D. ©. Beymanı, 4 Blätter, Ber: 
lin bei Simon Schropp und Komp. 

8. General⸗Karte von einem Theil des ruffifchen Reiche, in 
Gouvernements und Kreife eingetheilt, worauf die Poft: und 
andern Hauptitraßen angezeigt find, bei Sr. ruffifch kaiſer⸗ 
lichen Majeftät Karten:Depot im Jahr 1799 entworfen und 

geſtochen. Aus dem Ruffifchen überfeßt, die Gouvernements- 

Graͤnzen nah den Faiferlichen Ufafen vom Oftober 1801 
” und Märg 1802 ꝛc. abgeändert, die Schiffbarmachung der 
Flüffe und ihre Verbindungs-Kanaͤle zwifchen dem weißen, . 
baltifchen, ſchwarzen und Faspifchen Meere mittelft verfchicde: 
ner Farben angegeben, den Theil von Preußen nach den 
neueren Vermeſſungen berichtigt und mit mehren Nachtragen 
verſehen, herausgegebin im Sabre 1802 von D. ©. Rey 
mann. Berlin im Verlag von Simon Schropp und Komp. 

9. Karte von Schlefien, in Nieder, Ober: und NewSchlefien und 

in Fuͤrſtenthuͤmer, deögleichen in das breslaufche und glogau, 
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fhe Kammer s Departement und iu deren 50 Iandräthliche 
Kreife eingerheilt, nad) den beften und zuverläffigfien Huͤlfs⸗ 
mitteln entworfen im Sabre 1803, (ohne Namen), bei Si- 
mon Schropp und Komp. in Berlin. 

10. Karte von dem weftphälifchen Kreife. Nach den neueften tri=- 
gonometrifhen Meffungen, aftronomifhen Ortsbefiimmun: 
gen und militärifchen Aufnahmen des Tönigl. preuß. General» 
Major von le Coq, aufgetragen und gezeichnet von D. G. 
Reymann. Weimar, im Verlag des geographifchen Fnfti- 
tuts 1804. 

11. Neuefter Grundriß von Berlin, herausgegeben von D. ©. 
Meymann 1810, geflohen von Karl Stein. Berlin bei Si: 
mon Schropp und Komp. 

12. Zopographifcher Plan der Gegend um Berlin, entworfen von 
D. ©. Reymann, ohne Jahrzahl (1810), Berlin bei Simon: 
Schropp und Komp. 

13. Karte von Europa nebft den Angränzungen von Afıa und 
Afrika mach den beften und zuverläffigften Hülfsmitteln auf 
XX Blättern entworfen von D. ©. Reymanı, k. pr. Plans 
kammer⸗JInſpektor und Ingenieur⸗Geograph 1811. Heinrich 
Kliever script. et sculpt. bei Simon Schropp und Komp. in 
Berlin. *) 

14. Karte von Ehitlaud, Livland, Kurland und Semgallen auf 
den Grund des großen Atlaffes von Rußland in 107 Blär: 
tern und nach andern zuverläffigen Handzeichnungen und 
Materialien auf 4 Blättern entworfen und gezeichnet von D. 
G. Reymann. Berlin 1812 bei. Simon Schropp und 
Komp. 

15. Neuefte Karte von Deutſchland und einen Theil der angräns 
zenden Länder mit den neuen Graͤuzen, nad den DBeftims 
mungen des wiener Kongrefled, des parifer Friedens vom 
91. Novbr. 1815 und den nachherigrn Austauſchungen u. f. w. 
von D. ©. Reymann. Berlin 1816. (Anfänglich eigner 
Verlag, jet im Magazin für Kunft, Geographie und Mus 





*) Bon diefer Karte ift eine ruſſiſche Ausgabe beforgt worben, melde 
das Faiferliche Kartendepot in St. Petersburg herausgegeben hat. 
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fit in Berlin; unter verändertem u und mit neuen Jah⸗ 
reszahlen). 
Diefelbe Karte: * unter dem Titel: 

Karte vom preußifchen Staat nach feinen neueften äußeren Bes 
gränzungen und nach feiner innern Eintheilung der Provin 
zen und Regierungs-Bezirke, gezeichnet von D. ©. Reymann. 
Berlin 1816. 

16. Geographifher Spezial⸗Atlas vou Deutfehland in 342 Blaͤt⸗ 
tern. Zum ganzen Werk ift noch Fein Titelblatt erfchienen, 

. wohl aber bei befondern Abtheilungen deffelben, 3. B. zu dem 

Abtheilungen: 

a) des berliner und potsdamer Regierungs-Bezirks, 
b) des frankfurter Reg. Bezirks, | 
c) zu den fehs Blättern zu Neus Vorpommern, 
d) zu Oft Friesland oder der Landdroſtei Aurich, 
Mit diefen befondern AUbtheilungen wird fortgefahren werden. 
Bis jetzt find vom Ganzen 80 Blätter erfchienen, im eigenen 
Verlag des Herausgebers. Seit dem Jahre 1826 hat der Pros 
feffor Berghaus die Redaktion diefes Werks mit übernommen, 
und feit diefer Zeit zeichnen fi die Blätter befonders vortheils 
haft aus. 
17. Beiträge zu 
den geographifchen Ephemeriden bis 1806. 
[Entlehnt aus dem nächftens erfcheinenden Werke: Preußen 
als Militärfiaat, von dem Baron von Zedliß.] 


. 
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IX, 
Ueber. 
die — des Sekundenpendels, 
nah den 
neueren Unterfuhungen, 
Von | 
Dr. Ludwig Friedrich Kaemtz, 
Privardözenten zu Halle, 





3weiter Artikel, 


Die Sradmeffung von Barcellona bie Dünfirchen 
war vollendet; dic Größe des Meters aus derfelben hergeleitet ; 
die Länge des Sekundenpendeld auf der Sternwarte zu Paris ges 
meffen, fo daB man zwei von der Natur felbit gegebene Einhei: 
ten hatte, um in Zukunft die geometrifche Ausdehnung der Koͤr⸗ 
per zu beſtimmen. Es blieb noch der Wunfch übrig, die Lange 
des Selundenpendeld an mehren andern Orten, befonders in der 
. Breite von 45° am Ufer des Meeres aus Beobachtungen berzus 
leiten; 2) man glaubte, daß dieſes der ganzen Operation den 
hoͤchſten Grad von Vollkommenheit geben würde, Medhain, 
mit dem bisher gemeflenen Bogen nicht zufrieden, hatte fchon 
i. 3.1792 den Entfchluß gefaßt, feine Operationen bis zu den ba- 
learifchen Inſeln auszudehnen; nach vielen Befchwerlicykiiten (tra- 
verses inouies, wie Delambre fagt) hatte er feine Dreiecke pou 
Barcellona bis Tortoſa geführt; alle feine Etarionen waren bis 





1) Base du systeme mötrique,. T. Ill. p. 647- ' 
Bertha. Yier Band, zier Heft. 1827. 14 
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Eullera ausgewählt; einige Monate waren hinreichend, feine Meſ—⸗ 
fungen zu vollenden. Bei feiner Ruͤckkeht wollte cr die Pendel 
fhwingungen in der Breite von 45° beobachten Moͤchain fiarb 
im ı3ten Sabre der franzoͤſiſchen Republif (1805) zu Caſtel—⸗ 
Ion de la Plana im Königreich Valencia, T) noch che feine 
großartigen Entſchluͤſſe, deren Schwierigkeit er ſehr wohl einſah, 2) 
zur Ausfuͤhrung gekommen waren. 

Die Unterbrechung dieſer Arbeit durch Mechains Tod wurde 
allgemein bedauert; wäre diefelbe vollendet worden, fo harte man 
die Länge «incs großen Bogens gekannt, deifen Mitte eine Pols 
höhe von 45° hatte; es war dann zur Beilimmung des Meters 
nicht nöthig, auf die Abplattung des Erdſphäaͤroids Rüdficht zu 
nehmen. Das Langenbüreau zu Paris wünfchte daber dic Vollen- 
dung der von Mechain begonnenen Meffung ; Biot und Arago 
erhielten den Auftrag, diefelbe fortzufegen. Die fpanische Regie— 
rung gab ihnen zwei ausgezeichnete Aftronomen, Chair und 
Rodriguez zu Gehülfen. Napolcon bewilligte mit Faiferlicher. 
Liberalirat die nöthigen Summen; Spanien gab ihnen ein Schiff 
und England einen Freipaß (sauf-conduit). 

Mehre Monate vergiengen , che es ihnen auf dem Feftlande 
mödglih war, die Signale von Jviza zu fehen, bis fic diefe 
im Dezember des Jahres 1806 auffanden. Dur diefe Verbin- 
dung Ivizas mit dem Feftlande wurden fie in den Stand gefeßt, 
ihre Dreiede bis Formentera, der füdlichfien der pythyuſiſchen 
Juſeln auszudshuen. Hier war es, wo Biot im Aufange Des 
Jahres 1808 die Länge des Dezimalfefundenpendels beftimmte, 
Nachdem er den Händen ragufifcher Piraten entgangen war, cr 
hielt er vom Längenbüreau den Auftrag , die Größe des Pendels 
zu Paris zu meifen, und zu unterfuchen, ob fich zwifchen feiner 
Beftimmung und der von Borda Fein Unterfchicd zeigen würde, 
indem ſich diefer eines etwa fünf Mal laͤngern Pendels als Biot 
auf Formentera bedient hatte, Zugleich follte er auf mehren Punks 


ı) Base du systeme metrique. T. J. p. 96. | 

2) Cette malheureuse commission, fagt er felbt, dont le succes est 
si eloigne, beaucoup plus qu’incertain, sera plus que probablement 
ma perte. Biot et Arago Recueil d’observalions. Introduction 
p- XIX. 
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ten der großen, durch Frankreich gelegten Kette von Dreiecken 
eben dieſe Länge mit dem auf Bormentera gebrandpen: — 
beſtimmen. 

So begannen Bior’& Unterſuchungen im Sci des Jah⸗ 
res 1808. Er bediente ſich einer ähnlichen Vorrichtung ale Bor⸗ 
-da. Während indeffen diefer die Länge eines Pendels beftimmt 
hatte, zu deffen Oszillation etwa zwei Sekunden nöthig waren, 
wählte Biot das Dezimalfefundenpendel, welches in-einem Tage 
100.000 Schwingungen machte, weil diefes von allen bisher ges 
brauchten das Fürzefte war und er dann auf feinen Reifen keinen 
langen Maaßftab mit fich führen durfte, da dieſer weit leichter zu 
beſchaͤdigen war, als ein kuͤrzerer. 

Bei den Verſuchen zu Paris, T) von denen ich hier zunaͤchſt 
fprehen will und welche Biot in Gemeinfchaft mit Boupard 
und Mathieu anftellte, bediente man. fich derfelben Platinafu: 
gel, welche Borda bei feinen Meffungen gebraucht hatte; der 
Durchmeſſer derſelben war 1874 Theile von Borda's Maaßſtab 
und demnach der Halbmeſſer 18"",2592625 bei einer Temperatur 
von 0° C.; wenn man diefen Halbmeffer daher bei einer andern 
Kemperatur beftimmen will, fo muß man zugleich auf die Auss 
Dehnung Ruͤckſicht nehmen, welche bei Platina fuͤr eine Laͤngenein⸗ 
heit und fuͤr einen Grad des hunderttheiligen Thermometers nach 
den Beobachtungen Borda's 0,000008565 beträgt. 2) Das Ger 
wicht dieſer Kugel war auch eben fo als ed Borda beftimmt hat: 
te, namlich) 9911 ran oder 526,457 Grammen. Die Kalotte, 
an welcher die Kugel befeftigt wurde, wog 6,168 Grammen , fie 
war alfo nicht diefelbe, deren fich Borda bedient hatte. Durch 
- genaue WBerfuche fand Biot, daß der Schwerpunkt derfelben 
20”",0985 vom Mittelpunfte der Kugel entfernt war, während er 
in Borda’d Kalotte genau auf der Oberfläche der Kugel lag. Um 





1) Die Verfuhe von Biot ſtehen in dem fchon mehrmals erwähnten 
Recueil d’observations par Biot et Arago im legten Kapitel. 


2) Bei Berehnung von Borda's Verfuhen war ed nicht nötbig auf 
diefe Vergrößerung der Kugel durch Temperaturerhöhung Ruͤckſicht zu 
nehmen , da Borda's Maaßſtab ebenfalld aus Platina beftand, beide 
fi alſo zugleih ausdehnten. Wichtiger ift diefes bei den Meffungen 
Biot's, defien Maaßſtab von Eifen verfertigt war, 
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die Kalotte mit den Mefferfchneiden zu verbinden, wurde Kupfer 
und nicht Eifendraht angewendet, indem man befürchtete, daß die 
verfchiedene Intenſitaͤt des Erdmagnetismus an den Punkten, wo 
die Pendellänge gemeffen werden follte, einen ftörenden Einfluß 
auf das Refultat haben möchte. Das Gewicht einer Länge die, 
ſes Drahtes, welche vermittelft einer Platinaregel bei einer Tem⸗ 
peratur von 12° E. zu 2”,007 beflimmt war, war 0,2465 
- Grammen. 

. Das Verfahren bei den Unterfuchungen Biot's ift ganz dap 
felbe, als das von Borda angewendet. Er beobachtete die Bes 
deckung der Linfe an der Uhr von dem zu den Werfuchen dienen- 
den Pendel, maß fodann die Weite vermittelft eines Lineales, 
welches in Theile von erwa 3** getheilt war und deffen Entfer: 
nung von dem Aufhängepunfte 0,637 berug. Nur in der Meſ— 
fung war ihr Verfahren etwas verfchieden. Während namlich 
Borda den Tiſch bis unter die Kugel rücdte, und hierauf die 
Zunge des Maafftabes, deffen Meffer auf die Unterlage des 
Pendels gelegt war, auf den Zifch fallen ließ, beftimmte er die 
Lange des zu den Verſuchen angemwendeten Vendeld durch den 
Nonius feiner Platinaregel und beftimmte die Temperatur bei der 
Meffung durch das ‚an der Regel angebrachte Metallthermometer. 
Biot dagegen maß diefe Länge, nachdem die Zunge feines eifers 
nen Maafftabes auf den Tiſch gefallen und in diefer Lage befe- 
ftigt war, vermittelt des von Lenoir erfundenen Komparateurs 
mit Anwendung gewöhnlicher Quedfilberthermometer. 

Ich will hier zuerft die Größen angeben, welche bei der Ber 
rechnung allen folgenden Verfuchen gemein find und dann Die 
Beobachtungen felbft, weldye an demfelben Orte, wo Borda expe⸗ 
rimentirte, angejtellt wurden, mittheilen. 

Halbmeffer der Platinafugel bei 

der Temperatur 00€. .„. R=o aa 
Gewicht der Platinafugel in 

Srammen . . . M = 526#,457 
Entfernung des Aufhängepunf: 

tes vom unutern Theile der 

Ra 5. 4.4 ur a 
Eutfernung des Aufhängepunftcs 
vom Anfange Des Drahtes b = 0”,02343 


x 
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Entfernung des Schwerpunftes ur \ 
der Kalotte vom Mittelpunfte 
der Kual . 2». . D= 0",200985 
Gewicht der Kalotte in Grammen m = 6",168 


—— 


Die folgenden Verſuche wurden mit einer Uhr angeſtellt, de⸗ 
ren Pendel nach der Dezimaleintheilung des Tages oszillirte, de— 
ren Zifferblatt aber nach der Sexageſimaleintheilung beſtimmt war. 
Um daher das Intervall zwiſchen zweien Bedeckungen durch Dezi— 
malfefunden zu beſtimmen, verwandelt man die durch Stunden, 
Minuten und Gefunden gegebene Zeit nach der Seragefimaltheis 
lung in Sekunden; die fo gefundene Größe giebt das Jutervall in 
Dezimalſekunden. J | 

Die Beobachtungen, welche von diefen drei Erperimentatoren 
gemacht. wurden, find folgende: 
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Dieſe Verſuche wurden ſogleich nach Anſtellung der Verſuche 

von ben drei Beobachtern, ſpaͤterhin von Mathieu mit beſonde⸗ 
rer Sorgfalt berechnet. Ich will daher die Mathieu'ſche Berech: 
nung, fo wie fie Biot mittheilt, hier ‚geben, befonders darum, 
weil meine eigene Berechnung fehr wenig davon abweicht. Mei 
diefer Berechnung wurde die Ausdehnung des. Kupfers für einen 
Grad bes hunderttheiligen —n jÜ . » . 0,0000178 
die des Eifend u . “2 0 0°’ . Q9,0000I1A 
angenommen. | 
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Auch zwifchen den Längen des Selundenpendels, wie fie aus 
den obigen Beobachtungen von Biot hergeleitet find, zeigt fich 
eine fehr gute Uebereinftimmung. Als ich diefelben berechnete, 
indem ich zuerft auch die Anzahl von Schwingungen in einem 
Tage aus dem Intervalle zwifchen der erften und legten Bedeckung 
- berleitete und dann das Mittel nahm, indem ich die Wahrfchein- 
fichkeit diefer Größe gleich der Anzahl der Intervalle feste, fodann 
von der Dichtigkeit des Pendeld 15200 wie bei Borda ausgieng, 
endlich die Korreftion wegen des Mittelpunftes des Schwunges 
nad) Borda’s Formel und allen Verfuchen gemeinfchaftlich für 
bie mittlere Temperatur von etwa 23° C. berechnete, zeigten fich 
zwar in dem einzelnen Längen  Eleine Unterfchiede von Mathieu’s 
Berechnung, indeffen das von mir gefundene Mittel 0*,7419118 
weicht nur um eine Einheit in der leßten Dezimalftelle von dem 
obigen ab, wir Fönnen daher diefe Größe ganz überfehen. 

MWenn wir den Unterfchied zwifchen der kleinſten Länge 
0",7418914 und der größten 0*,7419310 in Zeit verwandeln, 
indem wir die Länge des Dezimalfefundenpendeld als dem Flein- 
fien Werthe entfprechend annehmen, fo würde ein Pendel von der 
Länge 0",7419310 in einem mittleren Sonnentage 99997,332 
Schwingungen machen; der Unterfchied in Zeit beträgt mithin 
2,668 Dezimals oder etwa 2,305 Seragefimalfefunden; fo daß 
die größte Abweichung vom Mittel etwas mehr als eine Sekunde 
beträgt, eine Abweichung, welche fehr nn ift. Um den wahr: 
fcheinilichen Sehler zu berechnen, fo ift S= 0,00199016; N= 165 
E” = 0*",0075225636; in Zeit Rt Dezimalfefunden oder 0,438 
Seragefimaljefunden. 
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Die oben gegebene Länge 0*,7419117 ift noch etwas zu ver: 
ändern, die Länge des Maafftabes war nach eifernen Etalons bes 
flimmt, welche Fortin zur Zeit der Einführung des neuen Maaß- 
ſyſtems Fonftruirt hatte; darnad) betrug diefelbe 699"",992741. 
Als indeffen Biot in der Folge Fortin’s Etalon mit dem Platinas 
meter des Laͤngenbuͤreau's verglih, fo ergab fih, daß bei der 
Temperatur des thauenden Eifes der eiferne Meter um 0"",01417 
zu kurz war; es beträgt daher der Unterfchieb für die Lange des 
Sefundenpendeld 0"*,0105; wird diefe Größe vom der eben gefun— 
denen fubtrahirt, fo erhalten wir 0*,7419012 als Laͤnge des De- 
zimalfefundenpendeld auf dem Obfervatorium zu Paris nad) den 
Meffungen von Biot, Bouvard, Mathieu und darnach die Länge 
des Seragefimalfefundenpendeld . » 2 2...  0",9938448 
während Borda . . » . .» 20. 0, 9938355 
gefunden hatte; es ift mithin Borda’s Beftimmung um 0"",0093 
Heiner als die von Biot, liegt jedoch zwifchen den Ertremen von 
Biot's Meffung. 

Nocd eine dritte Meffung der Länge des Sekundenpendels zu 
“ Paris wurde in den Jahren 1817 und 1818 von Arago aufges 
nommen; indeffen beftimmte derfelbe diefe Größe nicht durch ums 
mittelbare Meffung derfelben, fondern durch die Oszillationen deſ—⸗ 
felben Pendels zu Paris und Greenwich. Ehe wir daher das Re: 
fultat diefer Operationen betrachten können, muß noch die Länge 
des Sekundenpendeld zu Greenwich oder vielmehr in dem benadhs 
barten London beftinmt werden. 


— 
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Beiträge zu einer Monographie der Molaffe, oder geognos 
ftifhe Unterfuhungen über die Steinarten und Petre: 
falten, die zwifchen den Alpen und dem Jura gefunden 
werben; mit befonderer Ruͤckſicht auf den Kanton Bern 
und die angränzenden Theile von Freiburg, Luzern und 
Solothurn, von B. Studer. - Bern 1825. 1. Bo, 
in 8. von XXXVIN und 427 ©. | 





Erfier Artikel. 


Ein Blid auf die Karte Helveriens zeigt und zwifchen der 
großen Alpenkette und der, ihr fait parallel ftreichenden, Zurakette 
ein im Verhältniß zu diefen Gebirgezügen fehr niedrig gelegene 
Landſchaft, eine Landfchaft, die mit ihren Fortfegungen gegen 
Dften zu der Hochebene gehört, . welche an dem nördlichen Fuße 
der Alpen, von Genf aus bis in die Gegend der Donauftrudel 
des kreyner Schwalld, gleichfam das vermittelude Glied zwifchen 
den Bergzügen des mittlern Deutſchlands und der mächtigen Al: 
pengebirgs:Natur ausmacht. 

Im Nordweften durch die Juramauer, deren abfolute Höhe 
zwifchen 5000 und 3000 Fuß wechfelt, und im Sübdoften von 
den erften Stufen der Alpen, die zumeilen eine Höhe von 5400 
Fuß überfchreiten, begranzt, erreicht diefe Terraffe, die in ihren 
tieffien Punkten, dem genfer und dem neuchateller See, nur 190 
bis 220 Toifen über dem Meere fteht, in den erbabenften Gi: 
pfeln ihrer Platcaur cine abfolute Erhöhung von 500 bis 550 
Toifen. Diefe merklihe Differenz in dem Niveau des Bodens 
und der phyſiſchen Geſtalt des Landes ſcheint hier mit einem nicht 
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minder merkwürdigen Unterfchiede in der geologifchen Struktur 
und der mineralogifchen Zufammenfegung der Gebirgsarten zu For: 


respondiren. 


In den beiden Graͤnzketten der Terraſſe herrſchen große Kalk 
maffen vor. Gelb, weiß, dicht oder volithifh, reich au Verſtei— 
nerungen, die Kennzeichen der Suraformation in den Surafetten, 
haben diefe Kalfmaffen in den legten Ketten der Alpen einen ganz 
verfchiedenen Karakter; denn fie nehmen im Allgemeinen, und bes 
fonderd in den untern Schichten, jene Dunkeln, fchwarzen oder 
blauen, Färbungen an, welde die Kaltgebilde begleiten, die wir 
Alpenkalk, Zechftein oder Uebergangskalk nennen; fie find daſelbſt 
im Allgemeinen arm an MUeberreften der organifchen Welt und 
wenn man die dünnen Schichten ausnimmt, welche hin und wies 
der gegen die höchften Spigen diefer Berge hin vorfommen und 
die einige Ammoniten, Belemniten, Peltiniten und andere fchwer 
zu beftimmenden Berfteinerungen enthalten, fo kann man fagen, 
daß der größte Theil der ungeheuern Kaltmaffen, aus denen die 
Außeren Glieder der Alpenfette beftehen, von Verfteinerungen ent: 
blößt find. 

Zwiſchen diefen Kallmauern liegt die Schweizer-Terraffe im 
der Mitte. In ihr berrfchen Sandfteine und Konglomerate von 
fehr verfchiedener Art vor, für die man den Kolleftiv:Namen 
„Molaffe” angenommen hat. Diefe Benennung ift in der frans 
zöfifchen Schweiz einheimifh und bezeichnet einen feinförnigen, 
leicht zerreiblichen Sandftein, der leicht verarbeitet werden kann 
und beim Bauen viel gebraucht wird. Das Wort „Molaſſe“ ift 
neuerlich aus der Voklsſprache in die geognoftifche Nomenklatur 
übergegangen; es dient dazu, eine gewiffe Formation zu: beftims 
men und Vergleihungs: und Annäherungspunfte zwifchen Gebirgss 
arten feltzufegen, Die eine gewiffe Analogie unter fi, auch im 
den entfernteften Laͤndern, darzubieten fcheinen. 

Da nun die Molaffe einen Rang unter den Formationen oder 
geognoftifchen Arten eingenommen hatte, fo wurde es wichtig, fie 
auf dem Elaffifchen Boden zu ftudiren, der ihr den Namen geges 
ben harte, und weil die Molaffe der Schweiz oft ald Typus eis 
ner von jenen beftimmten SchichtensAufhäufungen angeführt wor⸗ 
den war, welde die Oberfläche der Erde ausmachen, fo war es 
nöthig, durch Beobachtungen fi) darüber zu verfichern, ob diefe 
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Formation einfach oder zuſammengeſetzt ſei, ob die mineralogiſchen, 
zoologiſchen und geologiſchen Kennzeichen, welche die Sandſteine 
und Konglomerate der Schweizer⸗Terraſſe darbieten, es geſtatteten, 
ſie als eine einzige Gebixgsart zu betrachten, oder ob verſchiedene 
Sandſteingebilde bisher in ein einziges verſchmolzen worden ſei. 

Es mußte eine mineralogiſche Geographie der helvetiſchen Ter⸗ 
raſſe bearbeitet, es mußten die Graͤnzen der Molaſſe beſtimmt 
und die verſchiedenen Arten der Sandſtein- und Mergelmaſſen 
oriktognoſtiſch ſtudirt werden; man mußte ſie einander naͤhern 
oder ſie trennen nach ihrer Verwandtſchaſt oder Verſchiedenheit, 
man mußte fuͤr jede dieſer Gruppen die untergeordneten Schich— 
ten beſtimmen, ihre einfachen Mineralien und ihre Verfteincrun: 
gen; dur das Studium und die Beflimmung der Arten organis 
fcher Körper, welche in ihnen vorfommen, mußte ihre Stelle in 
der. Reihe der geologifchen Formationen ermittelt werden, indem 
die Verfchiedenheiten in der Struftur feftgefegt wurden, welche diefe 
Molaffen von denjenigen altern Sandfteinen unterfcheiden, die ſich 
in den Alpen finden und felbit an ihrem Graͤnzſaume Berge von 
bedeutenden Umfange und beträchtlicher Höhe bilden. Endlich 
mußte die Vergleihung der, durch unmittelbare Beobachtung ers 
haltenen Zhatfachen mit den DBefchreibungen analoger Formatio- 
nen in andern Ländern, die Stelle angeben, welche die Molaffe 
dem Wltersrange nach, unter den Formationen einnimmt. Ju 
diefer Abfikt hat Hr. Studer mit dem größten Eifer, der beharr⸗ 
lichften Ausdauer und dem ausgezeichnerftien Beobachtungsgeifte 
die zahlreichen, wichtigen und neuen Beiträge gefammelt, welche 
er dem Geognoften in dem oben bezeichneten Buche vorliegt , und 
wenn diefe Beiträge das Problem und die mit dem Gegenftande 
verbundenen Schwierigkeiten nicht vollftandig auflöfen, fo bilden 
fie deffen ungeachtet eine Foftbare und beträchtliche Sammlung von 
Materialien zur mineralogifchen Geographie der Schweiz. 

Der Hr. Verf. giebt in der Höchft intereffanten Vorrede eine 
Weberficht von dem Aufichten derjenigen Geognoften, welche ſich 
vor ihm mit dem Studio der zu befchreibenden Gegenden befchafs 
tigt haben; er gicht die Hinderniffe an, auf die er geftoßen und 
führt die approrimativen Refultate fummarifch auf, welche aus 
feinen eigenen Beobachtungen hervorgegangen find. Diefe Vorrede 
giebt auf wenig Seiten cine genaue Ueberficht von dem gegenwärs 


212 Beiträge zu einer Monographie ber Molaſſe. 

tigen Zuftande der Kenntniffe,, die wir über ‚die felundären und 
tertiären Gebilde der SchweizersTerraffe erlangt haben. Und 
wenn ein Werk, das feiner Natur. nah nur wiffenfchaftliche 
Beobachtungen darlegen foll, deffen ungeachter mit einem treuen, 
belebten und pittoresten Gemälde der Landſchaft beginnt, auf 
welche ſich jene Unterfuchungen beziehen, fo erfennen wir darin 
das lobenswerthefte Beftreben, das Studium der Geognofie immer 
mehr zu verbreiten, als eine der wefentlichften und erſten Grunds 
lagen der phyſikaliſchen Erbbefchreibung. Dies Gemälde wollen 
wir hier wiedergeben; und man wird fehen,, daß die Natur im 
Hrn. Studer nicht allein einen würdigen Erforfcher ihrer geheims 
nißvollſten Verbindungen, fondern auch einen beredten Maler ih⸗ 
rer Schönheiten gefunden bat. 

„Man unterfcheidet, fagt der Verf., an dem großen Amphis 
theater unferer Alpenausfichten drei Stufen, die ſich, wie an ein: 
zelnen Gebirgsabhängen die Regionen der Bäume, Weiden und 
Glättfcher, längs der ganzen Alpenkette, vorzäglih aber an den 
Berner:Alpın auffallend auszeichnen. Die niedern Bergreihen, die 
ſich im immer fanftern Wellen allmählig in's bäglichte Land vers 
flächen , zeigen gerundete, reiche Formen, nur felten wird das 
fhöne Grün durch nadte Felfen unterbrochen, und auch dann vers 
laßt es nicht die oberfien Höhen; die Hauptzüge folgen Feiner bes 
ftimmten Richtung, und die meiften Thaler find fichtbar durch 
langfame Auswaſchung entflanden, deren verfchiedene Epocyen fi) 
zuweilen noch an dei fanft abgerundeten Terraſſen der Thalwände 
erkennen laffen; nur in der Nähe der höheren Gebirge ordnen fich 
die Reihen mehr ſchon der Alpenkette parallel, die Abhänge wer⸗ 
den fteiler, die Rüden fchärfen fih zu, und erheben fi wohl 
bis über die Gränze der Baumvegetation, aber auch hier noch fto: 
fen die Weiden auf dem fchmalen rate zufammen. — Die 
‚ Bergfetten hinter diefem grünen Vorgrund tragen einen ganz ans 
dern Karakter. Schroffe Selswände, von vielen und tiefen Schlüns 
den durchzogen, pben fcharf zulaufend, oder feltfame Zaden und 
Kuppen tragend, folgen, Ruinen von Riefenmauern ähnlich, die 
vordem die innere Alpenwelt verfchloffen gehalten, der gleichfoͤrmi⸗ 
gen Richtung des Hochgebirgs, oder es find kuͤhn aufgethuͤrmte 
Pyramiden, und Eoloffale Gebirgöftöde, durch ſchmale Joche vers 

bunden, in ihren Formen ſchon den Eisgebirgen felbft fich naͤhernd; 
| Tu überall 
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überall eckichte Umriſſe und feharfe Kanten, Überall die Wegeta- 
tionsdece durch Felfen, tiefe Riffe und Truͤmmerhalden verlegt, 
das nackte Geſtein meift die höchften Gipfel bildend; ein wilderes 
Yusfehen ; eine. mit Gran gemifchte Vidlettfarbe und größere- Höhe 
unterfcheiden Diefe Gebirge von den ihnen vorliegenden Bergreihen 
— Hoch über died mannichfaltige Gewirr von Hügeln, Gchirgss 
zügen -und Felsgruppen erheben ſich endlich, gleihfam einer andern- 
Melt angehörend, die mit Schnee bedeckten Hochalpen, der maͤch⸗ 
tige Wall, der den Süden vom Norden ſcheidet. Keichte , edle 
Formen mildern den Eindrück der ungeheueren Maſſen, und ei 
ewige Eisdecke, deren Glaͤttſcher bis im die Thalgruͤnde herunter 
hängen, umhuͤllt wohlthätig den Ben wild — er ud 
feine fchauervollen Spalten.” | : 

Mit Vergnuͤgen bemerken wir, daß der Verf. zur Zahl dep 
jenigen unferer heutigen "Booguoften gehoͤret,“ welche die Steinart 
und innere Struktur der: Gebirge und ihre Außere Geſtalt als zwei 
zufammengehörige Größen betrachten „Die ſich wechſelſeitig bedin: 
gen und erklären: Und eben diefes Verhaͤltniß iſt es hauptſaͤchlich 
mit, welches die Geognoſie für das Studium der phyſikaliſchen 
Erdbeſchreibung Fo fruchtbringend macht. „Sanft gerundete Huͤ⸗ 
gel, in deren Abhaͤnge jeder Heine Bach ſich cin Bert graͤbt, deus 
ten auf leicht zerfiörbare. Sand» und Mergelmaffen, fteil und gleich⸗ 
formig anfteigende Thalwaͤnde auf ftarf geneigte, feftere Schichten, 
nackte Zelfen und Armuth der Vegetation auf dichtes Geftein: mit 
glatter: Oberfläche, das. Feine Wurzel aufnimmt und Feine Damms 
erde zuruͤckhaͤlt. Daher bezeichnet anıch im Alpengebirge der Wech⸗ 
ſel der Formen einen Wechſel der Steinart, und der ‚geübte Geo— 
gnoſt kann dieſelbe und ihre Schichtenlage oft aus der Form ſchon 
errarheni So führt eine richtig gezeichnete vrographifche Karte 
auf die Erkennung der "innern Struftur der Gebirge und umge— 
fehrt, eine geognoſtiſch illuminirte Karte auf die Kenutniß der Aus 
Beren Formen Der Landfchaften; Granit 5: B. deutet auf erhabene 
Berggipfel (Broden, Ramberg, Ochſenkopf, Schnecherg undeder 
ganze nördliche Flügel des Fichtelgebirge) ; alle Schieferarten"dens 
ten auf erhabene, fanft gewellete Bergebenen (Harz, das intiere 
und Aufßere Platcau des Fichtelgebirgs , die nicderreinifehe Vorter— 
raſſe) u. ſ. w. Auf diefes, fr die Gebirgskunde fo -höchft wich— 
tige, Verhältniß. koͤnnen wir die Geographen nicht genug aufmerk— 

Hertha. grer Band. 1827. 3ter Heft. 15 ‘ 
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fam machen; hätten fie auf daffelbe mehr Acht, wahrlich es wuͤr⸗ 
ben die vielen falfchen und verfchrobenen Zerrbilder, welche orogra⸗ 
phiſche Karten genannt werden, eine Andere Öeftalt erhalten und 
das Studium der phyſikaliſchen Erbbefchreibung :wefeutlich erleichs 
tern und fördern, ſtatt daß fie gegenwärtig. uur dazu dienen, ;die 
größten Irrthuͤmer zu verbreiten und dadurch das Studium auf 
zuhaften. Möchte unfer Wink nicht. unbeachtet bleiben! — 

Im Verfolg der Vorrede entwidelt :der Hr. Verf. die Schwier 
rigfeiten , welche mit der, Erfeunung des relativen Alters der ver 
ſchiedenen Kalk- und Sandſteingebilde der helvetiſchen Terraſſe 
verbunden. find, und ‚führt die. abweichenden Meinungen ſumma— 
riſch an, «welche verſchiedene Geognoſten hierhber aufgeftellt haben, 
Nah Leopold von Buchs „alteren” Anfichten wird der Ueber 
gangsfalt in der Schweiz von einent Konglomerate bedeckt, Das 
v. Buch für das rothe-Todte der deutſchen Geognofie halt, und 
auf. diefem Konglomerate liegt ein jüngerer Kalk, der eigentliche 
Alpenfalk, oder Zechitein der Norddeutſchen. Im Profil von Ver 
and Villeneuve betrachtet er als Uebergangskalk und, Grauwacke 
den Kalk und die Sandfteine, welche die Salzquellen umgeben ; :ale 
Todtliegendes den. bräunfichen Quarzfandftein auf der Spitze der 
Diablerets und des Oldeuhorns; als Alpenkalk die ganze Gebirge 
kette des Tour d'Ay und des Molezon, die ald Stocdhornferte am 
thuner Sce endet. Im Profil von Matt nach Glarus beficht 
nach. v. Buch das ganze Scheidegebirge zwifchen Bündten und. 
Glarus ans: Uebergangskalk und Graumade bie nad) Matt, ‚wo 
das Todtliegende im dem berühmten fernfter Konglomerate folge, 
uud der. Alpenkalk in den legten Reihen „der Kalfgebirge, zwifchen 
Schwanden und dem Ausgang des Lintthales. Alle Formationen, 
Die in andern Gegenden auf dem Zechftein liegen, der bunte Saud- 
fiein, der MufchellalE und die Kalls und Rogeufteinlager des 
Sjura wären demnach an der Nordfeite der Alpen ganz ausgeblies 
ben. Diefelbe Unfiche theilte Eicher, ja er gieng in den legten 
Ssahren feines Lebens noch weiter, und bielt, in Uebereinſtim— 
mung mit Charpentier allen, bis an die Sandfteins und Na— 
gelflunhügel reichenden, Kalk für Uebergangsfalf, und alle Sandr 
fteine, die damit wechſeln, für Grauwaden. Spaͤter glaubte 
Budland, daß der cigenrliche Uebergaugskalk (mountain-limes- 
tone) in den Alpen gar nicht vorhanden ſei, v. Buchs Todtlie⸗ 
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gendes iſt größtentheild bunter Sandftein (red marle); Eſchers 
Hochgebirgskalk und Buchs und Charpentierd Uebergangskalk iſt 
der deutſche Zechftein und Rauhkalk (magnesian-limestone), diefer . 
ift Jutakalk und Nogenftein (Coral-rag, Corn-brash, Lias, Ooli- 
tes) und der Kalk und -Sandftein auf den. Diablerets ‚gehört nach 
Buckland ſchon zur Greenfand- Formation.  Brogniart theilte 
diefelbe Anficht, nur auf den Diablerets vermuthet er-fogar Lager 
des yarifer Grobkalls Bone halt zwiſchen dieſen Exrtremen uns 
gefähr die Mitte; er bezweifelt das Vorkommen von Surafalf im 
den Alpen und betrachter die obere Formation des Alpenkalks als 
einen Reprafentanten des Muſchelkalks der Deurfchen, 

"Eine fo: große Verfchiedenheit in den Meinungen über das 
geognoftifche Verhalten: der Kalkalpen felbft, mußte natürlicher 
MWeife eine ähnliche herbeiführen, wenn es ſich darum handelte, 
die grober Konglomerate. — Nagelfluh — die ‚feinförnigen Sande 
fteine und die Mergel zu klaſſifiziren. 

So ſchien Eſcher, gemeinſchaftlich mit Ebel, geneigt zu ſein, 
dieſe Sandſteine in zwei Formationen zu zerlegen, von denen die 
altern alte Nagelfluhe und dichten Sandſtein enthielt, welche ‚den 
Alpen am nächſten liegen, and. die Jüngere Formation die feinförs 
nigen, leicht zerreiblichen Sandfteine, die im der helverifchen Ter | 
raffe mit Mergeln abwechfeln, allein diefe Eintheilung beruhte auf 
feinem allgemeinen Karakter und es ergab ſich bald, daß die Nas 
gelfluh Feineswegs auf die fogenannte Altere Formation einges 
ſchraͤnkt ſei, ſo wenig als der Mergel auf die jüngere, es zeigten. 
ſich vielmehr allmaplige Uebergaͤnge aus den Altern Sandfteinen 
in Die jüngern und umgekehrt. v. Buch drüdte ſich noch beftimms : 
ter aus, und erflärte e8 im Jahre 1809 für eine Ungereimtheit, 
die Konglomerate des Rigi und Eutlebuchd von den grauen Sand: 
fteinen des Kantons Zürich, oder des Gurten bei Bern, oder von 
der Molaffe der. Waadi und der Gegend von Genf trennen zu 
wollen. 

Indem Herr Studer zugicht, daß mehre der alten Sandfteine 
Ebel's unter die neuen Molaffen gerechnet werden muͤſſen, glaubt: 
er indeffen, daB einige von denjenigen, welche unter die Nagels 
fluhe und den Kalk geftelle werden, den Altern alpinifchen Formas 
tionen noch verbleiben möflen. Und indem er Diefe ausfchlieht, 
begreift er unter dem geognoftifchen Namen der „Formation der 
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Molaffe‘ die ganze Lagerfolge von Nagelfluh , feiten und loderen 
Sandfteinen und verfchiedenen Mergelarten, welche das Land zwi- 
fhen dem Jura und den Alpen — bie —— ein⸗ 
nehmen. 

Nachdem der Verfaffer Einiges über die — geſagt 
hat, welche andere Geognoſten dieſer Formation beigelegt haben, 
3. B. Aargauerſandſtein (v. Humboldt), Mergelſandſtein (Kefer⸗ 
fein), Braunkohlenſandſtein u. ſ. w. bemerkt er, daß die Me 
laffe-Formation in der Nähe der Alpen den Karafter einer fehr 
alten und fehr mächtigen Bildung an fi) trage, forwohl durdy die 
Gleichförmigfeit und Regelmäßigkeit ihrer Richtung und die ftarke 
Einfenfung gegen Süden, als auch durch den beträchtlichen Wins 
el, welche ihre Schichten mit dem Horizonte. bilden. Diefe Ums 
ſtaͤnde und befonderd die Neigung dieſer Schichten gegen die Als 
pen, und im demfelben Sinne wie diejenigen der Schichten des 
Alpenkalks, lichen Ebel vermuthen, daß die Nagelflub und bie 
Molaffe von dem Alpenkalke überlagert feien, und deshalb glaubte 
er fie zu der Formation des Todtliegenden rechnen zu müſſen. 
Aber  feitdem Ebel die Auflagerung der Nagelflub des Rigi auf 
dem Alpenfalf, in der Gegend von Gerfau, erfaunt hatte, mußte 
er auf dieſe Anfıhr Verzicht leiften. Efcher gab nur ein Anlch- 
nen an den Alpenfalf zu, eine Anſicht, die, obfchon als zweifel- 
haft, doch als die wahrfcheinlichite von d'Aubuiſſon und Bonnard 
angeführt ward. Bon da an hat man Angefangen die Yufmerk- 
ſamkeit auf die zoologiſchen Kennzeichen zu richten und dieſe bis 
dahin vernachläffigten Karaktere haben ein neues Licht über bie 
Frage verbreitet. Geſtuͤtzt auf die Betrachtung der Lagerung der 
Gebirgsarten und BVerfteinerungen, welche in den Echichten ver 
Molaſſe eingefchloffen find, haben Brogniart, Beudant und Bud: 
land dahin entichieden, daß. diefe Formation Feiner Sandftem 
formation des Sekundärgebirgs, fondern deu Tertiar: Formationen 
angeböre. 

Der Verf. bemerft, weil es ein weientliched Kennzeichen der 
tertiären Gebilde iſt, daß fie auf die Kreide folgen, die Molaſſe 
ſichtbar dem Jurakalk aufgelagert iſt, und die letzten Lager des 
Jura der Kreideformation angchören, fo fcheint im der That die 
neuere Anficht über die Natur der Molaſſe feit genug begruͤudet 
zu fein. 
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Aber welche von den verfchiedenen Formationen, aus denen 
die tertiären. Gehirge beftehen,, ift es, auf welche fih die Schwei— 
zer» Molaffe bezichen laßt? Bei der Beantwortung diefer Trage 
fcheinen die Geognoften wiederum verfchiedener Meinung zu fein. 

Nach Beudant und Buckland ift die Molaffe der Schweiz 
die. Formation des argile plastique mit ihren Sandfteinen, Ges 
rölllagern, ihrer Braunkohle und ihren theils Meers, theils Suͤß— 
waflerkonchylien. Der Mufchelfandftein von Xour + las Moliere 
u. ſ. w., welcher die Molaffe bedeckt, ftellt den parifer Grobfalf 
(calc, grossier) vor, Beudant zweifelt nicht an der Identitaͤt 
ber Schweizer Molaffe und des ungarifchen Braunfohlenfanditeins ; 
er fand diefen theils den altern Sandfteinen ähnlich, theils fand 
er ihn auf Jurakalk ruhend, Braunfohlen enthaltend und mit eis 
nem fandigen Kalk bedeckt, der dem parifer Kalk analog ift. 
Buckland's Anficht weicht nicht wefentlich von: der cben erwähnten 
ab, nur betrachter er mehre Braunfohlenlager mit Suͤßwaſſermu—⸗ 
ſcheln als bedeutend jünger als die Molaffe, wahrend Beudant fie 
mit zu diefer Formation zahlt. 

Aber v. Humboldt. betrachtet die Molaffes Formation als pas 
rallel, ſowohl mit dem plaftifchen Thon und dem Pariferfalf, als 
mit der zunächft auf diefem liegenden Gipsformation, fo daß die- 
Molaffe beinahe die ganze Lagerfolge des Tertiärgebirgeh darfichen 
würde. 

Brogniart feinerfeits ſetzt die Molaſſe, indem er ſich auf die 
in der Braunkohle von Kapfnach entdeckten Knochen und Zaͤhne 
ſtuͤtzt, in die juͤngſten Theile des Tertiaͤrgebirges. 

Die Verſteinerungen des Belpgebirges, die J. A. Deluc be⸗ 
ſchrieb, und die St. galler Petrefakten, von denen Schlaͤpfer ein 
Verzeichniß lieferte, und deren Identitaͤt mit den foſſilen Muſcheln 
der ſubapenniniſchen Hügel und der Gegenden von Wien den ges 
nannten. beiden Zorfchern nicht entgieng , beftätigen die Meinung 
Brogniart’s, ohne daß er es felbft wußte, inden die fubapennis 
nifchen Hügel mit ihren Sandjtein- und Mergelbildungen aus dem 
mittleren Italien durch Piemont und das füdliche Frankreich. bis 
in die Nahe der parifer Gegend fich verfolgen laffen, wo fie ſich 
an die obere Meerformation von Montmartre und dem Grag von 
Suffolk anfchließen follen. 

Nah dieſem kurzen Abriß des gngenanrtigen Zuſtandes der 
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alpiniſchen Geognoſie, bemerft der Verf., daß feit der Erſcheinung 
des genialen, und um die Begründung und Aufklärung der waters 
landiihen Gebirgskenntniß höchit verdienftvollen Werkes von Ebel, 
fein neuer Verfuh gemacht worden ft, eine umfaffende Geogno- 
fie der Alpen zu fohreiben, die den Forderungen unferer Zeit ents 
fpräce. Eicher, der fein ganzes Leben auf Alpenreifen zugebracht; 
fheint in fpätern Fahren und je mehr ſich ſein Reichthum an 
geognoftifchen Studien, an Profilzeihnungen und Panoramen 
aus allen Gegenden der Schweiz anbaufte, die Vereinigung aller 
Thatjachen und die Aufftellung einer umfaffenden Theorie, wie 
früher der große Sauffure, immer fchwieriger gefunden zu baben. 
„Ungeachtet des Vortritts fo großer Meifter, fügt Hr. Studer, 
ungeachtet rings um uns her, in Stalien, Frankreich, Deutfche 
land, die Geognoſie mit Riefenfhritten vorwärts geeilt ift, und 
ein allgemeines, immer noch fteigendes Intereffe gewonnen bat, 
find bei uns die Vorarbeiten zu jenem großen Werke ins Stoden 
gerathen, oder noch gar nicht angefangen. Die fehr veränderte 
Geitalt, in weldyer der Bau der Erde im Alpengebirge in unfern 
Tagen erfcheinen würde, ift mehr Wirkung vom reflefrirtem , als 
von eigenem Lichte, und mit Befhamung muß man fich Heftes 
ben, daß wir unfere Alpen, dic Bundeslade der getrennten Schweis 
zerſtämme, mit weniger Fleiß umd Liebe durchforfcht zu haben 
feinen, als andere Völker ihre Kiesbügel und Sandhaufen.’ 
Hr. Studer verfenut aber auch nicht die großen NHinderniffe, 
welche ſich der gründlichen Gebirgsforfhung in der Schweiz ent: 
gegenftellen. Die Armuth des Landes an mincralifchen Produk 
ten befchränft den Beobachter, der anderwärts oft die wichtigften 
Auffchlüffe in den Gruben der Bergwerke finder, in der Schweiz 
faft ausschließlich auf die natürlichen Felfen und Anbruͤche. Dars 
um bat der Bergmannsfiand, aus dem im andern Kandern die 
gruͤndlichſten Geognoften hervorgehen, in der Schweiz gar keine 
Eriftenz erbalten, und auch Die verwandten Berufsartten, der 
Stand der Straßen: uud Warferbaumeifter 3. B., find bis jeßt 
noch ohne Unterrichtsanftalten, und ohne Ausficht auf Anftellung 
und Gehalt geblieben. Endlich gerath nur zu oft in der erhabe— 
men Natur der Alpen der befonnene Ernft der Drtaitbeobachtung 
mit dem portifchen Gefühle in Streit ; auch der Muthigſte muß 
ſich beim Aublick diefer großen Maffen geftehen, daß fein Leben 
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nicht ausreichen werde, nur einen kleinen Theil derſelben mit Ge: 
nauigkeit und in der größten Ausführlichfeit zu unterfuchen, ohne 
welche indeffen Fein Fortfchreiten der Wiffenfchaft gedacht werden 
kanu. Aber noch andere Hinderniffe führe der Meferent von Hrn. 
Studers Buche in der Bibl. universelle an; „c'est dans la na- 
ture meme de nos montagnes, fagt er, dans Féchelle enorme 
sur laquelle les formations geologiques y sont modelees, c’est 
dans les enormes contournemens des couches, les bouleverse- 
ınens accidentels qui se presentent A chaque pas et qui ont 
rompu .les rapports naturels des masses entr’elles, c’est dans cet | 
immense chaos qu'il faut chercher la source des difficultes 
inombrables, qui attendent le geologue depuis le pied des Al- 
pes Jusqu’ä leurs plus hautes sommites, Les Alpes sont un 
monde à part, leur structure est une enigme geologique dont 
la clef doit ätre trouvee, avant qu’on puisse avec quelque cer- 
titude assimiler leurs terrains a ceux d’autres coritrees, ol pla- 
cer encore dans leur position originaire, ou moins lourmentes 
que les nötres ils ont permis de saissır avec facililö leurs rela- 
tions de positions. Mais qui osera se flatter de par venir en 
ün moment à debrouiller un chaos qui a resiste aux eflorts 
inouis de De Saussure et.d’Escher. Telle est la decourageante 
pensee qui peut saisir un geologue suisse chaque fois qu’il 
s’approche de ses montagnes.“ Zum Glüd für die Wiffenfchaft, 
fügt der Ref. Hinzu, hat fih Hr. Studer durch fo viele Schwie— 
rigfeiten nicht abfchredden laffen; ein parriotifches Gefühl has ihn 
bei den Arbeiten geleitet, von denen das vorliegende Werk fo zahl: 
reiche Refultate enthalt und indem er für die Wiffenfchaften char 
tig: war, hat er zugleich den wiffenfchaftlichen Ruhm der Schwei⸗ 
zer aufrecht erhalten. Indem Hr. Studer fi) dem Studium der 
Alpen widmere, glaubte er mit den jüngften Gebilden anfangen 
zu muͤſſen; denn ein Mal: ihr Alter beitimmt, wird das relative 
Alter der alpinifchen ‚Formationen gründlicher und ficherer ausge: 
mittelt werden koͤnnen. So fchreiter alſo der Verf. auf der Babn 
fort, die Leopold v. Buch, Cuvier und Brudant anempfohlen has 
ben; erfterer fagte ſchon vor, langer Zeit: „Von einer volltäns 
digen Monographie der Molaffe kann die ganze Theorie des Al— 
pengebirges abhängen.” 

Die größten 0 fand Hr. Studer in der Beſtim⸗ 


* 
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mung der füdlichen Gränze der Molaſſe-Formation. In 
der Nähe der Alpen kann die Neigung der Schichten zu grobem 
Irrthume verleiten und noch verfänglicher ift dic Belchaffen 
heit. der Gebirgsarten ſelbſt. Tritt man aus den niedrigeren 
Gegenden des Molaffegebiets in die rauheren Thaler der höheren 
Sanpdfteingebirge, fo. glaubt man in einer ganz anderen, im einer 
piel Alteren Formation zu fein: die große Feftigkeit des Steins, 
die ftarfe, vom Grunde «der Thäler bis auf die höchften Rüden 
gleihförmige Neigung der Schichten, das. Schroffe aller Formen, 
und die ausgedehnten, wild aufgeriffenen Felſen, geben jedem 
Handftüd, wie dem ganzen Gebirge einen Karafter, der mit dems 
jenigen der Molaffe im grellften MWiderfpruche ſteht. Und des 
noch, wenn man zu beftimmen fucht, wo die eigentlihe Molaffe 
ihr Ende erreiche und am: diefe, ‚vermeintlich ältere, Formation ans 
ftoße, fo fieht man, daß gar Feine Trennung, vorhanden fei und 
alle diefe fo außerordentlich verfchiedenen Steinlager derfelben For— 
mation angehören, ja daß die alter fcheinenden fogar- die aufge: 
lagerten jüngeren ſeien. Anderwärts find die Sandfteingebirge, 
welche nach ihrer Eteinart und Lage, als die Fortfegung von jes 
nen erfcheinen, deutlich genug von der Molaffe gefchieden , und 
zeigen fich wirklich als altere Bildung, dagegen ift ihre füdliche 
Granze fo unklar, daß man im Zweifel bleibt, ob fie nicht gar 
den Kalk unterteufen, und der einen oder andern der im Innern 
der Kalfalpen anftehenden Sandfteinformationen angehören, man 
glaubt diefe neue Anſicht auch auf die frühern, dieſen fo ahnlichen 
Gebirge ausdehnen zu koͤnnen, und fchmeichelt ſich fchon, die Aufr 
loͤſung des großen Raͤthſels zu beſitzen, aber vergebens, es zeigen 
fich. jene eben fo nahe mit der Molaffe verwandt, als diefe mit 
dem Kalf, und am Ende ficht man Feinen andern Ausweg, als 
die fich fo ahnlichen feften Sandfteingebirge: felbft zu trennen, und 
die einen als Molaffe, die anderen als ältere Formationen zu ber 
trachten. „Daß indeffen, fagt Hr. Studer, diefe Erklärung den 
gordifchen Knoten mehr zu BIRNEN: als aufzulöfen fcheint, laßt 
fih nicht verkennen.“ 


Der Verf, theilt fein Werk in vier Kapitel, die abermals in 
unterfchiedliche Abfchnitre und Abtheilungen, zerfallen. 


Nach dem Beifpiele mehrer berühmter Vorbilder, und faf 


Beiträge zu einer Monographie der Molaffe. 221 
aller neueren Geogunoſten entwirft er im dem erften-Kapitel einen 
allgemeinen 2 


Ubriß der fopographifhen Befhaffenheit und . 
Phyfionomie des Landes, 


d.h. er fchildert die äußeren Formen der Gebirge, Hügel und 
Thäler, in dem größten Theile der Schweizer-Terraffe. Für dies 
ſes Gemälde der Oberflächengeftalt waren Höhenmeffungen erfor 
berlich, die Hr. Studer nach, BarometersBeobachtungen ausgeführt 
bat. Die Forrespondirenden Beobachtungen wurden in Bern durch 
Hrn. Fueter angeftellt und die. Nechnungen auf die Tafeln von 
Gauß gegründet. „Ich hielt es für unndthig, fagt der Verf., die 
Driginalbeobahtungen mit. anzuführen, da auf jeden Fall dieſe 
Beobachtungen, deren Zeit und Ort nicht immer nad) Ramond’s 
Vorſchriften ausgewählt werden konnten, größern Fehlern unters 
worfen fein mögen, ald die Formel, auf der jene Tafeln beruhen, 
und eine foätere Berechnung daher Feine höhere Genauigkeit brinz 
gen würde.” Das Marimum des Fehlers einer einzelnen Beob— 
achtung glaubt der Verf. cher zu hoch, als zu niedrig’ zu fchäten, 
wenn er fie gleich 10 M. annimmt; in der That finder man 
unter den einzelnen Refultaten, die meiftens, wie er fagt, mit 
verfchiedenen Inſtrumenten, theils Hebers, theild Gefäßbarometer 
von fehr guten Meiftern, und in fehr ungleichen Tags und Jahr 
reszeiten erhalten wurden, niemals einen fo ftarfen Unterfchied. 
Uber außer den eigenen Baromerermeffungen benugte Hr. Studer 
auch) viele trigomometrifche Beftimmungen, weldye von den HN. 
Trechfel und Lürhardt gemeffen und berechnet und ihm mitgetheilt 
worden find, | 

Der Fundamentalpunft, auf welchen fich alle dieſe Höhenans 
gaben beziehen, iſt das Obfervatorium zu Bern; nach einer trigos 
nometrifehen Verbindung mit Straßburg, wird die abfolute Höhe 
des Obſervatoriums von Prof. Trechfel zu 1791 par. Fuß. oder 
581,8 Meter angenommen. *) Der mittlere Barometerftand mit 
ſechs untern Niveaus verglichen, ‚giebt nach Delcros **), im 
Mittel 570,2 M. Hr: Studer weift aber nach, daß ein Element 


*) Bibl. univ. Ti ar. 
**) Ghendafelbft. T. 8. 
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n den Rechnungen von Delcros, naͤmlich die mittlere: Temperas 
tur von Bern, umnrichtig auf 89,26 R. angeſetzt fei, welches die 
mittlere Mittageremperatur if. Er fagt, es wäre noch Feine 
Reihe von Beobachtungen vorhanden, aus der fich die wahre, 
mittlere Wärme herleiten ließe; nach ungefährer Schäßung würde 
fie.nur 79,8 betragen. Mach einer. andern Bercchnung des mitte 
lern Baronteterftandes, die Trechfel vorgenommen hat, finder fich 
die Höhe des Obfervatoriumsd zu Bern gleich 1800,9 par. Fuß 
über dem Meere. *) Hr. Studer ift bei der erſten Angabe von 
582 M. ſtehen geblieben, weil auf ihr auch alle — 
Meſſungen von Trechſel, Frey und Luͤthardt beruhen. 

In der Beſchreibung der aͤußern Formen folgt der Verf. von 
den Ufern des genfer Sees an, jenen hohen Sandſteingebirgen, 
welche den außern Saum. der Alpen bilden und in den meiſten 
geographifchen Handbüchern irriger Weife ald zu dieſen gehörend 
betrachtet werden, Er befchreibt ihre. perfchiedenen Gruppen, 
ihre DVerzweigungen und wechfelfeitigen Verbindungen und ſchildert 
ſo nach und nach die freiburger Alpen, die Kette des Gurnigel 
bis zum thuner See; über Diefen hinaus und durch das Emmen: 
thal und das Entlibuch verfolgt er die luzeruer Nagelflupferten 
über den Rigi und die hohen appenzeller Ketten, dieſſeits des 
Sentis, bis zu den äußeren Bergzügen zwifchen Bregenz und dem 
Ssllerthal, die auf die Terraſſe des Baierlandes binabfchauen. Im 
Berfolg feiner Darftellung befchreibt der Verf. die. völlig verſchie⸗ 
dene. Phyfionomie der großen, wenig erhabenen Plateaur, welche 
theilweife die Seen von Neucharel, Biel, Murten und Genf be 
gränzen und einen großen Theil des Waadtlaudes und der Kaus 
tone Freiburg, Bern, Yargau u. f. w. einnehmen. Auf die Thas 
ler übergehend, bezeichnet er die Längenthäler, deren außerhalb 
der Kalkkette wenige und unbetrachtliche find, und die Querthäler, 
über welche er die zahlreichften Data zu ihrer phyſikaliſchen Tor 
pographie beiträgt; die vorzüglichfien Querthäler in dem angedews 
ten Raum find die Thaler der Nhone, der Saone, der Senſe, 
der Yar, der Emme, der Reuß, der Kinth und des Rein. 

Diefe Befchreibungen, weldye auf genauen Speztalfarten ver 


*) Naturwiffenfchaftliher Anzeiger der — En natur: 
forfhenden, Geſellſchaft; 1818. 
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folgt werden müffen (und wo diefe nicht genau fein follten, zu 
ihrer Berichtigung dienen Fonnen) find Feines Auszuges, Feiner 
zerftücelung fähig. Nur cine Probe aus deu Schilderungen des 
Verfaffers wollen wir mittheilen; ohite eine Wahl zu treffen, ſtö⸗ 
fen wir ©. 8. bei der Beſchreibung' des Emmenthal⸗ und Eutli⸗ 
buch⸗Gebirgs auf folgende Stelle: „Wer die großartige Natur 
der hoͤhern Alpen lich gewonnen F weilt nicht gern in dieſen, au 
Abwechſelung der Formen und waleriſchen Effekten armen Gegen⸗ 
den, aber der Freund der Induſtrie und "des oͤffentlichen Wohls 
erfreut ſich des Anblicks der reichen Dörfer und Flecken in den 
fleißig angebauten Thälern, der zahlreichen Höfe und Alphütten, 
die im Schatten von Linden und Ahornen, den rundlichen. Buckeln 
und Stufen der Abhänge auffiten, der kuͤnſtlich bewaͤſſerten Mat⸗ 
ten in den tieferen Ländereien, der fetten Weiden. und beffer:ge 
baltenen Walder auf den Höhen.” Allen denen, welche fich mit 
der phyſikaliſchen Topographie der Schweiz befchäftigen, koͤnnen 
dieſe Schilderungen des Hrn, Studer nicht genug empfohlen wers 
den. Am Ende des Werkes fiellt der Verf. die gemeffenen Höhen 
(welche, wo. es zur Erläuterung nöthig war, in dem Texte felbft 
verbreitet find) in einer befondern Tafel zufammen; es find. ihrer 
überhaupt 104, nämli 26 Punkte, die auf trigonometriſchen, 
und 78, welche auf barometrifchen Meſſungen beruhen. 5 
Wir fehen und im Stande, die Höhenbiftimmungen in den 
Alpen durch cine bedeutende Anzahl zu vermehren. Gie. rühren 
von dem Lieutenant Bacyer, vom Fönigl. preuß: Gencralftabe *) 
ber, der fie auf einer Reife. in den Monaten Juni, Zuli und Aus 
guft 1824 mit einem - piftor’jchen Gefaßbarometer gemeflen hat. 
Es find die nachftchenden: BE | 


| uUeber d. Meere 
J ee in par. Fuß 
Niveau des zäriher ed. 0 1284 
MWallenftcdter See bei Welen . R 72 1356 
Shliered, böhfter Punkt zwifchen Wenn und Siehl⸗ F 
bruͤck .. 


Siehl unter der Siebibrůck ee F — 361 1645 
— bei Sempach — 637 ‚1921 


*) Wir haben fhon friiher @elegenbeit gehabt, des gen Varder ehe 
lichſt zu erwähnen, Hertha VII. iſter Heft. 
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Ueber d. Meere 


Niveau des ſempacher Se 
Roßwyl, im Gaſthof zum Löwen 


Entlebuh, im Kreuz en er 956 2240 
Eſchholzmatt, vor br fie . . . } 1391 2675 
Langen .„ . . eo... 840 2124 
Hir ſchſtetten, vor dem eowen ee ee... Too 2314 
Bonnesille, Niveau der Are . . Ed . 161 1445 
Et. Martin, Wirthshaus we —A 374 1658 
Servoz, 10 Fuß über ber Are... 1489 2473 
Chamounp , Wirthshausssss 1876 3160 
Zur. . ee 3188 4472 
Sol de Balme, Kreuz auf dem Par een. 544 6788 
Dorf Trient OO ee ee Bar 4105 
Marti . . Be 182 1466 
Dir > 2 2 er 2 = 147 3731 
Liddes — W 2910 4194 
Große Bernhard u... . 6364 7648 
Et. Remin, untere Ende dei Ders . 3642 4926 
Aoſta, Poſthaus — — 567 1851 
Ehatillon, in den drei Rieien ei, 369 1653 
St. Martin, pn 5: er ea 04 1388 
Serea, Cheval blanc . ° ° . . . . 333 951 
Chiavufo - .- . Fe?" ee? Te ee — 568 716 
Turin, am Marktte. 524 760 
Euprrsa . .» ee are ie 796 488 
Nevarırıı . — — J 636 648 
Boffalora . - . Be ee. 769 515 
Sage massiert > 2 re 523 761 
Dome d'Oſſela, Briten .» .: .:.  . 27’ 1017 
Iſella, am Diver 0 2 2 2. 713 1997 
Eimplen, Derf Br ee. 368 4552 
Simrien, Paß .. 4449 63 
Brpg, Hotel d’ — — 830 2114 
Dad Auf. ö . eo. . . — 3053 4337 
Gemmi Yeah . . . . . . . . 5699 6983 
Kanderſteg, tet — 2357 3641 
Thun, im Gerten des Freibof, 4° über der Aart #5 179 
mterlaten, Wirthshaus .. 37 ırmı 
Zuiummenfluß der Lütibinen ar iS 20 
Lütſchine zu Lauterbrunnen, beim Gaſthef . 1096 2 
Bengern Alp, Höe des Wed . 0.0. 506 6 
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Ueber d. Meere 

in par. Fuß 
“1921 ° 3295.) 
. 2482 : 3766 
N: A7ırz 5996; 


Grindelwald, Wirthshaus F 
1912 . 3196 


Ober⸗Grindelwald Glättfher - 
Scheideck, Pb. : . . 
Brünig, vB. 
Zungern, Wirtbähbaud -./ .- 
Sachſeln, Wirthöhaus .. 
Thal, 4 Stunde unter Engelberg 


. f% 4 


. er.» 


.ı 950 2334 - 
—255 71539’ 
1782 3066 ° 


. 8 tt 8 ey. — 
u 
* 


Joch, Paß — * .. 55360 6820 
Engſteln, Sennhütten —W re re 4416 5700 
Im Hof, Wirthehaud . ; el 667 1951 
Guttannen, oberſtes Haug we. 
Handeck, Haus — 4 07 4354 
Grimſel, Hospita...  % te. „74473 5757 
Grimſel, Ph een 3354 6638 
Surka, Paß, Kreuu.. 6156 7440 
Realp, bei dem Kapuziner 6* 3498 4782 
Andermatt, in den drei Koͤnigenn3168 4452 
Oberalb Se ee 45 6199 
Oberalp Yafl a Se — s5272 6557 


Rueras, beim Pfarrer . 349 3097 dire? 
Mein unter Mompemedels, Beier "ynigen Mompeme: Er al 
dels und Difientid oo. Tele een 2137 3421 


Platta, beim Pfarrer one 2960 4244 _ 
Santa Marin... » teen 4325. 5609 . 
Daß del Uomo, an den Hütten he wet ur: 684 
See Roten  . . —— - .. 9323 5607‘ 
Airolo in den 3 Königen‘ REF a rer Er 
St. Gotthar so. ee te re IT 648, 
Geſchenen, Haus nahe unterhalb _.c :0 0 20 2140 :.,3424 
Meuß bei Wafen, Mühle... =: #0 °. = e.,. 1342 2626 
Am Steg, unter Waſen . .. a, ge, 0. 39 1675 
Vierwaldſtaͤdter See bei uem . . .  - 93 1372 ° 
Zuger See bei Küfucht » Wen 19° 1303 
Migi Kulm, unter dem Eignadl- .. 4250 5534 
Schornen, Kapelle St. Jakob ee tdi 2392 
Schwyz, im Hickh > en 393 ° 1677 
Unterfhäden, Wirthshaus FE a . 1886 3170 _ 
Kinzig Kulm, Sc ee Fi 6370 
Mutta, unterhalb der Brüde . 00. 645 1929 
Bragel, oberfte Snnbätte 3481 4765 
Glarus, im goldenen Adler U ae 207 1491 

“ 1771 3055 ; 


Eim, bei‘ der. Kirche. . ° "u, . .® . 


* 
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Ueber d. Meere 
inpar. Fuß 
Einfiedeln, im Oben oo. ee 1566 .. 2850 
Senne, Ri . R Ne x 0... 684 7468 
Vanir, beim Piarrer . 227756 4040 
Rein bei Ilanz. R F . 874 .2158 ° 
Salzbobrloch bei Vals (oberbalb Vale 1 &). 3377 4661 
Bald, Wirthshaus, 30° über dem Rein .. 2534 .: 3828 
Valſer Bergdccsgsgůgsgsgsgsgs 6430 7714 
Mein bei Spluuͤgen. 4 3178 4462 


Mein bei Meihenaun > ee ... 561 1845 
Chur r 553 1837 
Scheeler Nibri, Tai. jwilden Wallenfadt. und Sildbaus 4401.. 5685 
Wildhaus, beim Edulen. . 2129 3413 


Greialver Höbe, Paß am dftlihen zuf des alten Mann 4893. 6177 

Mir dem zweiten Kapitel beginnt die | 

geognoſtiſche Beidhreibung -+- 

Dir und gegebene Raum erlaubt es und Mur, cine geörängte 
Inhaltsanzeige mitzurbeilm. Man möchte dem erſten Abſchuitt 
dieſes Kapitels für dem wichtigſten des ganzen Werkes balten, 
Dean cr enthält lauter neue Thatſachen, er giebt dic Beobachtun⸗ 
gen des Verfaſſers, die ſich auf die Begräuzung des Molaſſe⸗Ge⸗ 
biets bezieben. Dieſe genauen, und, wie bercits erwähnt wurde, 
auf den ſuͤdlichen Granzen boͤchſt ſchwirrigen Unterſuchungen fuͤh⸗ 
ren ſebt ausfuͤhrliche Beſchreibungen der Berge Selb mir ſich, die 
nach der Beſchaffenbeit, der Lagerung, der. Neigung und gegen⸗ 
ſeitigen Lage dir Schichten betrachtet werden, fc führen die klein⸗ 
ſten, aber netbwendigcn, Daails- über Die Struktur umd orifregne: 
ſtiſche Zufammeniekung der-Ercmarten mit Ab, ſewobl derjeni⸗ 
an, die nach Hru. Studer? Anſicht, der Melsfifermanen beige⸗ 
zählt werden, als auch der benachbarten Kalfalpın and der Sands 
ſteiaec und Kenglemcrett, welche, nah ihm, mi den ältern For 
mationen verbunden bleiben müſſen. Dieſt intercſſante Arhbeit, 
wilde den greftes Theil des Alpenſanme nem ruftr Sa bis 
nah Baiern binrin enthält, iſt kdines Unna führe nnd mef 
m dem Werke ip Made werden. Darte rricht das Mo 
lamſoachirt bis im dir Heim ungariſche Char, worwärte BE ind 
Diipbinat. So ſchwierig die Onreordima dr Shdaränzen ik, 
j? Bar und Inder Ti die Erkenmung Dr niedlichen Geinzon, 
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Laͤngs der ganzen Jurakette ruht die Molaffe entweder. unmittelbar 
auf dem Jurakalke, oder auf dem eiſenſchuͤſſigen Mergel, der feine 
legten Schichten bedeckt. Indeſſen bleibt fie nicht anf dem Fuße 
des Jura ſtehen, fie dringt im viele der innern Jurathaͤler ein, 
bedeckt zum Theil den Thalboden oder lagert 1 an die Abs 
bange. 

Der zweite Abſchniti iſt der mineralogiſchen —— ra 
Gebirgsarten gewidmet, aus welchen die Molaffe : Formation zu- 
fammengefegr iſt. Es treten in ihrem Gebiete nur drei Steinars 
ten fo jelbftftandig und in fo großen Maflen auf, daß dır Verf 
fie parallel neben: einander fegen fonnte: namlich Die ‚eigentliche 
Molaffe, die Nagelflub und den Mufchelfandftein: 

„Bei der. (eigentlichen). Molafſe unterfcheidet der Verf. drei 
Gruppen. Die. Gruppe von Schaugenau und Luzern hat ale vors 
herrſchende Gebirgsart eine dichte, grobfürnige und feite. Molaffe, 
mit untergeordneten Lagern von Nagelfluh, grauem Mlergelfchies 
fer, buntem Mergel, gemeiner Molaffe und Braunkohle. 

Die Gruppe von Bern. Farafterifirt als vorherrfchende Ger 
feinsart die gemeine Molaffe, von der Hr. Studer eine ausführs 
liche Befchreibung beibringt, In diefer Gruppe treten als ‚unter: 
geordnete Kager und Maffen die kleinkoͤrnige, fefte, harte und lo: 
dere Molaffe. auf; ferner Sand, der Durch kein Cement verbuns 
den ift; grauer Mergel als treueiter Begleiter der Molaffe in dies 
fer Gruppes'Kalk, der den grauen Mergeln beigezaͤhlt werden 
muß und Braunkohle. 

Die dritte Gruppe endlich erffredft- fi b zwiſchen Solothurn 

und Iferten laͤngs den Seen und daher nennt ſie der Verf. die 
Gruppe des Seelandes. Hier treten vorzüglich. die lockere Mo— 
laſſe und der, fie ſtets begleitende Sand auf. Untergeordnete Las 
ger in dieſer Gruppe find die’ gemeine und feſte Molaſſe, harte 
und Kalk Knauer, grauer und bunter Mergel und Thon md fafes 
riger Gips. f 

Die Nagelflub, — wegen ſeiner verſchiebenen Zuſam⸗ 
menſetzung, feiner Ausdehnung und Maͤchtigkeit hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
dige Konglomerat mit ſandſteinartigem Bindemittel, bietet dem 
Verf. einen boͤchſt iutereſſanten Gegeuſtand der Beobachtung dar. 
Sein Hauptzweck hierbei iſt den wahrſcheinlichen Urſprung der 
zahlreichen Geroͤlle zu erforſchen, die in groͤßter Ungleichheit von 
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Bloͤcken von 3. Fuß Durchmeſſer bis zur geringften Körnergröße 
zuſammenliegend, die Gebirgsart zuſammenſetzen. De Sauſſure 
und Eſcher hatten, indem jener die Nagelfluh ſelbſt, dieſer die 
Geroͤlle der beiden Emmen, die unſtreitig von: ihr herruͤhren, bes 
obachteten, die Meinung aufgeworfen, daß die meiſten dieſer Ges 
ſchiebe aus Gebirgsarten beſtaͤnden, welche den Alpen fremd: ſeiem 
Hr. Studer ſieht ſich durch ein tiefes Studium der Geroͤlle, 
welche in den verſchiedenen Maſſen der Nagelfluh enthalten ſind, 
und die er mit den Gebirgsarten des Schwarzwaldes ſo wie mit 
denen ber Hochalpen vergleicht, im Stande für: die meiſten Ge: 
‚ völle in den Kalfnagelfluhen:, zwiſchen dem genfer! See und dem 
Gurnigel und in den Nagelfluhen mit Porphyrs, Granits und 
Sabbrogefhieben an dem. Ufern des thuner Sees; im: Emmenthal 
und am Rigi das analoge Geftein im Schwarzwalde weder. in 
den Alpen nachzuweifen, und ſehr wahrfcheinlich alſo ihren noͤrd⸗ 
lichen und füdlichen Urfprung.. Die Abftanimung mehrer Gerdlle 
ift aber als zweifelhaft aufgeführt, weil in Feiner der genannten 
Ketten Steinarten gefunden werben, bie ihnen kei ahnlich 


ſi nd. X 

Faßten wir unſern Bericht aͤber die Molaſſe die Nagel⸗ 
fluh nur kurz zuſammen, ſo muͤſſen wir deſto Jänger dem Mir 
fhelfandfteine unfere Aufmerkſamkeit — weil er bis⸗ 
* weniger bekanut war ©. 

Ragoumovski betrachtete dieſe Gebirgeart ala eine‘ ——— 
des großen Landſee's, der nach dem Zuruͤckzug des Meeres laͤngere 
Zeit hindurch noch die ganze Schweizer-Terraffe und Suͤdbaiern 
bedeckt ‚haben foll,. die tiefern Lager alſo als Meer⸗, die oberen 
als Süßwafferbildungen.. Meyer befchreibt: fie als eine Kalfftein- 
maſſe, voll. von Verfteinerungen und einigermaßen: kleinen Gefchies 
ben; Eicher. als einen ‚zwifchen dem Jurakalk und der Molaffe 
liegenden, ſehr verfteinerungsreichen Sandftein, Spaͤtere Beobachs 
tungen zeigten indeffen diefem berühmten Geologen, daß Ddiefer 
Mufchelfandftein der Molaffe wirklich aufliege. Ebel unterfchied 
ihn nicht von der übrigen Molaffe. 

Diefe Gebirgsart zerfällt in ihrer ganzen Yusbehnung,- | 
guen Sandftein und eine —2— Hr. Studer Du 
ſchel⸗Nagelfluh'“ nennt. 

Dur Mufchelfandftein im engeren Sinne befteht, wie die Mos 
laſſe, 


“ 
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laffe, größtentheils aus Quarzkörnern, die durch ein kalkartiges 
Bindemittel verkittet find; die graͤulichſchwarzen Pünftchen , die 
in vielen Molaffen gefunden werben, find ihm vorzüglich eigen; 
nicht felten kommen auch größere grüne Körner vor, deren vors 
züglichfte Beſtandtheile Kiefelerde, phosphorfaurer und kohlenſau⸗ 
rer Kalk find; das Farafteriftifche Kennzeichen für den Mufchel: 
fandftein ift die große Menge der ihm beigefügten Ueberrefte von 
Scyaalthieren. Der Kalkſpath durchzieht ihn in feinen Adern und 
in Neſtern. Obgleich der Kalk die Sandkörner haufig überwiegt, 
fo geht der Stein doch nie in eigentlichen Kalk oder auch nur in 
fandigen Kalf über, und die Sandfteinftruftur bleibt immer 
deutlich. 

Der Mufchelfandftein bilder auf allen Hügeln, die ih am 
Fuße dee Jura zu einer gewiſſen Höhe erheben, bis ungefähr m 
die Mitte der helvetifchen Terraffe Die oberfien Lager, und ift 
meift nur durch unbedeutende lodere Molaffelager von der Danım: 
erde getrennt, nicht felten aud) unmittelbar in Berührung mit 
derfelben. Seine größte Mächtigkeit ſcheint er im Aargau zu er 
reihen; bei Wärenlos ift feine Maffe bei 18 M. did, bei Mil: 
lingen und Waͤgenwyl vielleicht noch dicker; im Kanton Bern 
fchwerlich je über 4 — 6 M. Seine abfolute Höhe wechjelt zwis 
fhen 537 M. (1654°) (bei Bochftein) und 705 M. (2171°) (bei 
Uzingen unfern Bern). Der Verf. giebt eine ſpezielle Beſchrei— 
bung von allen Steinbrüchen, die im Mufchelfandfteine erdffnet 
find, vom Inusberg, zwiſchen Marberg und Nidau, bis ind Aar⸗ 
gau hinein jeuſeits Zofingen. Weiter dftlich verfhwanden dem 
Verf. die Spuren dieſer Gebirgsart; vieleicht daß fr, nach Aus 
drea’3 und Karg's Bemerkungen, im Thurgau und bei Berlingen, 
bei Bodmann, Hedingen, Berlingen und Zell wieder auftritt. 
Ganz unverkennbar fand fie aber Hr. Studer viel weiter dftlich, 
auf der oberften Höhe eines Molaffcehügels bei Burkardtshofen, 
zwifchen Staufen und Weiler auf dem Plareau von Suͤdbaiern. 

Wie wir bereits oben erinnerten, bleibt die Molaffe nicht am 
Fuße des Zura ſtehen; der Mufchelfandftein begleitet fie auch in 
die innern Thaler des Jura's, und erfcheint dafelbft in DVerbält: 
niffen, bei deren Betrachtung wir länger verweilen muͤſſen. Der 
Verf. fagt S. 181 fe: „In dem Thale von Tavanııcd und 
Court, das weftlich durch die Höhen der Breiberge und den Enge 

Heriha. 9ter Band, ter Hef. 1827. 16 
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paß von Pierre Pertuis, öftlich durch den 1037:M. hoben Wafe 
fertheiler zwifchen Court und Gänsbrunnen zugefchloffen ift, und 
feinen Waffern nur durch eine enge Felsſpalte ‚gegen Münfter eis 
nen Auslauf geftattet, iſt befonders in der Nähe von Court der 
Thalboden mit Molaffefand bededt. Am Fuße. beider Thalwaͤnde 
findet man niedrige Hügel, ‚mit runden. Formen und faft ganz 
bewachfen, und in der Mitte des. Thals, zwifchen Bevilard und 
Court, eine etwas höhere, Durch zwei: Kuppen ausgezeichnete Hür 
gelreihe, welche insdgefammt nach den Anfchärfungen und einzelnen 
Felfen zu urtheilen, theils aus Molaffer,. theild aus Suͤßwaſſerkalk 
befteben..... Ganz nahe bei Bevilard zeigt ein Hügel der ſuͤd— 
lichen Zhalfeite, der fich durch feine Fonifche Form auszeichnet, 
an mehren Stellen den nadten Fels. - Seine Höhe über dem 
Thalgrund betragt nur 41 M., und die abfolute Höhe des Thal: 
grundes bei Sorvilier fand ich gleih 701 M. Die Steinart ift 
ausgezeichneter Mufchelfandftein..... Weit merfwärdiger noch ift 
ein mit jenem. in der naͤmlichen Reihe ftehender Hügel bei Sors 
pilier, deſſen Profil an dem Wege nach den oberen Alpen voll 
ftändig aufgeriffen iſt. Bis ungefähr 20 M. über dem Thalgrund 
zeigt daffelbe nur Molaffefand und grauen Mergel; dann folgt 
ein bei ı M. mächtiges Lager von grünem Mufcelfandftein, auf 
‚diefem ein 0,7 M. mächtiges Lager von Süßwafferfalt mit Pla— 
norben und Lymnaͤen, und auf Ddiefem wieder der vorige graue 
Mufchelfandftein, 2 M. mächtig. Ueber diefem ficht man, zum 
Erftaunen,, wahre Nagelflub, bei 5 M. mächtig, nur von der 
Dammerde bedeckt, und fo reich an den mannigfaltigften Gerdl: _ 
len, bunten Graniten, Porphyren und alpinifchem Kalke, als irs 
gend ein Lager der Nagelflub bei Thun oder im Emmecnthale; 
aber auch nach längerem Suchen gelang es mir nicht, ein Geroͤll 
von Jurakalk zu finden; und diefe Ausnahme ift um fo auffallen 
der, da etwas naher bei Court die erfie Stufe der mittleren Huͤ— 
gelreihe von einem Konglomerate bedeckt wird, das ausfchließlich 
Jurakalkgeroͤlle enthält, in welchem das Cement.nicht aus Quarz 
fand, fondern aus Heinen Körnern yon Jurakalk beſteht.“ 

Hr. Studer ift der Meinung, daß der Mufchelfandftein nicht 
als cine befondere Formation der Molaffe betrachtet werden müffe; 
er. füge feine. Anſicht auf die Uebergänge, die. zwifchen beiden 
Steinarten Statt finden, und. auf die Gleichheit ihrer, Beftand- 
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theile und die Aehnlichkeit der Struktur. Er neigt fich dahin, den 
Mufhelfandftein als eine bloße Modifikation der Molaſſe zu bes 
trachten, die durch eine fpätere Beimifchung organifcher Theile und 
Muſchelſchaalen entftanden fei. 

Die Nagelfluh des Mufchelfandfteins, oder die: Mufchelnagels 
flug, darf nicht als einen, Geroͤlle einfchließenden, Mufchelfand: 
fein betrachtet. werden, obfchon die nahe WVerwandtfchaft beis 
der Gebirgsarten nicht verfannt werden Fann. 

Das Bindemittel diefer Mufchelfchaalen befteht ebenfalls theils 

aus Sand, theild aus zerbrochenen Mufchelfchaalen, die nicht fels 
ten der Schichtung parallel, meiftentheild aber ohne Ordnung 
durcheinander liegen und leere Räume bilden, welche durch ein 
Verfchwinden während der Erhärtung verurfacht zur fein fcheinen. 
Die Wände diefer Räume find meiftens mit Kalkſpathkryſtallen 
wie Fandirt, zuweilen füllt aber auch der Kalkſpath den ganzen 
Raum aus: Die grünen Körner, die Farakteriftifhen Zeichen des 
Mufcheffandfteins, fehlen diefer Nagelflub ganz. Die Anzahl der 
Geroͤlle ift fehr ungleich, aber immer geringer ald im der eigents 
lihen Nagelflub; ihre Größe überfteigt filten die einer großen 
Baumuuß, Dagegen find fie weniger verwittert. MWeberdem finden 
fid) darin diefelben primitiven Gefteinarten, rothe und grüne Gra: 
nite, grüner und grauer Porphyr mit glanzendem Quarz, fchwarze 
und grüne Hornfteine und Kiefelfchiefer u. f. w. Dagegen fand 
Hr. Studer, mit Ausnahme eines einzigen dichten,‘ rauchgrauen 
Kalfgerdlls nichts entfchieden alpinifches und gar Feine Jurakalk⸗ 
feine. 

Die geograpbifche Zone der Mufchelnagelfluh liegt im Allges 
meinen dem Jura näher ald den Alpen. Ste beginnt in der Ges 
gend von Poerdon. In den Steinbrühen bei Tour de la mo- 
here, die Graf Razoumowski zu 347 Toiſ. oder 676 M. abfos 
luter Höhe angiebt, erreicht die Mufchelnagelflub eine Machtigkeit 
von B— 10 M. Suͤdlich von diefem Punkte fieht man noch eis 
nige Spuren auf der Höhe "des Molaffehügele. Gegen N. und 
D. geht die Zone zum Vully, zwifchen dem ‚murtener und yeuens 
burger Sec, und zum Sulimont zwifchen dem leßtern Sce und 
dem bieler See. Don dort ftreicht fie, indem fie ftets die Gi— 
pfel der Hügel einnimmt, an beiden Enden des bieler Sees, er 
ſcheint wieder am Junsberge bei Aarberg und in den Gegenden 
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von Büren, bis nad Schnotwyl auf den Gränzen des Kautons 
Solothurn. Deſtlich von Schnotwyl findet man die Mufchelna- 
gelfluh nicht mehr anftcehend, nur einzelne größere Blöde, die auf 
denn Mufchelfauditein » Plateau zwifchen St. Urban und Brittnau 
bemerkt werden, Fönnen für Nagelflub gehalten werden. 

Im Allgemeinen bemerft man, daß in dem ganzen füdlichen 
Theile des Mufchelfandftein:Gebietd, wie bei Tour de la Mo- 
liere, am Bully und am Julimont, diefe Steinart fehr wenig 
Gerölle enthalt, dagegen aber mit ſtarkem Kalfgebalt; daß fie 
überall. auf einer loderen Molaffe ruht, die von buntem Mergel 
begleitet ift, und daß fie von einer Sands und gleichfalls loderen 
Molaſſeſchicht überlagert ift, deren Mächtigfeit zumeilen auf 120 M. 
fleigt; die 3. B. bei Schnotwyl, wo die Mufchelnagelflub mitten 
in der Molaffe, gleihfam als ein untergeordnetes Lager, oder als 
fiodfdrmige Bildung liegt. Anderwaͤrts laßt fi ihre Verbindung 
mit dem Mufchelfandftein nicht verfennen. Ihre Maͤchtigkeit wech— 
felt zwifchen 5,8 und 10 M. (Tour de la Moliere), und ihre 
abfolute Höhe von 547 M. (bei Schnotwyl) bis 686 M. (am 
Eurenhorn). Die Neigung ihrer Schichten iſt fehr veränderlich, 
die Einfenkungen finden nach allen 4 Weltgegenden Statt, unter 
Winkeln von 20° bis 40°, während die Grundlage oft horizons 
tal zu liegen fcheint, oder unter weniger ſtarken Winkeln, oft nach 
andern Richtungen geneigt ift. 





XI. 
Notiz 


über das ploͤtzliche, regellofe Steigen und Fallen des 
Waſſers im genfer See, unter dem Namen Seiches bes 
kannt; und über die abfolute Höhe diefes See's. 


Mit dem Namen Seiches bezeichnen die Anwohner des gens 
fer See's gewiffe Veränderungen in dem Niveau der Wafferfläche 
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des See's, welche plößlih und regellos eintreten und mit dem 
jährlihen, regelmäßigen Anwachſen des Waſſers, das von ber 
Schneefhmelze berrührt, nichts gemein haben. Die Refultate, 
welche Vaucher aus feinen zahlreichen Beobachtungen über die 
ar gezogen hat, find folgende: 

— Sie find dem genfer See nicht allein eigen; man be: 
an f e auch im Bodenfee, im züricher, im annecyer, in dem 
neuchateller See und im Lago maggiore, und man hat Gründe 
zu glauben, daß fie faft in allen Seen vorkommen; fie find nur 
nicht .. beobachtet worden. 

— Die Seiches fcheinen im genfer See bedeutender, als 
in = anderen, wo man auf fie aufmerffam war. Es ıjt nicht 
felten, daß die Wafferfläche des genfer Sees, au gewiffen Orten 
innerhalb 15 — 20 Minuten fih um 3, 4 und felbit 5 Fuß ers 
hebt und nach einiger Zeit wieder herabſinkt, indeſſen die ftarks 
ften Seiches in anderen Seen weit geringer find. Im Bodenfee 
betragen fie nur 4—5 Zoll, im züricher See nur 14 Zoll, im 
See von Annecy nur 4—5 Linien, im neuchateller See und im 
Lago maggiore ebenfalld nur wenige Linien. 

3 — Sn allen diefen Sceu, namentlich dem genfer,' find die 
MWaffererhebungen an denjenigen Orten am fiarffien und 
merflichften, wo der See feinen Abfluß bat. Zwei Stuns 
den von Genf fteigen fie nicht höher ald um 1 — 2 Zoll, und 
nahe bei der Stelle, wo die Rhone in den See tritt, find Dice 
Seiches nicht höher als in den andern genannten Seen. 

4 — In dieſen verfchiedenen Seen find fie am merklichiten 
an denjenigen Stellen, wo der See fi) verengt. 
| 5; — Sie fommen, ohne Unterfhied, in allen Jahreszeiten 
und zu allen Tagesftunden vor, doch in allen Seen häufiger bei 
Tage als bei Nacht, und häufiger im Frühjahr und Bee, als 
im Sommer und Winter. 

6. — In der Nähe von Genf hat man befonders bemerkt, 
daß die ftärkften Waſſererhebungen zu Ende des Sommers, d. i. 
zu einer Zeit vorlommen, wenn der Waflerftand des Sees am 
voͤchſten iſt. 

7. — Die Seiches find zwar überaus Häufig, ſi e betragen 
aber gewoͤhnlich nur einige Linien, oder hoͤchſtens einige Zolle, 
und dann koͤnnen fie nicht anders als an Pegeln beobachtet wers 
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den. Es ift dem Mangel an folden Beobachtungen zuzufchrei: 
ben, daß man die Seiches für fehr felten gehalten hat, da man 
ohne Pegel nur die fehr ftarken, mehre Fuß betragenden Erhebuns 
gen des Mafferfpiegeld gewahren wird. 

8. — Die Seiches treten ein, ohne irgend eine unrubige Bes 
wegung, ohne Werterfchlag; ohne Strömung in der Wafferfläche. 

9 — Ihre Dauer ift fehr verfchieden,, felten al fie 
20 — 25 Minuten, und oft ift fie viel Fürzer. 

10. — Sie zeigen ſich in jeder QTemperatur. ae er= 
heilt aus fehr umftändlichen Beobachtungstabellen, daß fie um fo 
häufiger uno ftärfer find, deſto veränderlicher der Zuftand der At⸗ 
mosphäre iſt. Man hat bemerkt, daß. bedeutende Thermometers 
Veränderungen mit beträchtlichen Seiches Veränderungen das Wet: 
ter anzeigen. Vorzüglich ftarf bemerkt man fie, wenn bie 
Sonne aus Dunkeln Wolfen hervortritt, und fehr Hell zu Ba 
» anfängt. 

VWVaucher fucht den allgemeinen Grund der Seiches in den fo 
Ihaufigen Veränderungen, welche wir in der Schwere der Luftſaͤu⸗ 
en unferer Atmosphäre bemerken, und folglich in einem ungleichen 
Drude des Kuftfreifes auf verfchiedene Punkte der Sceoberfläche, 
welhe Meinung fhon Sauffüre geäußert hat. 

Die Erfcheinung der Seiches haben nächſt Vaucher (f. Gils 
berts Annalen der Phyſik 1809) befchrieben: Fatio de Duiliers 
in Spon’s Geſchichte von Genf, — Jalabert in den Abhandluns 
gen der parifer Ufademie 1741, — Perre im Journal des Savans 
1763, Bertrand in feinen Memoires indites und De Sauffure 
in feinen Reifen Bd. 1. 

Wir bringen diefe Notiz in Erinnerung , um die Frage zu 

motiviren, ob vieleicht neuere Beobachtungen über dieſe Erfchei: 
nung, auch in nichtalpinifhen Seen angeftellt und befannt ges 
macht worden find ? 
—Ueber die abfolute Höhe des genfer Sees handelte der Kapis 
tän Delcros, vom franzöfifchen Korps der Ingenieur-Geographen, 
(in den Ann. de Chémie, T. Vl.), Er giebt feine eigenen und 
Deluc's BarometersBeobachtungen , und rechnet is der Sormel 
von Laplace und Ramond's Koeffizienten. 

170 gleichzeitige Beobachtungen, die im Jahre 1757 zu Genf 
und Zurin gemacht wurden, geben für die Höhe des genfer Sees 
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über dem Afademiefaal zu Zurin 130,51 M.; durch geometrifches 
Nivellement liegt Turin über dem Meere 243,21 M. Alſo der 
genfer Sce über dem Meere 373,92 M. 

Das Refultat der geodatifchen Nivellements, das die abfolute 
Höhe Zurins beftimmt, ift durch eine große Anzahl von Baromer 
fermeffungen in Turin und Genua befiätigt, fo daß nad) allen 
Zurin = 243,82 M. über dem Mittelmeere liegt. 

50 forrespondirende Beobachtungen im Juli 1770 in Genf 
und Beaucaire gemacht, geben ald Höhe des genfer Sces über 
dem Meeresfpiegel 374,69 M. In dieſer Berechnung ift der 
Rhonchpiegel bei Beaucaire zu 11,7 M. über dem Meere anges 
nommen. | | | | 

75 Mittagsbeobadhtungen, Die Kapit. Deleros in Genf, im 
kaufe des Jahres 1813 anftellte, und mit den Forrespondirenden 
in Paris verglich, gaben die Höhe des genfer Sees über dem 
Meere — 375,62 M.; wobei die abfolute Höhe des Obfervationd: 
Saals der parifer Sternwarte mit 72,7 M. zum Grunde liegt. 

Die Spitze des firaßburger Münfters ift 288,0 M. über dem 
Meere; ein geodaͤtiſches Nivellement gicbt als Differenz. zwifchen 
Straßburg und dem genfer See + 82,6 M+; daher die, 

Höhe des genfer Sees über dem Meere. 
a) nach den fraßburger Beobachtungen . ... . 370,60 M. 
b) nad) den turiner Beobachtungen . 2 2». 373,92 — 
c) nad) den Beobachtungen in Beaucaire . . . 374,69 — 
d) nad) den parifer Beobachtungen . . . . + 375,62 — 
Die Mitteljapl = 373,70 M. 

Als Dr. Friedrich Parrot, im Spätherbft 1817, von feiner 
Porenaen-Reife zuruͤckkam, nivellirte er die Strecke von Marfeille 
bis Genf mit dem Barometer, um die ihm eigenthümliche Mes 
thode der Berechnung durch Aneinanderfettung der Beobachtungen 
(auf die wir gelegeutlich zuruͤckkommen werden) zu prüfen. Mit 
Anwendung der vollftandigen barometrifchen Formel fand cr 
die Höhe des genfer Sees über dem Epiegel des Meeres im der 
Rhede von Marfeille = 355,07 M.; bedient er ſich aber der blo— 
Sen logarithmifchen Differeugen mit 10000 multiplizirt, fo be 
trägt der reine Höhenunterfchied beider Mafferflächen 372,16 M., 
weldyes bis auf 14 M. mit der obigen Höhe übercinftimmt. 
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| Vegetationsgränzen im berner Dberlande. . 


Don den Maldbäumen fand Kafthofer *) die majeftätifche 
Nachbarin der Glärtfcher: Pinus cembra bis zu einer Höhe von 
' 6350 parifer Fuß über dem Meere grünend, bis zu 3° im Durchs 
meffer bei 60° Höhe. Die Laͤrchenbaͤume (Pinus larıx) find ſchon 
vom berner Gebirge verfchwunden. Die Rothtanne (Pinus picea) 
fteigt am berner Hochgebirge bis zu einer Höhe von 6200°, die 
Meiftanne (Pinus abies) bis zu Höhen von 5500° Über dem 
Meere hinauf. Eben fo hoch die Birfe (Betula alba); die weiße 
Erle (B. alnus incana) und die Eſche (Fraxinus excelsior) fins 
den fi aber nur bis zu Höhen von 4100. Die Buche, die 
Eiche nur bis zu Höhen von 3300°;5 dagegen die Leune (Acer 
platanoides) bis 4000° und der Ahorn (Acer pseudoplatanus) 
felbft bis zu 4500 hinauf. Ä 

Ueber dem Grimfel:Hospiz, in 6300° abfoluter Höhe, wo eis 
nige Quadratmeilen umber jet alles Pflanzenleben ausgeftorben 
zu fein fcheint, wurden vor einigen Jahren unter torfartigem Bo: 
den Reſte von ſtarken Arvenftammen ausgegraben. 


Auf dem ganzen, gegen Mittag gewandten, Bergabhang am 
brienzer See, vom Augſtmatterhorn bis an den Brünigberg, 
4 Stunden lang, fterben die Rothtannen fhon in 5000° Höhe 
ab, und iſt jet dieſes die hoͤchſte Graͤnze des Holzwuchfes, indeß 
man hier noch 1000’ höher, z. B. auf der Rothalp, Stüde alter 
Stämme von 1° Durchmeffer vermodernd gefunden hat. Mehre 
von Kafthofer hier unternommene Verfuche, Holz anzufäen, miß— 
langen, wegen des gänzlichen Mangels aller ſchuͤtzenden Stämme. 
Faſt in jedem Bergdorfe hört man, daß Objibaumarten, die ches 


*) Bemerkungen über die Wälder und die Alpen des bernifhen Hochge⸗ 
birgs, 1826; und: Bemerkungen auf einer Alpenreife über den Su: 
fien, Gotthard, Bernardin u. f. w., Aarau 1822. 
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mals mir Erfolg auf ihren Wieſen gepflanzt wurden, jet auf 
ihnen nicht mehr gedeihen wollen. Auf Gimelwald, 4090’ über 
dem Mecre, wurden vor 30 Jahren auf fchönen Kirfchbäumen dfs 
ters reife Kirfchen gearntet. Der Kaufer der Wieſe, auf welcher 
fie ftanden, hat fie vor einigen Jahren umgehauen, weil fie nie 
mehr Früchte zeitigten. Zu Guttannen fowohl als im Im Boden, 
wurde vor Zeiten viel Kirfchwaifer gebrannt; jetzt ſchon feit lans 
ger Zeit nicht mehr, weil die vorhandenen Kirfhbaume Feine 
Früchte mehr tragen. Auf. der zur Sefinen⸗Alp gehörigen boggangers 
Weide ift in den höchften Bezirken der Rafen verfhwunden, wo 
vormals gute Alpentrauter wuchfen. Diefes Verderben des Nas 
fens rührt daher, daß hier in den Fahren 1816 und 1817 der 
Schnee auf demfelben liegen blieb. Im Jahr 1818 war zwar der 
meifte Schnee wieder weggefchmolzen, aber der Rafen im Herbfte 
1819 noch nicht hergeftellt, fondern die gute Erde fichtbar vers 
mindert. 

Auch an der zunchmenden Därre der Sommer in * — 
ner Gebirge iſt die weiter um ſich greifende Entblößung des Hoch⸗ 
gebirgs von Waldungen Schuld. Auf den Alpen wird immer 
mehr über Trockniß der Sommer und ſteigende Unfruchtbarkeit ge: 
Hagt. Gerade fo bemerkte man in Nordamerika, in den neuen 
Staaten Kentucki und Teneſſi, daß, feitdem das Land durch Auss 
rotten der Waͤlder zu fchr von Baumen entblößt. worden, dort 
viele Quellen verfiege und. Regen feltener geworden. | 
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Reife zu den altaiſchen Kalmuͤken, 
im Herbſte 1800. 
| Ton dem 
Bergmeifter Grigorij Jwanowitfh Spaßfij. 
(Aus dem Ruſſiſchen überfegt von Dr. Benjamin Bergmann.) 


I. ® 
Dorf Korghon, den 4. September 1806. 
Des eingetretenen Herbſtes wegen die Reife nad) den Eolywas 


v & 
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nifhen und tigirifchen Gebirgen auffchiebend, lich ich jene Ge 
birge rechts und verfolgte meinen Weg in gerader Richtung zu 
den korghoniſchen Glättfchern. *) 

Ich erreichte den 1. September die tulatifche Schanze ber 
Folywanifchen Linie am Fluſſe Tulata, welcher 15 MWerfte weiter 
in den Tſcharyſch fallt. Die Schanze it mit Pallifaden umringt, 
mit Kanonen verfehen, und mir Koſaken beſetzt. Die Volkes 
menge füllt 20 Haufer. Der Barometerftand ———— Ort um 
1038 pariſer Fuß über die Meeresflache. 

Rings umher liegen. waldige **) Berge und Thaler und er⸗ 
hoͤhen die Reize dieſer Gegend. Der Hauptbeſtandtheil der Berge 
iſt blaͤulicher Hornſchiefer, welchen zuweilen Quarzaͤderchen durch—⸗ 
ſtreichen: auch findet man hier groben, feſtkoͤrnigen Granit. Die 
abſchuͤſſigen Seiten und die Thaͤler tragen Larchen, Tannen und 
Fichten, fo wie die Berge mancherlei Pflanzen, von welchen nad) 
Schangin ***) (der mich mit.botanifchen Nachrichten zu dieſer 
Reiſe ausrüjtete) folgende genannt zu werden verdienen: Hyos- 
ciamus physaloides, alyssum montanum et halimifolium, onosma 
simplieissima , scutellaria lupulina, astragalus uralensis. 

Da der Weg bergichter wurde, fo ließen wir ung Reitpferde 
geben : ich befam zur Begleitung zwei Linienkoſaken (unter dies 
fen einen kalmuͤkiſchen Dolmetſcher) und zwei Bauern, denen die 
Pferde gehoͤrten. 

Der Weg gieng durch den Tulatafluß, von deſſen anderem 
Ufer ein hoher ſteiler Berg begann: die mit Schnee bedeckten ti⸗ 


*) Dergleichen Berge, auf welchen das ganze Jahr hindurch der Schnee 
fortdauert, heißen in Sſibirien Bielki, d. h. weiße Berge — Weiß— 
linge. 

**) Im Originale ſteht — „waldloſe“. Da man aber den umliegenden 
Thälern gleih darauf verfchiedene Baumarten beilegt, fo dürfte hier 
ein Schreibfehler voraudgefegt werden, und um fo mehr, da wald 
lofe Berge und Thäler wohl nicht reizend fein koͤnnen. 

ueberſ. 

*) Meter Swanowitſch Schangin, Bergrath 5ter Klaſſe, wurde — in 
Sſibirien geboreu und ftarb dort 1826, er hat feinen Namen der ge: 
lehrten Welt unvergeplih gemacht durch feine Kenntnip im Bergwe— 
fen, und es wäre zu wünfcen, daß Jemand deſſen Lebensbefhreibung 
herausgaͤbe. 
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girifchen Gebirge lagen gegen Süden, und die frifch befchneiten 
tfcharnfchen (weil der alte Schnee, durch außerordentliche Sonnen: 
glut gefhmolzen, dies Mal nur in den Zwifchenraumen einen 
ewigen Winter darbot) gegen Often ; aber uns in: das Thal fer: 
kend, verloren wir die tigirifchen und tſcharyſchen Glättfcher aus 
den Augen, feten über den Fluß Tepla (von den warnen Quel- 
len fo genannt, die niemals zufrieren follen), ritten den gleichna? 
migen Berg hinan, und erblidten von oben die Forghonifchen 
Gtättfiher, die uns ganz nahe ſchienen, ungeachtet wir ne e erft 
nach) 24 Stunden erreichen Fonnten. 

Auf diefem Wege fab ich die früher bemerften Bäume, und 
von Gefträuchen die rothe Johannisbeere (ribes rubrum), die 
tatarifche Xonicera (lonicera tatarıca), die graue eichenblättrige 
Spirda (Spiraea crenata et chamaedritolia), fo wie von Pflans 
jen: primula veris,, anemone sylvatica, orobus vernus, lathyrus 
pisiformis , euphorbia pilosa, thalictrum purpureum , adonis 
apenina, polygala vulgaris et sibirica, onosma — 
scutelaria lupulina. 

Wir ſchlugen unſer Nachtlager am Ufer des Tſcharyſch auf, 
unweit der Mündung des Sentelef, und bereiteten uns ein wohl 
fchmedendes Abendeffen von Lachsforellen (salmo fluvialis) : man 
fängt auch in dortigen Fläffen den salmo thymallus und corega- 
noides , welche in Sfibirien zu den gewöhnlichen Fiſchen fteinreis 
cher Fläffe gehören. Der Sentelef dringt aus den eben fo ge 
nannten Glaättfchern hervor und verfolgt feinen Lauf durch hohe 
Berge von Schiefer und zum Theil von Porphyr und Jaspis. 
Der Oberfentelef nahrt, Sranitberge mit derben Quarzäderdyen, wie 
Die tigirifchen, und die Gegend viele Zedern, und an Gefträuchen 
die niedrige Birke, (betula fruticans); die altaifche und tatarifche 
Zonicera (lonicera altaica et tatarica) und die nn (Salıx 
seratina); an fleineren Pflanzen bemerkte P. J. Schaugin: do- 
ronicum pardalianches, linum perenne, dracocephalum grandi- 
florum et altaicum, ranunculus altaicus, erythronrum dens ca- 
nis, corthusa mathioli, primula farinosa et nivalis, pedicularis 
verticillata et flava, dryas octopetala, androsace villosa, gen- 
tiana grandiflora et utriculosa, hedysarum altaicum, anemone 
narcissiflora, vıola uniflora, montana et grandipera, ornitho- 
galum altaıcum , cardamine nivalis, hesperis matronalis, fu- 


240 Spaßkij Reife zu ben altaifhen Kalmuͤken, 

maria altaica. Als Schangin die fentelekifchen Glaͤttſcher im 
Maimonat befuchte, war die Erde ohne Schnee, und bunt mit 
zahllofen Blumen bededt, aber ohme mitgenommene botanifche 
Werke, konnte nur eine geringe Anzahl derjelben von ihm angege: 
ben werden. 

Die von uns am Ausfluß des Sentelef unter freiem Him. 

mel; und im Raufchen des reißenden Tſcharyſch, hingebrachte 
Naht war ftill, und für die Jahreszeit ziemlich warm. 
Die Fuͤhrer beforgten ein großes Feuer, theils. zur Wärme: 
theild auch zum Schutz gegen die Bären, die das Feuer fcheuen, 
Außerdem fpannten fie geflochtene Haarfeile um unfer Nachtlager, 
damit die hier haufigen Schlangen abgewehrt würden, welde noch 
nicht alle in ihre MWinterlöcher gefrochen waren. 

Die Hirfche (Cervus elaphus) wedten uns ſehr früh dur 
ihr Schreien, das ich mir nicht fo angenehm — hatte, denn 
es glich der Hirtenſchalmei. 

Unſere Begleiter machten Floͤten aus abgeſchaͤlter Espenrinde, 
um die Thiere durch nachgeahmte Stimme anzulocken, da man 
fie aber nicht taͤuſchen konnte, fo verfolgten ein Paar Jaͤger, zu 
Pferde, mit gezogenem Rohr, die geweihreichen Bewohner dorti- 
ger Wüften. 

Außer Bären und Hirfchen, werden um den Sentelef viele 
Elenne, wilde Ziegen, Fiſchotter, Zobel und Marder gejagt: die 
Slüffe bewohnt der Kneifertaucher (mergus merganser), und den 
Wald die Droffel (turdus roseus), die Goldamſel Coreolus gal- 
bula), die Nußfrähe (corvus caryocatactes). 

In Erwartung "unferer Jaͤger, 309 ich mit dem nachgebliches 
nen Führer den Selentek hinauf, und erreichte ungefähr 6 Werfte 
von unferem Nachtlager die mit Jaspis- und Kalkfliefen eingefaßte 
Grabitätte alter Völker: am Wege fah man dichtes Birfengefträucd 
die fiibirifche Weide Csalıx sibirica et pentandra) und die lonice- 
ra, auch mespilus catoneaster, spiraea livigala, ribes grossula- 
ria (Stadhelbeeren), und eine Menge Eleiner Gewaͤchſe, die aber 
größtentheils fchon abgeblüht, am Saanıen nicht deutlich unter: 
fchieden werden Fonnten, ausgenommen onosma simplicissima, 
astragalus montanus , polygalla sibirica, euphorbia pilosa, 
trollius asiaticus, nebſt einigen anderen, die fic ziemlich friſch 
erhalten hatten. 
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Bei unferer Ruͤckkehr zum Lagerplaß fanden wir die Jäger 
angelangt ohne Beute, und um Mittag verfolgten wir unfern 
Weg lange dem Tinfen Ufer des Tſcharyſch, und ritten an der 
Mündung des Fleinen Baches Zatarfa durch cine Furt zum 
rechten Ufer. Die Berge und Felfen am Tſcharyſch beftanden aus 
Horn-, Thons und Glimmerfchiefer. Die Oberlage von fetter, 
fhwarzer Erde bieter gutes Land dar zum Aderbau, unb die weit 
ausgedehnten, mit hohem Grafe bewachfenen Thaler und Wieſen 
(am Tſcharyſch wie an den Nebenflüffen), auf welchen weder die 
Sichel des Schnitterd, noch die Senſe des Heumähers blinken, 
würden große Dörfer begünftigen. Einige Werſte von unferer 
Furt bemerkten wir Reifende auf dem andern Ufer; ich entdeckte 
durch ein Fernrohr unfern W. J. Petroff mit feinen Reifegefähr: 
ten, welche die altaifchen Gebirge befuchten, um Anfichten aufzus 
nehmen; und weil ich die wilden Schönheiten jener Gegenden von 
dem geſchickten Pinſel des Kuͤnſtlers nachgebildet ſehen wollte, ſo 
achtete ich weder auf die reißende Stroͤmung, noch die unbekannte 
Tiefe, und ſah meine Verwegenheit belohnt. Die furchtbar reis 
zenden Auſichten entzuͤckten mich. Ich erblickte abgebildete Gegen— 
den, welche mit Schweizerpartien wetteiferten, z. B. den teleſ— 
ſiſchen See mit feinen Bergkoppen, die bis in die Wolfen drin- 
gen, aber im blaffen Himmelsazur verfchwinden, und den fchred: 
lichen ZTeufelspaß Leine Falmüfifche Benennung), dem die gleichs 
namige Schweizerbrüde Faum nahe kommt; denn c8 liegen dort 
die höchften Pyramiden über einander, an einem Abgrunde, in 
welchen mit betäubendem Lärm die Gewaͤſſer von Felſen zu Fel⸗ 
ſen hinabdonnern. 
Ich trennte mich von dieſem Kuͤnſtler, und kehrte zu meinen 
Gefaͤhrten zuruͤck. | 
Das rechte Tfcharnfchufer befommt hier einen mehr fchredbas 
ren Anblick: ungeheuere Granitblöde erfcheinen ftatt des bläulichen 
Schiefers und in manchen Stellen find Laͤrchen, Fichten und Tans 
nen hingefäer, in andern grünt die QTamarifpe (tamarıx pentan- 
dra), die gewöhnliche Sandweide, die Potentilla (frutescens), 
und fproffen Gewaͤchſe, die nur in hohen Bergländern gedeihen, 
wie aquileja monlana, und papaver nudicante, Das letztere 
Gewaͤchs gehört zu den Mohnarten, deren Abdruer ſtatt Opium 
gebraucht werden. 
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Wir ſetzten jet über den Fluß Bjela, über den Bach So: 
- bolja, und erblicten halb vor uns enthüllt die Forghonifchen 
Glaͤttſcher. Die Somnenftrahlen prallten von den Schneefpiten 
zuruͤck, mit ungewöhnlicher Wirkung für das Auge. Das Schint 
mern, Flimmern und Wallen geht über allen Ausdruck, und die 
Perſpektive von den Ufern des Tſcharyſch [mit den darauf gemors 
fenen ungeheuern Steinmaffen, und den aus den Spalten hervor: 
‚gedrungenen Bäumen vermehrt den. Zauber. 

In der Nahe des Korghon flieg die Pracht der Berge, wähs 
send neue füdweftwäarts durch die waldigen Inſeln des Tſcharyſch 
fhimmerten ; eine magifche Optik ſchien Die Berge über einander 
zu Schichten. — Wir ritten durch den Tſcharyſch und deffen fchats 
tige Inſeln, und betraten hierauf ein weites Thal, welches den 
Korghonfluß in allmahlig empor fteigenden Bergen begranzt. 
Wir fahen die Berge nicht mehr wie in einer Maffe zufammen- 
gedrängt, fondern durch weite Streden von einander gefondert, 
und Stufen bildend für noch größere. Am Ende diefes Thale 
liegt neben dem Ufer des Korghon das Dorf gleiches Namens, 
aus 4 Häufern beftchend, im welchen Steinmegen wohnen, zur 
Jaspis- und Porphyrbeforgung für die 100 Merfte weiter geles 
gene kolywaniſche Steinfchleiferei, aus welcher, Tunftmäßig ge: 
formt, jene großen, fihönen und geſchmackvollen Steinarbeiren 
‘ (Scaalen, Bafen, Kandelabern, und Säulen) 4615 MWerfte weit 
nach St. Petersburg verfchickt werden. *) 


Das Dorf Korghon liegt 1844 parifer Zuß über dem Mee⸗ 
re; dieſe Höhe der Flachgegenden Sſibiriens verringert die Schoͤn⸗ 





9 Diele von dieſen Arbeiten find in der Eremitage des kaiſerlichen Pal—⸗ 
laſts zu fehen, und andere auf Allerhöchften Befehl ald Geſchenke au: 
ferbalb Landes verfandt worden, wie z. B. 1808 an den franzöfifchen 
Hof eine vieredige Schaale von Grauviolettjaspis vom Korgbon, mit 
dem Fußgeftelle ı Arfhin 45 Werfhod hoch, und 14 Arſchin lang 
und breit, im Jahr 1819 an den König von Holland eine Schaale 
von grün welligem reivneffihen Jaspis, ganz wie die vorige, im 
Jahr 1821 an die orforder Univerfität eine länglih runde Schaale 
von demfelben Jaspis, wie die vorhergehende, 2 Arfhin lang, und 

mit dem Untergeftelle 2 Arfchin hoch, mit Bronze verziert, und mit 
einer paflenden rufliihen und Iateinifhen Inſchrift verfehen. 
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heit und Pracht der dortigen Berge, die auf Geſtellen zu ruhen 
ſcheinen, und ſtufenweiſe unmerklich höher fteigen. | 
— Es liegen Steinbrüche in verfchiedenen Richtungen. an beiden 
Ufern. des. Korghon bis 15 Werfte von der Mündung, und viele 
derfelben find von Schangin entdeckt worden: man fucht jezt blos 
den:Grauviolettjagpis, 12 Werft von der Mündung des Korghon. 
Diefer Jaspis, ‚oder vielmehr nad) oryftognoftifchen Kennzeichen 
— Porphyr, bildet ganze Berge an beiden Ufern des Fluffes, 
und liegt im parallelen Schichten auf Purpurjaspis. Die bier 
befindlichen Porphyrarten find, nach der Befchreibung des Hrn. 
Schangin, weißlich mit rothen Quarzfleden,; blaw mit weiß und 
gelb geftreiftemm Feldfpat, grün mit Würfeln und Feldfparh, und 
roth. Die hiefigen Faspisarten find geftreift, ſchwarz, blau, 
grünlih, und dringen bis in den Bau der korghoniſchen Glätts 
ſcher. Sonſt giebt es hier noch Brefzien von verſchiedenen Far⸗ 
ben, und blauen Marmor mit Verſteinerungen. 

Der Fluß Korghon hat ſeine Quelle in ſeinen Glaͤttſchern, 
und ſtroͤmt reitzend und mit außerordentlichem Brauſen dahin, ſo 
daß beſonders bei niedrigem Waſſer am Ufer, nicht blos keine 
Stimme, ſondern ſelbſt kein Flintenſchuß gehoͤrt wird. Die Breite 
dieſes Fluſſes betraͤgt nicht uͤber 25 Klafter, und doch machen 
Stroͤmung und Geſtein das Durchreiten ſehr gefaͤhrlich. Auch 
bei geringem Steigen dringt das Waſſer über den Sattel, und 
glitfcht das Pferd unvorfichtig. aus und ftolpert, fo Tann es, fammt 
dem Reiter, leicht fortgeriffen werden. 


2. 


Kalmuͤkiſche Filzhuͤtten am Fluffe Targola, 
| den 6. Sept. 1806. 

Der Sturz des Korghonfluffes von den jähen Glättfchern ſei— 
nes Namens gewährt einen ungewöhnlichen, einen wundervollen 
Anblid. > 

Ein Freund entwirft davon in einem Briefe an mic) folgens 
des Gemälde: „Diefer feltene und eines gefchieften Malerpinfels 
„wuͤrdige Wafferfall ftürzt in. ſchrecklichem Braufen. mit außeror- 
„dentlicher Gewalt dahin, und iin an Geſtein, das auf feinem 
„Wege liegt.‘ 

„Ein a Spiel von — Malerei und Baus 
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„kunſt, enthüllt fich bier im Hinraufchen des fallenden Fluſſes: 
„man erblidt zwei große, von der Hand. der Natur geftaltete 
„Jaspis- und Porphyrfelfen am braufenden Miederfturze, und jen- 
„ſeit diefer. Felfen und höher hinauf, und an beiden Seiten des 
„Fluſſes, find Pyramiden gethürmt auf Pyramiden, Obelisten 
„auf Obelisken, in wunderbaren Farben, Tinten und Schattis 
„rungen: die "weiter den Fluß hinauffteigende Perfpeftive endet 
„nicht, verfhwindet nicht an den Gipfeln des Forghonifchen Bergs 
„ruͤckens, fondern verfchmilzt im Blau des Himmels.” 

„Mein, nie wird die fchlaue Kunft etwas Höheres, etwas 
„Sleiches fchaffen, und kaum ſich annahern diefem wundervollen 
„Naturgebilde.“ 

Am jenſeitigen Ufer des Korghon ſtiegen wir ſogleich einen 
der aͤußerſten Berge hinan, welche gleichfam- den Fußſchemel für 
jene Glättfcher bilden, wir fanden oberwärts die Bergwand ſtei⸗ 
ler, die Luft Falter und die Ausſicht freier, und um uns her las 
gen ungeheure Granitmaffen, zwifchen welchen Regenſtroͤme in 
den Erdfchichten des Gebirgs viele Furchen ausgehölt hatten, und 
überall fab man Larchen, Zedern, Fichten, Tannen, Birken, und 
von Geſtraͤuchen die Spiraa, den Erbfenbaum (rohinia caragana), 
die Feldrofe (rosa canina), die Stachelbeere und Berberige: auf 
den hiefigen Glättfchern felbft giebt e8 (nach) Schangin's Bemer⸗ 
fung) diefelben Gewächfe, wie auf den fentelekifchen. 

Sp wie am Sentelef, findet. man auch bier ziemlich viele 
Bären, Wölfe, Zobel, Hirfche, Elenne und wilde Ziegen, von 
Voͤgeln eine Menge Rebhühner And in den Flüffen maucherlei En» 
tenarten: ein Paar große Gänfe erblidte Schangin, und Kras 
niche, Heiner als die gewöhnlichen, durch Furze Füße, durch Farbe 
des Gefieders ausgezeichnet. 

Neugierig, entfernten wir uns ziemlich weit von dem gewoͤhn⸗ 


| lichen Fußfteige, wir wollten cine betrachtliche Höhe hinan Hims 


men, um bequemer einen von den außerften Glättfchern zu übers 


fehen; aber je weiter wir, kamen, deſto größer wurden die Schwies 
rigfeiten, und bei jedem Schritt vorwärts zeigten fich neue und 
höhere Berge, und tiefe Abgründe, Die und von den Gegenftänden 
unferer Meugierde entfernten, bis wir cndlic aus einem Punkt 
zu gleicher Zeit die Polargegend mit Schnee bedeckt, und Thäler 
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mit Gruͤn bekleidet, mit reißenden Fluͤſſen gewaͤſſert, vor uns 
ſahen: nur ſtand Alles in einer verkehrten Richtung — jenes 
nach Suͤden — dieſes nach Norden. 

Jedoch gilt hier, was man bei ſo vielen andern Gegenſtaͤnden 
bemerkt: ihr Werth nimmt ab mit der Annäherung. Die von 
Weiten mit Staunen erblidten Gebirge waren in der Nähe blos 
wild und furchtbar. Das kalte Bild des Todes in cwiger Dede 
durchichauerte. 

Das Hinabfteigen von diefen Bergen war nicht ohne Schwier 
rigkeit und Gefahr, und die Reits und Laſtpferde ftolperten unaufs 
börlich und glitſchten auf dem fchlüpfrigen, mit Moos bedeckten 
Boden. Die lete Schlucht, die wir durchritten, führte und an 
den Tſcharyſch. Dort fanden wir drei Filzhätren armfeliger Kal: 
muͤken; ruhten daſelbſt aus, und verfolgten darauf unfern Weg 
am linken Ufer des Tſcharyſchfluſſes. 

> Wir titten durch die Släffe, „drei Quellen“ und , ‚Ruma“, 
und erreichten gegen Abend den Fluß Ehair-fumin. 

Zwiihen Korghon und Chairsfumin am linken Tſcharyſch 
taugen fat alle Pläge zu Wieſen und Aeckern, und überall wach—⸗ 
fen zahlreich Laͤrchenbäͤume und Birken, Die rechte Tfcharpfchfeite . 
ift bergigt. Die merkwuͤrdigſten Hervorragungen liegen am Aus⸗ 
fluffe der Zaliza, die aus den anuifchen (vom Fluffe Anuia ges 
naunten) Glaͤttſchern hervordringt, und 2 Werſte unterhalb Ehairs 
Kumin in den Tſcharyſch fällt. Die Berge beftchen aus quarz⸗ 
adrigem Schiefer mit 6eckigen Prismen Friftallifirt. Aus den Quarz | 
adern quilit hin und wieder Bergoͤl (oleum petroleum) und die 
wilden Thiere lecken den von mineralifchen Subftanzen genaͤhrten 
Schiefer, wodurch große Vertiefungen entſtehen. 

Schangin rechnete zu den merkwuͤrdigſten Gewaͤchſen dieſer 
Gegend: dracocephalum peregrinum et sihiricum, axyris cera- 
toides, hedysarum procumbens et melitcides, achillea impa- 
tiens, chrysocoma villosa, isatıs tinctoria — die befannte 
Waidpflanze, welche die blaue Farbe licfert, und dort, nach 
Schangin, in großer Menge wäachft; es iſt zu bedauern, daß die 
Einwohner gar keinen Gebrauch davon machen. | 

Der Fluß Zaliza hat einen ebenen Lauf durch ein weites 
Thal, aber über einen fteinigten Grund. - Die Breite deffelben 
beſtimmt der gefhmolzene Gebirgsfchnee gewöhnlich auf. 15 Klafs 

hertha, Hier Band. 1827. 3ter Heft. 17 
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ter. Die Berge befichen an der Mündung von beiden Seiten 
aus Horuſchiefer, oberbalb aus Granit, und jind mit Lärchen, 
Zannen und Birken bewachſen. Nah Schangin giebt es an der 
Mündung dieſes Fluſſes jo viel Schlangen, daß fat alle von ſei— 
nen Leuten (obgleich fie das Gras um ihr Lager verfengt hatten) 
dergleichen Thiere unter ihren Filzdecken fanden; — Niemand 
wurde iudeſſen gebiffen. 

Ih wende mich wieder zum Chair⸗Kuminfluſſe. Der Fall 
des Korabon ſchafft uberrafchende und mannichfaltige Ausfichreu ; 
er reizt die Aufmerkſamkeit des Reifenden durch Jaspis- und Por- 
phirfeljen, und Doch erregt der Chair⸗Kumin in höherem Grade 
unfere Bewunderung. Diefer Fluß entfpringt aus denſelben Quels 
Ion, wie der Korghon, ift aber reifender und größer: das Brau— 
fen deffelben gleiht dem Donner: die Ufer find ſteil, wild und 
unzuganglih: die Glaͤttſcher fcheinen näher und prachtveller, und 
die untergebende Sonne verfilbert die Gipfel, vergoider die Wa. 
fer und minder hoben Berge. 

Wir ritten durch den Chair-Kumin. Der Grund war mir 
großen Kicfeljteinen bedeckt, und die daran gewöhnten Pferde be 
rührten dieſe vorfihtig, um nicht zu ftolpern und zu fallen. Die 
Sicherheit des Reiters iſt fein Pferd. Die Kalmüken wurden bier 
ehemals oft ein Opfer des furchtbaren Fluffes, befonders bei gros 
Gen Frühlings: und Herbitüberfshwemmungen. 

Nicht weir oberhalb des Chair⸗Kumin zur Linken des Tſcha—⸗ 
eich finder man einen Berg von grünem , gelbgeftreiftem Jaspis 
und gegenüber auf der andern Seite des Fluffes einem andern von 
weißgeitreifte.n Purpurjaspis, auch Schieferberge, von melden 
einige fehr ſteil und dicht am Fluſſe wie Mauern emporiteigen, 
andere fich zum Ufer neigen. 

Ziemlich fpat gelangten wir zu den kalmuͤkiſchen Filzhätten 
an der Mündung des Yargola, wo wir gaftlih anfgenommen, 
eine ruhige Nacht hinbrachten. 


3. 
Kalmuͤkiſche Filzhuͤtten am Tſcharvſch, unweit 
der Mündung d. Kanfluſſes, d. 7. Sept. 1806. 
Ein Heller Himmel und cin heiteres Thal, begranzt links 
vom Tſcharyſch von ketteuartig verbundenen Schuecbergen , Die, 
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mit grünen Zedern und welkenden Larchenbäumen, ein Ampphithea: 
ter bildeten, und rechts von fteilen,, über den Fluß hängenden 
Selfen ſchimmernden Mergelfchieferd— waren die erften Gegenftände, 
die ich wegreitend von den kalmuͤkiſchen Filzhuͤtten an der Müns 
dung des Jargola diefen Morgen gewahr wurde, Der lichliche 
Morgen verfündigte einen fchr_ ſchoͤnen Tag. , Die bemerkten Ges 
genftände ließen fhönere ahnen. 

Unfern Weg am linken Ufer des Tſcharyſch verfolgend, rits 
tn wir erft dur den Sandbach (Peftfchanaja), dann durch die 
drei Keſſelbaͤche (Kotli), die ihren Namen von den Seen, oder 
keſſelartigen Vertiefungen der Schneeberge bekommen haben, aus 
welchen fie entfpringen: man unterfcheider fie nach der Lage ihs 
ver Muͤndungen, in den untern, mittlern und obern Keffelbadh. 

Diefe drei Bäche durchfchneiden ein Thal, voll Denkmäler 
der Vorzeit, im runden Hügeln mit darauf geftellten, einfachen, 
rofen Säulen aus Jaspis und Brekzie. 

Die Zeit hat uns das Andenken früher bier gewefener Völker 
faft allein im dergleichen ehrwuͤrdigen Ueberbleibfeln ihrer Achtung 
für die frühern Mirbrüder aufbewahrt; aber wie befcheiden und 
kunſtlos auch diefe Mauſoleen daftehen in Vergleichung mit fol- 
. hen, welche Nationaleitelfeit und Ruhmſucht gebildeterer Völker 
auftgärmten: fo erhellen fie uns doch das Dunkel vergangener 
Sahrhunderte, und erneuern Gedauken und Empfindungen des 
bingefchwundenen Menfchenalters, und dienen zu Migweifern, 
felbft in den Wohnſitzen des Todes, die zugleich) Gchide von 
Menfchenhänden darbieten. 


In den altaiſchen Gebirgen findet man — auf Grab⸗ 
ſteinen grob und kunſtlos gerundete Ertremitäten, hier einen Kopf, 
dort eine Hand oder einen andern Theil des menfchlichen Kdr: 
vers. So wurde im Jugendalter der Künfte felbft von den auf: 
geklärteften Nationen der Erde gemeißelt. So wurde die Cyhele 
dargeftellt mit ähnlichen aus dem tiefen Altertfume hervorgegange— 
nen Merfen. Uebrigens muß man geftehen, daß bei aller Unvolls 
kommenheit fiibirifcher Bildhauerfunft, immer doc auf der glats 
ten Steinfläche die Gegenſtaͤnde beſtimmt unterfchieden find, 3. B. 
der Mann von der Frau, das wilde Thier von dem zahmen, der 
Vogel, der Fiſch u. ſ. w. 

An den Keffelbahmündungen beftchen die Berge ans Schies 
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fer, oberhalb aus buntfarbigen Jaspis- und Agatarten, oder aus 
Serpentinftein, und am Urfprunge des mittleren Keſſelbachs aus 
ſchoͤnem, grünen Granit. 

An diefen Baͤchen, befonders aber am mittleren, wachfen 
fehr viele Lärchen, und von Gefträuchen‘ die Robinia, der Cytisus, 
die Skachelbeere, die 'wilde Rofe, die fhwärze Birke, die Loni- 
cera, aber wenig Zedern und gewöhnliche Birken, und von den 
übrigen Gewächfen fanden fih am bäufigften: hedysarum gran- 
diflorum, pyrola rotundifolia, linum perenne. i 

Auf Hügeln, an Flüffen und Quellen trafen wir dfters in 
geringer Auzahl kalmuͤkiſche Hütten mit Heerden hochftämmiger 
Rinder, mir Schafen und Ziegen, und der Sinladung eines Kal: 
muͤken — Namens Dlon — nachgebend, traten wir in die Hütte 
deffelben, die reizend in der Nähe des Tfcharyfch lag; man be 
wirthete und mit gefäuerter Kuh⸗ und Stutenmild). 

In den Tſcharyſch fallt nicht weit von dem obern Keffelbadhe, 
rechts, der Fluß Kan, dringt aus den anuifchen Glättfchern und 
nimmt dem großen und Fleinen Barghaft auf, und von der Muͤn— 
dung des Kanfluffes zieht eine platte Fläche mit zartem, für die 
kalmuͤkiſchen Heerden dienlihem Grafe bewachſen: die Flache ift 
von runden, glatten Kalfhügeln umringt, ‚worauf Laͤrchen und 
Birken wachen, über welche in der Ferne graue Glättfcherfpigen 
hervorragen, und Überall liegen Kalmuͤkenhuͤtten zerjtreut, und 
weiden Heerden von Hausthieren und prangen alte Rundhägel — 
eine der fchönften Partien des altaifchen Gebirge. 

Bei feinem feinlofen Grunde und fhwachen Falle fließt der 
Tſcharyſch ſanft und ohne Geraͤuſch dahin, als ob cr diefe Gegend 
hierdurch noch lieblicher machen wollte. 

Es war noch ziemlich früh, als wir die Mündung des Kans 
fluifes erreichten; wir wollten daher noch umberreiten, und die 
Kalmuͤkenhuͤtten befuchen, man ftieß auf reitende Kalmüfen, die, 
näher kommend, abſtiegen, daun wieder aufftiegen, und mit und 
ritten, und ihre Grußformeln mende und amar (gefund — rus 
big) trafen und überall und begleiteten uns. 

So wie die Schönheiten der Natur mich entzücten, fo be 
lebten auch Hirtenleben, Sitteneinfalt und Gaſtlichkeit — meine 
Einbildungsfraft, und verfeßten mich in die von Dichtern befuns 
gene goldene Zeit. | 
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Eigene Neugierde, und Freundlichkeie meiner Wirthe, liegen 
mich in mehre Filzhätten hincintreten: überall zeigte ſich rohes 
und wilde Leben, obgleich manche Nomaden ziemlich große Ta— 
bunen und Heerden befaßen,, die neben den Wohnungen weideten, 
und den Reichthum beftimmten. Die Thiere gehen frei umber 
und ſelbſt im Winter, wo fic ihre Nahrung unter dem Schnee 
bervorfcharren. Die jungen und kranken Thiere allein befommen: 
Heu, wozu.das Gras mir Meffern abgefchnitten und zum Trock— 
nen an Bäumen aufgehängt wird. 

zur Linken des Eingangs ſah man Bogen, Köcher, Zaͤume 
Särtel, auch große und Heine Kaften mit Leder umzogen, mit Eis 
fen befchlagen (die Menge diefer Gerärhe bezeugen den Woblſtand), 
und daneben prunften Gößenbilder, oder vielmehr Puppen in 
Pelzwerf oder Geweben gebüllt, mit Steinen oder Glasperlen 
ftart der Augen: es harten einige derfelben etwas haͤndeartiges, 
aber uͤberall ſah man die Fuͤße unter Lumpen verſteckt. 


Zur Rechten des Eingangs waren Keſſel, Schalen, Schläuche 
mit gefäuerter Kuh- und Stutenmildy, lederne Slafchen (turssuk), 
Filzdecken und andere Hausgeräthe. 


Die Gafte ſetzen fich gewöhnlich links vom Eingange — — 
nicht von dem Wirthsplatze, dem Eingange gegenuͤber: ſie ſitzen 
dem Wirthe rechts. 


Die Sonne glitt weg hinter den Bergſpitzen, und die langen 
Schatten der Huͤgel und Grabſteine (in der Geſtalt von buntfars 
big gepanzerten Rieſen) verfhwanden, ald wir unfere Härten am 
rechten Tſcharyſchufer zwifchen den Mündungen des Kan und des 
Askyrkan erreichten, und zwei kalmuͤkiſche Mufifanten zu ung 
traten: der eine ſpielte auf einer Art von Flöte (kumurga), der 
andere auf einer Art von Önitarre (Taptschur) ohne Steg (besladow).: 
Dieſe Muftfanten, von einigen jungen Leuten beiderlei Gefchlechte 
gefolgt, ſetzten fih aufı meine Einladung neben angemadhtes Feuer 
der Mittelhuͤtte, und begannen wechfelnd ihre Mufif. Der Hars 
fenift mochte den Preis davon tragen, weil er dazu fang, oder 
vielmehr mit gedehnter Stimme fpred. Diefer „Orpheus“ 
brachte bei feinen kalmuͤkiſchen Zuhörern bald Furcht, bald Mit 
leid, bald Freude hervor, was fich auf ihren mürrifchen und Fals 
tin Mienen ausdrüdte; aber uns fchien das Spiel fehr eintoͤnig 
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— die Stimme wild und fremdartig. Er befang die Schlachten 
feiner Bature — die Gewalt der Liebe und Freundfchaft. 


TR 4. 
Kalmuͤliſche Filzhuͤtten am Tſcharvſch, d. 8. Sept. 1806. 

Die ffibirifche Gefchichte *) übergeht die altaifchen Kalmuͤ⸗ 
fen, und gedenkt daflır der Teleffen, als deren Vorgänger. 

Diefe Gegend wurde von den Ruffen in der Mitte des XV. 
Jahrhunderts erobert, indem die tomskifchen Koſaken (unter Fuͤh— 
rung des Bojarenfohns **) Peter Sobanstij) im Jahre 1633 
zuerft den See berührten, welcher von den Kalmüfen „Altan 
nohr“ d, h. Gold-See, fo wie von den Ruſſen der teleffifche 
(telezkoje osero), nach den dort (ehemals) lebenden Teleſſen ge⸗ 
nannt wird. 

Der über dieſes Volk waltende Fürft (Hinzeschez, d. h. Fuͤr⸗ 
ſtel) Mandrak, wollte bewaffnet den Ruſſen widerſtehen; als er 
aber ſeine Macht zu ſchwach fand zu ihrer Beſiegung, da floh er, 
und ließ feine Frau, feinen Sohn Aidar, und feine Schwieger: 
tochter zurüd, welche fammtlich gefangen und nad) Tomsk abge 
führt wurden. 

Bon Teleuten (ein dreifilbiges Wort) oder weißen Kalmuͤ⸗ 
ten begleitet, erfchien dort Mandrak im folgenden Sahre, leiftete 
den Eid der Treue, und verfprach für jeden von feinen Unterthas 
nen jährlich zehn Zobel ald Tribut zu zahlen; aber nad Freilaſ⸗ 
fung feiner Familie kehrte berfeibe zuruͤck und gedachte nicht mehr 
feines Berfprecheus. 

Diefed Treubruchs wegen wurden nad) Verlauf von 9 Jahr 
ren andere Kofalen unter Sobanskij gegen die Teleſſen geſandt; 
fie kamen zum Altan nohr mitten im Winter; fie wollten den 
Feind unvermuthet überfallen, aber der Sce war zu ihrer Ver 
mwunderung nicht zugefroren, und da fie Zeit verlieren mußten 
durdy Fahrzeugebauen , fo befeftigte Mandraf feinen Wohnſitz. 


*) Ein, die Schikfale jener Gegenden behandelndes Wert. Es ift im 
Jahre 1821 3u St. Petersburg in 8. herausgefommen, unter dem Ti⸗ 
"tel: Sfibirifhe Kronik (Ljetopiss Ssibirskaja und von Karamı 
fin im gtem Theil feiner Geſchichte benußt worden. 

**) Sſyn Bojarskij — ein niederer Befehlshaber früherer Zeit. 

Weberf. 


im Herbſte 1806. 251 

Einige Fahrzeuge waren fertig, als Sobanskij den Kofaken- 
ataman Peter Dorofejeff mit 90 Ruffen und Tataren herumſchick⸗ 
te; aber Mandraf that einen Ausfall mir fchlechtem Erfolge: die 
Leute wurden zurhdgetrieben, und er wollte zu den Sajahnen 
fliehen und gerieth in Gefangenſchaft. 

Die Feſte der Teleſſen wurde angegriffen, aber Aidar vers 
theidigte diefe mit den übrigen Teleſſen fo tapfer, daß die Ruffen 
gar nichts ausrichteten. 

Die Belagerten hofften auf den Beiftand ihrer Landsleute 
und in 12 Tagen follten diefe da fein. Die Sreunde kamen zu 
Waſſer und begannen fogleih das Handgemenge. Als Aidar 
den MWaffenlarm vernahm, eilte er herbei, aber die Ruf: 
fen blieben im WVortheil, und Aidar wurde gefangen, und cin 
großer Theil feiner Leute getoͤdtet. Andere fuchten ihre Rettung 
auf Fahrzeugen, kamen aber Durch das Nachfegen ins Bedraͤuge/ 
und ertranken. | 

Zu Sobanskij's, vom tomskiſchen Wojewoden, Fuͤrſten Se⸗ 
men Moßalskij, aufgelegten Verpflichtungen gehörte, jo viel als 
möglich, die Umgebungen des teleffiichen See's zu erfpahen, und 
am Ufer einen tauglichen Pla aufzufuchen, auch dafelbit eine 
Sefte zu erbauen für eine ordentliche Befagung. Der Abge— 
fejicfte wollte deshalb bis zum Frühling da bleiben; aber um kei— 
nen Mangel zu leiden an Nahrung, fandte er 60 Ruffen und 18 
Tataren nach Kusnezk, und mit den Übrigen auf das andere Ufer 
des See's feßend, errichtete er zur Sicherheit einen nicht großen 
Pallifadenzwinger (Ostrog): weil jedody die dortige Gegend fehr 
fteinigt iſt, und das Seeufer fteil und felfigt, fo fand er feinen 
tüchtigen Platz zu einer ruffifchen Nicderlaffung, und that den 
Borfchlag, einen Pallifadenzwinger aufzuführen am Ufer des in 
die Bija fallenden Fluſſes, Lebeda. 

Zu Sobanskij kam der gefangene Teleffenfürft, Mandrat, er⸗ 
kannte unweigerlich die ruſſiſche Obermacht, und gelobte (wenn 
man ihn freiließe) in einigen Tagen einen Tribut zuſammenzu— 
bringen, beſonders von den Teleſſen am Tſchulyſchwan, der von 
der ſuͤdlichen Seite in den Altan nohr fallt, wo jet Kalmuͤken 
weiden, als Doppelzahler (d. h. die zwei Mächten zinebar find), 
und Sobanskij lich ihm frei, und er kehrte aech 12 Tagen zuruͤck 
und brachte 50 Zobel. 
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Als die Gewaͤſſer aufgiengen, da begann Sobanskij den Rüd- 
weg mit Mandrak und deffen Familie, und Mandrak fand Ge⸗ 
Iegenheit, auf dem Wege zu entkommen und entwich, aber aus 
Neue oder aus Sehnſucht nach feiner Familie, erfchien er in Tomsk, 
wo er als Geißel blieb, und fein Sohn Aidar mit den Uebrigen 
befamen ihre Freiheit. 

So lange Mandraf am Leben war, bezahlte Aidar den Iris 
but gehörig; als Mandraf aber ftarb, da machte fi) Aidar los 
vom Zribute, und wollte nichts davon hören. 

Im Jahre 1646 fandte der Wojewode Suboff von Kusnezk 
zum dritten Mal die Kofaken unter Führung feines Sohnes Dos 
riß gegen das halsitarrige Voll, und im vorgefallenen Streit 
blieben viele todt und viele wurden gefangen, aber die Bezwins 
gung felbit hatte Feinen vollfommenen Fortgang. 

Die dort am Urfprung des Obj-Fluffes weidenden Teleuten 
fammelten indeß Zribur von jenem Bolfe, und nahmen den Wi: 
dar mit den ihm bormäßigen Leuten unter ihren Schuß, und führ- 
ten fie nach ihren Uluffen (Horden). 

Die Teleuten traten nachher felbft unter ruffifhe Herrfchaft, 
aber die Teleſſen kehrten nach ihren vorigen Sitzen zurüd, und 
geriethen uuter die Botmäßigfeit der dafungharifchen, (foongoris 
fhen: Kalmüfen. 

Sp erzähle die Gefchichte von Sfibirien, und ans Archivs 
nachrichten geht hervor, daß im namlichen Jahre aus Kusnezk zum 
teleſſiſchen See abgefertigt wurde der Fünfzigführer Iwanoff nebit 
58 Gemeinen, welcher die Teleſſen zum Eide bringen follte, un: 
ter einer Aufbürdung von zehn Zobeln für jeden Einzelnen. 

Im Jahre 1652 überficlen unerwartet die Teleffen und Ga: 
jahnen, geführt von dem fajahnifchen Fürften Manfej, die vom 
kusnezkiſchen Wojewoden gegen fie abgefchicten Kofaten, nahmen 
ihre Waaren, Pferde und Gewehre, ſchoren ihre Bärte und ent- 
ließen fie in folder Schmach nach Kusnezk. 

Die Geſchichte von Sfibirien erwahnt nicht weiter der Te 
leffen, aber in den Archiven find noch einige Nachrichten vom ih 
nen, fo wie von anderen Bewohnern der altaifchen Gebirge , ent 
halten. | *X 
Im Jahre 1676 (heißt es in einem Berichte des kusnezki— 
ſchen Wojewoden Grigorij Wolkoff an den: tomskiſchen Fuͤrſten 
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Barstinskij) meldete der aus dem telefjifchen Gebiete heimkehrende 
Sendbore Timofej Serebranif, am Fluffe Tſchulyſchman jenfeits 
des Altanſees, von dem dortigen Fürften ZTotfcheulfa vernommen 
zu haben: es fei von den fehwarzen Kalmüfen der Taiſchi Matur 
Samarganoff am altaifchen Gebirgsflufe Kan mit 300 feiner 
Leute, auch mit Sajahnen, Torfhen und Mungaten, zu andern 
ſchwarzen Kalmuͤken aufgebrochen, in Unterftägung, Keghen Zair 
fchi’8 gegen Tſchokur Ubaſchi Taiſchi und eben ſolche Kalmuͤken. 
Die inneren Unruhen unter den ſchwarzen Kalmüfen dauerten noch 
ziemliche Zeit fort; aber von den Teleffen war nichts mehr zu 
hören. Diefe mochten ſich wohl mit den Kalmüfen verbunden, 
oder zu den Sajahnen- gewandt haben, welche auf der füdöftlichen 
Seite. des altaifhen Gebirgs umbherzogen. 

Die jegigen Kalmuͤken mögen vielleicht diefelben fein, welche 
in früheren Zeiten unter dem Namen der fchwarzen befannt wa- 
ren; weshalb fie aber „ſchwarze“ uud die Teleuten „weiße“ * 
Ben, kann nicht mir Sicherheit ausgemacht werden. 

Die Anzahl der, altaifchen Kalmüken wird auf 1500 Fami⸗ 
lien (d. h. Wohnhuͤtten) geſchaͤtzt: der dritte Theil derſelben no— 
madiſirt nahe der ſina'ſchen Graͤnze und gehoͤrt zu jenem Reiche 
durch Gericht und Gerichtsbarkeit, aber Tribut erheben von ih— 
nen Rußland und Sina zugleich, weshalb denn auch dieſe Kals 
müfen die „Doppelzahler” (Dwojedanzi) genannt werden. 

Alle find hier übrigens in Lebensweife und andern DBezichuns 
gen einander ähnlich, wohnen in Filzhütten den Sommer und 
Winter, ziehen von einem Drt zum andern,. nahren ſich von 
Viehzucht (aber auch vom Landbau) und Jagd. 

Die Beichaffenheit der dortigen Gegenden und vielleicht auch 
eigene Luft, begünftigt bei den altaiſchen Kalmuͤken befonders die 
Viehzucht: es giebt unter ihnen folche, die 1000 Pferde und 
Kühe, 2000 Schafe und Ziegen befi igen und bei einigen findet 
man auch Kamcele. 

Der Boden wird mit einfpißigen Pflügen, oder mit Abylen 
(einer Art Spaten) bearbeitet, und mit Gerſte oder Hirfe beſaͤet, 
fo viel der eigene Bedarf fordert. Das Getreide wird von ihnen 
in federnen Saͤcken gemeffen, da fie Fein beſtimmtes Maaß und 
Gewicht haben. Die hier gejagten wilden Thiere find außer den 
fchon oben bemerken: Steppenfuͤchſe (canis corsak), Luchſe, 
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Stein: oder polniſche Schafe (aries argali), ffibirifche und ges 
woͤhnliche Marder, Grauwerke, Hermeline, geftreifte Eichhörnchen, 
Iltiſſe (mustela patorius), Hamſter (oricetus citillus), Murmel 
thiere und Hafen. Die wilden Thiere fängt man bier in BON, 
oder erlegt fie mit Bogen und Flinten. 

Die altaifchen Kalmülen- verfertigen ihr Schießpulver ſelbſt; 
ſie ſammeln dazu Salpeter unter Steinen, und beſonders an der 
Muͤndung des Urßul (der in den Katun faͤllt) oder bereiten ihn 
aus einer unbekannten Steinart (7); fie legen zu einem Theil 
Salpeter einen Theil Kohlen, einen halben Theil Schwefel, und 
nach ihrer Behauptung haben fie lange vor der ruffifchen Be 
Tanntfchaft eigenes Scießpulver und eigene Scießgewehre vers 
fertigt. Die Frage ift bis jetzt noch nicht entfchieden, ob das 
Schießpulver früher in Europa oder in Afia erfunden worden fei? 
Die Erfindung brauchte nicht aus einem Erdtheile in den andern 
übergeführt zu werden, aber die Benutzung deffelben ift doch in 
vielen Fallen aus dem unfrigen entlchnt worden. Die Tataren 
fanden bei der erften Eroberung Sſibiriens das Scießpulver 
eben fo neu und auffallend, als es Feine 100 Fahre früher für 
bie unterwärfig gemachten Amerifaer gewefen war, und die Um 
befanntfchaft der ehemaligen Sftbirier damit geht aus den jeßt 
ans Licht gezogenen unterirdifchen Schatzkammern hervor, bie 
von ihnen blos oberflähli und mangelhaft bearbeitet (in den 
fogenannten tſchudiſchen Bergwerken) und zu W;gweifern dienten. 

Bei aller Aehnlichkeit zwifchen den altaifchen und wolgifchen 
Kalmüken (Abkoͤmmlingen der Soongoren) haben jene doch ei- 
genthümliche, alte Sitten, und den ſchamaniſchen Glauben bei: 
behalten: auch ift felbft die Mundart abweichend von der gewöhn 
lichen Kalmuͤkenſprache. 

Don ruffifchefina’scher Seite überlaßt man fie den eigenen 
Nechten unter ihren Saiffangen, Sculengen und Demitſch, aus 
genommen bei Kapitalvergehungen, oder bei Unzufriedenheit mit 
dem Volksgerichte: im ſolchen Fallen werden die ruffifchen Unter: 
thanen an unfere Gerichtöbehörden, und die Doppelzabler an die 
ſina'ſche Graͤnzſtadt Ulataj verwieſen, wo man mit ihnen nach 
Anleitung dortiger Geſetze verfährt. 

So ſehr ich auch wuͤnſchte, die Sitten, Gewohnheiten und 
Lebensart der altaiſchen Kalmuͤken beſſer kennen zu lernen, die 
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altaifhen Gebirge tiefer zu erfpähen, und die Spiegelfläche des 
telefiifhen See's zu betrachten, von welchem die ſtolzen Gipfel der 
umliegenden Glärtfcher zuruͤckſtralen; fo nöthigten mich doch Ge: 
ſchaͤfte und Jahreszeit zur Ruͤckkehr, und mit Bedauern ſchied ich 
von der unvergeßlichen Gegend, wo die Natur mit ihren Reizen, 
wo die Bewohner mit ihrer Einfachheit und Gurmäthigkeit auf 
immer fo liebliche Eindrüde in mir zuruͤckgelaſſen haben. 

[Das Original diefer Reifcbefchreibung fteht in dem, von 
Hru. Spaßkij herausgegebenen Ssibirsläj Wjästnik; 
(ſſibiriſchen Boten) Jahrgang 1823.] 





XIV. 
Beiträge 
jur 
Shan Erdbeſchreibung von Perfien. 
Bon dem 


Major William Monteith, 
SugenieursGeographen im Dienft ber britifchsoftindifgen Kompagnie. 


(Aus dem Franzöfifchen.) 


Es ift unmöglich, daß eine einzelne Perfon eine Flare und 
genaue Schilderung von den zahlreichen Gebirgskfetten entwerfen 
koͤnne, welche die ausgedehnten Landichaften Perfien’d und Armes 
nien’s, nach allen Richtungen erfüllen. Obgleich diefe Ketten von 
einander geſchieden fi find, fo ftchen fie doc) durch mehre Zweige mit 
‘einander in Verbindung und einige Flüffe wie der Araxes, Tigris 
und Euphrates durchſchneiden fie. So fließen fi die Gebirge 
Kleinafia’d und Perfien’d an den Kaufafus vermittelft derjenigen 
Kette an, welche die Landfchaft Imerethi von Georgien trennt; fie 
fcheider diefe Gebirge von dem Gipfel des Elburs*), oder 2 
Berge Erocon, wie er gewöhnlicher heißt. 


Dieſer Berggipfel fcheint, obgleich er micht der hoͤchſte ift, feinen Va: 
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: Die Querkerte hat, auf der neuen Militärfiraße von Suram 
nach der Quelle von Quirilla, eine Breite von ungefähr 15 Meilen 
und cine Höhe von etwa 6000 Fuß über dem Niveau des ſchwar⸗ 
zen Meeres. Im Allgemeinen beftcht der Boden aus Thon, Selenit 
(ſchwefelſaurem Kalk und einigen lofen Bloͤcken eines ſteinfoͤrmigen 
und kalkartigen Granits, (le sol y est forme d’argile, de sul- 
fate de chaux et de quelques blocs detaches d’un granit fin 
et calcaire). Zchn Meilen jenfeits Suram theilt ſich dieſe Kette 
in zwei große Arme, von denen der weitliche der. Südfüjte des 
fhwarzen Meeres folgt und an die Gebirge vou Kurdiftan vermit: 
telft einer Verzweigung fih anfchließt, Die zwifchen HaffansKale 
und Erzerum durchftreicht. Der öftliche Arm wird von dem Kur 
durchbrochen, zehn Meilen S.S.W. von Suram, und einer feiner 
Zweige, der dem rechten Ufer diefes Fluffes folgt, endigt plöglich 
da, wo der Arayac mit dem Kur fid) vereinigt. Die Kerte felbft 
folgt einer S.S.O. Richtung und zertheilt ſich in drei neue Ver— 
zweigungen. Es ift nicht moglich, eine fchriftliche Befchreibung 
von den zahllofen Armen und Aeſten zu geben, die nad) allen Sei— 
ten ablaufen. Der Weftabhang fchließt die Ebene von Kant 
(Kars ?) und verbindet die Gebirge von Erzerum mit der Deras 
Boina. Die beiden öftlichen Wefte dienen den Thalern von Bembi 
und Sori zur Öränze, vereinigen fid) aufs Neue und fcheiden durch 
zahllofe unregelmäßige, aber meift parallelei, Zweige, die Ebenen 
von Erivan und Nakshivan, von den Ebenen von Gangi (Elifas 
bethpol) und Korabang. (Karabagh.) Der Aras bricht ſich einen 
Weg durch den Engpaß bei Omdabad (Durdabad, Ardabad); und 
zwoͤlf Meilen von diefer Stadt fcheinen die Gebirge gleichfam einen 
- Spalt zu Öffnen, um dem Fluffe Leu einen Durchweg zu vergönnen, 
der kaum 40 Fuß breit ift. 


Nur eine Karte kann eine richtige Anficht von den Gebirge 
maffen in dem Diftrift von KarasDang (Karadagh) gewähren. 
Die Ketten laufen nad) Often und verbinden fich mit dem Taliſch— 
Gebirge, im Diſtrikt Mishkem (Meshkin). Parallel mit diefer 


men dem SKaufafus gegeben zu haben, denn unter diefem Namen ift 
dies Gebirge in Perfien befannt. Die Gebirge in Mazenderan heipen: 
der untere Elburs (Elbourt). 
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Maffe begränzt eine andere Kette die Ebene von Sei⸗Ab (Sers 
Ab) ; an dem Dftende dieſer Kette erhebt ſich das Sevellan-Gebirge 
(koh Savalan), von dem ein Aſt die Hochebene Ardabil's von Sei⸗Ab 
and Khulfpal (Hhalkhal) ſcheidet. Diefe Korte ftreicht am Fafpifchen 
Sec entlang bis Aftrabad und erſtreckt fi) von dort bis nad) Khorafan 
hinein. Der Kizil Ouzun (Kisil Ozen) durchfchneider fie und bils 
det einen cben fo berühmten als fchwierigen Engiweg, der unter dem 
Namen des Pafles von Rudbar bekannt iſt. 

Zur Schaͤtzung der Höhe, diefer Gebirge war ich) nur mit ci- 
nem unvollfommenen Mittel verfehen, mit demjenigen namlich, 
den. Grad des fiedenden Waſſers zu beſtimmen. Ich habe Diefe 
Berfuche mit einem guten XIhermometer, an verfchiedenen Punkten, 
angeſtellt, fowohl auf den Gebirgen am Fafpifchem See, als auf 
den Hochebenen von Azerdbijan, (Aderbaidshan). | 

Auf den Gebirgen fällt der Schuee vom Iſten Dezember an, 
ſchmilzt im Maͤrtz und ift gewöhnlich gegen den 15ten Mai vers 
ſchwunden. Die. Vegetation ift auf den verfchiedenen Gebirgen 
ungefähr diefelbe und könnte ald Skale für die Stufen der Höhen ' 
dienen. Auf den Gipfeln und etwas unter denfelben findet man 
nur Geſtraͤuch (bruyeres) und Moofe Darauf folgt die Alpen: 
rofe (eglantier, — auf den Alpen bis 6900’ body); ferner fols 
gen die Buche und die Eiche, anfangs ald Sträucher, dann aber, 
je weiter man abwarts fteigt, immer größer werdend, bis fie auf 
ein Drittel der Höhe des Berges ihre natürliche Größe erlangen. 
Sc) habe zu wenig Kenntniffe in der Narurgefhichte, um cine 
phyſikaliſche Befchreibung diefer chen fo ausgedehnten als zahlreis 
chen Gebirge geben zu koͤnnen. 

Sie haben lebendige Vulkane nicht aufzuweifen, aber überall 
fieht man Spuren ihrer chemaligen Thaͤtigkeit. Sevellan fcheint 
einft einen Krater getragen zu haben, denn Lavaftrönıe und loſe 
Maſſen derfelben Subftanzen finden fih an mehren Stellen feines 
Fußes. Die legte Eruption ſcheiut bis auf eine Entfernung von 
zwanzig Meilen getragen zu haben. Auch Tuff ſieht man daſelbſt 
in großer Minge. Am Fuße des Ararat ift der Boden, auf 
großen Strecken, mit fehr pordfem Bimsftein überfchüttet. Aber 
die augenfcheinlichften und beträchrlichiten vulfanifchen Ueberrefte, find 
in. der Ebene unterhalb Makor, deren Oberfläche bis zu den - 
Ufern des Aras hin, mit Savalagen bedeckt tft. Folgt man dem 
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Laufe der Borfchalor, von Tiflis bis Erivan, fo befteht der Bo: 
den aus Baſaltſaͤulen; mir Ausnahme des Gebirge von Kara: 
Agatſch, in welchem Kupfer und Silbergange find, fcheint der 
‚Boden von Erivan bis zum: Zluffe Guesney auf einer Bafalt-Banf 
(banc de basaltes) zu ruhen. Die Zelfen, welche die Schlucht 
bilden, in der der Aras fein Berte hat, beftehen durchaus aus 
granitifchem und Scicfer-Geftein. Ganz in der Nähe find zahl—⸗ 
reiche Kupfergänge. An der Stelle, wo ich über das Talifch-Ge- 
birge gieng, bei Omdabad, befanden die Felfen aus Schiefer, 
Kiefelerde (silex) und Falfartigem Geftein. Nahe bei Mofuba, in 
derfelben Kette, war Kupfer in großer Menge und id) fah acht 
Schächte, die zu feiner Ausbeute dienten. 

In der Provinz Azerdbijan giebt es wenig wuͤſte Flächen, 
und die, welche vorhanden find, Haben nur eine kleine Ausdeh— 
nung und verdanken ihre Dede und Unfruchtbarkeit dem Mangel 
an Waſſer. Da ihr Boden aus einer Art Thon befteht, fo find 
fie wenig zum Pflanzenwuchs geeignet; im Allgemeinen bededt 
fie ein Salzfraut. Der Boden ift falzig und die Quellen, welche 
in ihm fließen, nehmen davon bald einen brafigen Gefhmad an, 
fo daß man ihr Waffer nicht benutzen kann. 

Der MWafferftand des Faspifchen Sees fcheint periodifchen 
Veränderungen unterworfen zu fein. Sn Ghilan glaubt man, 
daß diefe Veränderungen alle 30 Jahre Statt finden. Den nieds 
rigften Stand hatte der See in den Jahren 1823 und 1824. und 
mehre neue Juſeln waren im See (Bufen) von Kefcht (Reschd) 
entftanden. Ein gleiches Verhältniß nimmt man für den See 
von Rhumia(?) oder Shahey (Ourumia, Schahi) an, der ges 
genwärtig einen viel nicdrigeren Wafferftand hat als vor vierzig 
Fahren; nach meinen im Jahr 1824 angeftellten Beobachtungen 
war er 14 Fuß unter fein Nivcau von 1813 gefallen, und die 
Inſel Shahey ift gegenwärtig nur theilweife vom Waſſer umge 
ben. Diefe Felfenmaffe von 40 Meilen im Umfange, mit zwblf 
unbewohnten Dörfern, wird fünftig nicht mehr ald eine Zufel 
betrachtet werden Finnen; fie giebt dem See ihren Namen und 
war vor zwanzig Jahren durch einen Kanal von drei Meilen 
Breite getrennt; dieſe Inſel iſt die” einzige, welde Süßwaffer: 
quellen hat. Außer ihr liegen noch drei andere große Inſeln im 
See: Jshey, Koin:Adafey und Ashak:Adaſey. Sie beftehen aus 
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einer Falfartigen Maffe, die von fruchtbarem Boden bedeckt ift. 
Sm Winter dienen fie einer großen Menge von Schafen zum 
Meideplage, 


Diefer See ift der feichtefte in ganz Verfien; ich fondirte ihn 

zwifchen Rhumica und Doferghan (Deygurgan?), d. i. quer über 
Die Mitte) und fand nur 20 Fuß Tiefe. Der Grund. war überall 
ein blauer Thon und die Tiefe nahm, nach den Ufern bin, fu: 
fenweis ab, fo daß nur Kaͤhne darauf fahren fünnen. Das Waf: 
fer des See's ift, mit Ausnahme des Waſſers im todten Meere, 
Das falzigfte, was man kennt; Fifche giebt es in ihm nicht und 
ich fah nur eine einzige Inſektenart. Auf ihn folgt der Sce von 
‚ Sonfela (Sivan, Erivan, Sevauga, Tuktſchan). Dieſe herr 
liche Wafferfläche verdanfr ihren Namen der blauen Farbe, die 
von ihrer außerordentlichen Tiefe herruͤhrt. Auf einige hundert 
Klafter von der Küfte, zwifchen dem Lande und der Zufel, auf 
welcher das Klofter Sepan (Sivan) ſteht, Fonnte ich mit einer 
Sonde von zweihundert Faden feinen Grund finden. Ein Haufen 
von Klippen liegt in der Mitte und würde die Schifffahrt gefahr: 
voll machen. Sie ragen theils Über den Mafferfpiegel hervor, 
theils liegen fie etwas unter demfelben. Ich vermuthe, daß der 
See den größten Theil feines Waſſers aus Quellen erhalt, die 
ihm in der Tiefe zufließen, denn diejenigen, welche er aus den 
Umgebungen oberirdifch aufnimmt, . würden nicht hinreichen, den 
Verluſt zu erfeen, den die Verdünftung auf einer fo großen Flaͤ⸗ 
che verurfacht. Die Forellen, welche in dem See gefangen wers 
den, wiegen oft zwölf Pfund, gleichen aber nicht den curopa’s 
fhen; in gleich großer Menge findet man fie in den Flüffen von 
Erivan. Ihr Fleifch iſt roth und ihre Haut ift mir fchwarzen 
Flecken überfäer, wie ein Lachs. Der See foll noch zwoͤlf andere 
Fiſcharten haben, u. a. Karpfen, und zwei Barbenarten ; von 
Heinen Fifchen fah ich nur die Krcffe. 
Uunter allen Fluͤſſen im Lande habe ich keinen bemerkt, der 
aus einer Quelle entſtehe; alle Slüffe in Azerdbijan verdanken ih: 
ren Urfprung der Schneefchmelze. Der Aras wacht im Mark 
um 3 Fuß; fein böchfter Wafferftand ift im Monat Juni und im 
Auguft nimmt er wieder ab. 


Zahlreiche Flüffe haben Ablagerungen gebildet, unter dencn 
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der Alabafter oder Marmor von Tabruz (Tabris, Tauris) der 
befanntefte ift; die Steinbrüche liegen bei Dofhergan. 

Ich zweifle fihr daran, daß die perfiihe Baumwolle in 
Frankreich fortkommen koͤnne, obgleich fie an verfchiedenen Orten 
von Azerdbijan, deffen Klima troden und fehr kalt ift, in Menge 
waͤchſt. Die Saat gefchieht im Märg, und die Aernte im Okto— 
ber, einer Zeit, wo werig Negen fällt. Eine zu große Feuchtig: 
feit würde ihr Schaden thun. Ueberdem glauben dic Perfer, daß 
jeder Boden, der irgend eine Pflanze trägt, für. die Kultur der 
Baumwolle geeignet fei. Hiervon muß man jedoch die Landſchaft 
Ghilan ausnehmen, wo die Feuchtigkeit fie zerftört. Die Baum: 
wolle von Mazenderan ift die befte von ganz Perfien. 
| Es hat mich Jemand verfichert, daß Schah Abbas 1. es 

geweſen fei, der aus Salami die Kerman » Ziegen Fommen 
ließ. 

In n Perſi en baut man die Häufer gemöhnlich aus Lehm oder 
aus Luftſteinen. Sie find mit einem Thonanwurfe bedeckt, der 
alle Jahre erneuert werden muß, und nur im einem fo trodenen 
Klima, wie das perfiiche it, in Gebrauch fein kann. 


er ER Mummie. ift eine Subftanz, die mit dem Pech Aehn⸗ 
lichkeit hat, aber reiner iſt; man findet ihn in einer Hoͤhle bei 
Schiras, wo er von den Selfenwänden herunterſickert. Man 
braucht ihn nur als Arznei, als ein Außeres Mittel. 

Die Perſer erwähnen mehrer Flüffe, die unterirdifch ablaus 
fen follen ; fic behaupten insbefondere, daß der Zeanderoud in 
der. großen Wuͤſte verfchwinde, um in der Provinz Kerman wies 
der hervorzubrechen. Sch glaube, daß dies cine völlig. unbegrüns 
dete Behauptung it, und das Waſſer dieſes Sluffes nur darum 
verfchwinde, weil es zum Bedarf des Aderbaus gänzlich zerftreut 
wird; denn im Winter, wo dies nicht Statt findet, und im Fruͤh— 
jahr, wo feine Waffermaffe dur die Schneeſchmelze angefchwols 
len it, gelangt er bis in die Wuͤſte und durchftrömt felbft einen 
Theil derfelden. Im Sommer enthält das Bette diefes Fluffes 
Waſſer, in Folge eines Mittel, das in der Wuͤſte nicht beftehen 
Fan. Eine Reihe von Bruynen, die untereinander in Verbin: 
dung fichen, bilden eine Art von Wafferlauf, den man in Per: 
fin, „HKanat“ nennt. Das haben die Europaer als einen unter 

irdis 
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irdifchen Fluß angefehen; aber Uchyliches finder man in allen Ge⸗ 
genden Perfiens. Ä 

Die berühmtefte Höhle ift bei der Zeſtung Makor. Sie hat 
ungefaͤhr 300° Höhe, 600° im Durchmeſſer und 200° Tiefe. Es 
fliegen mehre Baͤche darin und an ihren Wänden hat man eine 
Menge anderer Aushöhlungen gemacht. Won dem Innern diefer 
Grotte habe ich eine Anficht aufgenpmmen, fo wie auch von ben 
Sevan⸗ und Rhumia-Seen. Ä 

Ueber das Klofter Itsmiardin kann ich, Feine, beſtimmten Nach 
rihren mittheilen. Es hat eine. große Manuffriptenfammlung 
und fehr zu bedauern ift es, daß fih Niemand mit Unterfuchung 
derfelben befchäftigt hat. In den Archiven iſt ein Tagebuch aller 
auf die Kirche Bezug. habeyden Ereigniſſe, die feit 700 Jahren 
vorgefalfen find. Ich glaube daß man dafelbft wichtige hiſtoriſche 
Dokumente finden koͤnne. 

Ich ſtehe im Begriff, eine Topographie. des nördlichen Pers 
fiend zu beendigen und herauszugeben, in der id), außer andern 
Nahrichten, die Lange uud Breite mehrer, Orte befannt machen 
werde, 

Die Gegenden zwifchen dem Wan ⸗See und Rhumia oder 
Shahey⸗See habe ich auch beſucht, insbeſondere den Bezirk Bang, 
der vor den Khans von Hefarey abhängig ift, die in Julamerie 
ihren Sitz haben; das iſt der gebirgigte Theil von Aſia (Vorder 
Aſia). Eine zahllofe Menge, theils natuͤrlicher, theils kuͤnſtlicher 
Höhlen, giebt es daſelbſt, beſonders in dem engen Paſſe, der. von 
Julamerie nach Punnanashnie fuͤhrt. Ich denke bald im Stande 
zu fein, nähere Nachrichten darüber. zu, geben. | 


Beobachtungen über den Grad der Hitze, welcher zum 
Sieden des Waſſers erforderlich ift, angeftellt auf 
verfchiedenen Punkten zwiſchen dem il), 
und ſchwarzen Meere 

(Die Grade der Hitze fi fi nd nach dem Thermometer von F. angegeben, 
die aus diefen Beobachtungen bergeleiteten Barometerftände und 
abfoluten Höhen in pariſer Maaß.) 

Engelli (Enzeli) an den Küften 
des Faspifchen Meeres .. 212075. 28 7“1 — 375’ 


Stadt Ardabii42040 23“ go * 4 
Hertha. gier Band, 1827. äter Heft. 
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Befeftigter Felfen Shindan Auf | Super Eh 
. dem Talifh-Gebirge » » +» 200% 21 66 + 7128’ 
"Der Abar-Gipfel, siner der hoͤch⸗ 
ſten der Taliſch⸗ Gebirge, und 
. den man als, überhaupt die 
hoͤchſte Höhe angebend, ._ 
tn fan . x. 0». 199 20 II 0 7944 
Dorf fie, am Fuße des Paſſee F 
von Midan . » =. %00- 21 6 6 7128 
Gipfel des Paffes Midan, auf 
der Südfeite von Sevellan und 
1000 Fuß unter feiner Spige 198 21 4 6 7344 
Koh⸗Sevellan folglih. ee a» 8300 
Sherinvaler, Dorf auf der Hoch: I 


ebene von Sir⸗Ab... 204 2392 4482 
Niveau des ShahenSeed. . . 205 24 5 A 3726 
"Stadt Tabriz oder Zauris . » 203 23 2 5 5118 
ufer des Aras bei Zulfa. . . 208 2511 6 2136 
Ufer des Aras bei Abbas-Abad, 

unfern Nadfhewan . . . 207 25 5 0 2700 
Noora Sheen, von Sharon . . 205% 24 8 7 3432 
Dei » ! 0 sen 2 206 503 I 

E.rivan Bere u 24 3 7 3882 
YluBaran - . 900 2166 718 
Niveau des Gonelah⸗Sees .. 202 22 7 8 5772 
fie oo 00 0 202 2 09208 25 11 6 2136: 
Eoutais in Imerethi.... 200 9% 6 3 1578 


Niveau des fchwarzen Meeres bei 
RedEale . » . » 212 > 08 2 2 0 

[Diefen Aufſatz hat 9. Kaftellaz,, ein in Ziflis wohnhafter 
franzöfifcher Kaufmann, der gevgraphifchen Gefellfchaft in Paris - 
eingefandt. Die in der obigen Tafel aufgeführten Hoͤhenbeſtim⸗ 
mungen find nach den Beobachtungen des Majord Monteith von 
und berechnet worden. Sie koͤnnen indeffen,, bei der Unvollkom⸗ 
menheit der Methode, nur ald annähernd betrachtet werden; den⸗ 
noch find diefe Beobachtungen fehr dankenswerth. — Auch der 
mit, einer diplomatifehen (?) Sendung beauftragte Hr. Debaflayns 
de" Richemont bat einige Höhenmeffungen im Perfien angeftellt. 
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Er fchreibt im diefer Beziehung an Hrn. Jaubert in Paris, aus 
Tauris vom 28ſten Mai 1825: „Seit meiner AUbreife von Pas 
„ris find mir. zwei Barometer und zwei Referve- Möhren zerbros 
„chen, indeffen war ich fo gluͤcklich, feche Höhenbeftimmungen 
„zwiſchen Tiflis und Zauris zu erhalten. Ich fürchte fehr, auch 
„die mir noch übrig bleibenden 2 Röhren einzubüßen, bevor ich 
„Bouſchir erreiche. :Zch habe auch einige bygrometrifche Beobach—⸗ 
„tungen gemacht, die ziemlich intereffant find. Ich werde Ihnen 
„das Alles von Bombay überfenden“ u. ſ. u -—)] B. 
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XV. 


De repentinis variationibus in pressione atmosphae- 
rae observatis. Ueber bie beobachteten ploͤtzlich en 
Veränderungen im Drude der Luft. Won Hrn. Bram 
des in Breslau. Leipzig 1826. 66 ©. in 4. 


Nachdem der Hr. Verf. von den Schwierigkeiten gefprochen 
hat, die mit dem Studium der Meteorologie verbunden find und 
den Mitteln, es zu. fördern, fpricht er feine Meinung dahin aus, 
Daß die gleichzeitige Beobachtung eines und deffelben merfwürdis 
gen Phänomens den Vorzug verdiene, insbeſondere die Beobach⸗ 
tung der Veränderungen, welche die Quedfilberfäule des 'Barome: 
ters erleidet. Als Spezimen diefer Methode hat er bereits eime 
Diekuffion bekannt gemacht, welche fich auf den Zuftand der At⸗ 
mosphäre,; in ganz Europa, während des Jahres. 1783, bezieht, 
das durch das Erdbeben von Meſſina und fo manche andere mes 
teorologifhe Phänomene fo merkwürdig geworden ift. 

Der Hr. Verf. Ant aus feiner Arbeit u. a. folgende Reſul⸗ 
tate gezogen: 

1) daß die — Störungen mit den Bewegungen 
der Luft Foinzidiren, aber - viel größere. Entfernungen ſich aus· 
dehnen. 


/ 
x - 
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2) Daß es einen. Punkt giebt, wo das Fallen des Barome⸗ 
terd unter feinen mittlern Stand am größten ift und. die Nichtune 
gen der. Stürme ‚gegen dieſes Zentrum des ——— Druckes kou⸗ 
vergiren. 

In der vorliegenden Schrift behandelt gr. Prof. Brandes 
auf gleiche Weiſe die Umſtaͤnde, die den großen Sturm vom 
25ſten Dezember 1821 begleiteten und der an manchen Orten die 
Barometerſaͤule um 22 Linien herabdruͤckte. Der Hr. Verfe bat 
eine große Menge von’ Beobachtungen gefammelt, aus Fraufreich, 
England, Belgien, Deutſchland, aus der Schweiz, aus Stalien, 
Dänemark, Norwegen, aus Jsland, aus Polen und Rußland. 
Alle diejenigen, welche die Unterfuchung ald genau ergab, find im 
Zahlen ausgedrüdt und mit Noten erläutert und vier Ueberfich- 
ten enthalten das Fallen des Barometers unter feinen mittlern 
Stand der- Beobachtungsorte, zu vier verfchiedenen Zeiten, naͤm⸗ 
lich: den .24. Dezember um 6° Abends und den. 25. Dezember 
um 3° und um 10' Vormittags und um 8° Abende. Der Hr. 
Verf. zicht aus dem Ganzen der Beobachtungen folgende Schlüffe: 
1) Eine unbekannte Urfache bewirkte auf dem atlantifchen 
Ozean, nahe an den Küften der Bretagne, am 24. Dejember, 
eine Verminderung in der Maffe der Urmosphäre und eine Ab» 
nahme des Drucks; Ddiefelbe Urſache wirkte zu derfelben Zeit über 
den englandifchen Kanal und Das deutfche Meer hinaus bis an 
die Küften Norwegen's, aber mit einer “viel geringeren; inneren 
Kraft, vergeftalt, daß das Faller des. Queckſilbers auf feinem 
Wege von der Mordweftlüfte in das Innere hinein wachfend war, 
auf feinem Wege aus dem Binnenlunde gegen das: Meer zu aber 
abnehniend war; Die Alpen, welche fich. gleichfam: als eine große 
Mauer zwifchenftellten, erzeugten im der Lombardei und in Pics 
mont cine große Unordnung in diefem Kontinuitaͤtsgeſetze. 

2) In der Epoche der zweiten Tafel lag das Zeutrum des 
geringſten Drucks zwifchen London und Divppe, die Kurven gleis 
hen Drucks hatten Die elliptiſche en verlaſſen, um ſich der 
Kreisform zu nähern. 

3) Ju der Epoche der dritten Tafel war der Mittelpunkt im 
deutſchen Meere; das Gleichgewicht ſuchte ſich wieder herzuſtellen, 
das Hinderniß der Alpen war uͤberſtiegen, und es fand ſich * 
nuitat in den benachbarten Beobachtungen wieder. 
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4) In der Epoche der vierten Tafel gieng das Zentrum des 
geringfien Drucks gegen die Küften von Norwegen hin, und eine 
befoudere PerturbationssUrfache ſchien im SO. von England. zum 
wirken, um den Druck ſchwaͤcher zu halten, als er hätte. fein 
follen. 

Die übrigen atmospharifchen Erfcheinungen laſſen ſich nicht 
fo gut ancinander reihen; Feuerkugeln fah man in Deutfchland, 
Stürme fanden in Nantes und an den Küften von England 
Statt, aber im Norden von Frankreih, nahe am Zentrum des 
geringften Drucks, war die Luft ruhig, während man im füds 
lichen Frankreich und im Stalien heftige Windftöße empfand, was 
den Hrn. Verfaſſer eim Luftbrechen auf dem Mittelmeere vermur 
then laßt, ähnlich der Abjorption, die auf dem Ozean Statt fand, 

Hr. - Brandes diskurirt auf diefelbe Weiſe die atmosphäris 
ſchen Erfcheinungen vom 2. und 3. Februar 1823, Das Gefeß 
der Veränderungen iſt weniger einfach, Abgeſehen von den lofas ’ 
len Perturbationen ift er geneigt, zwei Mittelpunfte eines geringe 
fin Druds anzunehmen, die, wie 1821, von den Küften der 
Bretagne ausgiengen und von den Meereswogen theild in den Kar 
nal, theile in den gasfonischen Golf geworfen wurden. Der Hr. 
Berfafler erwahnt vieler meteorologifchen Thatfachen, und zeigt, 
wie die plößlichen Veränderungen im Drud mit andern großen’ 
Veränderungen der Atmosphäre innig verbunden find. “ 

Man fieht, wel lehrreiche und intereffante Refultate aus 
einer Maffe heterogen und todt febeinender Barometer⸗Beobachtun⸗ 
‚gen gezogen werden koͤnnen. Möge der mwürdige Hr Verfaſſer 
ſich gedrungen fühlen, auf 2 betretenen Bahn Fang fortgu 
| — 
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XVI. 


— Ernſt Ritter Grout de Beaufort, 
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vorgeleſen in der General⸗Verſammlung der geographiſchen Geſellſchaft 
zu — den 31. Maͤrtz 1826. 


Wenn ein Reiſender, der unterrichtet, unternehmend und für 
Entdeckungen geboren iſt, in der Mitte einer glaͤnzenden Lauf⸗ 
bahn ploͤtzlich aufgehalten wird und in der Bluͤhte des Alters, in 
der Blühte des Talents erlieget, fo muß die geographifche Geſell⸗ 
fchaft, die in einem ihrer achtbarften Glieder getroffen wurde, das 
Zeichen des Schmerzes und wahrer Trauer geben. Niemals ift die 
Erfüllung diefer Pflicht gerechter gewefen, ald gegen den unglüds 
lichen Beaufort, der am 3. September 1825, am obern Senegal, 
in dem Augenblicde feinen Geift aushauchte, wo er. von einer mit 
Erfolg gekroͤnten Forſchungsreiſe zurücgelehrt war. Sein Name 
hallte in Europa wieder, ihm unbewußt! Seine erften DMiffionen 
erfüllt habend, war er viclleicht im Begriff, nah St. Louis zus 
ruͤckzugehen, um neue Kräfte zu fammeln — zu einer Reife nach 
Tombuktu, die er mit aller Thaͤtigkeit vollführt haben würde. 
In dieſem Moment ward er plößlich dahin gerafft, den Tag vors 
ber, wo ihm der Statthalter der Kolonien Hälfe und Werkzeuge 
fandte. Er hat Kaarta und Bambuk durchforſcht; er hat die Lage 
der Hanptpunfte an der Gambia und zwifchen den beiden Strös 
men, vermittelft aftronomifcher Beobachtungen, beftimmt; er bes 
fuchte die Kataraften von Felu und Gowina; er bereitete eine 
Karte vom. Laufe der Faleme vor und hielt auf dem Felde der 
Naturgefchichte eine reiche Aernte theild an Gegenftänden, theils 
an Beobachtungen, er maß die QTemperatur und den Drud ber 
Luft; er beobachtete endlich‘ die magnetifchen und eleftrifchen Phäs 
nomene, — und dennoch glaubte er nicht, etwas geleifter zu ha: 
ben, das angemerkt zu werden verdiene, obgleich faſt alle dieſe 
Arbeiten vor ihm zu thun übrig blieben. Sein unerwarteter Tod 
beraubt uns der Erinnerungen, die er von feinen Reifen mitges 
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bracht haben wuͤrde, und dieſer Verluſt iſt unerſetzlich allein er 
bat in feinem Briefwechſel intereſſante Thatſachen aufgezeichnet *); 
nicht Alles ift mit ihm untergegangen., Sein Name wird fi au 
eine große Verbefferung der Karte von Afrika knuͤpfen; er ift «6, 
ber durch zahlreiche und wiederholte Beobachtungen zur Beſtim⸗ 
mung der Länge von Bakel, den obern Senegal der Karten um 
mehr als 2° der Küfte des Ozeans genaͤbert hat und ſo hat er 
es ſehr wahrſcheinlich gemacht, daß eine aͤhnliche Reduktion mit 
ber Eutfernung des Meeres vom Djoliba vorzunehmen ſei. Seine 
Barometer⸗Beobachtungen haben bewieſen, daß der Senegal und 
die Sambia auf den letzten hundert Stunden ihres Laufe ein uns 
gemein ſchwaches Gefälle haben, und daß die Hauptitadt von 
Kaarta nur wenig über den erften diefer Ströme erhaben ift, wors 
aus er fogar gefchloffen hat, daß die abfolute Höhe von Tombuktu 
nur gering fein kͤnne. Ihm verdankt man die Kenntniß der 
Hinderniſſe, welche der obere Senegal der Schifffahrt entgegen 
ftellt; eine traurige Entdedung, ohne Zweifel; aber fie ift auch 
eine zertheilte Taͤuſchung: der Beweis eines Irrthums, iſt das 
nicht eine Wahrheit mehr? 


Heinrich Ernft Ritter Grout de Beaufort, der Sohn eins 
vormaligen Hauptmanns im Regiment Dauphin, ward geboren 
in Aubevoie bei Gaillon, im Departement der Eure, am 25. 
Gebruar 1798. Von Kindheit an machte er ſich durch feltene 
Eigenfchaften bemerklich, durch einen unternehmenden Karakter, 
ein menfchlichfreundliches und greßmüthiges Herz und den Ichhafr 
teften Geſchmack für die Studien. In einem Alter von fünf 
Jahren gewohnte er fih an Erdulden der Schmerzen, ohne fich 
zu beklagen; allein diefer Eindlihe Muth war ohne Raubheit und 
man bemerkte, wie. er die zartlichfte Sorgfalt für eine kraͤnkliche 
Großmutter hegte, derem unfichere Schritte er zu lenken pflegte. 
‚Sein Lehrer züchtigte ihm eined Tages wegen eines Vergehens, 
das er. nidht begangen hatte; der ‚junge Beaufort ertrug Die 
‚Strafe ohne Klage und bewies feine Ynfchuld durch eine unglaubs 
liche Feftigkeit. Je mehr er die Biographien großer Männer lag, 


. *) Hertha, geogr. Zeitung I. ©. 141. III. S. 115. nenn 
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defto mehr pflegte er im feinen Spielen ihre Thaten nachzuahmen; 
alle feine Befchäftigungen giengen über fein Alter hinaus. Xrog 
feiner Fortfchritte ward er von allen feinen Kameraden geliebt; 
Niemand beneidere ihn; auf Jedermann trug er feine Liebe über, 
den Armen gab er Alles was er befaß und er fammelte nur für 
fie. Ließ er fih von dem Feuer feiner Gemäthsart zumeilen hins 
reißen, fo warf er fich fogleich denjenigen in die Arme, dem er 
wehe gethan zu haben glaubte und er felbit vergaß alle ihm zus 
gefügten Beleidigungen. 


Im Jahr 1812 trat er in die Marinefchule zu Toulon; drei 
Jahre drauf machte er, unter den Befehlen des Hrn. de Riviere, 
den Zug nach dem Archipelagus und bereijte drei Jahre hindurch 
die Levante. Seine Reifen in Griechenland waren für feine Auss 
bildung nicht ohne Frucht; fie trugen mächtig dazu bei, feinen 
natuͤrlichen Gefhmad für die Beobachtung der Natur zu entwis 
ckeln. Mit einem gewandten Auffaffen der Farafteriftiihen Züge 
der Menſchen und Dinge verband er die Gabe, feine Beobadhtuns 
gen mitzutheilen, und geborchte das Wort nicht fogleich dem Ges 
danken, fo vollendere der Zeichenftift, den er mit Leichtigkeit führte, 
den Ausdruck. Man laufchte feinen Erzählungen gern, denn er 
gab das mir Lebhaftigfeit wieder, was er mädtig in fih aufges 
nommen hatte, und fein Urrheil war fcharffinnig, ohne dem Sy— 
ftemengeift ergeben zu fein. Um dieſe Zeit legte er fich eifrig auf 
das Studium der Natur-MWiffenfchaften,, insbefondere auf das des 
Baucs der Erde. Von Fugend an erregte ein bloßes Betrachten 
ber Selfen den Ichhafteften Wunſch in ihm, die geologifhen Phaͤ— 
nomene zu ergründen. Die gelehrten Anwendungen der Mathe: 
matik waren ihm nicht fremd; die Wabhrſcheinlichkeits-Rechuung 
bifchäftigte feine Theilnahme, ohne daß fie, ihn von den aftronos 
miſchen Beobachtungen ablenfte, die, einem Reifenden fo nöthig 
find und welche den wichtigften Gegenftand feiner Uebungen aus: 
machten. 


Ganz vertraut war er mit ihnen, als er im Sabre 1814 
sum erſten Male, in der Eigenfchaft eines Schiffsfaͤhnrichs, nad) 
dem Senegal abgieng; in diefer Zeit beftimmte er, gemeinfchaft- 
lich mit andern Offizieren, die Länge und Breite von Bakal; ein 
anderer Beobachter, Hr. Adrian Partarrieu, ein eingeborner Bes 
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wohner der Senegal-Kolonie, beftätigte ihre Rechnungen, und ge⸗ 
genwärtig ift man nicht mehr im Zweifel, daß die Entfernung 
dieſes Poftens vom Meere um 2° verkürzt werden muͤſſe. Diefe 
erfte Reife unſeres Beaufort dauerte 3. Fahre und trug wefentlich 
bazu bei, ihn an das Klima zu gewöhnen. Zeuge von dem Tode 
mehrer Franzofen, die ſich mit Entdeckungsprojekten befchäftigten, 
u. U. des Prosper Ronzde, fchrieb er ihr Schickſal ihrer Unvor⸗ 
fichtigfeit oder ihrer fchlechten Konftitution zu und glaubte fich 
felbft gefhüst vor allen Einwirkungen des Klima’s. Ohne Zweis 
fel waren cs die Aufopferung und der Eifer des jungen Rouzee, 
welche um diefe Zeit den Wunſch in ihm anfachten, in das Bin: 
nenland von Afrika einzudringen; indeffen fehlten ihm damals fo 
manche Dinge, nm die Reife mit Nußen zu unternehmen, daß er 
wohl fühlte, nach Frankreich zurädgehen zu müffen, um neue 
Kenntniffe einzufammeln, die nöthigen Inſtrumente fi zu vers 
fchaffen und den Auftrag zu einer Sendung einzuholen. 


Die Sahre 1821, 1822 und 1823 verlebte er in Paris, eif 
rig mit dem Studio der Botanik, Zoologie und Mincralogie und 
- dem Leſen der Reifen in Afrika befchäftige. Er machte den Kur: 
ſus der Chemie und Phyſik und legte fih auf das Studium ber 
arabifhen Sprahe. Die Tage verwandte er zum Beſuch der 
Vorlefungen, Mufeen und Bibliotheken und die Nächte zum Vers . 
arbeiten der gefammelten Notizen. Sah man feine ruhige Eins 
fachheit und feine VBefcheidenheit, fo ahnete man nicht das ges 
heime Feuer, das ihn durchglüßte. Der erfie Plan, welchen er 
dem Minifterio vorlegte, zeugte von feinem Enthuſiasm; ei 
mußte ihm im richtigere Grängen ziehen; nicht ohne Schmerz gab 
er feine liebſten Ideen auf; er hatte anfangs gehofft, daß feine 
Erpedition eine große Zurüftung erhalten werde, daß er, im 
Herzen des Sudans angelangt, feine Reifegefährten nach verfchies 
denen Nichtungen ausfenden Fönne, den einen nach Benin, einen 
zweiten nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung, einen dritten 
in der Richtung auf Madagaskar, für ſich felbft den Weg nach 
dem Dber Nil fich vorbehaltend. Es war damals nicht möglich, 
ſolch' gigantifche Ideen zur Ausführung zu bringen. Hr. v. Beau: 
fort reifte mit einem einfachen Auftrage ab, deffenuugeachter aber 
‚mit allen Härfsmitteln ausgerhfter, die zu einer: Reiſe ind Innere 
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von Afrika erforderlich ‚find. Inſtrumente, Provifionen, Woaren, 
Yufmunterungen für ihm felbft, Alles erhielt cr von dem großmäs 
shigen Schutze des Seeminifters, insbefondere aber, und was das 
Koftbarfte für ihn war, die Achtung und felbft die Liebe des Bas 
ron Roger, des Statthalter von der Senegal⸗Kolonie. Er reifte 
ben 4. Novewber 1823 von Rochefort ab, und ward bei feiner 
Ankunft in St. Louis von dem Statthalter mit Herzlichkeit aufe 
genommen, der. feinem ungeduldigen Eifer bald die Laufbahn ers 
oͤffnete. | 


In den letten Tagen des Januar : Monars 1824 gieng cr 
nach der Gambia ab, mit Fuftruftionen und den nüßlichften Dos 
fumenten ausgeräftet. Seine zahlreichen Briefe vom Sanuar, 
Februar und April enthalten über die Refultate diefer erſten Exs 
kurſion die intereffanteften Nachrichten. Sch will nur-an einen 
Umftand erinnern, weil er chrenvoll für ihn ift, zugleich aber auch 
die Großmurh der Wittwe Bowdich's und des engländifchen Bes 
fehlshaber8 von St. Mary zeigt. Nach dem Tode dieſes gelchr- 
ten Reifenden machte die achtbare Frau, die wegen ihrer feltenen 
Aufopferung felbft fo befannt ift, die Inſtrumente ihres Gatten 
unferm Beaufort zum Gefchenf, überzeugt, daß fie in würdigen 
Händen fein würden; nicht ohne Frucht find fie in denfelben ger 
wefen, aber leider! auf zw kurze Zeit. Auf feinem Wege beobs 
achtete er mehre Breiten und Längen; er Fam bis Balanku (oder 
Bananfu) wenig entfernt von der Faleme, und Kufongo, 120 
Stunden von der Mündung der Gambia; er befuchte die Man- 
dingos und beobachtete mehre Erzeugniffe des Pflanzenreichd , das 
Palmoͤl, den Butterbaum und jenen fonderbaren Baum, der von 
felbit Feuer fängt und große Feuersbrünfte verurfacht (!) ja er 
war unvorfichtig genug, Hoͤlz von diefem Baume (nach ihm ein 
Pandanus) mit fich zu führen. Nach ihm find die Giftpflanzen 
felten, troß der entgegengefeten Meinung, die Hülfenpflanzen und 
Malvaceen dagegen fehr gemein. Seine Sorgfalt war. auf Die 
Barometerbeobachtungen zur Beftimmung der Höhe der Orte, ge: 
richtet, auf die Unterfuchung der Gebirgsarten, auf's Zeichnen: der 
Pflanzen, Jnſekten und anderen. Thiere und der Phyfionomie der 
Menfchen. Den 26. Mai Fam er nach Bakel, nachdem er den 
Beriht Mungo Parks befiätigt hatte, daß nämlich. die Faleme, 
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trotz ihres rafchen Kaufes, weiter aufwärts fchiffbar fei, als man ge 
glaubt. Das Gegentheil findet bei der Gambia Statt. Anihren Ufern 
iſt der Indigo einheimifch und Gold fommt in Menge vor. Auch bringen 
Die Einwohner von Oulli (Wulli) und Kaarta'und die Serracoleten 
Gold auf die Märkte. Je mehr man fich erhebt, oder mit an? 
dern Morten, je tiefer man in’s Binnenland dringt, deftozhäu: 
figer werden die beiden Palmen der Nilufer. Daſſelbe tritt mit 
Veränderung der Breite ein: fenderbar! in Hinſicht des Thier⸗ 
reichd wie der Erzeugniffe des Pflanzenreichs gleicht der Senegal 
mehr dem Nile als der Gambia. — Alle Pofitionen an der Gam⸗ 
bia find auf Parks Karte viel zu weit Öftlich angeſetzt; das ift 
ein Hauptpunkt, der jegt aufgeklärt zu fein fcheint! 


In Bakel vervielfachte unfer Reifender die Barometerbeobachs 
tungen um einen mittlern Stand zu erhalten, der geeignet ſei, 
über die abſolute Höhe des Orts zu entfcheiden; er erfannte, nicht 
ohne Erſtaunen, daß diefer Theil des obern Senegals nur eine 
geringe Höhe Über dem Dzean habe. Auf diefe Weife erflärte fich 
das hohe Aufftauen der Gewaffer und die Befchaffenheit der Luft 
in der böfen Jahreszeit. 


Er beſuchte in der Folge das Land Bondon, gieng am Fas 
leme weiter aufwärts als alle feine Vorgänger und fammelte die 
Elemente zur Zufammenftellung einer Karte von dem Kaufe dieſes 


Fluſſes. 


Den Herbſt 1824 widmete Beaufort der Erforſchung von 
Kaarta; er beſtimmte die Lage von Elimane, der Hauptſtadt dies 
ſes Landes. Won da aus kann, in zehn Tagen, ein Fußgänger 
nah Segu gehen, das heißt nach dem großen Strome, deu wir 
Niger nennen. Der Yugenblid war nody nicht gefommen, wo 
er diefen Zwifchenraum zurüclegen konnte, obwohl er der Fofibas 
ren Unterflüßung eines ergebenen Mauren genoß, der ſich auhei⸗ 
ſchig gemacht hatte, ihn nah Segu und felbft bis Tombuktu zu 
begleiten; der Maure Fam eben vom daher und wollte auf demſel⸗ 
ben Wege zuruͤckkehren. Unfer Reifender war bereits mit diefem 
fo ermänfchten Führer unter Weges, als er fchändlicher Weiſe 
ausgeplündert wurde; von Allem entblößt, glaubte er nun eine 
ſolche Reife nicht fortfegen zu koͤnuen. Man kann fagen, daß 
das Verhängniß allein einen Erfolg verhindert, dem er ſchon fo 
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nahe war; allein er hatte das Ringen nad) demfelben nicht auf? 
gegeben. 


Noch ein Mal in Bakel wieder angelangt, richtete er feinen 
Meg, im Monat Februar, nach dem Lande Kaffo, woſelbſt er 
einen Franzofen, einen unternchmenden Reifenden, traf, der fich 
vor Kurzem mit der Tochter des Königs vermäplt hatte. Dann 
Fam er zum Kataraft von Felu, und erreichee den von Gowina; 
den erjtern hatte einige Zeit vorher der erwähnte Reiſende beſucht, 
den zweiten hatte noch Fein europa’fches Auge gefehen. Auf dies 
fen Reifen erfannte Beaufort die Schwierigkeiten, welche fi der 
Schifffahrt auf dem obern Senegal entgegenftellen. 


Endlich unternahm er die Erforfchung von Bambuf, — und 
das ift die wichtigfte Erfurfion feiner Reife; fie hat die Beftims 
mung mehrer. Orte dieſes intereffanten Laudes geliefert und Mates 
rialien zu einer Karte, die genauer fein wird als alle, welche wir 
bis jet über diefe Gegenden beſitzen; die genauefte Angabe der 
Gruben von Bambuf, einem an Gold fo reichen Lande, ift eis 
nes von den Refultaten, die man ihm verdankt; fie intereffirt bie 
Kolonie am Senegal die von jeher fich beftrebt hat, Freundfchafte- 
und KHandelsverbindungen mit diefem Königreiche anzufnäpfen. 
Schwieriger vielleicht, und unjtreitig weniger glänzend für Hrn, 
dv. Beaufort ald eine Reife nach Tombuktu, hatte die Reiſe nad 
Bambuk einen naher liegenden Nußen; fie gehörte außerdem in 
ben Plan feiner Sendung und wurde „avec une abnegation, un 
courage, une perseverance au-dessus de tout eloge‘“ *) unter 
nommen und ausgeführt. Beaufort kam im Monat Auguft, bei 
guter Gefundheit, nach dem franzdfifchen Poften zurüd, Er 
fhwanfte, ob er nach dem obern Senegal zuruͤckkehren oder nach 
St. Louis gehen follte, um fich von fo viel Fatiguen zu. erholen. 
Die Ruͤckkehr der Erpedition, welche alle Jahr, um dieje Zeit, von 
St. Louis nach Bakel geht, bot ihm eine bequeme Gelegenheit dar ; 
allein, vergeffend wie mörderifch dieſe Fahreszeit ift, und Die 
Antwort der Leute erwartend, welche er nad) verfchiedenen Punk 


9 Ausdruͤcke, deren ſich Hr. —— in — vueſ vom 4. — 
‚1825 bedient. 
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ten im DOften ausgefandt hatte, entſchied er fih, im Bakel zu blei⸗ 
ben; mit Eifer widmete er fich dem Ordnen feiner Papiere: uns 
gluͤckſeliger Eutſchluß! unnäger Muth! den Zoften Auguft wurde 
er, in. Folge einer Erfältung, ton einer Gchirnentzundung befal⸗ 
fen, und am fünften Tage war er feinem Vaterlande und. der 
Wiſſenſchaft entriffen. 


Hr. Roger drüdt ſich über ſeine legten Augenblide‘ holenden 
maßen aus: „Ainsi, ce jeune homme si interessant, si achf, 
cessa de vivre sans pouvoir rien faire connaitre, ni de ses pro- 
jets ni de ses souvenirs, A l'instant, meme ou avaient cessò 
pour lui les fatigues, les dangers; lors qu’il pouvait jouir de 
ses succes et des recompenses qu’il avait meritdes; ainsi #e- ter- 
"mina, d’üne manitre encore une fois fatale, une expedition 
que le gouvernement avait si puissament encouragee, qui vous 
avait fait concevöir de si belles esperances, et dont l’auteur 
faisait des prodiges de zele, de courage et d’activite.“ 


Ein anderer Brief vom Senegal fügt hinzu, daß eine heftige 
Verzweiflung fich des unglüdlichen Beaufort bemächtigt und er 
in den Anfällen des Deliriums überall Waffen gefucht habe, um 
den Erymerzen, die ihm verzehrten, ein Eude zu machen. Der 
graufige Gedanke, fo früb und fo jung zu fterben, bevor er noch 
feinem Vaterlande die Dienfte geleiftet habe, die es von ihm er: 
wartete, hat, wir dürfen nicht daran zweifeln, zur Beſchleuni— 
gung feines Todes beigetragen... Die Expedition von St. Louis 
brachte ihm Inſtrumente und Hülfsmittel aller Art und führte 
ihm feinen Reifegefährten wieder zu, der lauge Zeit in St. Louis 
frank geweſen war; die Expedition Fam am 4. September nad) 
Bakel, einen Tag zu fpat; Hr. Montesquieu Fam nur an, um 
feinem Sreunde die legte Ehre zu erzeigen. Sch muß hinzufügen, 
daß diefer, als er nad) Dagana Fam, dafelbft sinn, dem Hrn. 
v. Beaufort befreunderen Arzt fand, welcher ihm angelegentlic) 
anempfehlen ließ, fchleunigft nach St. Louis zu reifen; verzögerte 
Empfehlung!. Einige Zeit darauf fomme Hr. Montesquien nad) 
Dagana zuruͤck; er ſucht den Arzt auf, um ihm die traurige 
Kunde zu überbringen, doch auch ihm finder er nicht mehr, er bat 
derſelben Krankheit erliegen muͤſſen. 


Nach ſeiner Ruͤckkehr aus Bambuk hatte Beaufort wahrſchein⸗ 
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lich nicht Zeit, nad Franfreih zu fchreiben, um die Mefultate 
feiner Forſchungen mitzutheilen; aber er fchrieb einen einzigen 
Brief, der hinreichend ift, fein Gedaͤchtniß zu ehren: „S'il a ete 
assez-heureuz, fagt er in einer Vorftellung an den König, pour 
faire quelques decouvertes, pour annoncer à des peuples in- 
connus le nom du Roi de France et la puissance frangaise, la 
seule recompense qu'il ambitionne , est que la faveur royale 
s’stende sur un frere cherit, sur une tendre 2 veuve et 
sans fortune, dont ıl était l’appui. ec 

Das ift der leßte Brief, den er nach Frankreich geſchickt hat, 
er iſt vom 15. Auguſt. — — Alle Briefe an feine Familie 
druͤcken diefelben Gefinnungen aus; in feinem Abſchiedsbriefe 
fagt er: „Vai prie Dieu de m’eclairer, de me donner la force 
de faire le bien dont ma mission est susceptible; et j’espere 
qu’il m’accordera sa protection pour remplir les Conseils si sages 
que votre lettre contient : humanite envers ses inferieurs; dou- 
ceur, justice, soins envers les collegues..... Ne vous in- 
quietez pas sur mon compte; Dieu veillera sur nous..... 

Seinem geraden Sinne war Alles zuwider, was gegen die 
Mahrheit verſtieß; er verabfcheute die Ziererei in jeder Sache, be: 
fonder8 in Geiftesproduften , feinen Geſchmack fprachen vorzüglich 
folhe Werke an, die mit dem Feuer eines den Gegenftand durch 
dringenden Auges gefchrieben find. Dem Stolze enthielt er fi 
ald einer fehimpflichen Schwache. Seine Sprache war einfach) 
wie fein Wefen, feine Sitten und fein Aeußeres, obgleich fie oft 
Ichhaft, eindringend und cenergifch war. Seine Stimme war im: 
mer fanft und feine Phyftionomie ruhig, wenn nicht ein lebhaftes 
und großmüthiges Gefühl feine Züge und feine Stimme erheiterten. 
Er gefiel fih im Umgang mit Kindern und feine Güte malte fi 
in dem außerordentlichen Vergnügen, welches er empfand, wenn 
er an ihren Spielen Theil nahm. 

Möge die dffenrlihe Dankbarkeit, tugendhafter Beaufort, 
deinem Gedaͤchtniſſe die Huldigungen darbringen, die felbft zu 
empfangen dir nicht vergönnt gewefen tft; möge fie deinem Na- 
men neben den Namen von Bowpdich einfchreiben, nicht fern von 
dem Namen Parts, in deffen glorreiche Fußftapfen du getreten 
bift, und fo vieler anderer beflagenswerthen Opfer eines heroifchen 

Eifers! 
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Warum muß dir die geographiſche Geſellſchaft nur einen 
Palmzweig bieten, anſtatt der Krone, die ſie ſich ſchmeicheln 
konnte, dir heute aufs Haupt zu ſetzen, wenn ein gluͤcklicheres 
Geſchick dich, gleich Denham und Clapperton, geſund und wohl 
in dein Vaterland zuruͤckgefuͤhrt haͤtte? 
Jomard. 


Druckfehler. 


Im gegenwärtigen Hefte, Bogen 16. ©. 238. 3. 5 von unten in der 
Aumerfung lefe man 1742 flatt 1472. 
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XVII. 

Ueber die J 
Laͤngen-Gradmeſſung zwiſchen dem Tour de 
Cordouan und Fiume, 

im Parallel des 45ſten Grades. 
Ausgeführt von 
den Herren Brouſſeaud, Nicollet, Plana, Carlini u. F 





Erfter Artikel. 


Die zahlreichen aftronomifch s trigonometrifchen Operationen, 
welde Behufs der Beftimmung der Größe und Geftalt unferes 
Erdkörpers, in der Richtung des Meridiand, gemacht worden find, 
find zu befannt, als daß wir daran erinnern dürften; allein die 
Reſultate, welche aus ihnen hergeleitet worden find, haben die 
Norhwendigkeit fühlen laffen, aͤhnliche Meffungen auch von den 
Parallelkreifen zu befigen. Im diefer Hinficht find große Arbeiten 
unternommen worden und werden noch fortwährend in manchen 
Gegenden von Europa ausgeführt; erft neuerlich haben wir Gele 
genheis gehabt, der fehönen Operationen ausführlic) zu gedenken, 
welche von Seiten des koͤnigl. preuß. Generallieutenants, Freiherrn 
von Müffling, theils fchon vollendet, theils eingeleitet find (Bd. VI, 
S. 5— 25). Die Darjtellung folcher Meffungen und Beobach— 
tungen und ihrer Refultate gehöret vor unfer Forum, denn fo wic 
Hertha ſich anfündigre, muß fie „die Erde als meßbaren marhes 
matifchen Körper betrachten, und den Unterfuchungen über die Ge⸗ 
ftalt und Größe derfelben eben ſowohl eine Stelle einräumen, als 
den aus geodätifchen Operationen (mit Zuzichung des bierher gebüs 
rigen Gebictd der Aftronomie) hergelciteten bhorizontalen Dimens 

Hertha. 9ter Dand, 1827. gier Heft, 19 


278 Ueber die Längen : Grabmeffung 
fionen der Länder und Landfchaften, den geograpbifchen Ortsbe—⸗ 
ftimmungen, und den vertifalen Dimenflonen einzelner Punkte over - 
größerer Erditrihe, den Höhendeftimmungen‘ (Vorwort der Her: 
ausgeber zum lſten Bande © VD). Die uns vorgezeichnete Bahn, 
im Einzelnen wie im Ganzen, fireng verfolgend,, haben wir aud) 
in den vorhergehenden Heften unferer Zeitfchrift den Anfang ciner 
unfaffenden Arbeit unferes. verehrten Mitarbeiters, Dr. Kaͤmtz, 
mitgetheilt,, die fich auf die, in verfchiedenen Regionen der Erde, 
zum Behuf der Beſtimmung der Erdform, angeftellten Pendelvers 
fuche beziehen. Gegenwärtig wollen wir von denjenigen Opera 
tionen Rechenfchaft geben, weldye die Meffung eines Bogens vom 
mittlern Parallel zum Gegenftand hat, der ſich von der Küfte des 
atlantifchen Ozeans bis zur Küfte des Adria Meeres in Iſtrien 
erſtreckt. Wir folgen hierbei der in der Bibliotheque universelle 
befindlichen Analyfe des Memoire sur la mesure d’un arc du 
parallele moyen entre le pole et ’equateur; par MM, Brous- 
seaud, Colonel au Corps royal des Ingenieurs- Geographes- 
. Militaires, et Nicollet, Astronome-Adjomt au Bureau des 
longitudes; lu a l’academie des sciences de Paris, le 11 juillet 
1829. 2 

Im Zahre 1802 Tief die franzdfifche Regierung die Trians 
gulirung der Schweiz, von Savoien und Ober :Stalien unterneh⸗ 
men, um darauf Den Entwurf topographifch = militairifcher Karten 
diefer Länder zu gründen, und um fie mit der caffinifchen Karte 
von Frankreich in Verbindung zu bringen. Das für Savoien und 
Ober⸗Italien sorgefchlagene Netz follte ſich über Frankreich aus: 
dehnen und an den dünfirchener Meridian anfchließen. Sparer 
fand man, daß diefe, aus dem militairifchen Gefichtspunft unters 
nommene, Operation, wenn felbige in Welt: Richtung bis an den 
Ozean verlängert würde, zur Bearbeitung einer neuen Karte von 
Franfreich dienen koͤnne, welche vor der Altern alle die Vortheile 
haben: würde, die aus den Fortfchritten der Wiffenfchaft und der 
Vervollfommnung der Beobachtungs-Inſtrumente entipringen, zu— 
gleidy aber auch im Stande fein werde, neue Data zur Beftims 
mung der Beftalt der Erde zu liefern, 

Auf diefe Berrachtungen und den Vorfchlag des Marquis 
de Laplace geftüßt, befahl der Kriegsminifter, im Jahre 1811, die 
Vermeffung eines Dreieck⸗-Netzes, das, in der Richtung des Paral⸗ 
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lels von 45° fortlaufend, an der Küfte des atlantifchen Meeres, 
bei Bordeaur, beginnen und im Dften bei Fiume, in Zftrien, 
endigen follte. 

Die in den Jahren 1802 und 1811 angeordneten Arbeiten 
wurden Offizieren vom Korps der Ingenieur-Geographen übers 
tragen. Det Oberft Brofjier, welcher die geodatifchen Arbeiten 
jenfeits der Alpen leitete, erhielt den Befehl, fich auf der einen 
Seite mit dem Oberften Brouffeaud, der mit den Meffungen in 
Frankreich und Savoien brauftragt war, über den Anfchluß an die 
italifchen Dreiecke zu verftändigen; auf, der andern Seite follte 
der, in der Schweiz befchaftigte, Dberft Henry gleichfalls mit 
Hrn. Brouffcaud in Verbindung treten, um feine Dreiecke über 
Genf und die Alpen auf die leichtefte Weife an die frauzdfifchen 
anzufnüpfen. 

Anfangs wurden diefe verfchiedenen Operationen fehr Icbhaft 
betrieben. In Stalien hatte man eine Reihe von Dreieden erbals 
ten, die fich auf die, von den maildäuder Aftronomen, bei Turin, 
gemeffene Baſis ftügten und von Fiume bis Rivoli reichten. In 
Sranfreich hatte Oberft Brouffeaud, der vom dünfirchener Meridian 
ausgieng, feine Arbeiten bis an die Graͤnzen von Franfreich und 
Savoien geführt und alle, für die Triangulirung der Alpen noth: 
wendigen, Signale errichtet. Endlich hatte Oberft Henry im Elfaß 
eine Grundlinie gemeffen, die Dreiede bei Genf beobachtet und 
bereitete feine Verbindung mit Hrn. Brouffeaud vor, ale alle diefe 
Arbeiten durch die politifchen Ereigniffe in den Ba 1813 und 
1814 aufgehoben wurden, 


Um das Ganze diefer Operationen zu vervollftändigen, blieben 
demnach zwei Lüden auszufüllen übrig: die eine zwiſchen dem 
Meridian von Dünktirchen und dem Meere; die andere zwifchen 
den Alpen und Zurin. 

Die erfte wurde von dem Herrn Brouffeaud, während ber 
Jahre 1818, 1819 und 1820, aufgenommen. 

Die Lokalkenntniſſe, welche die franzöfiichen Ingenieurs fi r ch 
erworben hatten, ſetzten ſie in den Stand, Bemerkungen uͤber die 
Mittel zu geben, die zur Ausfuͤllung der zweiten Luͤcke fuͤhren 
wuͤrden. Zu dieſem Endzweck entwarf Hr. Brouſſeaud eine Denk⸗ 
ſchrift, die, im Februar 1820, dem Marquis de Laplace vorgelegt 
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und von diefem berühmten Gelehrten der turiner Afabemie mitge- 
theilt wurde. 


In Folge diefer Mittheilung ernannte die fardinifche Regie: 
rung eine Kommiffion, Die aus Aftronomen und Offizieren, vom 
fardinifdren fowohl als Öfterreichifchen Generalftab, beftand. Sie 
war in zwei Brigaden getheilt; wechfelfeitig Fontrollirten fie ein 
ander, und beendigten, im Sahre 1822, die Meffung der Dreiede, 
welche ‚über den Theil der Alpen gefpannt find, der ſich von der 
Superga, bei Turin, bis zum MontÖrenier, bei Chambery, erſtreckt. 


Alle diefe Arbeiten haben ein Syftem von 106 Dreicden des 
erften Ranges gegeben, vermöge deren die Lange des, zwijchen Dem 
Tour de Eordouan und der Stadt Fiume liegenden, Bogend vom 
mittleren Parallel ermittelt if. Neunzig Dreiecke liegen in Ita— 
lien und in Frankreich, und find von den Offizieren des frauzoͤſi— 
ſchen Korps der militairifchen Ingenieur-Geographen gemeffen, die 
übrigen ſechszehn Dreiede aber von der fardinijch » Öfterreihifchen 
Kommiſſion. | 

Um diefe geodatifchen Meffungen auf die Unterfuchungen an: 
zuwenden, welche die Figur der Erde betreffen, mußte man den 
gemeſſenen Erdbogen mit dem Forrespondirenden Himmelsbogen 
vergleichen. Von nun an wurde die Aufgabe rein aftronomifch, 
und beſchraͤnkte ſich, im dem vorliegenden Falle, auf, die genaue 
Beſtimmung des Längenunterfchiedes zwifchen beiden Endpuntten 
des Bogen. 


Die HH. Plana und Carlini wurden mit der REN EIN: 
Beftimmung desjenigen Theile vom Bogen beauftragt, welcher 
Piemont und Savoien durchfchneidet. Sie befchaftigten fid damit 
im Laufe des Jahres 1821, und fingen mit der Beftimmung der 
MeridiansDifferenz zwifchen der Sternwarte in Mailand und dem 
Hoſpiz auf dem MontsCenis an. 


Als dieſe beiden Gelehrten, das Jabt darauf, ihre Operationen 
fortſetzen wollten, außerten fie den Wunſch, ihren Aufenthalt im 
den Alpen dazu zu benutzen, um die aftronomifche Beſtimmung 
dir Längen in dem, auf der franzoͤſiſch-ſardiniſchen Graͤnze liegens 
den, Theile des Bogens gemeinschaftlich” mit den Franzofen vorzu— 
nehmen, Der franzoͤſiſche Kriegeminifter ernannte Hrn. Brouffeaud, 
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und das Bureau des longitudes den Hrn. Nicollet, um an ben 
Arbeiter der HH. Plana und Carlini Theil zu nehmen. Das 
Mendez-vous der Mitglieder der Kommiffion war in Chambery 
auf den Joten Auguft 1822 angefegt. Die Methode, welche die 
HH. Plana und Garlint angewandt hatten, ift die der, nur einen 
Augenblid dauernden, Blickfeuer (signaux de feu instantands), 
deren Erfcheinung auf allen Punkten beobachtet wird, von welchen 
der Längenunterfchied beftimmt werden fol. Man kam überein, 
diefer Merhode auch jet zu folgen, indem fie fi) das Jahr vors 
ber, auf den Alpen, als die in allen Fallen vortheilbaftefte erwies 
fen hatte. Man befchaftigte fich nun zufdrderft damit, die wechiels 
feitig fihrbaren Stationen auszufuchen, von denen die einen zum 
Abbrennen der Pulverfignale, die andern als VBeobachtungsorte dies - 
nen folleen. Die Entfernungen diefer Stationen mußten groß genug 
fein, um nicht den Hauptoortheil der Methode zu verlieren. Als 
lein die Kenntniß, welche die meiften Kommiffarien von der Ters 
rainbefchaffenbeit der Alpen und des mittlern Franfreiche hatten, 
fegte fie, nach einigen Reifen und einer reifen Diskuſſion der ver 
fhiedenen Meinungen, in den Stand, Die Grundlage eines Aus— 
führungsplanes zu legen, der den Vortheil darbot, daß die Län— 
genbeobachtungen vom Mont: Eenie aus, nur mit drei Beobache 
tungsftationen und zwei Zwifchenftationen für die Blickfeuer, mit 
einem Male bis in die Mitte Frankreichs geführt werden konnten. 
Diefe fünf Punkte waren: der Col de la Rella, beim Hofpiz des 
Mont:GCenis; der Mont: Tabor, in der favoifchen Provinz Maus 
rienne; der Mont Colombier, im Departement des Yin; der Berg 
PierresfursAutre, im Bezirk von Ambert, Departement Puyr 
des Döme; und der Puy-d'Iſſon, im Bezirk ZIffoire deffelben 
Departements, 

Da der Mont:Colombier in Genf fichrbar ift, fo Fonnten bie 
auf demfelben gegebenen Blickfeuer als ein Verififationsmittel dies 
nen, und den genfer Aftronomen Gelegenheit darbieten, ihre Sterns 
warte mit dem mittleren Parallel in Verbindung zu feßen. Dem— 
gemäß wurden bie HH. Pictet und Gautier eingeladen, bei dieſem 
Theile der allgemeinen Operation mitzuwirken, Die Einladung 
blieb nicht ohne Erfolg; beide Gelchrten ſchloſſen ſich an die 
Kommiffion mit dem Eifer an, der fie überall auszeichnet, wo es 
das Intereſſe der Wiffenfchaften gilt. 


- 
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Die aus den geodätifchen Operationen abgeleitete Höhe der 
Stationen über dem Meere ift folgende: 
Col de la Rela . . 2800 M. = 8624’ 
Mont: Zabor . » . 3172 — = 9769’ 
MontsColombier . 1434 — = 4416 *) 
Pierre» fursAutre . 1630 — =5020°, 
Puy⸗d'Iſſon... 853 — = 2627’ 
Genf, Sternwarte „. 372 — = 1140’ 
Die Entfernungen zwiſchen den Beobachtungs- und Blickfeuer⸗ 
Stationen ſind folgende: 
Vom Mont⸗Cénis nach dem Mont⸗Tabor..32000 M. 
Vom Mont-Tabor nach dem Mont-Colombier. 110000 — 
Dom Mont⸗Colombier nach dem Pierre-ſur⸗-⸗Autre 151000 — 
Dom Pierre⸗-ſur⸗Autre nach dem Puy⸗d' Iſſon. 54000 — 


347000 M. 

Vom Mont⸗Colombier nah Genf..... 46000 M. 
Laͤßt man Genf, das außerhalb der Dreieckskette liegt, unbe— 
ruͤckſichtigt, fo überfpannte das Syſtem der anderen Punkte eine 
Lange von mehr ald 340000 Metred in der Richtung des gemefs 
fenen Parallelbogend. Der Erfolg dieſes Planes war jedoch ‚in 
einiger Hinficht noch ungewiß, theild wegen der großen Diftanz, 
welchr den Colombier vom Pierre « fursAutre fcheider, theils aber 
auch wegen der regnigten Jahreszeit, die ſich mit ftarken Schritten 
näherte, und den Beobachtern nicht erlaubte, auf den Hochgebirgen 
lange Zeit zu verweilen. Indeſſen fchien der Erfolg für denjenigen 
Abſchnitt des Bogens nicht zweifelhaft, der vom Mont: Cenis bis 
zum Mont: Colombier reicht; nur von diefem Punkte aus big 
Puy-d'Iſſon konnte er fehlen. Unter diefen Umftanden mußte 
man, bei der Verfolgung des vortheilhafteften Vlanes, fo zu Werke 
gehen, daß eine zweite Vereinigung der beiderfeitigen Kommiſſarien 
nicht noͤthig feiz oder mit andern Worten: der angenommene Plan 
mußte die Längen-Beobachtungen ganz auf franzdfifches Gchier füh: 
ren. Derjenige, weldyen man diskutirte, erfüllte diefe Bedingungen, 
denn vermittelft feiner Fonnte man die Beobachtungen bis nad) der 


*) Baron von Welden giebt die Höhe dee gRent-Coloinkler zu 4425’ am 
(Hertha I. S. 357). 
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Auvergue, oder zum wenigften doch bis in die Gegend bon Lyon, 
führen. In dem einen alle ſowohl als im aydern waren Die 
franzöfifchen Beobachter im Stande, die Operationen in Frankreich 
ferner fortzufegen, ohne nörhig zu haben, mit den fardinifch - dfters 
reichifchen Kommiffarien noch ein Mal zufammenzufommen. 


Der Plan, welcher die Beobachtungen am meiften nad) Wes 
ſten vorrücte, wurde demgemäß einftimmig angenommen, Man 
entwarf eine ausführliche Inſtruktion für die Arbeiten auf jeder 
Station, Die Herren Pictet und Gautier übernahmen die Sta: 
tion; Sternwarte zu Genf, um die, auf dem Golombier zu gebens 
ben‘, Blickfeuer zu beobachten. Hr, Plana reifte nach dem Obfer: 
patorium zurüg, welches er das Jahr zuvor auf dem Mont-Eenig 
hatte errichten laffen. Hr. Carlini wurde mit feinen Gehälfen und 
Inſtrumenten auf dem Mont: Colombicr ftationirt. Picmontifche 
Dffiziere übernahmen die Blickfeuer auf den Mont: Tabor, und 
der Jugenieur-Geograph Zargateau die auf dem Pierre-ſur-Autre. 
Endlih die HH. Brouffeaud und Nicollet begaben ſich nach dem 
Dorfe Soltgnat, das am Oſtabhange des Puy-d'Iſſon liegt, Den 
27ſten Auguft waren die Beobachter einer jeden - Station fo weit, 
um die auf die Beftimmung der abfoluten Zeit und des Uhrganges 
bezüglichen Beobachtungen anfangen zu koͤnnen; den Zten, Aten, 
5ten, 6ten und 7ten September wurden. die Blickfeuer auf der 
ganzen Linie gegeben, und man war glüclich genug, deren auf 
jeder Station eine fo große Anzahl zu beobachten, daß die Meris 
dianunterfchiede genau bekannt wurden. 


Am ı5ten September, als Alles beendigt war, kamen die 
Kommiffarien aufs Neue in Chambery zufammen, um die Haupt 
beobachtungen gegenfeitig auszuwechſeln, und die Umftände einans 
der mitzutheilen, welche den Aufenthalt auf ihren — Sta⸗ 
tionen ausgezeichnet hatten. 

Bevor wir die Reſultate dieſes Operatiousjahres beibringen, 
wollen wir die hiſtoriſche Skizze vollenden, um uns dann nur mit 
den Beobachtungen und der Anwendung ihrer Reſultate auf die 
Unterſuchung der Geſtalt der Erde zu beſchaͤftigen. 

Im Jahre 1828 ſetzten die HH. Brouſſeaud und Nicollet die 
Arbeiten, nach Werten hin, in Frankreich fort. Der Bogen, welcher 
aftronomifch zu meffen übrig blich, erfireckte fi vom Puy:d’Iffon 


. 
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bi8 zum Tour de Cordouan, an der Mündung der Gironde, Die 
Inſtrumente, welche zu ihrer Verfügung geftellt wurden, waren 
erft gegen Ende des Zunimonats fertig; den 2ten Zuli erft Fon 
ten fie ins. Feld ruͤcken, um die für ihre Arbeiten günftigen Sta 
tionspunfte auszuwählen. Eine Station war ihnen ſchon befannt, 
die von Solignat bei dem Puy⸗-d'Iſſon, welche das Weſtende des 
im vorigen Jahre gemeffenen Bogens bildere und als Ausgangs 
punft für den noch zu meffenden diente. Obgleich die Triangel 
forte, welche von dem Hrn. Brouffeaud felbft aufgenommen war, 
die Rekognoſzirung wefentlich erleichtern mußte, fo war es nichts 
defto weniger nöthig, das Terrain auf einer Länge von hundert 
Stunden, quer über die Gebirge der Auvergne und des Limoffin 
und die Ebenen der Charente und am Mecresgeftade, genau zu 
unterfuchen. Das Refultat diefer Unterfuchung, welche eine Zeit 
von 26 Tagen Ffoftete, war, daß die aftronomifche Meffung des 
Parallelbogens zwifchen dem Puy⸗d'Iſſon und der Küfte des Ozeans, 
nur dadurch bewirft werden koͤnne, daß man ihn in drei partielle 
Bögen theilte, wo vier Stationen zur Beobachtung und Drei * 
ſchenſtationen zum Abbrennen der Signale dienten. 


Die auf der Operationslinie ausgewählten Punkte waren: ber 
Puy:-dv’ Iſſon und der Pic du Mont:d’or, im Departenient des 
Puy-de⸗Doͤme; die trigonometrifchen Signale von Sauvagnac und 
PuysCogneur, im Departement der Haute-Vienne; die Windmühle 
von Saint;Preuil, bei Bouteville, im Bezirk Cognac, Departement 
der Charente; das Signal der Ferlanderie, bei der Stadt Saintes; 
und der Kirchthurm der Stadt Marennes, an der Mecresfüfte, im 
- Departement ber unteren Charente. 


Die Erhöhung über dem Meere des uathslichen Bodens biefer 
Punkte ift nach den geodätifchen Meffungen folgende: 


Puysd fon 2 000. BE M. = 2627 

Pic du Mont:d’or oder de Sanch 1884 — = 5802° 

Signal von Sauvagnac . . . 697 — = 2146 

Signal des Puy- Cogneur . . 497 — = 1540° 

- Mühle von Saint-Pruil . . 1235 — = 416 

Signal der Ferlanderie  . ...83— = 256 
= 


Kirhthurm von Marınnse :.. 6 — 18,5‘ 
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- Die Entfernungen zwifchen den Beobadhtungspunften und den 
Blicfeuers Stationen find die nachitchenden: | 
Dom Puy,d’fon nach dem Pic du Mont: dor . 26800 M. 
Dom Pic du Mont-d’or nad) dom Sianal Sauvagnac 118000 — 
Vom Signal Sauvagnac — dem Signal Puy— 
Cogneur . . 2. 58300 — 

Dom Signal Sep Sogneir bie * Mühle Saint: Preuil 76000 — 
Don der Mühle Saint:Preuil nach dem Signal der 








Serlanderie . . + 43000 = 

Vom Signal der gerlandei bis zum hirchthurm 
in Marennes ⸗ 0 + f} . . 35000 —n 
357100 M. 


Da der ganze Bogen in drei Abfchnitte zerlegt war, fo würde 
es wichtig geweſen fein,. die Längendifferenzen ihrer Endpunfte 
durch zufammenhängende, ununterbrochene und auf der ganzen Linie 
gleichzeitige Operationen zu beftimmen; allein die bei diefem Ge 
ſchaͤft angeftellten Perfonen waren nur eine geringe Zahl und 
überdem bei den aftronomifchen Beobachtungen und Blicfeuern 
unentbehrlich, Daher fonnte man die aftroncmifche Anıplitudo 
diefer Bögen nur durch auf einander folgende Operationen meffen, 
indem man von Station zu Station gieng. 


Der Oberft Brouffeaud hatte die Ingenieur-⸗Geographen Large⸗ 
teau und Delavarande zu Gehuͤlfen; Hrn. Nicollet begleiteten zwei 
feiner Freunde, Hr. Cefar de Lavigne, aus Paris, und Hr. Karl 
Pellegrini, aus Chambery, beide Zöglinge der parifer Akademie 
für die phufifalifchen und mathematifchen Wiffenfchaften. 

Die Inſtrumente der HH. Brouffeaud und Nicollet waren 
folgende: Zwei Repetitionskreife von 14 Zoll Durchmeffer, mit 
beweglichen Niveau, aus der Werkftatt von Gambey und vom 
Depot de la guerre angefchafft; zwei Penduluhren, die eine von 
Berthoud, die andere von Breguet; eine Seeuhr, die halbe Se— 
kunden fchlägt ; vier Kronometer, die der verftorbene Breguet hers 
zugeben die Gefälligkeit gehabt hatte; ein reichenbacdy’fcher Theo— 
bolit; ein Barometers und Thermometer Apparat, von Fortin; 
mehre Nacht» Fernröhre; endlich, ein Mittagsrohr von vier Fuß, und 
ein großer Repetitionsfreis von 18 Zoll, dic zur Verififation ded 
Azimuths und der Breite des Endpunktes vom Bogen beſtimmt waren. 
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Vor der Ubreife von Paris wurden diefe Snftrumente unter 
alle Mitarbeiter vertheilt, damit der Transport nach den verfchies 
denen Stationen, wo fie gebraucht werden follten, ſchneller und 
wohlfeil bewirft werde. In den erften Tagen des Auguſtmonats 
waren alle Vorbereitungen beendigt, ſo daß man die Unterfuchung 
der Amplitudo des erjten partiellen Bogens beginnen Fonnte, 

Die Beftimmung der Längen beruht bekanntlich auf der genauen 
Kenntniß der abfoluten Zeit. Um Gleichheit der Umstände zu erhals 
ten, beftimmten die Beobachter, während der ganzen Dperations: 
zeit, fo wie während der des vorhergehenden Jahres, den Gang 
ihrer Uhren und die abfolute Zeit ihrer Stationen durch Zenithab- 
fände, die mit dem Repetitionsfreife gemeffen wurden; und fie 
beobachteten, fo viel als möglich, Ddiefelben Sterne, welche der 
Aftronomie zur Grundlage dienen, niemals unter 300% Höhe, noch 
jenfeits des 45ſten oder höchftens 6oſten Grades, oͤſtlich oder weft 
üb, vom Meridian. Sie nahmen eine große Menge diefer Dis 
ftanzen, fo oft als der Zuftand des Himmels es erlaubte; und die 
Rechnungsmerhode, welche dazu dient, „aus einer Reihe, mit dem 
Repetitionskreiſe angeftellter, aftronomifcher Beobachtungen das mitt» 
lere Refultat zu finden,” feßte fie im den Stand, ihren Beobach— 
tungsreihen eine folche Ausdehnung zu Br als fie für noth⸗ 
wendig erachteten. 

Die ſcheinbaren Poſi tionen der Sterne, — zur Zeitbeſtim— 
mung dienten, wurden aus Schumachers aſtronomiſchen Hülfsras 
feln entlehut. Jedes Mal, wo ed nöthig war, die Sternzeit in 
mittlere Zeit zu verwandeln, oder umgefchrt, wandte man die 
mittlere gerade Auffteigung der Sonne an, fo wie fie aus Puiſ— 
fants Tafeln (Traite de Geodesie 11) ſich ergicht. 

Die Blidfeuer fanden erft daun Statt, wenn mehre Tage 
lang Beobachtungen zur Beftimmung der abfoluten Zeit und des 
Uhrganges gemacht waren, unabhängig von den gleichartigen Beob— 
ahtungen au dem Signal-Tage felbit, die man vor und nach 
ben Signalen auftellte. Und dieſe wurden-anf jeder der Außerften 
Stationen von wenigftens zwei Perfonen beobachtet; jeden Abend 
wurden zehn gegeben, bis daß eine hinreichende Zahl zur Beftims 
mung der Meridian »Unterfchiede vorhauden wars So viel ale 
möglih wurden die Momente der Blickfeuer unmittelbar an der 
Pendelupr gezahlt, die zu den aſtronomiſchen Beobachtungen diente, 
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Wenn die Lofalität die Erfüllung diefer wichtigen. Bedingung nicht 
erlaubte, und die Beobachter gendthigt waren, von der Uhr fich- 
etwas zu entfernen, um die Signale zu fehen, fo trugen fie Sorge, 
fi) über die Ucbertragung der Zeit durch zwei Kronometer zu vers 
fihhern, die mit der Penduluhr beim Fortgehen und bei der Ruͤck— 
kehr verglichen wurden, und die man noch unter fich verglich, vor 
und nad den Signalen, wenn man an dem Standpunkte anges 
fonmen, wo man felbige beobachten konnte. 


Die Menge des Pulverd zur -Hervorbringung der Signale 
wechfelte nach den Entfernungen; gewöhnlich) war fie zu groß, weil 
man fürchrete, daß der Blig nicht flarf genug fein werde, um 
bemerkt zu werden. Fuͤr die Genauigkeit der Beobachtungen war 
es wichtig, ſich darüber zu verfichern, ob die Menge des Pulvers 
nicht eine gewiffe Dauer in den Blicfeuern hervorbracdhte, die auf 
die Schäßung des beftimmten Moments ihrer Erfcheinung ſchaͤdlich 
einwirken koͤnute. 


Die im diefer Hinficht angeftellten Verfuche geben die voll⸗ 
Fommenfte Beruhigung. Am 17ten DOftober, dem vierten Beobach⸗ 
tungstage der Blickfeuer, wurde, zur Beſtimmung der Längendifs 
fereng zwiſchen Marennes und Saint: Preuil, die Quantität des 
Pulvers nad) dem Gewichte, ftufenmweife vermindert, von I Unze 
bis 7; Unze; und dennoch wurden alle diefe Signale, 10 bis 12 
Stunden weit, mit üunbewaffnetem Auge geſehen; -fie erfchienen 
ſaͤmmtlich in Einem Augenblick, und die Refultate, welche fie für 
die Größe des Bogens gaben, enthalten Feine Differenzen, dic. man 
Diefer Fehlerurfache zufchreiben Fanun, fowohl wenn man fie unter 
ſich als mit den Nefultaten der Reihen von dem vorhergehenden 
Tagen vergleicht. | 


Der Verfaffer des Memoire erwähnt jetzt der befonderen Ums 
ftäude, die fich dem leichten Erkennen der Blickfeuer zwifchen den 
beiden Stationen Saints Preuil und Puy-Cogueux entgegenſtell— 
ten; es erhellet daraus, daß die aftronomifche Amplitude des Bo— 
gens, der von la Zonchere bis zur Mühle von Saint-Preuil reicht, 
nur durch zehn Signale gemeffen worden if. Da indeffen dieſe 
Eignale unter ſehr günftigen Umftänden beobachtet wurden. und 
unter ſich eine merfwürdige Mebereinftimmung zeigen, fo glaubt 
der Verfaffer, daß diefe Weite chen fo gut ermittelt fei, als die 
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der übrigen Bögen, welche eine größere Anzahl von Beobachtungen 
vereinigen. 

Es folgen jetzt dreischn Tabellen, von denen die fünf erften 
die Veftimmung der abfoluten Zeit und des Uhrganges, auf jeder 
Station, enthalten, mit Ausnahme der Stationen Colombier, Mont» 
Cénis und Genf, für melde die NRefultate bereits von den HN. 
Carlini, Plana und Gautier befaunt gemacht worden find. Die 
übrigen acht Tabellen enthalten die Beobachtungen der Blickfeuer 
und die Längenunterfchiede. 


Stellt man diefe Meridiandifferenzen unter einen Gefichtss 
yunft, um daraus dic aftronomifchen Amplituden der partiellen 
Bögen zu bilden, bei denen man für die Berechnungen der Geftalt 
der Erde ftehen geblicben ift, fo erhalt man folgende Zabelle : 


Aftronom. Amplit. 

ıfter Bogen. Vom Kirchthurm in Marennes bis 
| zum Obfervatorium von Saint + Preuil . 09. 3°48°,990 
Dter Bogen. Vom Obfervatorium Saint » Preuil 

bis zum Signal von Sauvagnac . » . 0— 6’23°,094 
3ter Bogen. Vom Signal — bis zum | 

Signal von Sffon ». » . . R . 0— 651,391 
4ter Bogen. Vom Signal Iſſon bis * Sterns 

warte in Genf . . . . . 0 — 11'57,820 
5ter Bogen. Von der genfer Sternwarte bis zum | 

Dom in Mailand. » 2 2 2 2 2. 0—12' 9,570 
6ter Bogen. Vom mailander Dom bis zum 

St. Zuftind- Thurm in Padua. - . . 0— 10 45,383 


Ampl. d. ganzen Bogens v. Marennes bis Padua 0 N. 51° 56,248 
In Graden = 12° 59° 3,720 
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XVIII. 


Narrative of Travels and Discoveries in Northern and 
Central Africa, etc. — Bericht über die Reifen und 
Entdeckungen im Nord- und Juner-Afrika, während der 
Sahre 1822, 1823 und 1824, von dem Major Den 
bam, dem KRapitain Clapperston und dem verftorbenen 
Doktor Oudney. ⁊c. — London, 1826. — Murray, 


k . ae e Dar Pla 
(Dritter und leßter Artikel.) / u m. 


Elapperton’s Bericht über feine Reife von Koufa 
nad Sadatoo. 


Die Reife des Kapitains Clapperton durch das Sudan, (im 
. engern Sinne ded Wortd,) dauerte vom 17. Dezember 1823 bis zum 
8. Juli 1824; an jenem QTage verließ er dic Hauptftadt Bornus, 
und an diefem kehrte er nad) derfelben zurüd. Aus der frühern 
Mittheilung der Hertha (VI. ©. 20 ff.) ift unfern Leſern das Mer 
fentliche von den Nefultaten diefer Reife bereits bekannt; in unferm 
gegenwärtigen Berichte Fünnen wir uns daher auf Dasjenige 
befchränfen, was dort nicht berührt wurde, und müffen auch hierin 
noch eine Wahl treffen, damit der und zugemeſſene Raum zur 
Betrachtung eines, im Anhange befindlichen Beitrags zur Kenntniß 
Innerafrika's, und zu einigen Selgerungen a dig Refultate der 
ganzen Reife ausreiche. 


Die Karavane fete fi), wie gefagt, am 14. Dezember 1823 
in Bewegung. Die Straße, welche fie einfchlug, gieng durch flache 
Landfchaften, die an vielen Stellen von dem ausgetretenen Neou 
(Dow ſchreibt Clapperton, was wohl You ausgeſprochen werden 
muß) uͤberſchwemmt waren. Das Land war indeffen ziemlich 
fruchtbar und bevölkert. In Bedee Karfee fchloffen fi ungefahr 
500 Eingeborene an unfere Reifenden au, um den Schutz der Ka- 
ravane zu benußen auf der Reife durd) das Bedee-Land, das von 
einer fehr wilden Voͤlkerſchaft, einem alten Bornu-Stamme, bewohnt 
wird, der fich niemals unter das Geſetz des Propheten hat fügen 
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wollen, und unter den Mufelmännern daflr berüchtigt ift, daß er 
nicht einmal an das Dafein eines höhern Wefens glaube, was ine 
deffen Clapperton nicht einzuräumen fcheint. Hinter undurchdring- 
lihen Wäldern und unzugaͤnglichen Moräften gleihfam wie ver: 
fhanzt, find die Bediten von den Fürften von Bornu nur halb 
unterworfen worden, und Bilden den Schrecken der Karavanen, die 
fie niemals anzufallen verfaumen, wenn fie ſich für die Stärferen 
halten. Sie fprechen die Bornu» Sprade. Das Volk betrachtet 
man ald außer dem Gefege, und jedem guten Muſelmann, fowohl 
Bornuer als Fellatah, ift es erlaubt, einen Bediten zum Gefan⸗ 
genen zu machen und felbft ums Leben zu bringen. 


Jenſeits des Landes Bedee betraten unfere Neifenden am 
29. Dezember das Gebiet von Hauſſa. Die erfte Stadt, welche 
fie auf demfelben erreichten, war Sanfan, was foviel heißt als 
Verfammlungsort der Truppen, weil von hier aus der letzte 
Sultan von Bornu den Verſuch zur Unterjochung von Hauffa 
unternahm. 


Den 3. Januar 1824 Famen die HH. Oudney und Glapper: 
ton nach Katagum, das ungefähr eine halbe Meile weftwärts von 
Deou liegt, und die Hauptftadt der öftlichften Provinz von Hauffa 
it. „Kaum waren wir auf dem jenfeitigen Ufer (des Neou),“ 
erzählt der VBerichterftatter, „als uns ein Diener des GStatthals 
ters zu Pferde entgegenfam. Er machte ung einen Korb mit Guras 
Nüffen zum Gefchenf, und fprengte dann zu einem Haufen von 
Reutern zuriick, die in einiger Entfernung hielten und die Diener 
irgend einer bedeutenden Perfon zu fein fchienen. Sie kamen mit 
fhwingenden Lanzen in geftredtem Gallop auf uns zugefprengt. 
Dir Anführer und cin Korps Muftfer blieben hinter dem Trupp. 
Nachdem dieſe Neuter und begrüßt hatten, ſchwenkten fie um und 
fetten fih an unfere Spige. Die Zamboure wirbelten und zwei 
Sänger fangen das Lob ihres Herrn; der eine wiederholte mit 
Harer Stimme die Worte, welche den Chor bildeten, während ber 
andere aus allen Kräften fang oder vielmehr heulte.“ 

Kapitain Elapperton theilt dieſes Loblied in der Originalfprache 
und in einer engländifchen Ueberfegung mit; deutfch wird es unges 
— — lauten: 
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Gebt Speife den Hyänen beim Anbruch des Tages. 
O! die ftarfe Lanze. 
Des Sultans Speer ift doch der ftärkite, 
| O! die ftarfe Lanze. 
Dich ſeh' ich jet und wuͤnſche Niemand Ander's zu erblicken. 


O! u. ſ. w. 

Mein Roß hat gleiche Hoͤh' mit einer hohen Mauer. 
O! u. ſ. w. 

Gegen zehn ſteht es und fürchtet Niemand, 
O! u. ſ. w. | 

Zchn hat es getoͤdtet; ihr Geſchoß liegt * zur Erde, 
O! u. ſ. w. 

Der Elephant der Waͤlder bringt das mir, was ich bedarf. 
O! u. ſ. w. 

Seiet tapfer, ſeiet tapfer, ihr Freunde und Mitbuͤrger. 
O! u. ſ. w. 

Gott iſt groß! ich war muthig wie ein Raubthier. 
O! u. ſ. w. 


Gott iſt groß! Sie ſind da, die ich wuͤnſchte. 
O! die ſtarke Lanze. 


Der Statthalter von Katagum empfieng unſere Reiſenden ſehr 
freundlich und fragte ſie, ob ſie Sklaven kaufen wollten: Die 
Antwort war, daß man in England keine Sklaven habe und ihr 
Koͤnig alle Jahre Schiffe nach den Kuͤſten von Afrika entſende, 
um diejenigen Fahrzeuge zu ergreifen, welche den Negerhandel trie— 
ben, und die Sklaven, an Bord, in Freiheit zu feßen. „Was 
fucht Ihr denn hier?” fragte der Gouverneur. Sie antworteten, 
daß fie nichts anderes als die Erlaubniß nachfuchten, das Land 
bereifen zu dürfen, um feine Erzeugniffe Fennen zu lernen. Der 
Statthalter gab diefe gern und lud fie dringend ein, feinen Herrn, 
den Sultan Bello, den Herrfcher der Felatahs, zu befuchen, der, 
wie er ‚fagte, fehr gelehrt und gottesfürchtig fer und erfreut fein 
würde, Männer zu fehen, welche durch fo viele Länder gereift 
wären. — Die Stadt Katagum (f. Hertha VI. ©. 20) hat zwei 
Zchmmauern, die zwanzig Fuß hoch und an der Grundfläche zehn 
Fuß di find; drei trodene Gräben umgeben die Stadt, einer 
außerhalb der außern Mauer, der zweite zwifchen den beiden 


— 
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Mauern und der dritte innerhalb der innern Mauer. Diefe Gräs 
ben find fünfzehn Fuß tief und zwanzig Fuß breit. 


Den 10. Januar 1324 ſetzte fi die Karavance von Katagum 
aus wieder in Bewegung; zwei Tage fpäter verfchicd Dr. Oudney, 
in Murmur. Glapperton fagt: „So ftarb, in einem Alter von 
„32 Sahren, der Doktor Walter Dudney, einer der liebenswär- 
„digſten Männer, von unternehmendem Karafter und unerfchütters 
„licher Beharrlichkeit, Tugenden, an die er die aufgeflärtefte Froͤm— 
„migkeit und die ausgebreiterften Kenntniffe knuͤpfte. Ueberall, 
„unter andern Umftänden, wäre fein Verluft fehr ſchmerzhaft gewe- 
„sen, aber man urtheile, wie groß er für mich, feinen fpeziellen 
„Sreund und den Theilnehmer an feinen Arbeiten, war, für mich, 
„der ich allein und felbft leidend unter einem fremden Volke blich 
„und noch Länder zu befuchen hatte, die vor mir von Feinem Eu: 
„ropäaer gejehen waren.” Der Kapitain reifte nun allein weiter 
und Fam am 2often Januar nach Kano, Ueber diefes ‘große Ems 
porium von Hauffa ift ſchon ausführlich Die Nede gewefen (Hertha VI. 
5.23-27). Die Kunft des Kederbereitens ıft in Kano befannt. 
Man bedient fich dazu des Saftes einer Pflanze, die im Arabifchen 
Brumbugh und im der Bornufprache Kyo heißt. Es iſt eine 
Jahrespflanze, deren Stängel fünf bis ſechs Fuß hoch und einen 
Zoll di wird. Die Blätter find breit und ftarf. Ihre Blume 
gleicht einer Nelke und die Frucht hat ungefähr die Größe einer 
Stedrübe. Die Lohbrühe, deren fidy die Gärber in Kano bedienen, 
ziehen fie aus dem Stängel diefer Pflanze, indem fie einen Einfchnirt 
machen und die innere Oberfläche der Haut anfeuchten; den andern 
Tag oder den darauf folgenden haucht diefe einen ftinfenden Geruch 
aus und dann kann man das Haar oder die Wolle leicht abziehen. 
Um die Haut gefchmeidig zu machen, weicht man fie in einem 
Gefäße mit heißem Waffer cin, das man mit den Körnern einer 
Mimofen: Art, im Arabifchen Gurud genannt, vermifcht hat, die 
zuvor in ‘einem Mörfer pulverifirt worden find. — Wir verlaffen 
bier das Tagebuch des Kapitains Elapperton. Weiter unten werden 
wir es noch einige Mal anzuführen Gelegenheit haben. — 


% % 
** 


Die merkwuͤrdigſte und intereſſanteſte unter den arabiſchen 
Mſchriften, welche Major Denham und Kapitain Clapperton 
| aus 
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aus Junerafrika mitgebracht haben, ift unftreitig das Dokument 
Nro. XII., im Appendir p. 158 — 167. Es enthält einen gcograppis 
ſchen Abriß des ganzen Sudans; weshalb wir es in einer wörtlichen 
Ueberfegung bier mittheilen wollen. Die engländifche Nechtfchreibung 
der Eigennamen behalten wir darin bei. 

„Ueberſetzung eines arabifhed Manuffripts, vom Kapitain 
pi Clapperton aus Innerafrika mitgebracht, enthaltend eine 
Beſchreibung oder geographiſch-hiſtoriſche 
Ueberſicht des Kbdnigreihs Tak-roor, gegen, 
waͤrtig unter der Regierung des Sultans Mohammed Bello 
von Hooffa, ausgezogen aus einem größern Werke, welches 
von dem genannten Sultan verfaßt ift. 
Im Namen Gottes, des gnädigen und barmherzigen u. f. w. 
Dies ift der Auszug aus einem Werke mit dem Titel: „Enfak 
El-may-soor, fee tareekh belad Ft-tak-roor ‚“ (d. h. der 
Erklärer der Schwierigkeiten in der Gefchichte des Landes Taf: 
“  roor), verfaßt don der, Zierde des Zeitalter, von Demjenigen, 
der unter feinen Zeitgenoffen feines Gleichen nicht bat, dem 
Fürften der Gläubigen und dem Vertheidiger des Glaubens, 
Mohammed Bello, dem Sohne des Wunders un Zeit, dem 
edlen (noble) Scheikh Ossman, u. ſ. w. 


Erfier Theil, die geograpbifche Beſchreibung ent 
baltend. | 

Abtheilung J. — Als erfie Provinz von diefem Gebiete 
(Tak⸗roor), auf der Oftfeite, nimmt man Foor (Darfoor) an, und 
weftlich daran folgen die von Wasdasi und Baghar⸗mee. Foor 
ift ein großes Land, welches Waͤlder, Fluͤſſe und Eulturfähige Fels 
der enthält. Seine Bewohner beftehen theild aus fremden Reifens 
den, die fich dafelbft niederlaffen, theild aus Arabern, welche ihre 
Reife fortfegen ; auch findet man dafelbft eine große Menge von 
Hirten. Die gewöhnliche Nahrung der Bewohner befteht aus dokhn 
dura (Hirfe) und daj’r oder Erbfen. Der Islam bat ſich über, den 
größten Theil dieſes Landes verbreitet; viele Bewohner unternehmen 
die heilige Pilgerfchaft, und die Pilger werden, wie man fagt, geehrt 
und auf ihrem Wege nicht aufgehalten. 

Die Bewohner von Wa⸗da⸗i und Baghar - mee gleichen denen 
von Foor. Ganz Bagharzmee ift verwuͤſtet. Dem ſchlechten Be⸗ 

Hertha, otet Band 1827. alter Heft. Ä 20 
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‚tragen feines Königs verdankt es fein Ungluͤck. Da diefer Fürft es 
fo weit getrieben bat, daß er feine eigene Tochter heirarhere, fo hat 
der allmächrige Gott den Saboon, Fürften von Wa⸗da⸗i, veram 
laßt, gegen ihn zu marfchiren, ihn zu befiegen und zu toͤdten. Ale 
Strafe feiner Gottlofigkeit hat Saboon das ganze — verwuͤſtet 
und die Haͤuſer unbewohnt zuruͤckgelaſſen. 


Dieſe Provinzen ſind gegen Norden von Wuͤſten und duͤrren 
Sandflaͤchen begraͤnzt, die blos im Fruͤhlinge von Hirten beſucht 
werden’; gegen Süden aber von mehren Laͤndern, die von verſchie⸗ 
denen Völkerfchaften des Soodan's bewohnt find, deren jede eine 
befondere Sprache fpricht,, und unter denen das Gefet des Kotan's 
noch keine Fortſchritte gemacht hat. 


Weſtlich an das Land Baghar⸗ mee ſtoͤßt die Provinz Barnoo, 
welche Fluͤſſe, Waͤlder und ausgedehnte Sandflaͤchen enthaͤlt. Sie iſt 
von jeher ſtark bevoͤlkert geweſen, ſelbſt vor den andern, ſo eben 
erwaͤhnten, und ihr Umfang und ihre Reichthümer übertreffen die 
jeder andern Gegend der Erde. Ihre Bevölkerung beftcht aus Bars 
bars (Berbers), Felateens (Felatahs), Arabern und einer großen 
Anzabl Barbar- (Berbers) Sklaven. Diefe Barbars find Die Ueber: 
refte derjenigen, welche urfprünglich in dem Lande zwoifchen Zanj 
und Abyſſinien wohnten und die aus Yemen von Hemeera ®) vers 
trieben wurden, nachdem fie von Africus im diefe Gegend gefegt 
waren. Ihre Vertreibung aus Yemen wird folgendermaßen erzählt: 
Zur Zeit, ald Africus über diejes Land herrfchte und die Barbars in 





*) Zieht man die Gecchichte Demen’s, von Mass: oodi, zu Mathe, um 
ben Zeitpunft zu beftimmen, in welchem diefe beiden Fürjten lebten, 
fo ergiebt fih, daß der Verfaffer diefer Schrift fib irrt, wenn er an: 
nimmt, daß Africus vor Hemeera lebte; ed fcheint im Gegentheil, 
daß Lebterer viele Jahrhunderte vor Afrieus in Demen berrfate, und 
„daß biefer Fürft ed war, welcher die Barbard zwang, Sprien,. Pald- 
ftina und Aegypten zu verlaffen, um fich in ihren beutigen Wohnfigen 
niederzulaſſen.“ — (Das fagt der obige Text ja auch. — 2.) 

Nach der obigen Gefhichte (wenn man ihr font Glauben beimeffen 
darf) ſcheint Hemeera nah dem Tode bed Propheten Heber (2277 
Fahre vor Krifti Geburt. — B.) regiert und Africus kurze Zeit nad 

— Tode Alexanders des Großen den Thron beſtiegen zu haben. 
[Note von U. ©. (alame?)) 
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Syrien, riefen die von ihren Herrſchern unterdruͤckten Eingebornen 
der letztgenannten Landſchaft den Africus zu Huͤlfe, um ſie von ihrer 
Sklaverei und ihren Tyraunen zu befreien; zu gleicher Zeit erkann— 
ten fie denfelben für ihren einzigen und rechtmäßigen Oberherrn an. 
Er marfchirte gegen die Barbars, ſchlug und zerftörte fie, und ließ 
nur die Kinder am Leben, welche cr nah Yemen ſchickte und 
Sklaven oder Soldaten aus ihnen machte. Lange nach feinem Tode 
‚revoltirten diefe gegen Hemeera, der jet über Yemen berrfchte ; fie 
wurden befiegt und gezwungen, aus dem Lande zu flüchten. Sie 
begaben ſich hierauf in eine Gegend, welche Abyffinien benachbart 
iſt (an der Küfte des rorhen Meeres, welche Mofha gegenüber liegt’, 
wo fie Anfangs eine Zuflucht fanden, In der Folge begaben fie 
fi) nah Kanoom und ließen fich dafılbit ald Fremdlinge nicder, 
unter den Gefigen eines Stammes der Tawarefs, der Amafceran 
genannt wurde. Bald fanden fie gegen denfelben auf. Das Gluͤck 
begünftigte fie und binnen Kurzem dehnte fich ihre Herrfchaft bis au's 
Ende diefes Theile der Erde aus. MWardasi und Beghar-mec, fo 
wie das ganze Land Hooſa mıt dem Theile der Prodinz Bow-⸗ſher, 
der davon abhängt, waren in ihrer Gewalt. Im Lauf der Zeiten 
nahm aber diefe Macht ab und endigte mit ihrer völligen Auflöfung. 
Abrheilung IH. — Im Süden *) granzt an diefe Provinz 
(Barnoo) die von Aähcer, die groß ift und ausgedehnte Flächen 
enthalt. Sie ift von den Tawaréks umd einigen Weberbleibieln 
der Sonhajd und der Soodaner bewohnt. Diefe Provinz gehörte 
ehedem den Völkern von Ghoober ; allein fünf Tawaréek⸗Staͤmme, 
die Amakeetan, Tamkak, Sendal, Agdalar und Ajdarancen, kamen 
aus Aowial, ließen fich dafelbft nieder und ernannten einen Fürs 
ſten, der fie regieren und die Schwachen gegen .die Mächtigen 
ſchuͤtzen follte. Sie wählten einen Mann aus der Familie Anfatfen ; 
aber bald entzweiten fie ſich unter einander und feßten ihn ab. 
‚Ste wählten einen andern Herrfcher und fuhren mit dem Entrhronen 
und Einfegen eines andern Fürften beftändig fort. Dieſe Tawaréks 
waren von derfelben Familie, wie die Barbars, die ſich in Afrika 
zur Zeit der Eroberung ausbreiteten, 
Die Barbars ſtammen von Abraham ab; einige behaupten, 
daß fie von Dafet (Japher) entfproffen find, und andere, von 


*) Sol wohl heißen: „Norden oder Nordweſten“? — B. 
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Sog und Magog, die der. „zweigehoͤrnte““ Alexander (der Große) 
einfperrte *); aber daß zu diefer Zeit einer ihrer Staͤmme, der 
in Ghair-oon feßhaft war, dafelbft blieb, und mir den Türken und 
Tataren ſich verband. | 

Auch behaupter man, daß diefe Barbars von den Kindern des 
San oder Finn (böfen Geiftes) abfiammen, unter den folgenden 
Umftänden: Als ein Haufen von ihnen nad) Jeruſalem gegangen 
und des Nachts im einer benachbarten Ebene eingefchlafen war, 
waren ihre Weiber von den Sinne diefes Bezirks ſchwanger gewor- 
den. Darum haben diefe Barbars ein fanguinifches Naturcll, und 
lieben Raub und Krieg, Man glaubt, daß es diejenigen waren, 
welche die Propheten Zacharias und Elias ermordeten, und, nach— 
dem fie Palaftina verlaffen, gegen Werften zogen, um ſich in Wa⸗lee⸗ba 
und Morafeba — zwei Städten im Binnenlade, weftwärtd von 
Aegypten, wohin der Nil nicht kommt und deren Bewohner bloß 
Negenwaffer trinken **) — auf einige Zeit nicderzulaffen. Sm 
der Folge theilten fie fih im mehre Stämme und rüdten gegen 
Meften in Afrika vor. Die Stanıme von Zedata und Magbsyala 
kamen zuerft nach dem Gharb und bewohnten die Gebirge. Ihnen 
folgte der Stamm Lawata, welcher in dem Lande von Enttablos 
(Tripoli) wohnte, d. i. in Barfa, Ste breiteten fi) in der Folge 
in: dem Innern des Gharb aus, bis. fie das Land von Sooſſa 
erreicht hatten, wo der Stamm von Hawazna die Stadt Lebda 
einnahm, und der Stamm von Nafoofa die Stadt Sſabra, aus 





+) Die Drientalen und alle mahommebdanifchen Völker betrachten Alexan⸗ 
der ben Großen als den einzigen Monarchen, ber die Erde im Weiten 
'wie im Dften erobert habe, und geben ihm daher den Titel: „„Dop 
pelt gehörnt”’, als eine Anfpielung auf feine doppelte Eroberung. Eie 
glauben gleihmäßig, daß Gog und Magog zwei große Völfer waren, 
die Alerander vereinipte und wegen ihrer Verbrechen und Nichtswuͤr— 
digfeiten zwiſchen zwei hohen Gebirgen einfperrte, in dem entlegenften 
und nördlichiten Theile. von Europa, und daß er fie in dieiem Ge 
fänguiß durch eine hohe, unuberfteiglie, von Eifen und Kupfer aufs 
geführte, Mauer zurüchielt. Außerdem halten fie diefe Gog umd 
Miagog für Zwerge von zwei bie drei Fuß, die eines Tages aus ihrem 

- Gefängniß hervorbrechen werden, um Alles auf der Erde zu ver: 
wiften! — N. ©. 


**) Vielleicht in den Oaſen. — A. ©. 
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der er die Room (Griechen oder Römer), welche ad herrſch⸗ 
ten, vertrieb. 
| Auch wird noch berichtet, daß fie von Farek — dem 
Sohne des PYonſſar, Sohne des Ham; und daß, als Youſſar 
Afrika eroberte, ſie ſich im Gharb ausbreiteten und zuerſt Tunis 
bewohnten. Dann verbreiteten ſich ihre Staͤmme über die füds 
lichen Gegenden vom Gharb, die an Soodan gränzen, wo fie ſich 
in Aowjal, Fazaran, Ghadamess und Ghata niederließen. 

So kamen fie in fünf Stammen von Aowjal und eroberten, 
wie gefagt worden, diefe Provinz (Aährer). 

Abtheilung I. — Zur Rechten der erwähnten Provinz 
und weftwärts von Barnoo, zeigt fi) das Land Howffe. Es 
beftcht aus fichen Provinzen, von denen jede von einem Fürften 
regiert wird. Alle Bewohner fprechen dDiefelbe Sprache. Kashnah 
ift die Provinz der Mitre in diefem Königreich; die gröfite iſt 
Zag⸗zag, die Friegerifchfte ift Ghoober, und die fruchtbarite Kanoo. 
| Es enthält Fluͤſſe, Wälder, Sandſtrecken, Gebirge (Mountains), 
Thäler, und ift gut bevölfert von Soodanern (die von den Sklaven 
der Barbars und dem Volke von Barnoo abftammen), den Falas 
teens und den Tawaréks. Man vermuther, daß der Xelterbater 
(First father) der Soodaner dieſes Landes ein Slave, Namens 
Ba-oo, war, der einem der erften Könige von Barnoo gehörte. 
Und Hierauf gründer fich unfere Ausfage, daß fie ihren Urfprung 
den Sklaven der Barbars und dem DBarnoo » Volfe verdanken. 

Mein Freund, der Gläubigen Fürft, Mohammed El: bäfery, 
Sohn ded Sultans Mohammed Elsad:dal, hat mir gefagt, daß 
die Bewohner von Kashnah, Kanoo, Zagszag, Dor oder Dowry, 
Ranoo und Yareem von den Kindern des Sklaven Baroo ab: 
ftammten, daß aber das Volk von Ghoober frei geboren fei und 
feinen Urfprung von den Kopten Uegypten’s berleite, die aus dem 
Gharb, oder den weftlichen Segenden, nad) dem Innern eingewans 
dert wären. Diefe Sage hat er in den a welche er 
befigt, aufgezeichnet gefunden. 

Diefe fieben Provinzen (von Howſſa) enthalten eine Menge 
feltener und wunderbarer Dinge; die erfte Perfon, die über fie 
herrfchte, war Amenäh, die Tochter des Fürften von Zag » zag. 
Sie eroberte diefelben mit Gewalt der Waffen und legte ihnen, 
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mit Einfchluß von Kashnah und Kanoo, Tribut auf, unterwarf 
das Land Bow⸗ſher und dehnte ihre Eroberungen bid an den 
Ozean zur Rechten und nah der Weſtſeite aus. Sie ftarb in 
Altägära oder Uragher. 

Ju Folge diefer — iſt die Provinz Zag⸗zag die 
größte im Koͤnigreich Howſſa, und enthält noch das Land Bow—⸗ 
fber, dad aus verfchiedenen Provinzen beficht, welche von Soodan: 
Stämmen bewohnt find, 

Unter den Provinzeu von Bow⸗ſher find folgende die betraͤcht⸗ 
lichſten: Die erſte iſt Ghoo⸗wary, die in ſieben Theile zerfällt, 
von ſieben Soodan-Staͤmmen bewohnt, die Eine Sprache reden 
und den Islamism nicht angenommen haben. Die zweite ift 
Ghoondar. Die dritte Neerzwa, oder Near: wec, wo man eine 
Bleigrube findet. Die vierte bis fiebente find Mass, Kodoor, 
Kotvo und Aadam, Die achte ift ein anderes Kotoo, welche ein 
Kupferbergwert und cine Alaungrube enthält. Und die weunte 
‚Provinz ift Kornofa, die ungefähr zwanzig Abrheiluugen umfaßt, 
und von cinem Könige regiert wird, der oft Einfälle in Kanoo 
und Barnoo gemacht und Alles zerftört hat. Man finder darin 
eine Goldmine, eine Salzgrube (Steinſalz? — B.) und eine auf 
Antimonium. In der Nähe diefer Provinz ift ein Ankerplatz oder 
Hafen für die Schiffe der Kriften, die von zwei Souverainen 
gefhict werden, um mit den Soodan: Völfern Handel zu treiben. 

Die Provinz Atagära, oder Aragher, ift gleichfalls eine der 
größten in dem Gebiete von Zag-zag, und auch in ihrer Nähe 
ift ein Ankerplatz oder Hafen für die Schiffe der Kriften. Die 
beiden Pläge liegen an der Küfte des Ozeane. | 

Fu allen den angeführten Provinzen von Bow » fher und 
Zagszag war der Mohammedanismus, vor unferer Eroberung, 
unbefannt. | 

Abrheilung IV, — Weſtlich von Kashnah und Ghoober 
liegen ficben verfchiedene Provinzen innerhalb des Gebietes von 
Howſſa, namlich Zanfarah, Kabi, Yasory, Noofee, Yarba, Barghoo 
und Ghoorma. Eine jede derfelben wird von einem Fürften als 
Statthalter regiert. 

Was Zanfarah anlangt, fo vermuthet man, daß der Xelter; 
vater der Bewohner diefer Provinz aus Kashnah war, und die 
Yeltermutter aus Shoober. Die Gewalt war in ihren Händen 
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und nahm mit den Verfall der Macht des Volkes: von Kabi zu. 
Sie hatten einen fehr ehrgeizigen Sultan, Namens Yaskoob (Jakob) 
ben Bub, der, bei feiner Thronbeſteigung, gegen Kabi marfcirte 
und den größten Theil der Städte und Dörfer eroberte und vers 
wuͤſtete. Eben fo machte er es in Kashnah. Ihre Macht wurde 
indeffen von. einem der Sultane von Ghoober, mit Namen Bäbari,. 
zerftört, der, nachdem er fich des Sandes (Fanfarah) bemächtigt 
hatte, es feinen Nachkommen übergab, die Darin fünfzig Jahre 
uud bis zu dem Augenblicke berrfchten, wo es von ung erobert wurde. 

Kabi ift eine große Provinz und enthalt Fluͤſſe, Walder und 
Sandwüjten. Ihre Bewohner, ſagt man, fiammen von cinem 
Manne aus Sanghee und einer Frau aus Kashnah ab. Sie regiers 
ten ſich felbjt, und ihr Land war unter der Herrfchaft des Euls 
sans Kantä, der cin Sklave der Falateens gewefen fein foll, fehr 
blühend, Er regierte mir Billigfeit, eroberte das Kand und verbrei⸗ 
tete überall Frieden, Seine Eroberungen dehnten ſich bis Kashnah, 
Kanoo, Ghoober, Zag-zag und zur Landichaft Aaheer aus; allein - 
da er die Bewohner einiger diefer Orte unterdrüct hatte, fo ruͤckte 
der Sultan Aly-Alij aus Barnop gegen ihn, auf der Straße, die 
nach Simbafi führt, paffirte im Norden von Dowra, oder Dowry, 
und Kashnah, und im Weiten von Ghoober, fam dann in das 
Land Kabi und erreichte das Fort Soorami. Der Sultan von 
Kabi traf am Morgen vor dem Fefte mit ihn zufammen. Sie 
fchlugen fi) eine Stunde lang; das Ende davon war, def .er nach 
Weſten floh und der Sultan von Barnoo das Feld behauptete und 
Das Fort zu zerftoren fuchte; da daffelbe indeffen fehr ftarf befe- 
ftigt war, fo fah er ſich genoͤthigt, fidy rechts nach Ghandoo zurüds 
zuziehen, von wo er in fein Land zuruͤckkehrte. 

Der Sultan Kanta verfolgte ihn auf derfelben Straße bis 
Dnghoor, wo fie auf einander trafen und Kanta Sieger blieb. 
Mir reicher Beute beladen Fam er nach Doghool, in der Provinz 
Kashnah, wo er es verfuchte, einen Stamm dir Soodaner, der 
aufgeftanden war, zur Ordnung zurbcdzuführen. Es wurde eine 
heiße Schlacht geliefert, in der er, von cinem Pfeile getroffen, toͤdt⸗ 
lich verwunder ward. In Sir ftarb er, und feine Soldaten brachs 
ten den Leichnam nad) dem Palaft von Soorami, wo er beerdigt 
wurde. Er refidirte abwechfelud im drei Kieblingshauptftädten ; ‚die 
ältefie war Ghonghoo, dann Soorami und die letzte Leek. Geine 
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Nachkommen behaupteten den Thron länger als ein Jahrhundert, 
obgleich ihre Gebiete haufig verwäftet wurden. Aber in dieſen 
Ländern war Keiner größer wie fie, und ihr Ruf hat feines Gleichen 
nicht. Indeſſen wurde ihre Macht von dem Sultan Mohammed 
Ebn Sharooma von Ghoober, dem Sultan Agabba Ebn Moham⸗ 
med Elsmobärsl von Aähcer und dem Fürften von Zanfarah zers 
ftört. Diefe Fuͤrſten griffen fie vereinigt an, bemächtigten fich ihrer 
Länder und verwäfteten ihre Hauptftädte. 


Die Provinz Dasory enthält Berge und Thäler und liegt an 
den Ufern des Fluſſes, welchen man Nil nennt. Sie ift von eini: 
gen Spodans» Stämmen bewohnt, die fehr ſchwach find (who are 
mostly weakminded) *). 


Noofee ift eine Provinz, die zur Rechten und Linken Fluͤſſe, 
Wilder, Sandfteppen und Gebirge hat; ihre Bewohner find Soo— 
daner aus Kashnah; ihr wahrer Urfprung ift aber ein Gemiſch 
aus Kashnah, Zag-zag, Kanoo und andern Orten. Ihre Sprache 
weicht von der des Volkes von Howſſa ab. Gie befiten viele 
Kenntniß in den fchönen Künften, und aus ihrem Lande werden 
viele zierliche und bewunderungswärdige (marvellous) Gegenftände 
ausgeführt. 


Darba ift eine große Provinz, wo man gluſſe, Waͤlder, Sand⸗ 
flaͤchen und Gebirge ſieht, ſo wie eine große Menge ſeltener und 
bemerkenswerther Dinge. Hier findet man den gruͤnen Vogel, 
genannt Babaga (Papagei), welcher fprechen kann. 


In einem Theile diefer Provinz ift ein Ankerplatz oder Hafen 
für die Schiffe der Kriften, die dahin zu kommen pflegen, um 
Sflaven zu kaufen. Dieſe Sklaven werden aus unſerm Lande 
ausgefuͤhrt und an die Bewohner von Varba verkauft, die ſie 
an die Kriſten verhandeln. 


Von den Einwohnern dieſer Provinz (Yarba) nimmt man an, 
daß fie von den Kindern von Kanaan abftammen, die von dem 
Stamme von Nimrod waren. Sie ließen fih in Weftafrifa, wie 
man behauptet, nieder, nn. fie durch Da :rooba, Sohn des 





*) Diefer Ausdru deutet nicht minder an, daß das Volk von — 
ſehr gedankenlos fel. — A. ©. 
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Kahtan *), aus Arabien vertrieben worden. Anfangs nad) den 
Käften zwifchen. Uegypten und Abyffinien geworfen, drangen fie in 
der Folge in das Innere von Afrifa vor, bis Darba, wo fie feften 
Fuß faßten. Auf dem Wege, den fie nahmen, ließen fie einen 
Stamm ihrer Nation in allen Orten, wo fie fi) aufpielten, zurüd. 
Daher vermuthet man, daß alle Völkerfchaften des Soodan’s, welche 
die Gebirge bewohnen, von ihnen abftammen ; "und chen fo die 
Einwohner von Da » ory. | 

Das Volf von Darba gleicht in Allen dem Volke von Noofee. 

Die Provinz Barghoo enthalt Wälder und Flüffe ?*), und 
ift von foodanifchen Wölkerfchaften bewohnt, von denen man ans 
nimmt, daß fie von den Sklaven der Falateens abftammen. Gie 
find widerfpenftig (insubordinate and stubborn ) und geſchickte 
Magiker. | 

Ghoorma ift eine ausgedehnte Landfchaft, größer ald Barghoo, 
und enthalt Flüffe, Wälder, Sandflächen und Gebirge, Die Bes 
wohner gleichen denen von Barghoo; fie find große Diebe und fehr 
verdorbene Menfchen. | 


Abtheilung V. — Nahe ber der leßtgenannten Provinz 
( Ghoorma) ift ein großes Kand, Namens Moo:fher, welches Flüffe, 
Baume und eine Goldmine umfaßt.. Es ift von SoodansStämmen 
bewohnt. 

An dieſes Land ſtoͤßt, auf der Nordfeite, die Provinz Sanghee. 
Sie iſt groß, ſehr fruchtbar und gut bevoͤlkert. Ihre Bewohner 
ſind ein Gemiſch von Sonhajas, Nomaden-Arabern (Beduinen) 
und Falateens. Sie bekennen ſich zum Mohammedanism und 
ihre Fuͤrſten regieren immer mit Billigkeit und Gerechtigkeit. Man 
bemerkt unter ihnen eine große Menge gelehrter und frommer Leute. 


\ 

°) Diefer war ein großer arabifcher Furft, dem das Wolf den Namen 
„Vater von Arabia““ gab. Nah Mass: oodi war er der Erfte, der 
Über Demen herrſchte und arabifh ſcorieb. Beine Regierung fällt, 
diefem Hiſtoriker zufolge, mit der Zeit des Prooheten Heber zus 
fammen, — 4. ©. | 

“*) Diefe Provinz fcheint Feine Fluͤſſe zu haben, denn das Wort „Fluͤſſe“, 
welbes im Manufteipt fteht, » von dem Schreiber ausgehrigen, — 
A. S. 
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Weſtlich von Sanghee und nördlich von Barghoo liegt die 
Landfchaft Malee. Sie ift fehr groß und von Soodanern bewohnt, 
Die, wie man fagt, von dem aͤgyptiſchen Kopten abftammen. Uns; 
ter ihren Einwohnern ficht man Tow-rooths, Falateeus, Araber, 
(F) Juden und Kriften (!). Andere nehmen dagegen die Saran—⸗ 
kaly, oder Perfer, als ihr Urfprungsvolf an. Diefed Land enthält 
eine Goldmine und befigt einen AUnferplag oder Hafen, wo die 
Schiffe anlanden, welche zwei Friftliche Souveraine feit lauge das 
hin ſchicken. Diefes Land ift feir undenklicyen Zeiten in einem 
blühenden Zuftaude gewefen. Es enthält die Provinz Banbara, 
bie ſehr groß ift, und Flüffe, Wälder und eine Goldgrube enthält. 
Die Soodaner, welche fie bewohnen, find fehr mächtig, und bie 
jeßt noch Ungläubige. 

Die Provinzen Tow-rooth und Foota find Banbara benach⸗ 
bart; ſie ſind groß und von einem eingebornen Volke bewohnt, ſo 
wie von Sarankaly, oder Perſern. Die Towsrooth » Nation ſoll 
von den Juden abftammen, andere fagen: von den Kriften, noch 
andere laffen fie von den Soodanern von Banbara entfpringen. 

Jenſeits der zuleßtgenannten Gegenden ift die Provinz Danla, 
oder Damloo, die an den Küften dee Ozeans liegt. In ihr if 
der Mahommedanism unbekannt, und ihre Bewohner glauben den 
Schall der Sonne zu hören, wenn fie durch den Meridian geht 
(Mittag), Diefe Landfchaft enthält feltene, bewunderungswärdige 
und außerordentliche Dinge, welche wir, wegen Mangel au Zeit, 
nicht befchreiben koͤnnen. 

Wir wollen jeßt diefen Yuszug fließen, indem einen Abriß 
von der Geographie des Koͤnigreichs Tak-roor zu geben, wir une 
porgenommen hatten, 

Ende des erften Theile, 


Anmerkung. Der zweite Theil enthalt blos die Befchrei- 
bung von den Gefechten und Schlachten, die geliefert wurden, als 
Bello's Vater diefe Laͤnder eroberte. 


ar 2 
mr 


Mas wir bereits am verfchiedenen Stellen der Hertha bemerk 
ten, müffen wir jeßt wiederholen: Der Gewinn, weldyer für Die 
Laͤnder- und Völkerkunde Inner-Afrika's, aus der Reife der 
HH. Ouduey, Denham und Glapperton, entfpringt, — iſt groß. 


in Nord: und Inner : Afrika ıc. 303 
Bier Hauptlinien find es, welche die Reifenden verfolgt haben. 
Die erfte Kinie geht von Fezzan gerade nad) Süden, faft genau 
im Meridian von Murzuk, über Koufa, die Hauptftadt von Bornu, 
nach Mandara. Die folgenden Linien haben Bornu zum Mittels 
punkte, von dem fie gleichfam als Stralen auslaufen; die zweite 
geht weitwärts von Koufa nad) Sackatoo, die dritte von Koufa 
oftwarts an das Dftende des Tſchad-Sees, und die vierte in füds 
dftlicher Richtung nach Loggun. 
 - Herr John Barrow, der Sefretär der engländifchen Admiras 
lität, fagt in dem Vorworte zu Kapitain Clapperton's Tagebuch: 
„They were both (Elapperton und Denham) excellent pioneers 
„of discovery, and capable of.ascertaining the latitude by obser- 
„‚vations of the heanvenly Bodies; and also to compute, to a 
„certain degree of accuracy, the longitudes of the various places 
„which they visited: and even this ıs no trifling advantage to 
„geography, though it has but too commonly been neglected by 
„travellers. By a strict attention to these points, by comparing 
„them with the courses and distances travelled, and by Captaın 
„Clapperton's frequent endeavours to verify the estimated results 
„by lunar observations (though not much to be depended on 
‘„by one observer; on shore), we may now be pretty well 
„assured of the actual and relative positions of many places, 
„which have hitherto been wholly dislocated and scattered at 
„randoom on our best maps of Africa, — all of them bad 
„enough, — and the situation of octies. and towns have 
„also been ascertained, whose names even had never before 
„reached us,“ | Ä 
Ein geographifcher — iſt Kouka. Aber iſt ſeine 
Rage genau beſtimmt? Durch die Itinerarien, welche Seetzen, 
Ritchie, Burkhardt und Lyon früher mittheilten, wußten wir fchon, 
daß Bornu nicht jene norböftliche, dem Nile und Aegypten beuach⸗ 
barte, Rage habe, die diefem Lande von Rennell angewicfen war; 
wir wußten dies mehre Jahre vor der Reife der HH. Oudney, 
Denham und Clapperton. Ritchie harte gefagt, man müffe die 
Hauptftadt von Bornu in Kat. 16% N. und 16° Kong D. Grw. 
ſetzen. Diefer wichtige Fingerzeig, der ſich, wie wir jeßt fehen, 
auf gute Reiferouten gründete, ward von dem zeichnenden Geogras 
phen nicht benußt, oder vielmehr: fie bekuͤmmerten ſich nicht um 
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Nachrichten, die für die Berichtigung der Karte von Afrika fo 
wefentlich waren, und begnuͤgten fih damit, Rennell's Karte zu 
fopiren, ohne daran zu denken, daß diefe nur für den Anfang des 
neunzchnten Jahrhunderts, nicht aber für das begonnene zweite Viers 
tel deffelben wahr fei. So wollen wir, ohne der zahllofen Deuts 
fhen und franzöfifhen Karten von Afrika, aus dieſer Zeit, zu 
gedenken, nur eine Karte von Arrowſmith anführen, die den 
4. Januar 1825 als Tag der Herausgabe an der Stirn trägt, und 
auf der Bornu noch auf feinem alten, von Rennell und früpern 
Geographen ihm angewicfenen, Flecke liegt. 

Die geographifchen Breiten, welche Denham und Elapperton 
beftimmt haben, dürften allerdings Vertrauen verdienen; iſt es 
aber eben fo mit den Langen? In dem ganzen dien Buche fins 
den wir, außer der obigen Bemerkung von Barrow, nirgend es 
beſtimmt aufgezeichnet, welche Merhode bei der Beſtimmung der 
Länge gebraucht wurde; nur aus einer einzigen Stelle bei Clap— 
perton fcheint hervorzugehen, daß die Länge von Koufa aus Monde: 
abianden (from a lunar observation) hergeleitet worden ift. Das 
bei heißt es in Betreff der Zange von Kano, die zu 9° 20° O. Grw. 
angegeben wird, daß fie nad) ungefährer Rechnung (by dead 
reckoning)) aus der Laͤnge von Koufa ermittelt fei. Aber, laßr fich 
bier fragen, was verficht Hr. Clapperton unter dead reckoning? 
Iſt die Linie von Koufa nah Sadatoo eine kronometriſche Linie, 
oder find die Langen auf ihr blos nach den itinerarifchen Entfer— 
nungen gefchagt? Zu der That, wir wiffen es nicht; wir müffen 
die, in dem Werke enthaltenen, geographifchen Ortspofitionen auf 
guten Glauben und auf das Wort des Hrn. Barrow annehmen, — 
wenigſtens fo lange, als bis es dieſem ehrenwerthen Herrn (als 
Herausgeber von Elapperton’s Tagebuche) gefallen wird, die Origi— 
nalbeobachtungen und die Methoden ausführlich befannt zu machen, 

welchen die Reifenden gefolgt find; denn-die Belegung einer Orr 
lage mit der Beobachtung felbft ift das einzige Mittel, Vertrauen 
für das Refultat zu erweden. So müffen wir ald Gläubige ans 
nehmen, daß die Reifenden von Mourzuf aus faft genau in Pols 
richtung in das Junere vordrangen, mit geringen Abweichungen 
von der geraden Linie, bis Kouka und über diefe Stadt hinaus 
nach Mora und Musfeia! Mourzuf liegt auf Clapperton’s Karte 
unr mehre Grade weitlicher, als es uach Lyon liegen follte. Aus 
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welcher Urfache ift diefe Veränderung vorgenommen? Mir Ha 
es nicht! 
Kapitain Clapperton giebt folgende Beftimmungen , au der 
Linie von Koufa nad) Sadatoo : 


Sanfan 12°20°48”N. (durch eine Mittagshöhe der Sonne). 

Katagum 12° 17’ 11" N. 11° 00° O. Grw. (ungefähr). 

Kan 12° II" N. 9° 20°0”D.Grw. (die Breite nach 
einer Beobachtung, 
die Lange nach dead 
Reckonıng). 

Quarro 139 714“ MN. 

Sadatoo 13° 4’52'N. 6° 12°0 D. Grw. (ohne Angabe, wie). 

Kashna 12059 0“N. (durch Meridianhöhe des Antares). 


Die Breite von Kashna beftätigt auf eine fehr Üübereinftims 
mende Weife die Breite, welche Waldenaer diefem wichtigen Punkte 
aus itinerarifchen Elementen angewiefen hatte, wenn man namlic) 
einen Rechnungsfehler berichtigt, der ſich auf Walckenaer's Karte 
in der Zahl der Zagereifen eingefchlichen hat. 

Auch Über die Barometers Beobachtungen erfahren, wir .auf 
XLVIIIA 335 + 268 Seiten nichts; erft auf dem legten Blatte 
des Buchs ift eine Bemerkung , gleichfam wie zufällig, hingewors 
fen, die folgendermaßen lauter: „The observations of the height 
„of mercury in the harometer were mostly discontinued at 
„HKouka, partly from the illness ef Dr. Oudney, w:o took charge 
„of the instrument; and partly from the uncertainty of its accu- 
„racy. At Tripoli it was rezurlarly registered three times a 
„day for about three months, the mean hight during that period 
„being 30,59 inches. About the middle of the desert, and indeed 
„most of the way from Mourzuk to the Yeou, it generally Stood 
„about 28,50 and at Kouka from 28,72 to 29 inches.“ Das ift 
Alles, was und diefe Neife an pofitiven Daten für die Kenntniß 
der phyſikaliſchen Dimenfionen des Sudans gegeben hat! Es wäre 
gegenwärtig, da Clapperton aufs Neue nad) Sadatoo gegangen 
tft, zu voreilig, über die phyſikaliſche Geographie, namentlich über 
das Stromfpftem (oder vicheicht die Stromſyſteme) des Sudans 
zu entfcheiden, oder nur Hppothefen aufzuftellen; allein wir glaus 
ben behaupten zu dürfen, daß eine einzige Barometer-Beobachtung, 
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in Kano oder deffen Gegend angeftellt, ein halbes Licht über dic 
Frage verbreitet haben würde, ob der Niger CHoliba, der Strom 
von Timbuktu) zum Baſſin des Tſchad-Sees (des Sees von 
Bornu der Altern Reifenden, oder des Bahr-Noah bei Burckhardt) 
gehöre, oder dem Ozean, in dem Meerbufen von Guinea, zufließe. 
Denn bei Kano fah Tlapperton die Waͤſſer fich fcheiden, oftwärtes 
nad) dem Tſchad⸗See fließend, weftwärts nach Sackatoo hinab, 
deffen Fluß, nach den Angaben Sultans Bello, in den Bahrs 
Kowara (Duarra, Strom von Timbuktu) mündet. Und füdwärts 
‚und füdweftlid von Kano erhebt fich das Land in Gebirgsform, 
und diefe Form ftreicht in einem Bogen, deffen Konkave gegen den 
Tſchad⸗See gerichtet ift, oͤſtlich bis Mandara und Über diefes hin- 
aus fort; das geht aus den bei Denham fowohl als Elapperton 
zerftreuten Notizen unläugbar hervor. Darf man diefe Bergreihe 
als die unterfte Stufe von Hochafrika anfehen? Offenbar erreichen 
diefe Gegenden eine beträchtlichere abfolute Höhe ald die Gegenden 
um Sadatoo, die, dürfen wir die fleißigen Thermometer-Beobadhs 
tungen dis Kapitains Clapperton, verglichen mit den gleichzeitigen 
in Koufa, als cin Mittel zur Beftimmung der Höhe benußen, nabe 
an» 2000. Fuß über dem Meer erhaben find, während Koufa und 
das Niveau des Tfchad: Sees 1250 Fuß Meereshöhe haben *). 
Diefe Höhe von Sackatoo hat viel MWahrfcheinlichkeit für fih, denn 
nach ihr hätten die Gewaͤſſer von Sadatoo, unter der Vorauss 
ſetzung, daß fie in die Benin: Bucht fallen, cin mittleres Gefälle 
von etwa 8 Zoll auf 100 Ruthen. Unvereinbar aber fcheint dieſe 
"Höhe mit der Höhe der Nigerquelle zu fein, die Gordon Laing zu 
1500” gefchaßt hat. Daß aber der Bahr-Komwara, nad) den Nach 
richten, welhe Major Denham gefammelt hat, und der Karte des 
Sultans Bello zufolge, jenen großen Bogenlauf nehmen Fönne, den 


*) Mergl. biermit: Erfter Karton zu Heinrich's Berghaus Karte von 
Afrika; herausgegeben von der geograpbifhen Anftalt der %. ©. Eot: 
ta'ſchen Buchhandlung in Stuttnart; 1826. Juli 15. Diefer Karton, 
welcher die Entdedungen der HH. Dudney, Denbam und Glapperton 
entbält,, ift befonderd wegen der Bemerkungen, die der Verfaſſer auf 
demfelben angebracht hat, febr belehrend und beim Lefen ber gegenwär: 
tigen Analpfe des Reiſewerks fat unentbehrlich. 

Hoffmann. 
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Clapperton’d ‘Karte enthält, das ift es, was und hoͤchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, ja faft unmöglich fcheint, es fer denn, daß er in den 
Gebirgslandfchaften, welche er unter diefer Vorausfegung durch- 
ſtroͤmen würde, ein Thal ſich ausgefurcht habe, das ungeheuer tief 
(relativ) fet, ein Gchirgsfpalt! Waren aber die unternchmenden 
Reifenden nicht mit guten Baroinetern ausgeruͤſtet, warum bediens 
ten fie fich -denn nicht des viel fompendidfern Apparats von MWols 
lafton, oder cines einfachen Thermometers, von etwas großer Dis 
menfion, um den Siedepunkt des Waſſers zu beftimmen, um, auf 
diefe MWeife, ein, wenigftens aunäherndes, Mittel zur Schaͤtzung 
der abſoluten Hoͤhe zu gewinnen? — Endet aber der Strom von 
Timbuktu nicht in dem Meerbuſen von Guinea, woher dann der 
erſtaunliche Waſſerreichthum in den Tieflandſchaften um die Buch— 
ten von Benin und Biafra? Denham und Clapperton ſagen, 
daß die Gebirgsreihe, welche wir als die untere Terraffe des Hochs 
landes anzunehmen geneigt find, aus Urgebirg, aus Granit beftche. 
Und ſo find denn auch wahrfcheinlich die Mendifys Berge, die 
Denham, wie wir gefehen haben, mit den Xiguilles der Uralpen 
vergleicht ‚die Gebirge von Adamoua, Yacoba u. f. w. Urgebirg. 
Daraus und aus dem WVorhandenfein. der undurchdringlichiten Urs 
wälder gegen die See hin, laßt fich die außerordentliche Waſſer⸗ 
fuͤlle bei verhaltnigmaßig kurzem Stromlaufe erfiären. 

Nigritien der Alten, Sudan der Araber und Takzroor in ber 
Sprache. mehrer Negerftamme,.das Land der Schwarzen, bildet 
eine, dent Aequator fait parallele, Zone zwifchen dem 11ten Grad 
und 16ten Grad nördlicher Breite. Den Often diefer Zone neh: 
men die Länder Fur, Wadai, Begharmi, Kanem und Bornu ein, 
und hier liegt der Tſchad-See. In der Mitte ift das Reid) 
Hauffa, heutigen Tages das größte und mächtigfte im Sudan, 
mit den vielen Provinzen, die Sultan Bello in dem obigen geos 
graphifchen Abriß anführte. (In diefem Abriß erkennt man faft 
alle Kändernamen wieder, die uns frühere Berichte mitgetheile 
hatten, namentlich diejenigen, welche. Bowdich in Ashantee ſam— 
melte. *)) Sadatu ift hier die Hauptſtadt; das ift cin früher 
unbefannter Name, und vielleicht identisch mit der Stadt Haufla, 
Huſſa ꝛc. der Altern Berichte? Den Weften des Sudand nimmt 


*) Siehe: Berghaus Karte von Afrifa. Stuttg. 1826. — 9. 
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das Stromgebiet des Joliba ein, mit den Reichen (?) von Tim⸗ 
buftu, Jenni, bis Bambara hin. Der mittlere Sudan liegt im 
Verhaͤltniß zum dftlichen und weftlichen Flügel am höchften, in®- 
befondere die Landſchaft Kano oder Kanu, das Gauah der altern 
Geographen; hier in diefem mittlern Sudan herrfchen die Fellatahs, 
und bier ift, mit dem Sitz der größern Bevölkerung und Macht, 
der Sit der höhern Kultur, unverkennbar das Werk des Mahom⸗ 
medanism. Merktwürdig aber ift cd, daß ein Verhältniß, welches 
an der Gambia und am Senegal vorherrfcht und worauf wir bei 
einer andern Gelegenheit aufmerkffam machten, fi hier im Sudan 
wiederholt; wir meinen nämlich das Verhältniß des Jolams zum 
Hoclande, auf das auch hier vorzudringen ihm unmöglich geweſen 
iſt. Nur in den Stufenlandfchaften des Sudans bat fih das 
Gefe des Korans feſtſetzen fonnen; das Hochland nehmen die 
heidnifchen Negervölfer ein, die zwar nicht diejenige Zivilifation 
verrathen, welche eine geläutertere Xchre zu geben vermochte, aber 
auch frei geblieben find von der Verderbtheit, die von manchem 
verkehrten Dogma des Korans herbeigeführt wird. Das Verhälts 
niß dieſer Religionsfcheide zur Natur des Landes ift fo beftimmt, 
daß man, ohne einen Irrthum zu begehen, von jener auf diefe 
ſchließen kann. Welch' ein großes Feld bietet fich hier auf diefem 
Hochlande Euerm Wirken dar, Ihr edlen Menfchenfreunde, die Ihr 
Euch die Verbreitung des Kriftentbums zum Ziele geſetzt habt! 
Dahin geht, Ihr Verkündiger des Evangeliums ,.unter jenen Ne⸗ 
geroblfern, welche die Gebirge zwifchen. dem guineifhen Meerbufen 
und dem Gudan bewohnen, die Lehre unferes Heilaudes auszus 
breiten, und in ihrem Gefolge die Wohlthaten der Zivilifation ! 
Die Fortſchritte, welche die Miffionen unter den Heiden im füds 
lichen Afrika machen, beweifen, wie empfänglic) die Neger 
Hirtenodlfer des Hochlandes für alles Gure find, wie wohlwollend 
und verftändig fie das Wort unſers Herrn aufnehmen. Und follte 
es bier im Morden nicht chen fo fein? Hat das Kriftenthum 
unter diefen Findlich gefinnten Volksſtaͤmmen erft Wurzel gefaßt, 
fo wird die Veredlung der mahommedanıfhen Nationen Afrikas 
ein Leichtes fein. ber, Ihr Frifilichen Kaufherren, die Ihr durch 
die Einführung des Sklavenhandels jo großes Ungläd über Afrika 
ar und die Zivilifation von 100 Millionen Eurer Mitmens 
“hunderte lang aufgehalten habt, hütet Euch, in den 
Hanz 
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Handelsverbindungen, die Ihr mit den Voͤlkern des Binnenlandes 
anzuknuͤpfen im Begriff ſteht, Trug und Argliſt blicken zu laſſen; 
zeigt Euch als wahre Kriſten, damit das große Werk der Miſ⸗ 
ſionen erleichtert und gefoͤrdert werde. 


Geſchrieben im Auguſt 1826. 





XIX. 
Ueber bie 
die Rängendifferen; zweier Stationen, 


a Beobachtungen des Durchgangs des Mondes di ine 
Meridiane, | 


— zu beftimmen. 
Von 
| Hrn. Francis Baily. 
. In den Abhandlungen der aftronomifchen Gefellfhaft zu London.) 





Der Verfaſſer betrachtet alle Mittel, welche die Aftronomie 
barbicter, um die Differenz der Meridiane zu beftimmen, und 
zeigt, daß alle dieſe Methoden Feiner großen Genauigkeit fähig 
find. In der That werden 1) die Verfinfterungen der Jupiters—⸗ 
Satelliten zu früh oder zu fpät beobachtet, je nachdem das Fern 
rohr oder das Auge des Beobachters mehr oder minder ftarf ift. 
2) Die Mondsfinfterniffe erfolgen ziemlich felten, und der wahre 
Augenblick iſt ſchwer zu beftimmen. , 3) Die Sonnenfinfterniffe 
gewähren größere Sicherheit, aber ihre Zahl iſt noch kleiner; denn 
in den ſechs Jahren von 1820 bis 1826 hat ſich nur eine ereignet, 
die. in: London fichtbar gewefen. 4) Die Sternbededungen ver 
dienen ohne Zweifel ein großes Vertrauen, allein fie feßen bie 
Kenntniß der geraden Auffteigung und der Abweichung des Sterns 
voraus, die wegen der Präceffion, Aberration und Mutation Forri: 
Hertha. 9ter Band. 827. ter Heft. 21 
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girt werden muͤſſen, Bedingungen, welche felten zu erfüllen find, 
wenigftens für die Beinen Sterne, von denen man noch keinen 
genauen Katalog befikt. Außerdem muß man die Monde : Pas 
ralfare berechnen, indem man auf die Abplattung der Erde Rlıd- 
fiht nimmt, ein Element, das noch nicht volllommen genau be- 
ſtimmt ift; endlicd) hangt das Verfahren von den Mondstafeln ab, 
die gleichfalls noch nicht die wünfhenswerthe Genauigkeit haben. 
5) Die abfoluten Höhen des Mondes, welche Pingre und Le Mon: 
nier empfahlen, find über den Mondsdiftanzen allgemein vergeffen 
worden, welche Refultate geben, die leichter auszumitteln und 
genauer find. Endlich theilt 6) dieſe letztere Methode alle Unbe: 
 quemlichkeiten der vorhergehenden, und gewährt nicht fo genaue 
Nefultate, ald man verlangen Tann. Ueberdem wird fie gemeinhin 
auch nur auf dem Meere in Anwendung gebracht, wo die Veob- 
achtungen befanntlicy noch einer andern, weit beträchtlichern, Feh⸗ 
lerquelle ausgeſetzt ſind; indeſſen begnuͤgen ſich die Schiffer damit. 


Die Methode der korreſpondirenden Monds-Kulminationen, 
welche Parchas fand und Maskelyne, Johann Bernouilli und 
eine große Zahl anderer Aſtronomen angenommen haben, iſt un— 
ſtreitig das genaueſte der Mittel, die Laͤnge zu finden. Hr. Bou⸗ 
vard, in Paris, hat ſie neuerlich zur Beſtimmung der Laͤnge von 
Greenwich angewandt *). Vervollkommnet wurde aber dieſes Vers 
fahren durch Hrn. Nicolai, in Mannheim **), und jetzt durch 
Hrn. Baily in der vorliegenden Abhandlung. Die Verbeſſerung 
des letztern Aſtronomen beftceht darin, daß man nicht die Stunden 
der Kulminationen anwendet, wohl aber den Unterfchicd zwifchen 
den Zeiten der Durchgange des Mondes und eines Sterns; die 
Rechnung, welche nur Zeitunterfchiede und gerade Auffteigungen 
enthält, ift viel beſtimmter, weil fie von der genauen Orientirung 
des Fernrohrs und dem Uhrgange weniger abhängig ift. 


Die Formel des Hrn. Baily it 





*) Connaissance des tems ı835- 
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wenn die Meridiandifferenz beider Stationen nicht zu groß iſt; 
findet aber das Gegentheil Statt, ſo iſt 


= + ER 5) (= - ) 
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In dieſen Formeln bezeichnet 1 den Meridianunterfchieb in 
Zeitz; t und r find die Intervallen der Sideralzeit zwifchen den 
Kulminationen eines" Sterns und eines der Mondsraͤnder, die erſte 
im MW. der zweiten; wenn der Stern nach dem Monde durch den 
Meridian geht, fo nehmen t und 7 das Zeichen — an, und man 
bat r—t; die Deklination muß für beide Geftirne nahe diefelbe, 
und beide muͤſſen einander benachbart fein. r und p find die 
Nadien des Mondes, vom Mittelpunkt der Erde gefeben im Au— 
genbli® der beiden Durchgaͤnge, d und die Deflinationen; das 
Zeihen — gilt in der Gleichung, wenn der weftliche Rand bcobs 
achtet ift, und — im entgegengefegten Falle. s ift in Sekunden 
die Sternzeit, welde 24 bh. Sonnenzeit entfpriht, namlich: 
86400” + dem täglichen Gange der © in A. R. und in Zeit, . 
fo wie die Summe der Zeiten an dem gegebenen Tage fie giebt. 
C und x find die wahre Sonnenzeit der Kulmination des Randes, 
und endlich a und & ‚die Grade der A. R. des Mondes in den⸗ 
felben Momenten, die mit Sorgfalt berechnet werden muͤſſen. 


Da die Meridiandifferenz im Voraus ſchon annähernd bekannt 
ift, fo iſt es leicht, wenn man nicht Beobachtungen an: beiden 
Stationen zur Vergleichung hat, die eine zu ergänzen, indem man 
die. Konftanten nach der geſchaͤtzten Länge berechnet. ce und x 
brauchen nur bis auf die Minute bekannt zu fein, und r, p, 
d und 5 bis auf Sekunden... Die griechifchen Buchitaben bezichen 
fi) auf -den öftlichen Standpunkt, die römifchen auf die weitliche 
Station. Hr. Baily giebt den Beweis ſeiner Sormel, und“ wendet 
fie auf mehre Beifpiele an. . 
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XX. J 
Vorlaͤufige Bemerkungen 


uͤber 


eine, noch unbekannte, groͤßere Juſel im rothen Meere, von 
den Inſulanern Farſan genaunt; 


aus dem Reiſejournale der DD, Hemprich und Ehrenberg 
mitgetheilt von 


D. Ehrenberg ®. 


Nach unfern, am rothen Meere gemachten, Erfahrungen find 
die Juſeln, befonders der arabifchen Küfte, bis jet noch fehr un 
züreichend Herzeichnet worden. Oft find es willkuͤhrlich verftreure 
Sinfelzeihen, deren Grund mündliche oder fchriftliche Relationen 
fein mögen‘, oft find es Verwechfelungen mit Korallenriffen,, mit 
DVorgebirgen und dergleichen mehr; fehr felten fanden wir Fufeln, 
wo die Karte fie angab, und oft viele, wo die Karte Feine ver— 
zeichnet. Hieraus erklärt fich die Gefahr fehr Leicht, welche befons 
ders europa'ſche Schiffe in jenem Meere bedroht. - Die Maber, 
welche weder Stefarten noch Kompaß Fennen, fahren im Verhäftniß 
weit glücklicher nach ihrem Gedächtniß, und nur ihre große Sorg- 


*) Da Hr. D. Chrenberg, auf feiner Ruͤckreiſe von Abyrfinien,, im DE 
tober 1825 in Kahira war, und daſelbſt Hrn. Rüppel, aus Fran: 
fürt a. M. vielfahe Mittheilungen machte, fo ift auch wohl.die Notiz 
über die Inſel Farfan, welhe in Hrn. von Zach's Correspondance 
astronomique etc. aus einem feiner fpätern Briefe mirgetheilt wird, 
nicht aus einer andern Quelle und-war wohl in diefer Form nur zur 
Privatnachricht, nicht zu der Deffentlichkeit beftimmt, welche fie durch 
Hrn. Baron von Zah erlangt hat. Uebrigens erwartet man mit 
Recht von Hrn. Rüppel, welcher befanntlib mit guten aſtronomiſchen 
Inftrumenten jene Gegenden anjetzt bereift, die allerbeitimmteiten 
Nadrichten über die geographifche Lage derfelben. - 

Berlin, 28, Febr. 1827, — B. — 
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lofigkeit veranlaßt auch bei ihnen häufige Unglüctsfälle, während 
die fehlerhaften Seekarten und die Hartnäadigkeit und Verantwort— 
lichfeit der darauf bauenden Schiffsfapitäne den Europacın am 
fhadlichften find. Die Reifenden, weldye auf geographifche Ent- 
deckungen und Berichtigungen in jenen Gegenden ausgiengen, be: 
dienten fich bisher immer größerer Schiffe, mit denen ed unmdglich 
ijt, längs der Küfte zu fahren, ja felbft gefährlich, nur bie zum 
Abend im Angeficht des Landes zu verweilen, weil ein nächtlicher 
Sturm leicht das Schiff auf eine Klippe wirft. Einige wenige, 
den größern Schiffen zugängliche, Hafen ausgenommen , find die 
Küftenheftimmungen der engländifchen Seekarten vom hohen Meere 
aus gemacht worden, nur der Feine Theil der abyffinifchen Küfte 
ift umftändlicher aufgenommen. Da offenbar der Hauptzweck der 
engländifchen Expeditionen nur die Yusmittelung einer fichern Fahre 
firaße nad Suez und Koffeir gewefen ift, fo darf man freilid) 
auf den großen Seefarten, welche über diefelben befannt gemacht 
worden, auch nur diefe Straßen ald die Hauptſache anſehen, und 
es entfteht ihnen Fein Vorwurf, wenn Kuͤſten⸗ :Detaild hie und da 
Berihtigungen ndthig machen. 

Bei Vergleihung der Niebuhr’fchen Karte fanden wir nicht 
felten, daß diefelbe Inſeln und Küftenpunfte richtiger angiebt, ale 
fie fparer im den englandifchen -Scefarten dargeftellt find, — ein 
Umftand, der für Geographen einige Beruͤckſichtigung verdient, 
und woraus hervorgeht, daß die Bearbeiter der letztern zuweilen 
ihre Idee ftatt der Erfahrung wiedergegeben haben. 

Auffallend find die Differenzen, welche zmwifchen Niebuhr's 
und Lord Valentia's aſtronomiſchen Beobachtungen uͤber die Lage 
der Ortſchaften zuweilen Statt finden, und obwohl wir nur mit 
Uhr und Kompaß verſehen waren, ſo halte ich doch unſere, aus 
der augenſcheinlichen Unrichtigkeit mehrer jener Angaben hervorge— 
gangenen, Bemerkungen fuͤr ſo lauge nuͤtzlich, bis noch genauere 
befannt gemacht fein werden. 

Nach Niebuhr liegt Tor in 28° 17° nördlicher Breite, nad) 
Lord Valentia in 28% 18°, was eine Differenz von 6 Minuten 
gebt. om ' - 
—Die Zufel Haffani liegt nach Nicbuhr in 24° 53°, nad 
Valentin erſtreckt fie ſich von’ 24° 54° bis 24° 59°, mas ihrer 
Länge von Süden nah Norden 5 Minuten oder 14 Meile giebt, 
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während diefelbe im diefer Richtung kaum J Meile Durchmeffer 
bat. Diefelbe Inſel beſteht nach Niebuhr aus zwei Theilen, gerade 
wie wir es auch fanden, indem ein dazwiſchen liegender, ifolirter, dritter 
Felfen einen zu Heinen Durchmeffer hat, um bei Niebuhr's Maß- 
ftabe hervorzutreten. Es find nämlich zwei benachbarte Inſeln, 
deren weftliche Kibbehn, die füdöftliche und größere Haffani genannt 
wird. Auf Valentia's Karte ftellt die Inſel eine einfache Fläche 
dar, — eim deutliches Zeichen, daß man fie nicht in der Nähe, 
sielleicht gar nicht, gefehen hat, und daß ihr Umriß nur aus der 
Idee gegeben ift. 

Die Stadt Gifan — Niebuhr in 16° 44°, nah Ba: 
lentia in 16° 51* Breite, was ebenfalls eine Differenz von 7 Mi: 
nuten ift. 

Sehr mit Unreht hat man ferner in Lord Valentia's Reife 
und in fpätern Karten die von Niebuhr richtig angegebene JInſel 
Drmuf bei Loheie ganz übergangen, und’ in ihre Nähe Sinfeln 
gebracht, welche weit entfernt liegen. Wir landeten auf ihr am 
zten April 1825, und fanden ein anfehnliches Dötfchen und gutes 
Trinkwaſſer, weshalb fie für die Schifffahrt wichtig und vor vie 
len andern wieder in die Seekarten einzutragen ift. 


Eben fo ift man ganz mit Unrcht von Niebuhr’d Angabe 
der Lage des Orts Moile am Eingange des Meerbufens von Afaba 
abgewihen, deffen Inſeln in Valentia’s Karte fehr unvollftändig 
und ganz unrichtig geftellt find, indem, was vort Barfan heißt, eine 
Landzunge ift, und einige Sufelzeichen ſich gar nicht deuten lichen, 
wahrend die Zufeln Remahn, Maffure und Wale ganz fehlen und 
die Inſeln Schuſche und Zobbe eine zu füdlihe Stellung haben. 


Schaeb Mahmud, ein Korallenriff, wo die Schiffe ſich vor 
Anker zu legen pflegen, nordweftli 2 Meilen von Ras: Muham- 
med, ift Niebuhr's Ras⸗-Machmud, und befindet ſich, nach Beob⸗ 
achtungen zweier Sterne von ihm, unter 279 54° Breite, und nad) 
Lord Valentia liegt derfelbe Punkt unter 279 44°. Unfere Beob⸗ 
achtung ftimmt in diefem Falle mit der letztern beffer überein, als 
mit der um 10 Minuten mehr nördlichen von Niebuhr. Die 
Sufel Ziran, welche beide Beobachter in gleicher Breite angeben, 

cheidet, wenn wirklich der engländifchen Angabe eigene Beob- 
“ung zum Grunde liegt. 
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Dieſe Angaben, welche an einem andern Orte noch mit vielen. 
andern vermehrt und durch die Aufzeichnung unſerer Reiferoute 
aufhaulich gemacht werden follen, mögen jegt nur den Zweck 
erreichen, darauf aufmerkfam zu machen, daß die fchäbaren eng» 
ländifchen Arbeiten, fo forgfaltig auch die aftronomifchen Beftims 
mungen im hohen Meere gemacht fein mögen, noch größere — 
nauig keit im Detail der Kuͤſte wuͤnſchen laſſen. 


Unter vielen, mit arabiſchen Landesnamen verſehenen, Inſeln, 
welche wir ſahen und beſuchten, ohne dieſelben auf den neueſten 
Seekarten verzeichnet zu finden, iſt beſonders die Juſel Farſan 
merkwuͤrdig, welche in der Naͤhe von Giſan liegt, drei Doͤrfer 
enthaͤlt und bedeutenden Handel mit ihren Produkten treibt. Sch 
theile vorläufig den fie betreffenden Abſchnitt unfers Reiſejournals 
bier mit; 

Mir fuhren auf der Agyptifchen Seime *) el Koaek am 
6ten Mark 1825 von der vulfanifchen Inſel Ketumbul an der 
Meftfüfte des wüften Arabiend (nach Niebuhr und Lord Valentia’g 
Karte in 17° 57° nördlicher Breite, 41° 30° Ränge von Green— 
wid) in füdfüdöftlicher Nichtung in’s hohe Meer, Mir ſchwachem 
Mordwinde, welcher abwechfelnd in Windftille uͤbergieng, erreichten 
wir Nachts 11 Uhr eine nfelgruppe, die unfer Pilot, ein Inſu— 
laner aus Dalac, Farſan nannte, weldye aber auf Lord Valentia's 
Karte, deren Kopie wir mit uns führten, nicht verzeichnet war. 
Mir erkannten im Mondfchein die flache Küfte der Inſel, umd 
befahlen dem Kapitän, in einen ihrer Hafen einzulaufen. Auf 
Beranlaffung des Piloten ward bei Angeficht des Landes, weil er 
Untiefen fürchtete, im hohen Meere Anker geworfen. Wir hatten 
auch in der That, bei fehr bedeutender Entfernung vom Lande, 
nicht mehr als 10 Kame (Klafter) Waffertiefe. Die Nacht über 
und den ganzen folgenden Tag war Windftille. Durch anhalten: 
des Bugfiren und Mithälfe der fhdlichen Strömung zur Ebbezeit 
erreichten wir Nachmittags 2 Uhr Feine flache Juſeln, ale Eins 
faffung der größern, welche vorzugsmeile den Namen Farſan 
führte. Da der Pilot das Einfahren in den Hafen ohne vorher⸗ 


2) Seime iſt * — arabiſches Schiff von gegen 600 Zentnern 
(300 Arbebben) Ladung. | = 
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gegangene Necognoszirung für gefährlich erklärte, fo ward Anker 
gervorfen und befchloffen,. mit der Feluke (Schaluppe) einen In» 
fulaner aufzufuchen, der uns ficher leiten koͤnne. D. Hemprich 
bejtieg daher mir zweien unferer bewaffneten Begleiter felbft die 
Felufe, und nahm den Piloten und einige Matrofen mit fi, um 
fowohl auf Entdedung der wirklichen ZentrabSufel Farſan, als 
beſonders eines ihrer Hafen, auszufahren. Bon Nachmittags 
3 Uhr verzögerte fich die Rüdkehr der Felufe bis 3 Uhr Morgens 
ded andern Tages. Aus immer fteigender Beforgniß über das 
Schickſal der Gefährten ließ ich endlidy in der Nacht zwei Schüffe 
aus unjerer Kanone abfeuern. Nah Mitternacht um 3 Uhr hörs 
ten wir aus der Ferne den NRuderfchlag der fehnlich erwarteten 
Barke, und zu großer Freude kamen nicht nur Alle wohlbehalten 
wieder, fondern fie brachten auch von Seiten des Chefs einen In⸗ 
fulaner mit fih, der uns mit Tagesanbruch zum Hafen führen 
follre. Mir Sonnenaufgang fegelten wir in den, von unferm Ans 
kerplatze dftlih gelegenen, Hafen Segid, wo wir drei Tage lang, 
bis zum Morgen\des vierten, verweilten. 

Die Zentral:Zufel Farſan befteht, wie die fie umgebenden 
Heinern Juſeln, aus Korallenfeld, und erhebt ſich allmalig kaum 
100 Fuß über das Meer. Ihre Oberfläche ift hie und da wellen- 
förmig und durch Schluchten zerriffen, meift aber flah und eben. 
An Umfang: fol, nach Ausfage der Inſulauer, Zarfan Dalac 
wenig nachfichen, was einen Flächeninhalt von 12—ı6 Quadrate 
meilen giebt. Don den kleinern Inſeln, weldye die Einfaffung 
bilden, fahen wir fünf, von denen Feine über eine Quadratmeile' 
Slacheninhalt verrieth. Sie, find alle, der Hauptinfel glei), nur 
wenig erhaben, und die ganze Gruppe hat in ihrer Bildung die 
größte Uehnlichkeit mit der Inſelgruppe Dalac, welche faft gerade 
gegenüber an der habeffinifchen Küfte liegt. 

Auf der Hauptinfel Farfan*) befinden fich drei Ortfchaften 
mit gutem Brunnenwaffer : 


: *) Die Infel Dalac hat fieben Dörfer: Dalac:el-Febir ſuͤdlich, Kurbefcheht 
„ weftlih, Dum:ellu nordweſtlich, Sal:eht nördlich, Kimbehu nordöftlic, 
Daſogo nördlih und Kimhelle nördlich, aber Feine Antilopen. Noͤrd⸗ 
lich geht Dalac in eine lange Spiße aus, welche Ras-Chobari beißt, 
mit ber Inſel Nora zufammenhängt und auf den Seelarten fehlt. 
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1) $arfan, fammt dem, cine Stunde weit entlegenen, Hafen 
el Chor, welcher nur für kleinere Schiffe zugänglic) ift; 

2) Meharraf, mit dem, eine halbe Stunde weit entlegenen 

Hafen Tebte, welcher größere Schiffe aufnimmt; | 

3) Segid, mit gleichnamigen Hafen ebenfalls ger BR 

Schiffe. 

Die Zahl der Einwohner gab man und zu gegen 300 an. 
Sie find freie Araber, und waren fonft dem Scherif von Mekka 
(Galeb) zinsbar. In der neneften Zeit waren fie ganz unabhängig 
geworden. Der Chef der Inſulaner, welcher und einen Beſuch 
abftattete und ein Schaf brachte, hieß Scheif Ibrahim-Abu-Sefehn. 
Sie bauen etwas Getreide, leben aber meift von Fiſchen. Perlen⸗ 
fifcherei und Schildfrötenfang befchäftigen und belohnen die Ein: 
wohner am meiften. Außer Perlmutter und Scildfrot bringen 
ihnen noch Sirenenzähne, fchwarze und weiße Korallen und auch 
das Alvefammeln Gewinn. Die Inſel Farfan ift die einzige Inſel 
im rothen Meere, fo weit wir. es fahen (Cameran mit eingerech⸗ 
net), welche fich mit dem Aloehandel befchäftigt. Die Perlen von 
Sarfan und Dalac gelten für die beften, und diefelben Gegenden 
für die ergiebigften des ganzen Meeres. | 

Bon zahmen Thieren fahen wir Efel, Ziegen, Schafe und 
Hühner. 

Von wilden Säugthieren fiel und eine —— 
Menge Antilopen auf, die ſelbſt Dalac nicht hat. Wir erlegten 
ein Individuum, und haben es als Balg unſerer Sammlung beis 
gefügt. Diele Thiere gehören zu einer noch unbefchriebenen Art, 
die wir nie in Afrika, aber durch ganz Arabien verbreitet gefunden 
haben, und welche mithin die eigentliche, von den arabifchen Dichs 
tern vielfach befungene, fehönaugige Gazelle fein dürfte Wir 
unterfchieden fie ald Antilope arabica von der Antilope Dorcas, 
mit der fie in Größe ganz übereinftimmt, von der fie ſich aber 
durch mehr paralleles, weniger leierförmiges, Gehoͤrn, fo wie durch 
dunflere Färbung und einen ſchwarzen Flecken auf der Nafe in 
beiden Geſchlechtern fehr beftimmt auszeichnet. 

Die Sirene, deren Fleiſch gegeflen,, deren Haut benußt und 
deren Zähne verkauft werden, ift ein Dugong (Halicora). 

Flamingo's, Tropifoögel, Dromas Ardeola, Dysporus Sula, 
waren mit Reihern, Xöffelreihern, Scemdven, Strandläufern, dem 
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arabifchen Trappen und Sandhühnern die Formen. der dort beob- 
achteten Voͤgel. Ein großer ſchwarzer Storch entgieng unſern 
Nachſtellungen. 

Die Schildkroͤte, welche das edle Schildkrot liefert, war, wie 
wir uns an einem friſch gefangenen Exemplar uͤberzeugten, die in 
Bruce's Reiſe abgebildete Chelonia virgata von Dumeril. 

Die dortige Perlenmuſchel iſt die, am ſchoͤnſten uͤberall dies 
koſtbare Produkt liefernde, Meleagrina wergaritiſera (Mitylus 
margaritiferus L.) 

Die ſchwarzen und weißen. Korallen (iefert eine, aus der Tiefe 
des Meeres zu holende, Art der Gattung Antipathes. 

Als Kulturpflanzen fanden fi) an den Orten Meharraf und 
Segid Dattelpalmen in den Spalten des Korallenfelfens, welche 
durch fchmale Graben (Rinnen) aus nie verfiegenden Brunnen: mit 
gutem Waffer- befeuchter wurden. Gurken, Zuders und Waffer- 
Melonen, auch Mais und Sorgh, baute man zwifchen den Pals 
men. Ocymum basilicum (eine wilde Pflanze des nahen Aras 
biens) fanden wir in den höchft einfachen Gärten als Luruspflanze 
zum Wohlgeruch. | N Ä 

Baume und Sträucher der Inſel waren: Dattelpalmen 
(Phoenix dactylifera , gewiß urfprünglich wild), wilde Feigen: 
baume (Ficus nov. sp.), Mimofen (Acacıa Seyal), Balfamftraus 
cher (Amyris gileadensis) und Ochradenus baccatus. 

Als Halbſtraͤucher fanden fih eine Senna (Cassia lanceolata) 
und eine Fndigopflanze (Indigofera nov. sp.), 

Wilde Kräuter waren die gelbblühende gemeine Aloe (Aloe 
vulgaris , diefelbe, welche den Aloeſaft liefert), Stapelia subulata 
-Forsfol’s, eine Zuftizie (Justicia nov. sp.) und cin wildes Ocymum 
(Ocymum nov. sp.). Gras beftand aus zwei unbelannten Arten 
ber Gattungen Cenchrus und Agrostis, 

Was die Öruppirung diefer Vegerabilien anlangt, fo war fie 
folgende: Zerftreutes Mimofengebüfch oder Bäume belchten fpar- 
fam die Felsebene, und unter ihm entwicelten fich die Gräfer, 
Senna und Aloe. An fchluchtigen Stellen gefellten ſich Ochra- 
denus, Balfamfträucher, Zuftizien und Stapelien hinzu, welche 
mit wilden Feigenbäumen, Indigopflanzen und wilden Baſilikum 
abwechfelten. Um die Brunnen verfammelten fih Palmen und 
c«hhenkraͤuter. 
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Diefe Inſel, auf welcher wir eine große Ausbeute zu machen 
hofften, gab uns den Anfang der Krankheiten, die fortfeimend 
fpater dem Unternehmen ein trauriges Ende machten. Durch 
einen Fall auf die Stirn entwickelte fich plöglich bei unferm Ge 
huͤlfen, dem ehemaligen dänifchen Oberjäger, Salkenftein: Schulze, 
ein heftiges Fieber mit Konvulfionen, welches fi) bald als das 
bösartige tropifche MWechfelficher zu erfennen gab und wegen der 
Kopferfchütterung zur Hirnentzändung hinneigte. Da die Schiffs- 
bewegung die Krankheitsfomptome vermehrte, und die Sinfel wegen 
großer Dürre und Hige weder einen zwedmäßigen Zufluchtsorr, 
noch viel naturgefchichtliche Ausbeute bot, fo befchloffen wir, fehlen: 
nig mit dem Kranken, welchem bald fich ein zweiter zugefellte, 
nach dem in der Entfernung einer halben Tagereiſe am Feftlande 
im Oſten gelegenen Städtchen Giſan zu ſegeln. 

Am ııten März mit Sonnenaufgang lichteten wir den Ans 
fer, und fuhren mit maßigem, allmählig abnehmendem, Nordwinde 
von Farfan ab, im öftliher Richtung, zwifchen der Inſel und dem 
anfangs unfichtbaren Seftlande, der Stadt Gifan zu, welche wir 
Mittags. erreichten. | | 

Da Giſan nah Lord Valentia's Karte in 16° 51% Breite 
liegt, nad) Niebupr aber um 7 Minuten füdlicher, und wir zu 
aftronomifchen Beobachtungen Feine Inſtrumente bei ung führten, 
fo bemerfe ich nur, daß die Inſel Farſan gerade im miagnetifhen - 
_ Weiten der Stadt Gifan und alfo mit diefer im gleicher Breite 
fiegt. Die Entfernung der Juſel vom Feftlande dürfte mit wenig 
Differenz 6 Secmeilen betragen, wodurch die geographifche Lange 
der oͤſtlichen Spige auf 41° 50° (Greenwich) kommt. Denft _ 
man fih nun Gifan an die Stelle, wo Niebuhr, feinen aftronos 
mifchen Beftimmungen zufolge, es angiebt, fo tritt eine, auf Bas 
lentia’8 Karte verzeichnete, anonyme Sufelgruppe ziemlich an die 
fo eben bezeichnete Stelle, und diefer ift mithin, mit Abänderung 
der Form, der Name Farfan beizulegen. 

Daß diefe bewohnte und mit gutem Trinkwaſſer reichlich vers 
fehene Inſel allen Seefahrern des rothen Meeres dem Namen und 
vicheicht felbft der Eriftenz nach ganz unbekannt geblieben, ift um 
fo auffallender, da fie nachft Dalac und Cameran die größte Zufel 
des rothen Meeres ift. | 
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XXI. 
Fortſchritte in der Kultur 


unter ben Indiern Nordamerifa’s, 


Nach handfhriftliden Notizen, 
mitgetheilt von 


dem Hrn. geb. Staatsminifter, Freiherrn Wilh. v. Humboldt. 


Die Wirkungen des, von der Regierung der vereinigten Staa- 
ten von Nordamerifa gegemwärtig angenommenen, Gyftems für 
die Zioilifirung der Indier find Überall, innerhalb der Gränzen 
ihrer Thatigkeit, heilfam gemefen. Die Berichte von den Schulen 
zeugen von deren Vortrefflichfeit. Ihre Vorzüge vor allen andern 
Plänen, die für den Unterricht der Indier gefaßt wurden, und ihre 
genaue Anwendung bei dem Zwecke, für den fie angelegt worden 
find, treten Flar hervor, wenn man fie mit den Bemühungen vers 
gleicht, die vormals für die Erreichung deffelben wohlthatigen Ges 
genftandes unternommen wurden. 


Seit den früheften Perioden, wo die Anglos Amerifaer mit 
den Cingeborenen diefes Landes zufammentrafen, haben jene nic 
mals aufgehört, diefe auf die. eine oder andere Meife vom Barba« 
rism zu befreien, und die Bequemlichkeit und die Wohlfahrt eines 
zivilifirten Lebens bei ihnen einzuführen. Allein diefe lichreirhen 
Abfichten wurden in ihrer Ausführung (operations) und theilweife 
in ihren Folgen (effects) begranzt, dergeftalt, daß man den betrüs 
benden Sag annehmen zu müffen glaubte, die Driginal - Umerifaer 
wären für die Annahme der Zivilifation und ihre Ausübung uns 
fähig. Doc) diefes Problem ift feitdem aufgelöft worden, und 
man weiß jeßt, daß diefe Unempfänglichkeit verurfadyt worden ift 
theild von den beſtehenden und lange geübten Gewohnheiten (die 
nicht minder fchwierig zu bezwingen find, indem fie. bei den 
Weißen eben fo tief wurzeln, wie bei dem Jndier) der Zagd, 
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welche in ihren Urwaͤldern (native forests) fo erfolgreich ift, und 
der unaufhoͤrlichen Kriege, die fie aus Habſucht unter einans 
der führen, theild aber auch von der Mangelhaftigkeit der 
Syfteme, denen man beider Erleuchtung und Be— 
Tehrung det Indier folgte. Das Meifte, was die Miffies 
narien jener früheren 'Zeiten geltifter haben, beftand in der Bekeh— 
rung von verhaͤltnißmaͤßig wenigen Indiern, in einer gewiffen Bes 
auffichtigung des wilden Lebens der Webrigen, im dem Anfachen 
eines Geiſtes der Kiebe unter einander; abgefehen von dem Beſtre— 
ben der Miffionarien, ſich felbft, ald Arbeiter in einer fo heiligen 
Sache, eine beneidenswerthe Unſterblichkeit zu fichern. 

Es iſt jetzt leicht, -wenigftens einige von den Urfachen zu 
erkennen, welche den Mangel an größeren Erfolgen herbeigeführt 
haben. Wir wollen nur cine anführen, die indeffin, verbunden 
mit dem Mangel an Mitteln und An Lehrern, eine Haupturfache 
ift, von der alle übrigen in hohem Grade abhängig find. Ans 
ftatr die Indier im der-Kenntniß der Landesfprache zu unterrich— 
ten, und vermöge diefes mächtigen Mittels ihre Annäherung an 
die Meißen’ zu fürderm, fo wie ihren Geſchmack an den Wohltha— 
ten des zivilifirten Lebens auszubilden, verfolgten die Miffionarien 
den Plan, die indifche Sprache zuerft zu lernen und in diefer ihre 
Lehren zu predigen. Gie befhränften fich überdies hauptfächlich 
auf Lehren der Moral und der Tugend. Es ift wahr, daß, ohne 
Ausuͤbung diefer, Fein Volk, weder ein zivilifirtes noch ein wildes, 
die Vortrefflichfeiten erringen koͤnne, Deren die menfchliche Natur 
fähig iſt; allein es iſt auch gleichmäßig wahr, daß der wilde 
Menfch eben fo in den Künften und Bequemlicyfeiten des Fultir 
dirten Lebens unterrichtet werden und die hohen Wohlthaten fühlen 
fernen muß, welche der Beſitz und Anbau des Bodens und die 
geſellſchaftlichen Tugenden, im Gegenfaß zu dem ungemiffen, iſo—⸗ 
firten und heimathlofen Zuftande eines bloßen Jaͤgerlebens, gewähr 
rin. Spaͤteren Zeiten blieb es aufgehoben , diefe mehr praftifche 
und ſicherer zum Ziele führende Methode zur Ziviliſirung der In— 
dier, wenn nicht zu entdecken, doch wenigftens zu verfuchen. Don 
jetzt an unterhält das gegenwärtige Syftem, während es die Würde 
und Reinheit des Unterrichts in der Moral und Religion behaup— 
ter, eine fottwaͤhrende Wirkung der Mittel, welche fo viele 
Indier dahin führen, fich häusliche und mechanifche Künfte und 


% 
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die Beichäftigungen des Aderbaues anzueignen. Weſentlich unter: 
ftüßt wurde man hierbei durch die Abnahme der Jagd, fo daß die 
neucften Bemühungen für die Zivilifirang der Indier, innerhalb 
weniger Jahre, vom glüdlichften Erfolge gekrönt worden find, 
und mehre Stämme ihre bisherigen Gewohnheiten und Befchäf: 
tigungen bis auf’s Unfenntliche verändert haben. Viele Indier—⸗ 
Stämme haben bei den Auffehern der Schulen, unter Keitung des 
General-Gonvernements, beträchtliche Jahrgelder niedergelegt.‘ Die 
Choctaws haben jaͤhrlich 12000 Dollars für die Aufrechthaltung 
dieſes Zivilifi rungd» Syſtems, und zwar- für die-nächiten zwanzig 
Fahre, beftimmt und, aus, eigenen Mitteln zufammengebracht, und 
die Chickaſaws Ein Jahrgeld, von mehr ald 30000 Dollars, als 
Zond für denfelben Zweck, hergegebens ’ | 


Die Cherokees, dieſſeits des Miffiffippi, hbertreffen alle 
anderen Stämme, und koͤnnen, bei dem rafchen Fortgang, den ihre 
Kultur nahm, als ein zivilifirted Volk betrachtet werden. Vor 
weniger als dreißig Jahren waren fie für die Bequemlichkeit, welche 
Wege gewähren, fo unempfindlih, daß fie gegen den Miffionar, 
der fich ihr Vertrauen erworben hatte, argwöhnifch (ealous) wurs 
den, da er ihnen anrierh, als ein leichteres Kommunifationsmittel 
einen Fahrweg zwifchen zweien ihrer Dörfer anzulegen. Etwas für 
den Unterricht der Cherofees in den Wiffenfchaften und häuslichen 
Kuͤnſten hat ein bejahrter und ehrwuͤrdiger Miffionar, von dem 
mährifchen Brüdern, geleiftet, der noch unter der Cherokee⸗Nation 
wohnt; allein, in Zolge der gegenwärtigen Zivilifirungs- Methode, 
wurde die erfte Schule, dafelbft im Jahre 1817 angelegt. Die 
Nefultate dieſes Syſtems laffen ſich nicht beffer darlegen, ald wenn 
wir eine Schilderung von dem dermaligen Zuftande der Cherofecg, 
aus der Feder eines jungen Mannes, eines geborenen Cherokee, 
mittheilen, der‘ fi) die Ausbreitung diefes Syſtems zur Pflicht 
gemacht hat, der vor acht Fahren noch „ein Wilder‘ war, ohne 
alle Kenutniß der engländifchen Spradye oder der Grundfätze ‚der 
erhabenen Religion, deren Sache, zum Velten feiner Landsleute; 
er: fi gewidmet hat. Diefer Brief ift an den Herausgeber des 
Family Visitor in Richmond. gerichtet. Wir geben ihn in der 
Driginalfprache, um von dem Ötyle des IHREN nichts au 
verlieren, 
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Willstown (Cherokee Nation), Sept. 2d, 1825. 


I may last letter, from Creek Path, to you, I stated that 
there was some probability of my Returning to Arkansas, ete, 
etc. and referred to ihe improved condition of the Cherokees, 
on this Side of the Mississippi, .in a moral, intellectual and 
religious point of view etc. to, the slow progress I make, in 
translating ihe New Testament, in consequence of the non- 
. existence of a dictionary, or complete grammar, in Cherokee 
— and to the philological researches of one in the nation, 
whose system of education had met with universal appro- 
bation, etc. 

Allow me, dear sir, now the pleasure to fulfil the promise 
I made you, that I would pick up and send you what I had 
omitted. Kecenily I have been travelling a good deal in the 
nation, in order to regain my impaired health, My heavenly 
sovereign permitling, l expect to return io Arkansas in the 
Month of October next. I have made a hasty translation of 
the four Gospels, which will require a close crıticism, On 
my arrival, at Dwight, I shall pursue the delightful work, and 
I.hope the day is not far distant, when the Cherokees, my 
brethen and kindred, aocording to the flesh, shall read the 
words of eternal life, in their own tongue. I will here give 
you a faint picture of. the Cherokee nation and its inhabitants. 
In the mean time, howewer, it must be borne in mind, that 
it is the mass and common people, that form the character 
ofa nation, and'not officers of governement, nor the lowest 
grade of peasantry. 

The Cherokee. nation, you know, is in about 35 degrees 
north latitude; bounded on the north and west by the state of 
Tenessee; on the south by Alabama, and on the east by Geor- 
gia.and N. Carolina. T'his country is well watered; abundant 
springs of:pure water are found in every part. A range .of 
majestic ; and lofty mountains. stretch themselves across the 
nation. The northern part of the nation is hilly and 
mountainous, In the southern and western, parts, there are 
extensive and .fertile plains, covered partly with tall trees, 
through which beautiful streams of water glide. These plains 
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farnish. immense pasturage, and numberless herds of cattle 
are dispersed over them. Horses are plenty, and are used 
for servile purposes. - Numerous flocks of. sheep, goats and 
swine, cover the valleys and hill. On Tenessee, Ustanala 
and Canasagi rivers, Cherokee commerce floats. The climate 
is delicious and healthy; the winters are mild. The spring 
clothes the ground with its richest scenery. Cherokee flowers, 
of exquisite beauty and variegated hues, meet and fascinate 
'ihe eye in every direction. In the plains and valleys, the 
soil is generally rich; producing Indian corn, cotton, tobacco, 
wheat, oats, indigo, sweet and Irish potatoes. The natives 
carry on considerable trade with the adjoining states; and 
some of them export cotton in boats, down the Tenessee, to 
the Mississippi, and down that river to New-Orleans. Apple 
and peach orchards are quite common, and gardens are culti- 
vated and much attention paid to them. Butter and cheese 
are seen on Cherokee tables. There are many public roads 
in the nation, and houses of entertainment kept by natives. 
Numerous and flourishing villages are seen in every section 
of the country. Cotton and woollen cloths are manufactured 
here. Bilankets, of varıous dimensions, manufactured by 
Cherokee hands, are very common. Almost every family in 
the nation grows cotton for its owen consumption. Industry 
and commercial enterprise are extending themselves in every 
part. Neärly all the merchants in the nation are native 
Cherokee. Agricultural pursuits (the most solid foundation 
of our national prosperity) engage the chief attention of the 
people. Different branches in mechanics are pursued. — 
The population is rapıdly increasing. In the year 1819, an 
estimate was made for all {he Cherokees. Those on the west, 
were estimated at 5000, and those on the east’ of Mississippi, 
at 10000 souls. The census of this division of the Cherokees 
has again been taken within the current year, and the returns 
are thus made — native citizens 15565 *); white men 
mar- 





*) Und zwar Cherofees männliben Geſchlechts 6736; weiblichen Ge: 
ſchlechts 6827; nad dem Berichte des Hrn. Reichel. B. 
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‚married in the nation 147; white women do. do. 73; African 
slaves 3277. If this summary of Cherokee population from 
the census, is correct, to say nothing of those of foreign 
extract, we find that, in six years, the incresse has been 
3563 souls. If we judge the future of the past, to what num- 
ber will the Cherokee population swell in 1856? 

White men in the nation enjoy all the immunities and 
privileges of the Cherokee people, except that they not eligible 
to public offices. In the above computation of the present 
year, you perceive that there are some African slaves among 
us. They have been from time to time, brought in and sold 
by white men: they are, howewer, generally well treated, 
and they much prefer liring in the nation, to a residence in 
the United States. There is hardly any intermixture of 
Cherokee and African blood. The presumption is, that the 
Cherokees will, at no distant day, co-operate with the humane 
efforts of those who are liberating and sending this proscribed 
race to the land of their fathers. National pride, patriotism, 
and a spirit of independence, mark the Cherokee character. 

The christian religion is the religion ‚of the nation. 
Presbyterians, Methodists, Baptists and Moravians, are the 
‚most numgerous sects. Some of the most influential characters 
‚are members of the church, and live consistently with their 
professions. The whole nation is penetrated with grati- 
tude for the aid it has received from the United States gover- 
nnement, and from different religious societies. Schools are 
increasing every year; learning is encouraged-and rewardad. 
— The young class acquire the English, and those of mature 
age, the Cherokee system of learning. The female character 
is elevated and duly respected, Indolence is discountenanced. 
‚Our native language, in its philesophy, genius, and symphony, 
is inferior to few, ifany, in the world. Our relations with all 
nations, savage or civilized, are of the most friendly cha- 
racter. We are out of debt, and our public rerenue is in a 
flourishing condition. Besides the amount arisıng from im- 
posts, a perpetual annuity is due from the United States, in 
consideration of lands ceded in former periods. Our system 
‘of government, founded on republican principles, by which 
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justice is equally distributed, secures the respect of the 
people. Newtown, pleasantly situated in the centre of the 
nation, and at the junction of Canasage and Gusuwati, two 
beautiful streams, is the seat of government. The legislature 
power is vested in what is denominaled, in native dialect, 
Tsalagi Tinilawıge, consisting of a national committee 
and council, Members of both’ branches are chosen by and 
from the people, for a limited period. In Newtown, a prin- 
ting press is soon to bee etablished, also a national library 
and a inuseum. Immense concourse of people frequent the 
seat of government, when Tsalagı Tinilawige is in ser 
sion, which takes place once a year, 


Die Erfolge, welche die philologifchen Unterfuchungen „Eines 


von der Nation’ begleitet haben, und deffen Erziehungsfpftem unter 


den Cherofees mit allgemeiner Genehmigung eingeführt worden ift, 
geben ihm ohne Zweifel Unfpruc auf die höchfte Achtung, und 
ftellen ihn in den Rang der MWohlthäter der Menſchen. Sein 
Name it Gueß, er’ift ein geborener und ungelchrter Cherofee. 
Dem Cadmus gleich, hat er feinen Landsleuten das Alphabet ihrer 
Sprache gegeben. Es beſteht aus ſechs und achtzig Karakteren, 
vermittelft deren die Altern Indier, die in ihren frühern Jahren 
feinen Schulunterricht genoffen hatten, binnen wenig Tagen, lefen 
und fchreiben lernten. Von diefem Alphabete theilen wir auf dem 
beiliegenden Tafeln zwei Lesarten mit. Die erfte (Zafel I) iſt 
dem Berichte beigefügt, welden Tho. 8. Mckenney dem Staats 
fefretair des Krieges der vereinigten Staaten von Nordamerika, 
dem chrenw. James Barbour, erftattet. Diefer Bericht, aus dem 
wir dieſe Notizen überhaupt entlehnen, ift datirt aus dem Depart- 
ment of War, Office of Indian affaırs, December ı3, ı825. 
Die zweite Lesart (Tafel IT) theilte der Miffionar der Brüder 
gemeinde, ©. €. Reichel, dem Hrn. geh. Staatsminifter, Wilp. 
von Humboldt, mit, und fügte die folgende Anmerkung bei: - 
„Das vorftehende Alphabet (No. II) fandte Hr. Theodor Schul; 
‚in Salem im Jahr 1825 und fchrieb dazu: „Da es viel— 
„„leicht nicht unintereffant- ift, das von einem Cherofee, der 
„„gar nicht Englifch verfteht, erfundene Alphabet zu feben, 
„„ſo lege eine Abfchrift davon bei, mit der erhaltenen um 
„„vollkommenen Auslegung, und hoffe, durch unfere Miſſio— 
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„„narien Über diefe Karaktere beftimmtere Deutung zu erhals 
„„ten. Die Cherofees haben mehre Gefänge dadurd) zu ihe 
„„rem Gebrauch überfegt, und Forrespondiren nach demfelben. 
» „Schade, daß unfere Miffionarien ſich bis jetzt nod) gar 
„„nicht um Erlernung der Cherokee⸗Sprache bemüht haben! 
„„— In ihrem National council haben die Cherokees die 
„Errichtung eines National college und zweier Buchdrucer 
„„reien befchloffen, eine von englifchen Kettern und eine mit 
„„ihren Karafteren.’‘ 


„Im Frühjahr 1826 machte Hr. Schulz einen Befuch bei 
„‚unferer Cherokee: Miffion. Nach dieſem Beſuch melder er: 
„„Ueber das Cherokee⸗Alphabet habe ich gehörige Aufklärung 
„„bekommen, und mid von dem Nutzen diefer Erfindung 
„„hinlaͤnglich überzeugt, befonderd für den Theil der Nation, 
„„der Fein Englifcy Spricht. Es find mehre Beifpiele, daß 
„„Indier, die Feinen Buchftaben Engliſch verfichen, dies 
vr „Alphabet in zwei, bis drei Tagen gelernt, und dadurch in 
„„Stand gefegt wurden, mit ihren Freunden in der Mutters 
„„ſprache zu forrespondiren und ihre Gedanken Furz und 
„„beſtimmt mitzutheilen. Die deutſche Schreibart ift leichter 
„„und beftimmter zur richtigen Ausſprache derfelben, als die 
„„engliſche. Schalege eine Kopie bei, wie ich fie nach uns 
„„ſerem Alphabet und zu leichterer Erlernung, für, unfere 
„„Miſſionarien, die künftig unumgänglich nöthig fein wird, 
„„geordnet habe.’ 


„Aus diefer Kopie,“ — führt Hr. Reichel fort, — „in 
‚der die ſechs und achtzig Karaktere nach unferem Alphabet 
“geordnet find, habe ich die, meben jeden gefeßte, deuts 
„Ihe Ausſprache dem Alphabet (No. 11) beigefchrieben. 
„Man fieht, daß es eine Sylbenſchrift iſt. Die Zeicye 
„nung der Karaktere auf diefer zweiten Kopie ift mit derje« 
„nigen auf ber hier folgenden faft durchgehende übereinftims 
„mend; einige weichen ab, find aber doch als dieſelben Zei— 
„Shen leicht zu erfennen; nur der Karafter Nro. 53 findet - 
„ſich nicht auf derfelben. Statt deffen fehlt auf gegenwärri- 
„ger Tafel folgender, auf der andern befindliche, Karaktır 
„A ti furz.” | „S. C. Reichel.‘ 
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Die Regierung der vereinigten Staaten hat neuerdiugs (unterm 
15. Mai 1826) durch das Kriegs: Sekretariat: Borfihriften gege— 
ben, welche die Unterfuchung und nähere Kenntniß ber indifchen 
Sprachen zum Zwede haben. Diefen allgemeinen Vorſchriften iſt 
eine intereffante Ueberſicht aller Indierſtaͤmme, innerhalb des Ge 
bietö der vereinigten Staaten‘ von Nordamerika, beigefügt. Wir 
geben ſie in dem folgenden Artikel. Ihr Verfaffer ift Hr. Gallatin, 
nordamerika’fcher Gefandter am parifer Hofe. 





XXII. 
Albert Gallatin's 
tabellariſche Ueberſicht der Indierſtaͤmme 
in den vereinigten Staaten von Nordamerika, 


oſtwaͤrts von den Felsgebirgen (Stony Mountains), 
nach den Sprachen und Dialekten geordnet. 
1826. 
(Mitgetheilt von dem Freiheren Alexander von Humboldt.) 


Die römischen Zahlen bezeichnen Sprachen, welche durchaus 
verfchieden find; die arabifchen dagegen verfchiedene Dialekte. Die 
mit einem ! verbundenen Dialekte halt man für fehr ahnlich. 
nd 
Sprachen und Dialekte Staaten und Territorien, wo die Indier 

(Volkszahl). ihren Sitz haben (Volkszahl). 


— 








LI Lenape 44679. | 
300, a) ı. St. John's Indier | Maine, am St. John’s River. 
379. 2. Vaffamaquodies | Daf., an ber Paſſamaquody-Bai. 
277: 3. VPenobfeotd . . | Daf., am Penobfcot : River, 
750, “rt Maflahufettd . Maflachufetts in Marfhpee und Martha’s 
— Vineyard (Weingarten). 
— z. Narraganſets. Rhode Island. 
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CHEROKEE - ALPHABET, 


erfunden von George Guels,einem Cherokee. 


N®l. 
(Nach Mekenney.) 
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25. Is 

26. Joh 

7. Un ( franzosisch.) 
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9. Coh 
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In englandischer A ussprache. 


ol 5 


50. Zoo 59. Aaa 

51. Maugh 60. 20h 

32. Seh 61. Ye 

35 JaugA 62. Men 

54. Cleegh 63. Fe 

55. Quregh 64. Hahn 

56. Puegh 65. Zooh 

37. Jah. 66. 74 

38. Ouak 67. Zsah 

39. (naugh: ( Nasenten) 68. Fr (franzosisch) 

40. —— 69. Veh i dasselbe wie N:9) 
4. Zrahn 70. __. 

42. Jahn 71. Zrooh 

45. Meh 72. Mah 

44. Kah 73. Clooh 

45. Zaugh 74. Maah 

46. KK 79. Hah- (dasselbe: we N:1d} 
47. Jaah ‘76. Heeh 

48. Aahın 77. Clah 

49. Wech. 78. Jadı 

50. Zeh 79. Wah 

51. (oh 80. Feeh 

52. leh 81. Cleyh 

53. Unx franzoischjdafpelbe wie 82. Narr’ idasselbe mie N3g) 
54. * 27 85. Ouh E 
55. foon 84. # dah. (dasselbe wneNz7) 
36. /soh- 85. Mad 

57. Quooh 


58.00 


86. Ouhn 


— (aractere bedruten, wenn.sie zusammen gesebzt sınd , Freund. 
\ Keeh - naa-teh- ech. „ÄAech” 


ut kurz, „mac "breit, „lehr-"kurz, und „ ceh "kurz. 


.- . 


Digitized by 


Google 


eng! . 


i. eb 

2. D ah 
3.W lach 
4. IF echee 
3.60 naud 
6. LE ewech 
7. 24 wachah 


(Dpeca, anciK-h) 


8.P las 


9. ec) 
10.09 
1.) 
2. 
15. 6 


— hah. 


mouch 


kechah. 


R yeahah 


CUL A 


14. pP Hahalbı, 
15.05 aw 

16. M luchech 
17 . 7 i layab 
18. ob haugh 
19. CO waw 
20. „%L Haw 
21: W laugh 


« Juss; 
2 


” 
7 — — — — — — — — 


— — — 
— 


71 : B maugh 


72. E 
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4 USSDTA che. 
— —— — — 
engl i deutsch. 
layech lah 
chaugk lsa kurz 


eughe dark Nas ie ot halt, kein M- 
" vertlaud, bedaulet : Jr . 


neugh neh Nasnlauf 
laugh le 


INT 


see Sen 
75. [7 Huch he kurs Natel 
74- pP haygh halı 
75. #° hewak EEE 
76. H muah me 
77: * daugh Alla bedeutet: Nein. 
78. HF ‚yaugh ga herz Nana 
79- @ waugh LEDG. kur 
80.7 bh PyA 
81. Z clahahı htle 
82. g nowah nah 
83.08? quough ku 
B4. ERS — — 
85.07 mayah me 
86. 7° queweh gen. 
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Spraden und Dialekte 
Wolkszahl). 


1033. 6. Mohicons. 


7. Montauks .. 


1931. 8. Delawares... 


9. Minſi er 

10. Nanticofed , 

11. Zuteloed . . 

12. Sanois. . 

13. Pamumkies 
1400, b) 14» Miamies f} 


36. 15. (Kaskakias). 
16. Peoras 


>34 17. piankishaws. 
470. c) 18. Menomened . 


20, d) 19. Shamnoed . 


Sifapoos . 
2]. Saukies 
22. Tue . 
hi e) 23. — 


24. ee ’ 
25. \ Ehippewas 


M- Iroquois 5737. 
Si; a) 26, Wyandotd . . 





Staaten nnd Territorien, wo bie Indier 
ihren Sitz haben (Volkszahl). 


Connecticut (400). New: York, in Brother: 
ton (360) und in New-Stockbridge (273). 

New: York, auf Long-Jsland; diefe Sprade 
fol erlofchen fein. 

Dhio, um Sandusty (80). Indiana, am 
White: Miver. Miffouri (1500), Ar: 
Tanfa. Louiſiana (51). 

New: York, in Gataragus ) vermifcht mit 

Michigan, ander Green-Baif Delawares. 

Vermifht mit Delawares und vielleicht 
mit den Sir: Nations. 

Verm. mit Delawares; vielleicht erloſchen. 
Desal, desgl. desgl. 

Virginia, am Pamunifey River, allein übrig 
von den Powhatans, Sprache wahr ſchein⸗ 
lich erlofchen. 

Indiana (1073), am Maumee: River und 
um Wabash. Miffouri (327). 

Illinois und Mifouri. Im Algeneinen 
Illinots genannt; die drei anderen 
Staͤmme derſelben ſollen erloſchen ſein. 
Kal (36). 


Illinois und Miſſouri (207). Louiſiana (27). 

Michigan (3900), weſtlich vom Mühigan: 
See, an der Green-Bai. Illinois (270). 

Ohio (800), bei Piqua. Miffouri (1383). 
Louiſiana (110). 

Illinois und Miſſouri (2200). 

Illinois ——— mit ein⸗ 

Ebendaſelbſt anber verbund., (6400). 

Indiana (3900),. bei Chicago. Michigan 
(106), am St. Joſephs:MRiver. 

Michigan, auf der Halbinfel. Ohio (377). 

Michigan (18473 Dttowas), in der Halb: 
infel, füdlih vom Lake: Superior (obern 
Eee), weitlih von der Halbinfel; an den 


. Hauptfläffen des Mirfiffippi, und St. 


Peter's: River, am Red Diver des Winipeg. 


Ohio (542) um Sandusky und Kanada. 
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Sprahen und Dialelte Staaten und Territorien, wo die Indier 
CVolkszahl). ihren Sitz haben (Volkszahl). 





300. b) 27. Mohawkls. Nem Vork:Weſt (300). Vor⸗ 
| züglih in Kanada. 
1096. 28. Dneidas . . | Desgleihen (1096), und Mi- 
chigan an der Green:Bai. 
496. 29. Dnondbagoes. | Desgleichen (4469 
90. 30. Eapugad . . | Desgleihen (90). Vorzuͤg 









Diefe, Nro. 27 
bis 32, bil: 


| lich in Kanada. er an 
2913. 31. Senecad .. Desgleichen (2325). Ohi eration 14 


551) um den Sandustv. Sir Ratiens. 


Michigan (37) an der 
Green-Bai. 
253. c) 32. Tuscaroras. | Desgleihen (253). 

47. 33. Nottowayd . |Dirginia, in der Southampton:Graffhaft. 
450. 111. — 34, Catawbas Auf der Gränze. von Suͤd- und Nord: 
5 Karolina. 

15000, IV. — 35, Cherofeed| Georgia, Teneffee, Alabama (9000). Arkanfa 
(6000). 
v.Mugthogme 23500. 
36. Muskhogues (Georgia, Alabama, \Diefe, Nro. V bie VII 


Florida. » bilden die Creek⸗Kon⸗ 
37. Hithiteerd . . | AmChatahoochie, bei | füderation, von der 
b Fort Mitchell. die Seminocles von 


38. f Alibamous Naͤchſt der Weſtgraͤnze | Florida wicht länger 

von Georgia, zwi:j einen Theil ausma= 

fchen den Fluͤſſen Taf den. Die Einthei- 

lapoofa und Goofa. | lung in Ober- und 

39.1 Quefadad . |28 Meilen von ber, Unter. Greefs ift rein 

25000 i Welt: Gränze Geor⸗) geographiih umd po: 
gia’d,am Bigfwamp-/ litifch, und hat mit 

Creek. N. von deri der Eintheilung ber 

Föderal: Straße. Spraden nichts ge: 

40. Qusfeegeed . Alabama, am Fluffel mein. Nah Ausfage 










| Alabama. ber Häuptlinge giebt 
VI.- 41. Uche es 1200. | Georgia, anderMün: | es 7, oder nab An- 
dung des UcheeCreek, | dern 6 verſchiedene 


bis zum Flint-Miver 

| fih ausbehnend. 
VIl--42.Natihez 300.1 Am DftsUrm des 
Eoofa- River. 


Sprachen oder Dia: 
lefte in ber Konfoͤ— 
deration, 


Val. Ehoctam 24803. | 
21178. 43. Chotaw . . |Mlabama,Miffiffippi(z1000). Zonifiana(178). 
3625. 44. Chicafans .„. . Miſſiſſippi; Tenneſſee; nördl, v. d. Chactaws. 
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Anmertung. Alle die vorftebenden Stämme, mit Ausnahme der am 
meiſten gexen Weften mohnenden Chippewas, waren im ırten Zahr:- 
hundert öftlih des Miſſiſſippi-Stroms. 
Mit Ruͤckſicht auf die Eintheilung in act verſchiedene Sprachen und 
in vier und vierzig Dialefte, muß bemerft werden: 

1) Daß zwifhen den Musfhogue: und Choctam: Sprahen, und 
eben fo zwifchen den Iroquois- und Cherokee: Sprachen eine 
Aehnlichkeit befteht, 

2) Daß bie Catawba-Sprache Einigen von den übrigen fiehen 
Sprachen verwandt iſt. 

3) Daß die Zuteloes, Nro. 11, von Einigen mit den Nanticokes 

verwechſelt werden; Andere verfichern, daß fie von dem Meberrin: 
Fluſſe gefommen feien, in welbem Kalle fie Iroquois find. 

4). Daß die Dialekte der St. Johns-Indier und Canois, No. ı und 
ı2, nicht völlig beftimmt werden Fonnten, 

5) Daß die Menomened, No. ı8, wie man verfihert , eine beſon— 
dere Sprache haben follen. 

6) Daß die Stämme No. 38, 39 und 40, einen Dialeft des 
Muskhogue reden follen, nady Angabe der Ereek Häuptlinge. die - 
zulest In Mashington waren. 

7) Daß einige diefer Häuptlinge verficherten,, gehört zu haben, daß 
noch einige Shawnees unter den Greefd wären. 

Nechnet man vier, wahrſcheinlich erlofchene, Dialekte und die genann: 
ten gemeinfamen ab, fo bleibt die Zahl der Dialekte, oſtwaͤrts vom 
ſiſſi ippi, gleich 31. 


* * 
* » 


Alle folgenden, mit Ausnahme der Winebagoes und einem 

Theile der Siour- Dahceotab, haben ihren Sitz im Meften des 
Miſſiſſi ppi⸗ Stroms; doch einige find von der Oſtſeite einge— 
wandert. 





Sprachen und Dialekte Staaten und Territorien, mo die Indier 
(Bolfszahl). . ihren Siß haben (Molfszahl). 








IX. Siour, oder Miffouri.: 

a) 45. Siour-Dahcotah . ‚Am Miffiffippiftrom. Die Zahl der verſchie⸗ 
46. Sioux-Wahpatone denen Staͤmme und 
47. Sioux-Siſtaſoone Am St. Peters⸗ Fluß. Dialekte, welche die 
48. Sioux-Yanktons. |An den Zuflüffen des! Sioux, Panftong, 
| ! | Miſſouri. Tetons und Andere, 
49. Siour-Tetons . jan den Zuflüffen des, die den allgemeinen 
Miffonri. Namen Sivur füh: 
50. Siour : Augallallad_ Is den Zuflüffen des ren, ſprechen, iſt 

.. ’ Miſſouri. nicht beſtimmt. 
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Sprahen und Dialekte Staaten und Territorien, wo bie Iudier 
(Volkszahl). ihren Sitz haben (Volkszahl). 








51. Aſſiniboins . . An den Fluͤſſen, die in den Winnipeg⸗See 
fallen, vorzuͤglich im britiſchen Gebiet, 
jedoch auch gegen den Miſſouri hin ſich 
ausdehnend. 
5800. b) 52. Winebagoes.. Michigan⸗Territ., weſtl. v. Eee Michigan. 
1100. 53. Toways... MMoninga-Fluß, vereinigt mit Saukies 


und Fores. 
54. ( Dttoed i Am Platte: Fluß, mit einander ver- 
55. F Mifouris bunden. 


5200, c) 56. N Dfaged » » An den Zlüffen Ofage und Arkanſa. 
57. C Kanfad . . |Am Fluß Kanfa. 
58. Omahand . . JUm Fluß Elkhorn. 
59. Pond . » » JAm Miſſouri. 
60. Quippas oder Ar: 
fanfad + + Am Fluß Arkanfa (700). Louifiana (8). 
d) 61. Shayenned . - Euͤdwaͤrts vom Miffouri-Strom. [Keine an⸗ 
0) 62. Minetares (Sta: | Um Mifouri. dere Autorität für die An- 
tionar) . » nahme, daß die Shavens 
63. Mandaned . - Am Miffouri. nes und Mandanes Dia- 
Ä lefte der Sioux-Sprache 
reden, ift vorhanden, als 
\ die bedeutenden (significa- 
tive) Namen ihrer Häupt= 
linge, unterzeichnet bei 
64. Crows, oder Upfa: den legten Werträgen.] 
rofad -..... Um Dellow.: Stone = Fluß. Verſchiedene 
Motten (bands) find unbefannt. | 
x—65. Shoshonees |Cine Motte auf den Höhen an den Zlüffen 
Matte und Arkanfa; allein die Maſſe 
diefer volfreichen Nation im Welten des 
Felsgebirgs. 





xl. — Pawnee. 
66. Pawnees .. | Am Fluffe Platte (Li Panis des Red-⸗River?) 

67. Nicarad . . Am Mifouri: Strom. 
450.X11, 68, Cabdoes . . |Rouifiana (oder Ar— | - — 
kan ſa)am Red:River] nebene Sprachen re: 
27. XIII. 60. Adapes . . |Lonifiana. Amrothen] den, ergiebt ſich aus 
Fluſſe (redrirer) Volabularien, in Bes 
XIV. 70. Chetimachas Louifſiana. fig des Hrn. Dupon⸗ 


Kr Btrne0” ne un ae 
toifhen Golf. und Duralde. 
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“Die Einthellungen der folgenden Stämme ſind rein geogras 
— indem die Notizen, die man in Ruͤckſicht auf ihre Spra⸗ 
ben erhalten bat, unzureichend find. Die vorftehenden Abthei⸗ 
lungen und Unterabtheilungen gründen ſich ‚einzig auf die Etimos 
logie und nicht auf die Grammatik, oder Struktur der Sprachen. 
—— 
Sprachen: und Dialekte eg und Territorien, wo die Indier 
 (Voltszahl). ihren Sitz haben (Volkszahl). 


4 








XVI. In Louiſiana, am Reb- 
River und von da fildlich an 
den mejifoifhen Golf. 

a) Angeblich Ingeborene, : ! t:, a, 14 

25. 72. Nathitohes .. Am Ned: Miver.: \Diefe vir Staͤm⸗ 
36. 73. Dattaffees . . Um Bayon: Pierre. | me follen Dialekte 
74. Naudatoes .. Am Sabine:River. | der Caddo⸗-Sprache 
75. Ch ... Dessleichen. reden. 
76. Tachees. .. . Desgleichen. De 
77. Opelouſas ... Am Opelouſa⸗-Fluß. 

b) Angeblich Eingewandertevuon | 9° 
der Dftfeite des Möirfiffippi. 
55. 78. Biloxis . .- » 
79% Tunis. »- . . 

111. 80. Pascagolad ..-- » 

81: Pacanas... 
82. Tenfawd. » «+1. 
180. 83. Eonhnted . . » 
84. Ylibamous . . » 
45. 85. Apalaches ee 


Alle diefe Stämme, von Nro, 72 bis 85, ſollen eine Volks 
menge von 2000 Seelen nicht uͤberſteigen. 


XVII Zwiſchen dem Red-River 
und dem Miffouri. en 
86. Tetaud . . . . | Scudwärtd vom Arkanſa River, wahrſchein⸗ 
lih außerhalb der vereinigten Staaten. 
) An den Hauptgewäflern des Arkanfa-Fluf 
‘ fes und des Platte:Fiuffes, oberhalb der 
Dfages und Pawnees; nah Major Long. 
. Am obern Theil des Platte und in der 
umliegenden Landſchaft; nad Lewid und 
Clarke's Karte. 


. & . > 


:Die. Weberbleibfel diefer acht Stämme 
:: find über Wet :Lonifiana zerftreut. 
Auch iſt eine betraͤchtliche Menge 
von Choctaws und Chexokees, und 
vielleicht find einige Creets in dieſem 
V Staate und im dem ‚Keks: Kerle Ä 
torium. u 


87. Arravahoes — 
88. Kiawavs.... 


89. Kaskaias.. 
90. Kanenawish . 
91. Wetapahato . « » 
92. Sadtahbanı » . » 
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a EEE EEE SER, 
Sprahen und Dialelte Staaten und Territorien, wo bie Inbier 
(BVolfszahl). ihren Sitz haben (Volkszahl). 





93. Steitan . . . . Suͤdwaͤrts von den Shapennes und nörb- 
94. Ratala . .. ih vom Platte-Fluß. Man hält fie 
95. Dotami - . . » für Ueberbleibfel der Pabouca : Natiom, 


In Betreff der Stämme Nro. 86 bis 95 herrfchen große 
Verwirrungen nnd Zweifel. Betrachtet man die Armuth und die 
Einfamteit des Landes, fo koͤnnen diefe Stamme, im fo weit fie 
innerhalb des Gebietes der vereinigten Staaten von Nordamerika 
ſeßhaft find, nicht volfreidh fein; und es ift wahrfcheinlih, daß 
einige diefer Namen die Benennungen von Unterabtheilungen, oder 
verfchiedene Namen für denfelben Stamm, find, 
xvVull. Noͤrdlich vom Miſſouri⸗ 

Strom. 

96. Black-Feet.. .1 | | 

97. Blood: Indiand . Am Sübarme bed Saskatchiwine-Fluſſes; 

98. Rapid » Indian! . im britifhen Gebiete, jedoch auch gegen 
Picancaur . den Miſſouri fih ausbehnend. 


m Goutaunied . . —J 
100. Minetares of PrairiesAm Saskatchiwine und deſſen Zuflüffen, uns 
101. Kal: Indiand . „ terhalb der Blad:Feet und Rapid: Fndier 
101. Paunch⸗-Indians uud gegen den Miffouri ſich ausbreitend. 


Die Black⸗Feet bilden einen zahlreichen Stamm. Die Rapid- 
. Sudier find als ein. befonderer Stamm befannt. Für die anderen 
gilt diefelbe Bemerkung, wie bei der Abtheilung XVII; die meiften 
find indeffen außerhalb des Gebiets der vereinigten Staaten. 
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XXIII. 
Ueber bie 
geodaͤtiſchen Arbeiten in Frankreich. 
Bon 
Herrn Puiffant. 





Bon allen geodäatifchen Operationen, die in den legten Jahren 
unternommen worden find, um die Geftalt der Erde genauer fen: 
nen zu lernen und das Feld der Geographie zu erweitern, wird 
diejenige, weldye der neuen Karte von Frankreich zum Grunde 
liegt, ohne. Zweifel am geeignetften fein, genaue Elemente zur 
Auflöfung diefes wichtigen Problems zu liefern, „weil das Krieges 
Archiv, welches fie leiter, die fhönften Talente und die gereifteften 
Erfahrungen zu benugen verfteft. Schon jeßt ift cd moͤglich, 
einige Schlüffe aus der Meffung der beiden Hanptketten des tris 
gonometrifchen Netzes diefer Karte zu ziehen; und das iſt es, was 
wir zu verſuchen im Begriff ſtehen. 


Ein Bogen des Parallels zwiſchen dem Meridian von Mas 
rennes, bei Royan, und dem Meridian von Genf. ift, in der 
Breite von 45° 43° 12°, von dem Oberften Brouffeaud trigonos 
metrifch gemeffen und feine Gefammtgröße und die Größe feiner 
vier auf einander folgenden Theile ift durch Pulverfi ignale beftimmt 
worden, welche diefer Ingenieur gemeinfchaftlich mit Hrn. Nicollet, 
Adjunften des Bureau des longitudes, angewandt hat. Die Ver: 
gleihung diefes Bogens mit dem Bogen des Meridiand, der ſich 
von Greenwich bis Formentera erftredft, ergiebt, daß die Abplat: - 
tung des Ellipfoide, an dem Punkte, wo fich beide Bögen fchneir 
der, zwifchen 344 und z2, liege, wenn man bei den verfchiedenen 
Abschnitten des ald Freisfdrmig angenommenen Parallels die Me; 
thode der Fleinften Quadrate anwendet. Da die wahrfcheinlichen 
Fehler der einzelnen Weiten, welche diefe Methode entwicelt, nur, 
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wie uns bünft, den Beobachfungsfehlern zugefchricben werden dürs 
fen, fo laßt fih die Vermuthung aufftellen, daß diefer Parallel in 
feiner ganzen Ausdehnung eine Freisformige Kurve fei, und daß 
folglid) an den Haupt » Stationspunften diefer Linie Feine Ablens 
tung des Lothes Statt finde, die fahig wäre, irgend eine merfbare 
Anpmalie in den Längenunterfchieden hervorzubringen. Da ferner 
der größte der in Rede ftehenden wahrfcheinlichen Fehler nur 0,58 
in Zeit beträgt, fo dürfte ed nicht. unmöglich fein, daß die Fehler 
in der abjoluten Zeit, welche, wie wir glauben, auf den verſchie— 
denen Stationen, wo die Pulverfignale beobachtet worden find, 
nur bis auf 4 Sekunde genau ermittelt werden konnte, daffelbe 
Zeichen gehabt und einen Ausfchlag von 0,58 hervorgebracht hät: 
ten. Ein Umſtand indeffen, der auf eine ziemlich intehfive Lokal⸗ 
attraftion, in den Umgebungen von Chambery, hinweift, ift der, 
daß man einen Unterfchied von 1 im Zeit zwifchen den aftrono: 
mifchen und gepdäatifchen Amplituden bemerkt. 


Die angeführten Refultate find aus nachftchenden — 
hergeleitet, die man jedoch nur als annaͤhernd betrachten muß, 
weil eine ſtrenge Pruͤfung aller Rechnungen fie fünftig vielleicht 
mobiflziren kann. 


Gemeſſene Boͤgen ı Amplitudo 
in ber — von 450 43° 12. durch — gnale. 


Zwiſchen Genf und , Son B(1)=233087m,4 Tı)= 7 717,98 
Iſſon — Sauvaguac, „ B(2)=133345 5|Tle2)= gıı ‚51 
Sauvagnac — St. Preuil B(3)= 124182 ‚„2|T(3)= 383 ‚69 
Er Brent — Marennes B(4)= 74407 47T(4) — 228 ‚94 


"Ganzer Bogen B B = 56502 m5|T = 1741%,52 


Zwifchen Padua u. Mailand B(1) B(1) = 209256m,3 | Ttı)= 645,3 
Mailand — Colombier . B(2) = 267377 ‚o|T(2)= 824 ‚93 
Eolombier — Sffon . B(3)= 202427 9|T(3)= 622 ‚71 
Iſſon — Sauvagnac . B(4)= 133345 5|T(4)= 411 ‚51 
Sauvagnac — St. Preuil B(5)= 124182 ‚2|T(5)= 383 ‚09 

St. Preuil — Mareınes B(6)= 74407 ‚A|T(6)= 228 ‚94 


Ganzer Bogen B = 1010996m 31T = 3116,55 
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Um bei Elementen diefer Art die vortheilhaftefte Methode 

anzuwenden, wollen wir annehmen, daß der gefuchte mittlere Grad 

nur um eine fehr Heine Größe x von 4 abweiche; fegen wir für 

den gegenwärtigen Fall A= 77860m, fo hat man allgemein diefe 

. Bedingungsgleihung: ' | 

240 .b — 240. b 

B ß? 

worin b der gemeffene Bogen, r feine aftronomifhe Amplitude in 

Zeitfekunden, und e der auf diefer Amplitudo begangene Fehler ift. 

Führt man die Rechnungen nach dem befannten Verfahren aus, 

und wendet man die Data der erften von den obigen Tafeln an, 
fo findet man x = + 7m,25, oder, gefuchter mittler Grad, 

B+x= Bm = 77867m,25; 

folglich werden die Fehler der vier einzelnen Bögen fein: 

e(1) = + 0,4455 e(2) = — 0,577; e(3) = — 0,340; 

(4) = + 0,396; woraus hervorgeht, daß die ganze Amplis 

tudo r mit — 0°,776 korrigirt werden müffe, um die wahrſchein⸗ 

lichfte zu haben. Die Applattung « mn man vermittelft der 

— neuen an: 


x=E, 


— = Em - — os. MH) 


Bm| # FERN * OH] } 2 AmCos.Hsin.2H ®) 
worin 2%, A die Breiten der Endpunfte eines Bogend A vom 
Meridian; H die Breite des gemeffenen, Parallels B, naͤmlich 
H = 45° 43° 12°; das DVerhältniß des Umfangs zum Durchs 
. meffer endlich Am der mittlere Grad des Meridiang, welcher für 
Sranfreih = 111115m,8 iſt; daraus a = — + Verlängert 
man aber den Bogen, anftatt ihn bei Genf zu endigen, bis zum 
mailänder Dom, fo wird der erfte partichle Bogen B(1) gleich 
fein 469804m,9 und feine Amplitudo T(lı) = 1447,64; 





*) Hr. Puiffant hat diefe Formel in der Connaissanoe des tems ı827 
entwidelt. 


338 - + Üeber bie geobätifhen Arbeiten ıc. 


alsdann hat man für den wahrfcheinlichften mittlern Grad 
Bm = 77862m,66, und die Abplattung des Sphärvids wird 
1 


— CE 7% 


Unterwirft man demfelben Verfahren alle, in der zweiten von 
den obigen Zafelu enthaltenen, Zahlen, fo iſt der mittlere Grad 
des Parallels Bm = 77847 m und die forrespondirende Abplattung 
«= Art ein Werth, der fehr wenig verfchieden ift von dems 
jenigen, welchen die neueften, in Frankreich ſowohl ald auf der 

füdlichen KHemifphäre gemachten, Vendelverfuche geben. Unter 
demſelben Umftande wird der mwahrfcheinliche Fehler der drirten 
Amplitude = + 17,47, der zu betrachtlich if, um den Beobad)- 
tungen allein zugefchrieben zu werden, in Betracht, daß fie mit 
der Außerften Sorgfalt angeftellt worden find, wie fich bei ihrer 
Bekanntmachung ergeben wird. 

Aus dem Vorfichenden gehet hervor, daß, je größer die Br 
gen, welche man mit einander vergleicht, defto mehr naͤhert ſich 
der Werth der Abplattung des regelmäßigen Sphäaroids, zu dem 
fie gehören, dem Werthe von 3053 und diefer Werth, welchen man 
theild aus der Vergleichung zweier, unter fehr verfchiedenen Breiten 
gemefjenen, Meridiansbögen, theild aus der Theorie der Monde; 
Ungleichheiten berleiter, fcheint, wenn man von einigen Xofal: 
Ungleichheiten abftrahirt, der Geftalt der Erde am meiften zu ent 
fprechen. 

Neue Dreiedöfetten, welche, mit den Meridianen von Düns: 
firhen und der mittlern Parallele in Verbindung gebracht, die 
großen Lineamente des allgemeinen Netzes der Karte des Koͤnigreichs 
vollzaͤhlig machen werden, follen den vorftehenden Vergleichungen 
unterworfen werden, fobalo jie von guten aftronomifchen Beobach— 
tungen in hinreichender Zahl begleitet werden Fonnen. Dann wird 
die Oberflache Frankreichs nach allen Richtungen geodaͤtiſch erforfcht, 
und die abfolute Höhe einer großen Menge geographifch bejtimmter 
Punkte wird befanut fein, und alle fpeziellen Arbeiten des Kataſters 
werden, vervollfommuet durch die Arbeiten der militairifchen 
ingenieur» Geographen, unter ſich in Verbindung gebradht werden 
koͤnnen, dergeftalt, daß ihr Ganzes cine topographiiche Karte dars 
bieten wird, weldye durch ihre Vortrefflichkeit allen Zweigen der 
Öffentlichen Verwaltung den größten Nuten gewähren dürfte. 
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XXIV. 


Sammlung 


aſtronomiſcher Ortsbeſtimmungen 


im ruſſiſchen Reiche. 
Von 
dem Generalmajor von Schubert. 
St. Petersburg, in der Druckerei des Generalſtabes, 1822. 


(Aus dem Ruſſiſchen uͤberſetzt.) 





Die Ortsbeſtimmungen ſind nach der Breite geordnet, indem 
von den ſuͤdlichſten Punkten angefangen iſt. 


Die Laͤnge wird von demjenigen erſten Meridian dftlich 
gerechnet, der fi ch 200 weſtlich von Paris befindet. 


Der Ueberſetzer hat die ruſſiſche Orthographie in den Eigens 
namen durchaus beibehalten. Alle Punkte, die mit * bezeichnet 
find, befinden fi) nicht in dem Original, fondern find von ihm 
nachgetrggen worden. Sn Betreff der Beobachtungen, welche der 
franzöfifche Schiffskapitain Gautrier im ſchwarzen Meere angeſtellt 
bat, muß erinnert werden, daß die Beftimmungen deffelben, in fo 
weit fie ſich auf die Küften der taurifchen Halbinſel beziehen, hier 
nicht mit aufgenommen worden find, weil die Hertha fie bereits. 
früher mitgerheilt hat (V. Bd. geogr. Zeit. ©. 208, 209). 

Hertha Hter Band. 1827. zter Heft. 23 


—* Sammlung aſtronomiſcher Orts beſtimmungen 
Oeſtliche Lange Von Wem die Be 








Namen der Orte. Noͤrdliche obachtungen gemacht, 
Breite. pre oder woher fie genom⸗ 
men find. 

Breite 39° — 40°. 

Kura Osſtroff (Kura:Infel)| 39° 3% 0” Ssoimonoff. 

Kraßnowodßkijſa tie 

(Bere) »  - 39 490 0 Derfelbe. 

Breite 40° — ar. 

Dwa Bratja⸗Otroff(Zwei 

Wrüder: Fufel), im kaspi⸗ 

{hen See . . . [14 23 0 Ssoimonoff. 

Breite 21° — 426. 

Niſabat 141 15 0 Ssoimonoff. 
Kamel Ugol (Ecke) 41 19 0 Derſelbe. 

Niſowaja, Fluß.. |aı 30 0 Derſelbe. 
Tiftis . * ar 41 50 (Handier. Mittheil.) 
Tſcheketil, Dorf u. Schanze*) gı 54 go | 59° 25° . 

Breite 42° — 43°. 

Derbentt »  - a 6 o Ssoimonoff. 
Phaſis, neue Veſtung jr 

der Imiel : a " 301590 19 Sauttier. 
Stepanaminda Cim Kan: 

Ri) » 2. 2 a1 ı (Handihr. Mittheil.) 
Schamze Kouk . -» a2 143 ı2 | 59 18 . 
Sri, rt 0. Yan 24 20 59 12 Derjelbe. 
Zliret, Rap u. Fiufmand.*| 42 ar 0559 10 Derjelbe. 
Jentſcheri. rt .- Ya 3 50590 9 Derielbe. 
Jaburia, Ka -» - Ya ar 058 40 Derielbt. 
Mund. des Fluſſes Kodor*) gu 50 34 | 58 44 Der ſelbe. 
Dorf Sukum, Ruinen von 

Dandar u as om 8 a Drriele 
Sutum Raled, NO. Ba 

fon . Aar 50 wei Derjelbe. 

Bereit 43? — — 

Veſcoſcaundi Upnl, 

tm daspiſchen 3» 0 Ssbimonoff. 
Niedrige Spitze im SW. 

der Bucht von Virſtunta“ 43 8 no 37 30 Sauttier. 
Vitſunta, Imdtergrund 
der Bumt MA4— 45 58 ı Derielbe. 
Munding deR Fluſſes 

Kendwili ‚ie Siy 50 Derſeldt 





im ruffifden Reis. 343 


* 


—8 | Bon Wer -die-Be- 


vamen der Orte. Nördliche ——— obactuugen gemacht, 
J Breite. Meridian, [per woher fie ge: 


nommen find, 
———— 
Elbruß-⸗Berg(weſtl. Gipfel)) 43° 20° 49”| 60° 8° 10Wiſchnewßkij. 
Elbruß:Berg (öftl. — 43 21 0|60 7 7 |Derfelbe, 
Kap Ardier ; . * 43 22 55 | 57 36 0 |Gauttier. 
Tarki .-. 1243 23 0 Olearius. 
Kap Zengui 43 30 40 | 57 24 20 Gauttier. 
Sutfchali, NW. Spike Be Ä 

Bucht . . 5 43 42 35 | 57 12 40 |jDerfelbe. 





Mosdok.— 43 44 5162 20 12 Wiſchnewßkij. 
Tſchentſchen Oßtroff Cuſel Zr 8 
im kaspiſchen See). 43 47 0 Ssoimonoff. 
Kisljär —— 43 51 13 Wiſchnewßkij. 


Muͤnd. d. Mamai⸗ Fluſſes · 43 53 25 | 56 58 25 Gauttier. 
Kißlowodßlaja Kriepoſt | 
Veſtung) 43 54 660 24 31 Wiſchnewßkij. 
Beragipfel (Piton) des! i 
Kaukaſus 4 56 30 | 57 51 15 auttier. 
Breite 44° — 45°. j Da \ | 
Konftantinogorfkaja Krje: 
poft (Weftung)  - 144 2 32 | 60 42 15 Wiſchnewßkij. 
Dardanı . s . 14 6 15 56 4ı 15 Gauttier. 


Georgiewsſk 44 8 55 61 8 57 Wiſchnewßkij. 
Muͤndung des Fluſſes Son. Ä 
bi » 4 9 25 | 56 39 25 |Sauttier. 
CTulenei Oßtroff (Inſel im 
kaspiſchen See) . 14 12 o ESsooimonoff. 
Weſtſpitze der Bucht von Ä = SEN 
Kodos . i 44 16 55 ı 56 22 0 |Öauttier. 


Bulan, Mitte der Bucht · 44 20 55|56 Io 40 Derfelbe. 
Pſchiat, Oftfpige bes en Yang. 

gan . .» ; 44 22 2o | 55 59 15.j0exfelbe. 
SKaraganfkoi ugol, Kap * r 

kaspiſchen Se . 144 24 0 Ä Ssoimonoff. 
Bielometſchetßkloi Poßt * 

Da) ).. 144 25 3)59 36 27 Wiſchnewßlij. 
Gelentſchik, Haffen. * a4 31 055 47. 0 Gauttier. 
Kuloli Oßtroff, (Inſel im us | I ° 


kaspiſchen Se . 1436 olv. +. Seoimonof, 
Ssewafosel .  .» IH 36 28151 m, 28 Wiſchuewßkij. 
Sudjuk kaleh, a der DE Kern, jaf 


Baht»  . 44 39, 0156 26 20 Gauttier. 


344 


Namen ber Drte. 


Kap Iſſuſſup, Halbinfel *| 44° 45° 15 


Temnoljeßlaja Krijepoſt 
(Veſtung) — 
Anapa u NS. 
Sfimferopol Fe 
Breite 45° — 46°. 


Feodoßiija.. 
Protfhni’ii olop 
Sſttawropol 
Kesloff ee 
Taman . . 
Schlangen ⸗ Inſel, die 
Spitzee.* 
Ismail — —— 
Enikola.. 
Kertſch— 
Euikola 
Breite 46° — 47°. 
Werchowi'e Irſtiſcha 
Perekop 0. 


Mündung bed Dniefters, 


* 


MB. Spike . » 
Alerman - : 
Mündung der zu dr 

Urala . R 
Ußtraban . . 

Bake auf der N. Spitze 
der Inſel Teudra.* 
Fontan, Kap und Leucht. 
tum . % — 
Egorlizkoi Karantin . 
Fontainen : Spiße — 
Dbehfa, Lazareth 
— , ber hödhfte Kirch⸗ 


them . . 
— „ das Theater ui 
DR * 
Bollpaus . r 


’ * 


Noͤr dliche 
Breite. 


6 


Oeſtliche Laͤnge 
vom erſten 
Meridian. 

48 
39 


55° 

59 

54 

51 

53 

58 

59 

59 39 


40 24 
55 


46 


4 


51 2 
14 


50 
30 
10 


9 
6 


21 
21 


13 
23 


45 


65 
49 
48 
58 


Sammlung aſtronomiſcher Ortsbeſtimmungen 


Von Wem die Beob: 

ahtungen gemacht, 

ober woher fie ge 
nommen BEIN REEL —— nd. 


2’ 20% Seikintasl ara sul sr ern 


Wiſchnewßkij. 
Gauttier. 
Wiſchnewßkij. 


Derſelbe. 
Derſelbe. 
Derfelbe. 
Derfelbe. 
Derfelbe. 
Zach's monat. Kort. 


Gauttier. 

Conn. d. tems 1b. 
Mem. del’acad. d.sc, 
Wifchnemwftii. 


Conn. des tems 1b25. 


Mem. de l’acad. d. sc 
Wiſchnewßkij. 


Gauttier. 
Ißlenj'eff. 


Ssoimonoff. 
Wiſchnewõkij · 


Gauttier. 


Derſelbe. 
Wiſchnewßlij. 
Gauttier. 
Derſelbe. 


Derſelbe. 
Derſelbe. 
Graf Hapden. 
Gauttier. 


Namen der Drte. 





Odeßſa . 4% 

Kinburn, Kaferne ee 

Odeßſa, NO. Spitze ber 
Nihedte . . 

Inſel Berefan, ©. Vaſtion 
der Veltung . - 
Fort auf der niedrigen Fu: 

fell, im Süden von 
Otſchakoff Fern 
Kap Adii:Haffan 9 
Dtfchafoff,der Kirhthurm* 
Bereſan, Muͤnd.d. al 
— — 
.* 
Moritan Oßtroff Fnfel) 
Tirafpol . 0. 


Nitaif - » 
Breite 47° — 48°. 


Surf :- . 
Zaranıy « -» 


Kriepoßt (Veſtung) St. 


Dimitrija Fer" 
Tſcherkaßl | e . 
Enotaenpf .„ _ N 
af.» R 


Nishnaja Kargala . 
Nomwotfcherfaßt . 
Sſorotſchikowaja Krjepoßt 
Saporoshßkaja Ssjetſcha 
Nishne Kundrutſchewßkaja 
Staniza . . . 
Balta R u? 
Breite 48° — 49°. 
Sfaritfheff Gora (Berg), 
auf der Furilifhen Inſel 
Mau -» 


im ruſſiſchen Reich. 
A 


Nördliche 


Breite. 


vom erften 
Meridian. 
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Oeſtliche Lange Yon Wem die Ber 


obachtungen gemacht, 
oder woher fie ge 
‚nommen find. 





46° 30° 22°] 48° 25° 7“ Conn. deitems 18:3. 


46 


* 46 


33 20 
33 25 


35 34 


50 
55 


35 
35 
36 
37 
37 


5.0 
50 
50 32 


58 


49 
48 


9 


27 


2 


35 


34 
30 


Gauttier 
Derſelbe. 


Derſelbe. 


Derſelbe. 

Derſelbe. 

Derſelbe. 

Derſelbe. 
Wiſchnewßkij. 
Derſelbe. 
Kruſenſtern. 
Wiſchnewßktij. 

Conn, des tems 1823. 
Wiſchnewßkij. 
Wurm(Aſtr. Nachr. h 


Wiſchnewßkij. 
Euler. 


St. petersb. Kalender 
1821. 

Mem. de l’acad.d. sc. 

Wiſchnewßkij. 

Kruvß. 

Derſelbe. 

Wiſchnewßkij. 

Derſelbe. 

Euler. 


Wiſchnewßkij. 
Derſelbe. 


Kruſenſtern. 


-346 Sammlung aftronomifher Drtsbeftiimmungen 
EEE 
Don Wen bie Be: 
Nördliche — obachtungen gemacht, 
Breite. Meridian. oder woher fie ge: 
nommen find. 


Diiwiopl . . h 3° 17°| 48° 31° S 


Namen der Drte. 








Muffir, Eurilifcye Sufel 43 16 20 |170 45 0 |frufenftern. 
Kamenßkaja Sitaniza Wiſchnewßkij. 
Nishne Tſcherkaßkaja Sſta⸗ 
na  . R 
Aulagina Kriepoft R 
Moghileff am Dnieftr 
Eleterinfuf . . 
Sfamarı . j R 
Elifamedbgrad . ; 


48 20 58 


Derfelbe, 

Derfelbe. 

Derfelbe, 

Derfelbe. 
St.petersb. Kal 1821. 
Wiſchnewßkij. 


Pawlograd 

Kamenez-Podolßkij. 

Zarizun.. 00.» 148 42 14 | 62 7 30 Derſelbe. 

Uman 00.) 45 5147 53 51 |Derfelbe. 

Uta ..  .. 8 5Iı o Olearius. 
Krümorosha Sfloboda 51 27 Wiſchnewßkij. 
Verewolotſchna St.petersb.Kal. 1821. 


Tek-Kuſſotai-Cſchada, an 
der Ubi - 

- Mufi: Adail: Bolaik, wi: 
fhen der Ulj'ßjaͤ und 
dem Dnon, in Daurien 
Breite 49° — 50°, 

Kharamukatan, Pif auf den 
furilifhen Iufeln .*! 49 0 81162 19 10 \Krufenftern. 
Kalmuͤkowa Krjepofi . | 2 18 | 69 26 39 Wiſchnewßkij. 


Meſſerſchmidt. 


48 32 7 Derfelbe. 
48 40 41 | 44 13 50 |Derfelbe, 
Derfelbe. 


Arementfhug . 49 4 15 |51 8 45 |Derfelbe. 
Flum .. 49 11 36 Derfelbe. 
Minnie .  . 49 14 16 | 46 7 20 |Derfelbe, 
Dundali » Sfanbatu,, am 
uypia . . 

Nado » Sfahain - Sſan⸗ 
daſchu, an der Ulj’fchiä 
Dalai: Nor, Eee in Dau- 
rien, Ausflug des Argun 

Sftarobjälj’pk 
Mündung der Terina in 
ken Dnon R ; 
nal⸗Nor, in Daurien 


49 16 0 Meſſerſchmidt. 
49 17 0 Derſelbe. 


49 17 0 Derſelbe. 
49 17 7 Wiſchnewßkij. 


49 22 0 Meſſerſchmidt. 
49 22 0 Derſelbe. 


‚Im ruffifchen Reid. | 347 







Oeſtliche Länge Bon Wen die Be: 


Nördliche vom erfien |obadtungen gemacht, 


Namen der Orte. 


Breite. Meridian. oder woher fie ges 
nommen find. 





Mebwediza e +. 149 3o 0 

Oſero (See) Bugutur⸗Nor, | 
nahe am Argım . |49 34 0 

Kirim Bolak, Fluß in 
Daurien 





49 34 0 


Abagaitujenft . 49 34 20 135° 46° 45” St.petersb.Ktal.ı821: 
Wiſchnewßkij. 


57 ° ı |Conn. destems 18253. 


PDltam .: 0.149 35 14 
Nutle:Sund . . |49 35 15 
ihurkufun : Tfihada, am 

Dit - . 49 36 0 
Sfaharnaja Krijepoßt Be 

fun) - . . 149 38 37 
Supimft . . 
Machnowka . .124909 43 32 
Sflwiria . . 5 


iherlfü «| 49 27 | 


9 4 4 Wiſchnewßklj. 
Derfelbe. 

46 20 39 Derſelbe. 
47 20 39 IDerjelbe. 
Staruͤi Konftantinoff 49 45 32 |44 5ı 57 |Derfelbe. 
Aus fluß des Tarbaltichi in * 

den Onon ...:[19 46 0 
Kaſanßkaja Staniza. | 49 47 46 
Urtuch, Flüßchen nahe am F 
Argun.. +14 52 Mefferfhmidt. 
Bogutfhbar . - 49 56 12 Wiſchnewßkij. 
Uſt Kamenorgorßlaja Krje: 


poßt 49 56 45 | 20 o Mem.delbacad, d. sc. 


Meſſerſchmidt. 
Wiſchnew kij. 


Kharjkoff, uͤniverſitatoge⸗ 
baͤude 14149 59 429 
Kharj'koff 11249 59 43 
Breite 50° — 51". Ä 


54 6 17. Huth. 
5355 0 Wiſchnewßtij. 


Lubnuͤ ..150 0 59| 50 43 30 IDerfelbe. 
Perejaßlawe. 50 4 31 x. IDerfelbe, 
Dmnitriewßf od. Kamifain 50.5 6|63 4 o Inochodzoff. 
Kremenez. 50 5 531 43 21 6. Wiſchnewßkij. 
Ausfluß des obern aurulgi | 
in den Onon 501 0 Meſſerſchmidt. 


Waluiti.16560 12 44 
Sflomnit . z A 50 14 45 
Shitomir . 5 . I50 ı5 37 


WWiſchnewßkij. 
37 44 45 Liechtenſtern's Archiv. 
46 19 52 Wiſchnewßkij. 


348 Sammlung aftronomifher Ortsbeſtimmungen | 
a ⸗ —— 
nn | Bon Wem die Be 
| i Deftliche Länge 
Namen der Orte. Nördliche ——— obachtungen gemacht, 
Breite. Meridian. oder moher fie - ges 








nommen find. 

Ausfluß der Korkira in den 

Urulengu . . So ı7! ori Meflerfhmidt. 
Ausfluß des Boriſci in - 

den Onon .  .)]5019 o|° Derfelbe. 
Oßtrog . .50 19 521 44 9 42“Wiſchnewßkij. 
Kjaͤcht. 50 20 01124 19 30 La Eroyere. 
Dubno 0.150 25 24 | 43 21 55 Wiſchnewßkij. 
Sfiopniae - .  . 150 27 -o| 38 35 o |Liehtenftern’d Arch. 
Sif » . . 150 27 10 | 48 ı2 42 |Wifchnemffij. 
Pawlowßk am Don . 150 27 3| . Derfelbe. 
Sarnowiez R 50 29 30 | 37 29 30 }AMeffung v. Galliz. 
Sfemipolatnaja atiepoſt 

Weſtung) 50 29 45 Ißlenjeff. 
Muͤndung des Bereti in 

bie Sfahain:Borsja | 55 300 Meſſerſchmidt. 
Prawotorowßkaja Sftanizal 50 30 28 Wiſchnewßkij. 


Ramdomuifl  - .150 30 36 | 46 54 21 Derſelbe. 
Mündung der Sſachain⸗ 


Borsja in den Argun 50 31 0 Meſſerſchmidt. 
Tſchindanturukujewßkaja 

Krjepoßt 50 34 231 |133 2 57 |St.petereb.Kal.ı821 
Mündung der Ilja in den 

Di .». ...15063 0 | Meſſerſchmidt. 
Bjaͤlogorood. 6650 35 53 Wiſchnewßkij. 
Oioduk-Bolaik, Bach in 

Daurien. 50 41 0 Meſſerſchmidt. 
Samocz 50 42 5040 55 10 kiechtenſtern's Arch. 
Mündung bed Tſchingitu⸗ 

Tſchada in den Argun | 50 44 0 Meſſerſchmidt. 
Argunßkoi Oßtresg. 50 44 0 La Crovere. 
Lunzk . 0.150 44 42 |42 57 7 Wiſchnemwßkij. 
Diomen oo. . ]|50 45 o Derfelbe, 
Dpatof - . 150 48 0139 4 50 kiechtenſtern's Arch. 
Mündung des uluntui in 

den Si .  .„. 50 480 Meſſerſchmidt. 


Muͤndung der Eltſchichan 

in die ee 50 49 
Umrichıtfa . . 50 9 
Wladimir s Wolünflij . | 50 51 


Derfelbe, 
51 30 Billings. 
41 57 0 Wiſchnemwßkij. 


— 

»0o 0 
— 
SD 
a 


— im ruſſiſchen Reich. 340 
| i Non Wem bie Be 
— eng sbachtungen gemacht, 

Meridian, [der woher fie ger 
nommen find. 


Noͤrbliche 


Namen der Orte. z 
Breite. 





Troizkoſſawßkaja Krjepoſt 
WVeſtungh. 85co 514 25ſ1040 12° 16t. petersb. Kal. 1821. 


Oßtrogoshßtßt. |50 51 37 Wiſchnewßkij. 

Koſelenn.. 1850 54 9 Derſelbe. 

Kraßnuͤißtaf650 58 46 46 44 Liechtenſtern's Arc. 
* 


Baltſchina-Omut, See, 

aus welcher die Tura 

herausfließt. |50 59 0 Meſſerſchmidt. 
Breite 51° — 52°. 
Kap Lopatka, Suͤdſpitze von 


SKamtihata -». 51 0 15 22 30 |Krufenftern. 

Petro-Pawlowßkaja Krie| Ä 

poft (Veſtung) . 151 1 20 - Iraffilnikoff. 
Ufefoff .. ih ER 29 15 |Liechtenftern’d Arch. 
Njäſshin. 151 2 59 29 30 Wiſchnewßkij. 
Bıbrof . .  .7151ı 5 48 Derfelbe. 

Shopaft . 531 6 3 Derfelbe. 
Sfelenginptoi Oft sı 6 6 |124 18 30 6t .petersb. Kal. 1821. 
Chelm — 51 z ı72 |41 5 33 giechtenſtern's Arch. 
Jlezkaja Safhtihita - | sr 9 ız.| 72 35 4 ſWiſchnewßkij. 
Smeinorgorßlaja Kriepoft 

(Veftun) » +» |51 9 27 | 99 49 30 3Zpßlenj eff. 
Argunßkoi Sferebrjanoi 

Sawoz (Fabrik) in Dau: 

rien er . 151 10 0 Meſſerſchmibdt. 
Sonflie » 81 10 30 | 38 2 15 ſiechtenſtern's Arc, 
Ural . 51 ı1 28 | 68 57 34 Wiſchnewßkij. 
Drftaja Krjepoſt (Veſtung) 51 12 2776 7 9 Derſelbe. 
Kowel .. 51 13 9142 20 16 |Derfelbe. | 
Lublin a >: 51 15 12 | 4o ı2 o kiechtenſtern's Arch. 
Nerkſchlußkiſches große 

Bergwerf . 51 ı8 27 1137 0 50 |St.peterdb.Kal.ı8zo0. 
Dnruth . 51 19 16 | 46 27 28 |Wifchnemßtii. 
Koluͤwano⸗ Woßtreffenftoi 

Sawoz (Fabrif?) 51 19 23 Splenj’eff. 
Turinßkoi Oßtrog, am ' 

St . . 51 20 0 Monatlihe Auffäse. 
Koſcheleff, Pit auf Samt | 

ht 0. . 51 22 01174 38 1 IKenfenftern. 
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a EEE TEE ——— 
Von Wem die Be— 
Noͤrdliche —— obachtungen gemacht, 
Breite. Meridian. oder woher fie ges 
nommen find. 


Namen der Drte, 


MRuſſinowa Saimka an der 

Sfelenga .  . [151 26 0 
Takarowa Saimka, in 

Daurien . .151 28 0 
Ußti’e Komangduͤ . 151 31 0 
Ilenzkoi gorodok . 151 31 6 
Sſaratoff.. 51 31 41 
Kraßnojarßkaja Krjepoft 5: 33 40 
Korotiit » . . 151 37 0 


Meſſerſchmidt. 


Madbom . 1810 24° 0%] 380 48° 50Liechtenſtern's Archiv. 
Derfelbe, 
Derfelbe 
zo 58 0 Wiſchnewßkij. 
63 40 0 |Derfelbe 
73 41 15 |Derfelbe. 
Krups. 
40 8 o |Trigon. Vermeſſung 
von Sallizien. 


So. 2.0. .151 39 30 

Woronedb » 1851 40 30 | 57 1 15 Inochodzoff. 
Guhf - . .1)51 9 5152 0 0 |Wifhnempfij. 
Ron . = . ]51 41 30 Derfelbe. 
Angatſchikan Saimta —184060 Meſſerſchmidt. 
Kurßk — . 151 43 53|54 7 0 WWiſchnemßkij. 
Schinkoßta berewnſa . 151 45 15 Derſelbe. 


Drenburg - . . 151 45 41 |) 72 46 13 |Derfelbe. 
Tanalizkaja a er | | 
fung) 51 46 31 |76 19 32 |Derfelbe. 
Ilijnßkoi Oßtrog an der 

Sſelenga 51 48 0 La Cropere. 
Olenguißka Sſloboda am 

Ingob. 51 49 0 Meſſerſchmidt. 
Udin Gorod an der Min: ⸗ | 
dung der Udin in Die 

Sfelenga . 51 49 15 |125 24 46 |St.peterdb.Kal.ı821. 
Nördliche Ende des Meer. | 

bufens an der Inſel 

Zangi -  .  . 151 52 01198 4 45 |Billinge. 


Goloußkoe Simowj’e, . | 5ı 52 o La Eroyere. 
Galkina Saimfa am Ingod] 51 52 0 . Meſſerſchmidt. 
Jamuiſchewßkaja ad - 
(Veſtung) 51 53 1295 15 0 |Mem. del’acad.d.sc. 
Nikol'ßkaja Saßtawa am 
YAngar . . 151 54 0 | fa Eroyere. 


Oßtrow (Infel) Ymla 51 55 91204 51 45 Billings. 
Nertſchinßk . .151 55 34 1134 12 2ı !Öt,peterdb.Kal.ı82T. 
\ Ä 
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Ton Wem bie Be: 
Nördlige ging obachtungen gemacht, 
Breite. Meridian. oder woher fie ge 
nommen find. 


Namen der Drte. 








Murfana Saimla am 


mittlern Tfchoitie . | 51° 56° 0% Meſſerſchmidt. 
Tſchitimßkoe Sſplodbiſcht⸗ | Dur 

fhe am Gitie . - 151 9 0 Derfelbe, 

Breite 52° — 53°, J | 
Diala .e  . ]52 1 0] 4go° 47° 35 Liechtenſtern's Arc. 
Wolßk . 1532 2 % Wiſchnewßkij. 
Moſuir 52 3 17146 55 28 Derſelbe. 
Dobrina - 2. 152:4 0 Splenj’eff. 
Kabanßkoi Oßtrog . 52 4 0 | La Cropere. 
Breßt-⸗Litewßlijz... 52 s5 441 17 54 Wiſchnewßkij. 
Pinpk . j . .« |52 6 43 | 43 46 1 |Derfelbe. 
Schipunßloi Rob  . |52 9 oJlızz 42 45 Billings. 

Efienft - - 41852 9 34 Wiſchnewßkij. 
Siedlce. 52 9 51 | 39 58 40 biechtenſtern's Arch. 
Bolodo-Imußkoi⸗ Rat, in 

Daurien . "I 52 13 0o|- Meſſerſchmidt. 
Warſchau, Arfenal . | 52 14 28 | 38 42 30 |Triesneder, Textor. 
Niemitm » - «| 52 16 30 | 30 47 57 |Xextor. 
Karjakowßloi Forpoſt | 52 16 30 Ißlenjeff. 
Schakihanor = See beim) / 

Jablannago:Bergrüden| 52 16 30 | Meſſerſchmidt. 
Irkutßk. 52 16 41 Jızıı 51 18 ESchubert. 
Sfrednee, Mündung ber | 

Sfelenga . | 52 17 0 La Eroyere, 


Wuͤſchoarod . 152 22 1837 58 30 |Zertor. 
VPoworotnoi, Kap auf 

Kamtfhata .  » * 52 23 25 |176 28 10 |Krufenftern. 
Behrings: Iufel, mördl.) | | 

Vorgebirge . 1 52 25 01183 54 45 Billings. 
Nowidwor . ; . 152 25 10138 29 30 |Tertor. 
Sakrotſchin . . 152 25 20 | 38 23 10 |Derfelbe. 
Satfhinfkoi : Klofter, am | 

Schahfhia = See in 


Daurien : 52 26 0 Meſſerſchmidt. 
Boloto - Kutal:Nar, am | 
Udja in Daurin . | 52 27 o| . Derfelbe. 


Bodſanowo “00. |52 27 15 |37 46 0 Terxtor. 
Dmitrowßt . 1352 30 36 Wiſchnewßlij. 
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Von Wen die Be 
obachtungen gemacht, 
oder woher fie ge 
- nommen find. 
Bass en a de u Rh a ee 
Uſtj' Aezkaja, Sfobode am 
Zufammenfluß bes Diof 
und Kito A 
Plock 
Prushanu. 


Oeſtliche Länge 
vom erſten 
Meridian. 


Noͤrdliche 


e. 
Namen der Ort Breite, 


52° 32° 0 Meſſerſchmidt. 
52 33 3 | 37° 27° 0Cextor. 
52 33 36|1|42 5 55 Wiſchnewßkij. 
52 35 5|38 35 50 Pextor. 
52. 36 La Eroyere, 
52 37 38 9 55 |Tertor, 


Naffieli’pt . ; 
Erawinßkoi Oßtrog 
Plond ’ — 





Dobrshin. 32 38 37 3 15 Derſelbe. 
See Ukir-Nor in Daurien. 

Nowomiaͤſto . .6532 3% 38 25 10 Textor. 
Sochoczin. 52 41 38 14 55 |Derfelbe. 


0 
5 
5 
52 39 0 Meſſerſchmidt. 
3 
oO 
0 


Muͤndung d. Udi, in Daur. 
Muͤndung des Abatzk in 
den Abakan. 
Zambow ee — 
Kifilj’Bkaja Krjepoft (Belt, ) 
Mündung des Balekfu in 
ben Zom ‘ R 
Drobin . 
Ausfluß bes fleinen Arbat 
in den großen Arbat 
Maziondh . . 
Abattiche, Meerbufen 
Sihanıw . . 
Sſajanßkoi Oßtrog am 


52 41 Meſſerſchmidt. 
52 42 0 Derſelbe. 

52 43 19 59 25 0 Wiſchnewßkij. 

52 43 38 | 76 28 9 |Derfelbe, 


52 4 0 | Mefferfchmidt. 
52 44 15 | 37 44 30 |Textor, 


52 45 0 Meſſerſchmidt . 
52 46 25 | 37 52 55 extor. 

52 51 45 lır6 26 30 |Conn. des tems 183). 
52 52 0 38 23 5 |Xertor. 


Seifi - -» 52 52 0 Mefferfhmidt. 
Lipno 2.00» 152 52 32 | 36 54 20 |Zertor. 
Sierpcz 52 52 50 | 37 22 40 |Derfelbe. 


Siurta Jan, nahe an der 
Mündung des Joe in 


den Abalan „. . |52 53 0 Meſſerſchmidt. 
Ausfluß des Abakan in den | | 

Senifei . 52 54 30 IDerfelbe- 
Mündung bes großen Fiuſ⸗ 

ſes (rjaͤti bolſcho). | 52 54 30 |’ Kraffilnikoff. 


52 54 30 J154 30 0 |Derfelbe. 
52 54 55 | 4o ı7 20 |Xertor. j 
52 55 o-Jırz 22 45 'Conn. des tems 182). 


Bolſcherezkoi Optrug . 
Wuiſſokie Maſowienzkie 
Schipunßkoij Noß 


—— — — ——— 
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Bon Wen die Bes 


| BurFrE ! ß — 
Noͤrdliche obachtungen gemacht, 
Namen der Orte. Breite er oder woher fie ge: 


nommen find. 








Narew 52° 55° 3“ 41? 15° 20” |Zertor. 
Kifol . A . 152 55 ı2 | 36 50 0 |Derfelbe. 
Suraſch .. |52 57 01440 42 30 Derſelbe. 
Orel „on. 152 58 10 | 53 37 0 Wiſchnemwßkij. 
Sambroff ; 52 58 50 | go o o |Teter. 
Mündung der Uibata in Ä 

den Abalanı . . 152 59 0 Meſſerſchmidt. 
Turkinßk (heiße Quelle) | 52 59 10 1125 47 31 |Öt.petersb.Kal.ı821. 
Petro⸗Pawlowßkaja (Peter: 

Pauls) Hafen - 52 59 40 175 49 55 |Krufenftern. 

Breite 53° — 54°. 

Ausfluß der kleinen Iſſa 

in die große Iſa. |53 0 © Meflerfhmibt. 
Detro:Pawlowffaja (Peter: | 

Pauls) Hafen - .* 53 0 10 lır6 27 30 |Krufenft. u. Horner. 
Petro⸗Pawlowßkaja(Peter⸗ 

Pauls) Hafen . 53 0 15 jız6 28 45 |Conn. des tems 1823. 
SpinpkotOßtroganderIffal 535 1 © Meilerfchmidt. 
Petro⸗Pawlowßkaja( Peters 

Pauls) Hafen - . |53 1 20 Jı76 27 a5 |Öt.petersb.Kal.ızar. 
Petro⸗Pawlowßkaja (Peter: 

Pauls) Hafen -» +» * 176 30 7 Preuß. Ofinfternis 

vom 26. Juni 1824. 


Petro⸗Pawlowßkaja (Peter: 
* 


Pauls) Hafen . 176 23 15,5lRing und Bailey. 


Poſſolßkol Klotr - |53 2. 0 St.petersb. Kal. 1821. 

Ausfluß des Kindermiß in a | | 
den bt ,», .153 4 0 Meſſerſchmidt. 

Rogatſcheff .. 53 4 26147 42 52 Wiſchnewßkij. 

Ruipin eu, 153 4 55 |37 6 30 |fTertor, 

Sinim - =-:.5153 .5. 29 142 57 25 Wiſchnewßkij. 


Sbipunßkoij Noß, auf 
Kamtihatle. -.  . *,53 - 

Mlawa By 0 
Karatſcheff . 153 
Bialifof . 0. . 1,53 
Chr +. 15 
Sfsran » 4133 
Bolfowfl - » «| 53 


o lızz 29 45 IKrufenftern. 

ız | 38 5 45 |Tetor. 

36 Wifhnemflii. 
54 50 Textor. 

20 | 40 44 20 |Derielbe. 

ı5|66 4 35 Wiſchnewßkij. 

24 | 42 7 12 |Derfelbe, 


> 2 Om N no 
P = 
8 
ER 
o 
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* Oeſlliche Lan Ven Wem die Be— 
Noͤrdliche som — —— gemacht, 





Namen der Oete Breite. Meridian. jeder woher fie ge 
zommen find. 

Mündung des Aſchtit in 

den Abalfaını . - | 53" 10° 0” Meſſerſchmidt. 
Rudnik Sfolenoi . 153 10 0 Derſelbe. 
Sſamara an der Bolga | 53 10 37|- Wiſchnewkij. 
wWis na . 153 11 20 | 402 6 30“Terttor. 

Malflom - - 53 ı1 40 | 40 56 5o Derſelbe. 
ujuß⸗ Jurta an der Barja 53 ı2 o Meſſerſchmidt. 
Tikoczin 53 12 1040 30 3o |Zerter. 
Diotfi Sloboda an der 

Angera . - 53 13 0 2a Eropere. 
Egoroma Simowe (Bin- 

terbaus), am obern 

Sſtutaruͤtſchin . 153 14 0 Meileribmidt. . 
Brianff - . 0.7153 14 34 Wiſchnewkij. 
Kruinki— . 53 ı5 zo | 41 30 30 Tettor. 
Ehorshellen . 153 ı5 48 | 38 32 45 |Derfelbe. 
Kniſchin - . ° 53 18 5| 40 39 3 |Derfelbe. 
Sm -  . 53 18 35 | 33 20 20 Derfeibe. 
Bımauml - - .- 153 2 olıcı 6 45 Islen eff- 
Magnitnaja Kriepoft 53 22 27 | 76 34 54 WBiſchnewlij. 
Ddelst a . : 53 23 30 | 41 29 30 |Terter. 
Kotſchuga prijtan . 153 26 01124 4ı 45 |Billings. 
Bolkhoff - . . 153 26 37 Wiſchnewkij. 
Morihanst . 153 4 Derielbe. 
Eee Bolanful = 153.8 0 Meſſerſchmidt. 
Dim -. 153 29 8 Poczobut. 
Susmija - - 53 30 10 igı z2ı 15 |Terter. 
Barzufin -» » 53 36 30 127 6 23 Et . petersb. Kal. 1821. 
Nowogrudel u er: Be Poczobut. 
Grm . .- . 153 40 15 | 33 31 15 |Zertor.- 

_ 0. 0.153 2 53141 29 22 |Wilhnewpfij. 

— A53 4 ı | 41 29 10 |Zriedneder. 
Raigrod . 53 42 50 | 4o 21. 30 Tertor. 
Poiten Balagranft an der 

Una -. - .]53 3 0 2a Eropere. 
Bieleff 53 48 28 Wiſchnewkij. 
Ausfluß db. Bir in ». Libat 5339 0 Meſſerſchmidt. 
Sſopotſcolin . 153 49 ı0 | 41 19 50 |Xerter. 
Yuguftoım + . 153 49 30 | 40 38 40 |Derfelbe 
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Nördliche obahtungen gemadt, 





Borifoff 


Namen der Orte, Breite. — — oder woher fie ges 
nommen find, 

Doften Zandinpt an ber 

Unger -» 53° 50° 0% Monatlihe Aufſaͤtze. 
Dorf Birjulf am Birjult 53 50 0 Meſſerſchmidt. 
Sheljeſinßk Krijepoſt. 153 51 52 Islenj'eff. 
Werkhneuralßkaja . 153 52 40 | 76° 47° 12“Wiſchnewßtkij. 
ki . » . 153 53 28 | 42 57 4 |Derfelbe. 
Mohileff am Dnepr . 153 53 56 | 47 59 28 |Derfelbe. 
Minßt . 153 54 15145 13 15 | Derfelbe. 
Ausfluß des Stuıih in | 

ben Bir .» 5356 0 Mefferfhmidt, 
Unalafhfa - — . 153 56 0 211 59 45 Billings. 
Singulei. .1358 5|° Wiſchnewßkij. 
Raczki . 153 58 25 | 40 26 40 TCextor. 

Breite 5? — 559, # 
Schtſchazke. 54 1 14 Wiſchnewßkij. 
Birja( Koslowa)am Zeniſe 54 2 20 Meſſerſchmidt. 
Liſchkowa. 54 3 55 | 41 42 30 ſCextor. 
Zroifiia - . .154 4 33|79 8 46 Wiſchnewßkij. 
Sunmlli . . . 154 4 55] 4o 35 15 [Xertor. 
Seiny i . 54 5 25|4ı 0 30 [Derfelbe. 
DMoften (Dftrog) Wertho⸗ | 

lenßloi am Auleng -. |54 6 0 Krafiilj’nikoff. 
Dworöhie - . 154 6 0 1Poczobut. 
Denkmäler alter Zeiten | 

(Pamjatnifi drewnikh 

wremen) auf Wijuß: 
| Sfagaia 54 7 0 Meſſerſchmidt. 
Poſt. Abakanßloi a- geneſei 54 7 0 Derſelbe. 
Meerbuſ. d. Inſ. Amorneja 54 8 0 210 56 45 Billings. 
Merecz ... 154 9 0141 50 5 |Tertor. 
Slim “  . 0.154 9 55 |40 ı7 5 |Derfelbe. 
Zula . :- . 154 11:37 |54 41 19 Wiſchnewßkij. 
Karßun .. 0. 7154 11 56 Derfelbe. 
Sferri . . . 154 ı2 So|qgı 28 5 |Tertor. 
Bf >. 0» 154 13 15 | 41 10 45 |Derfelbe, 
Yunpt . ee 0. |54 14 3140 50 0 Derſelbe. 
Ditnii .: 154 14.83 | Poczobut. 
Prczerofß..... 154 14 25140 18 55 Ifertor. 

nn 154 14 5714 9 55 Wiſchnewßkij. 








\ Deitlibe? 
Nördliche odastungen gemacht, 
Ramen der Orte. Breite, on Se nn 
nommen find- 

542° 19° 0” Roferismit. 

534 18 o Derielbe. 

33 8 ı Roememilü. 

y m 34 Derielbe. 

54 20 eo Meiſerſomdt. 

54 20 55 | g0* 31* 15* Terier. 

54 22 5| gr 19 co Derſelbe. 

54 22 55 | gr 32 35 |Derielbe. 

3 az 3123 30 23 |Tonmer. 

3 23 50 go 34 — 

54 25 20 43 35 11 (Teumer 

54 25 Er 35 2» Tiienenfli. 

54 5 x | go zz 35 |Zerte. 

ss 27 29 | „3 2 Ss | Teumer. 

54 283 eo; Noferiämiie. 

| R 

a 2 0| Derieibe. 

54 - 31,8, 5 27 | Teumer- 

29 | 6 30 | Teer. 

54 20 35 4 5 ı (Mikemili- 

34 3 22 |38 + 40 derdeide 

sn al e [par 

3 x Dru 2 zo Tetetr. 

54 32 WI B 8 (Tensm 

4 4 ulsg X x |Deriibe 

gu 360 a  Merzobuf. 

4 ww ı[|93 4 19 |Imme. 
ur elua ı0 |Tzrter. 
I 33 a Moferramidt. 

| 

a 3 “| Derieibe. 
34 33 & | » 4 75 ,Geibünd. 

4 8 re 35 r KKmmer. 





x 


* 
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Ron Wem die Be: 

obachtungen gemadt, 

ſoder woher fie ge: 
nommen find. 


Oeſtliche Laͤnge 
Noͤrdliche Cyoık erften 


Namen der Drte.. . 
J Meridian. 


’ I Breite. 





—— 


Nowuͤe Troki, — 54° 38° 39 42° 35° 4“Tenner. 





Kjaͤna 38 571 43 16 25 Derſelbe. 
Sbhodiſchti. 39 9 Poczobut. 
Nikola Saimka and. iR 54 40 0 Meſſerſchmidt. 
Wilno, Sternwarte . 40 59,1 J Slawinski. 
— dieſelbe 2 57 15 Tenner. 
te 41,2 | 42 56 15 St petersb. Kal. 1821. 
— u. a A at 2 |.42 57 45 |Conn.destems 1823. 
Perejaflaf Rjawanßkoi 2 0]. Oleariuss. 
Poſten Ilj'ginßkoi 42 0 122 310 |St,peterdb. Kal. 1821. 
Kap N — 42 0 179 56 45 Elerk und King, 
Ua . 2% 42 45 | 73 33. 30 |Krafft. 
Shishmork 2 42 53 |. Poczebut. 
Ritontd .. - 43 0 42 37 57 |Tenner. 


44 0 215 ‚39.45 Billings. 
44 47 15 |Xertor. — 
44 31 | 42 55 05 Teuner. ee 
435 01179 44 o0|ka Peproufe,.. 

45 43 | 40 31, 30Textor. en 


Unimdl. - , .: - 
Darfunifhli . + = 
Kalwari, Kloftr .. 
Kronotzli-Noß „Wirt 
Neufadtt .„ . 


Suderwo — 46 54 |42 48 44 Tenner. 
Koſen⸗-Kiß— 1,0: 52 Meſſerſchmidt. 
Ssmolenßt 47 11 |49 42 45 |Wifhnewftij. 
Sjaͤnnoi —* 


48 38 |.47 22 6 Derſelbe. 
42.29 26 Tenner. 
Derſelbe. 


Koſaliſchki. — — 
Duffätd 2... 5 
Ardatoff am Alatir i 





Poniemon Win’ ie 
Rurnſchiſchki ERDE 4 
CT 
Müfhagola, -. . | . 


Derfelbe.. . 


Korwi vr — 52 37 | 42 47 13 |Derfelbe, = 
Poshaizů . 454 52 %o 40 21Derſelbee. 
Kernowo F 53 9142 30 10. |Derfelte, — \,® 
Komno, Rathhaus en 5% 10 33 25 Terter. 
Poporzuͤ = 53 35 19 „30 Tenner — 
Kowno, Mathhaus 54 „2 au 32 14Derſelbe. Kuh 





eratsyi! a 


Rishneh Ubinfk ‚gr: 


Hertha. Hter Band, 1827. 5ter Def, 





ä ea 


—— 
24 
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"Nördliche 


Namen der Drte. ip j pom erften 
m | prakt. Meridian. 
Kaffimof . i 54° 56° 21” 
Bokhfa: Jurta Gelt) auf 
barabinskiſchem Gebleie 54 57 0 
Mupnit 2. |54 57 4 | 42° 2928" 
Kortriihi  .» 154 57 12 |a3 23 47 
Buinpt > . 173458: 5 
Omßkala Krjepoſt IMñ 38 °5 
Karnitöbo’. 0. 154 58 27 Jar 42 2 
Miaßkowo Sawmod . 154 58 57T 
Kutjuf: Jurta an der Ku: 
gentera 9 54 "59 °o 
Breite 55" — 56”. —— 
uſ Jiga 38 
Wilki un, SE Et 
uſt⸗Ilga, Dorf an der Lena 5 1 45 F 
Johannsbur . 155 148401740 
Aus fluß des Ouaſch in den A. 
Jeniſet Kto" 
Mereinigung "ber sweißen] u 
Juſſa mit dem ie 1 
gen Juan. 5 30 
Ausfluß des Saatint U 
die Lena. 835s 2 6 A 
Dubini ,, 3—— 
Wielona . . 1554 01405555 
Sſtrundizd an +15 ei 3 47 14 
Rom 0. 1554525 
Gebr . . . 155 4 31] 4 '54 4 
BL 172 17 Bea 384 
— 7 43 40 ng 
Trifonow⸗ A "ort 
Luczaii 55 6 42 
Fuß Oloſch wine dee] | “| 
Weges von Sheljafingtoi * 


nah Ewathturowu. 58 9 
Tiaratab (Gottes See, 


Pu: a 5 10 ° 
Duf am a 55 to | 


an an a)" Z 


linie 2 
Koi 





liche Laͤ 
Oeſtliche Laͤnge un. 






Bon Wen die Be 


oder woher fie ge 
nommen find. 


Wifhnenpfij. * air: | 





— 96 
Tenner, 
Derfelbe. une | 
Wifhnewflii. | 
Kraffilinitof. 
Tenner, 


E vr 


U, un 


Meſſerſchmidt ur 


Derfelbe. '' 21.277 77 
Tertr. 
Kraſſi Kita 
Tertor. 


—— 
Meſerſhni 
——— 
Mur 
Derſelbe · 
Vag > 


Derſelbe. ja 
— 
Textor. 
ner. Hader 
HIELT 70 
Derfelbe. ET E IT 02 
Tertor. DUO 
Tenner. 
Meſſerſchmidt NT 
Pocjobut. — 

— 


Meſſetichmde 
——— 


Derfelbe. —* 
Derſelbe. * 


Bine 


‚one‘ y4 AK 


00010 — 





PM SER 


re der Orte. ' 


ur 


| 


im a ſchen Reich. 


55° 


EEE ET —— 
Mitte des Weges zwiſchen 
d. Hofe Sſudarßtim und 
d. Dorfe Sheljaſinoi 
Poften Werkhnei, am Aus:] . 
fluß d. Karaulnei⸗Fluſſes R 
Wuͤtebßk mr 
Boromse amanıaı . 
MWidfinifhli ;,.. - 
Maljatü .: 0. x 
Ruͤmſchanuͤ — 
rt . 
Dutfetil : 
Milan 0... 
Hentfchin-Jurtargelt) i im 
barabinskiſchen Gebiet 
Nidoki nn 
Kedanü 2.01% 
Wilkomi 
Sſeſſiki 24 
Udßkoi⸗ Poſten (Sir s) 
Dorf Potapowa, ville 
dem Ausfluß der 
in den Jenifei,.  » 
Kot ſchergiſchli 
Tichapffoi — * Deren 
Rofiienmji...- Bir, — 
Sſiniſchitt. 
— weint e 
Widſuͤ Pan 
Irfeibets Qurta AZelt) i 
Tichaußkloi-Gebiete, . 
Taurogin mar + 
Leliund, ; ui. A * | % 
Polozk Ich: >, Kr 
Ufand aaa | » 
Attai⸗Jurta (Zelt) an der 
obern Kitata ir 
Mo ayy. * 


MNordliche 
Breite. 


vom erſten 
Meridian. 


10° 5o| 42° 37° Ro’! Tenner. 


Heftice Länge Fon Wem die Be 
obachtungen gemacht, 
oder woher fie ge: 


nommen — |, 1 mn nd. 


Meſſerſchmidt. 


Derſelbe. 
48 Wiſchnewßtij. 

Derſelbe. 

Tenner. 
— Derſelbe. 
4 31 Derſelbe. 
59 Derſelbe. 
51 Derſelbe. 
——5 Derſelbe. 


mMielleromidt. 
35 * Tenner. 
38,10; |Wihnewätii. 
Poczobut. . 
- 9, 22 Tenner. 
St. ke nhenfh. Sal. 1821. 
Nyü * A} 
ET ITETE, h 
u Meſſerſ hmidt. ee 
355 Tenner .·... 
F Kraſſilnitoff. — 
4 18 Wiſcſchnewͤliij. 
59 30 Tenuer. 
49 41 Derſelbe. 
4J 0 Derjelbe, Er 


et, — ER 
27 63 Tennerr. 
2 15 Derielbe, 

24 51 Wifbnenptü. | 


| 23 Tenner. ' „, i 
22. Mefferfhmidt, 
si} Goldhach / 
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Oeſtliche Laͤnge 
Noͤr dliche obachtungen ‚gemacht, 
— DUDE: | ., Breite. oder woher fie ge: 
— nommn find. 
Altul Cweiße See, Viele | 
Dfero) an d. obern Areta| 55° 31° 0’ Meiterfbmidt. 
Hash ; : 135 u 38 | |Yorzobut. 
Yelitand . . . 155 31. 50 | J49 24° 44° Tenner. 
Opßa .. 1585 32 11 |44 28 16 Derſelbe 
Bojaſchiſchti 655 34 5 43 36 14 Derſelbe. 
Sitisd . . 158 3 59 ‚Poczobut. 
Wisbund - 18585 35° 14 | 43 ° 8 47 |Tenner. 
Traihtund ° 6588 85. 26 | 42 30 5; |Derielbe. 
Drißwjatu 55 835 30 44 19 5 Derſeite 
Sſwinuͤe Goruͤ a an t4. 
der Kama 55 96 07 43 0 de Isle agron. > 
Luſchneff 55 56 18 | da 25 56 Tenner. 
43 44 47 Derſelbe. an 
Kamenka, Dorf am obi 55 37 0 Meſſerſchmidt. 


Ausfluß der Krolja in ven 
Jeniſei ." w- f 
Schloß Dedina amber gene 

Wefelowo 

Jatubowo 


Dorf- Dointfowe , gegen: 


Daffzli : - Ah 36 23 
2 44 24 51 Derſelbe. nr 


über der Mündung ber 2% 
Meflerihmidt. '" 


| Ä x 
Ogula in den — 55 42 0 
uf ‚155 ai Holdbad. "94 m 
Swenigorod 55 344 31* Pansner· WER 
Tſchada: Jurta in on a 3 3420 
der Sſchtſchuta 5650| Meſſerſchmidt 
Woronowa, Dötf an ie \ 8% 8 
Oma 2: PIUS 5, 0" " Derfelbe. Par 
Moftwa 3555| 7245 |St.peterdb. Kaiser, 
— RE: Do Ä 55 17 16 Piimanpiii 
Ponewiah "7"... I 5 ur Porzobur. 4 
Kafan, Siernwarte 3 ⸗ eittrow. van 
Druja 0.552 | 4 88 30 |St.petersb. Kal! ir. 
Raian 55 rer 5 [Schuber A 
u er ar WVoeobut. uadu⸗ 
Tareher...58 48158 [| 44 21 27 Reimer) Hann 
Birkenbegen 55 49 14 | 44 6 19 |Derielbeilt wu 
Dorf Birjuffa am Ruiſei 55 50 6818 Meſerſo midt 








Anlemba:Furta DL am 
Kulemba.: ⸗See 
Waffi’grd . . 
Yloe Sfelo an der Kama 
Mündung des Birjuß im 
den Senifi  . . 
— PER a 
Sieden Saabrin⸗ an der 
Scheta 1 al 17% 1% Mi . 


Kımtfchatta Vorgebirge 


votroff Par Be 
Schawli 
Gipfel des Soti2derſchina 


= Vorgebirge 
HETIN SEA oi 
a 


55° 


"Nördliche 
. Breite. 


* —* Reich. 


Oeſtliche Laͤnge 
vom erſten 
Meridian. 
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Ton Mem die Be: 
obahtungen gemacht, 
oder woher fie ge 
nommen find. 


Meſſerſchmidt. 


Olearius. 
69° 13° 0De lI ole Aſtrou. 
Meſſerſchmidt. 
4 8 52 Tenner. 
4 9 21 Wiſchnewßlij. 
Meſſerſchmidt 
179 40 0 Wea Peyrouſe. 
Wiſchnewßkij. 
40 58 27 |Derfelbe,.. 





* —— — 
>. |Defelbe. 
58 30 |Stipeterab BRYAN, 
37 32,|Schubert.., , 


: | Stawindi. 


* as Ting und Elek. 


TREE ZIEZE ER; 


Meferkhmidt.... 
Kraffiliimikoff, 
— Wiſchnewẽkij. 
* 1 i — 9 " 






Derſelbe. nnd 
| — 
#749 Ar 
Meſſerſchmidt. | 
m Birne. u u. 


ta *2* 






w R) * 
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Nördliche 


Namen der. Drte, 1. Madite, 
Zomilowa, Dorf an ber 
Sfoßnowfa 56° 18° 0% 
Altſchinßkoi Oßtroa, Muͤn⸗ 
dung der Tibdeta in die 
Tſchuluͤma . 156 18 o 
Iſetßkoi Oßtrog, an ber 
Shen . R j 5619 0 
Nishnij Nowgorod . 156 19 43 
Ausfluß des Kraßnoretichti 
in ben Katſchu 56 20 © 
in. .. 56 20 18 
Dmitrof . 56 20 53 
Kusj’modemjanßt 56 20 56 
Irgeſſſſu, Dorf an der 
Tſchuluͤma . 156 21 o 
Tſchaßtoi Oßtrog, Dorf am 
Jenifeii . 56 24 0 
Jonas (Berg), Inſel im * 
kamtſchatkiſchen Meere | 56 25 30 
Shönbery . . 156 25 52 
Sfaraml 656 26 45 
Dublin . . 0.56 28 35 
Kokenhuſen 56 29 10 
Tom . , 56 29 39 
Toropez 56 29 43 
Libau 56 31 0 
Nishne Kamtſchatßt 56 33 0 
RAlimßk an der Tungußfal 56 33 0 
Bjäloi Jar an d. Tſchulͤma 56 33 0 
Ausfluß des Hein. Terektul ’ 
in den größern Tereftull 56 36 o 
Stockmanshoff . | 56 36 23 
Mitau (Mitama), Stern j 
warte . 56 39 5 
Mitau Onitane), Stern | 
‚warte . ö i 
Mitau (Mitawa) . 156 39 10 
Bergamatßkaja Sſloboda, 
am Ausfluß d. Bergamil 56 40 0 


Sammlung aſtronomiſcher Ortsbeſtimmungen 


62* 


F 


141 


9 45 —— 





Oeſtliche Länge Von Wem die Be 


‚vom erften 
Meridian, 


obachtungen gemadt, 
oder woher fie genom: 
men find. 


Meſſerſchmidt. 


Derſelbe. 


Derſelbe. 
8° 121% Schubert. 
— 
| ; Meſſerſchmidt 
28 6 Goldbach. 
Wiſchnewßkij. 
Derſelbe. 


| Eee | 
| derſente. 


55 zo Aruſenſtern · 
oczobut. 

39 30 De l'Isle Aſtron. 

Sande 


49 36 |Schubert. 

St.petersb. Kal. 1821. 

40 13 |Mirhnewäfij. 
Billings, 
St.peterab. Kal.ı3al. 
Meferihmibdt. 


.  1Derfelbe. 
21 45 Sandt. 
Tenner und Panter. 


3 Triesnecker. 
15 |St.petersb.Kal.ı8ar. 


23 
23 


Meflerfhmidt. 
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——8 Wem die Be— 


Nördliche obachtungen gemacht, 
Namen ber Orte. Breite, nn * woher fie ge: 
nommen find. 
Mündung des großen Te: 
rettulja in den kleinen 
Kemtſchik . 156° 40° 0" Meſſerſchmidt. 
Muͤndung der Kana in 
den Jeniſei— . 156 40 o Derfelbe. 
Zurulinßfaia, Dorf »- | 56 41 0 Kraſſili'nikoff. 
Ausfluß der kleinen Kemt: 
ſchika ind. gr. Kemtfchila| 56 41 0 Meſſerſchmidt. 


Podkamnem an der Tſchu⸗ 
luͤma . 156 3 0 
Sfaigatla - . 156 43 15 
Perjaßlaff⸗ Saljäftij . 156 44 20 
Dolgoi Porog (langer, Waſ⸗ 


Un Kutßkoi Oßtrog . 56.42 0 ka Eropere. 
Meſſerſchmidt. 

51° 9* 30”, St.petersb-Hal.1821- 
Wiſchnewßkij. 


ſerfall) in der Zungußle, 56 46 0 La Croyäre. 


Birſe 56 46 u Poczobut. 
Logina, Dorf am Zetuid 56 47 0 Meſſerſchmidt. 
Grauben. 56 49 48 Sandt. 
Ekaterinburg. 56 50 3878 20 0 Schubert. 

* ee 78 13 45 Wiſchnewßkij. 
Twer 56 51 44 | 53 37 21 Goldbach. 
Bertugina, am Tobol 56 52 0 Mefferihmidt. 
Sfialj’pka, Zelten am groß. 

Kemtſchik . 156 54 0 Derſelbe. 
Tara 56 54 3191 45 3 |Schubert. 
den Jeniſei. . 56 55 Meſſerſchmidt. 
Strandhoff, Signal . * 56 55 2 Tenner, A- 


Riga .156 57 41 45 55 Wiſchnewßkij. 

41 45 54 |Sandt u, Triesneder- 

41 47. 0 |Struve, A. 
Kreißler, Polaris. 
Tenner, A. 


— , Sternwarte — 
— ‚ dieſelbe 
— , dieſelbe » Et; 
— dieſelbe . * 
8 


— ‚diefellbe -» 56 57 12 Kreidler, ©. 
Ausfluß des Tſchaſchũ in 
den Angar .. 156 58 0 Meſſerſchmidt. 
Breite 57° — 58°. 
Tajurska ja, Dorf . 157 0 0 Kraſſilj'nikoff. 


Ausfluß der Tungußta in 


Ausfluß des Fl. Kamtſchattil 57 1 30 Monatliche Aufſaͤtze. 
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Oeſlliche Länge Don Wem bie Be 


Nördliche obahtungen gemadt, 





.: Namen ber ‚ vom er 
a * Breite. Br oder woher fie ge 
nommen find. 
Korebof . ; 57° 2° gel 52° 43° 15Golbbach. 
Bitomoßka- Furta (Zeit) * | 
an der Tihuldima . |57 5 0o| —— er 


Hafen ber drei Priefter 
(Gaban. treih Siwia: | 
titelei)’ am Küfhman 57 5, oJ|2233 9145 Billinge, 
Melenneßka, Zelt am gr. Ä " 
Kemtſchug 578.0 Meferfomit. 


s AAN 


Worosheika, Dorf an der 


Keta . 578 o Derfelbe, 
Ausfluß bed gr. Kemtfeug } 
in die Tſchuluͤma 
Schamanßkoi Porog (Ka: 
tarafı) in.der Tungußfa 
Oß taſchkoff 
Ausfluß des Fuͤr in d. Lena 
Welikoi Oßtrog an der 
Tſchulͤma 
Werden » . 38* 
Zurj'ewez Powoluͤkij 
Windawa Windau) 
Wolmar 
Wuͤſchnei Wolotſchot 
Jaroßlaffl 
Muͤndung der nina in 
die Tungqußka ; 
ut’ Iſchima( Muͤnd. d. J.) 
Koßtroma . y 
Domesnäß,große Feuerbate 
Kirenßloi Oftrg 
Bl .:. 
Kaſchtarinßkaja Jurta —* 
ber: Tut ie 
Podkamenka, Dorf a.d.Lena 
Sfwalj’ferortffoii Majaf 
(Fanal auf Schwalferort) 
Ausfluß des Melj’nitfchnoi- 
* in Die ena 


FEETAR saaiiunt 2* 





„1 ra Reich 


anutmnu.& 
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Namen.der Orte, ' 


Breite 58° — Sy». 
Pam 5 
Ausfluß des Newone in 
bie Tungußla : . 
Tſchetſchuißkoi Dfßtrog . 


.. Nörbliche 


Makoffskoi Oßtrog an der 


Keta. 
Pawloffſchtſchina, Dar: am 
Senifei . 
Uſt-Tungußka, Darf a 
Senifei . 
Waſſilewo, Dorf an der 
Khatanga 
Koboff . 
Makoffskoi Oßtrog an der 
Keta 
Ausfluß des woaromnoi 
in die Tungußka 
Arensburg m 
Ausfluß des Loſchtſchinu i in 
die Keta | 


gofehtfcrineberftoi, aloſter 


Tſchaißkaja, Dorf . 
Arensburg re 


Sſpoloſchnaja Sſloboda 
Ausfluß der Okhonßka in 
die Keta er 
Halbinfelauf der Koma 
Blagowiaſchtſchenßlaia an 
der Tura — 
Meſſek Fels a.d. Tungußfa 
Derpt (Dorpat), Sternw. 
— — 


VPernau 

Kibbaſar — 

Sſoßnowa Schifera GScie⸗ 
fer) an der Khatanga 


vom erſten 
sie. Meridian, 
58° “139 74° 6⸗ 15.’ 
8 2 oo 
8 4 0 
33 7.0 
58 11 © 
58 11.0 
58 11 0 EL 
58 11 3185 45 44 
58 12 0108 58 44 
58 14:0 FJ 
58 15, 0|39 57 30 
Bee 
58 45 vo Er; 
815 9 40 8 45 
3 15 9407 30 
58- 16' o 
58317 o 
5318 0 
58 19 0 
58 20 © 
58 22 43|1|44 24 11 
58 22 47|1|44 23 35 
58 23 26142 9 34 
58 23 45 40 59 15 
58 25 0 


Oeſtliche Lange Von Wem die Be— 






obachtungen gemacht, 
oder woher ſie ge— 
nommen ſind. 


Schubert. 


kLa Groyere- 
. Istraffiljnitoff. » 


Meſſerſchmidt. 
Wargentin. 


Meſſerſchmidt. 


Derfelbe. 
Kraſſitt uitoff. 


Conmi des temis 1823. 
Kraffiljmitoff: 
Meſſerſchmidt. 
Derſelbe. 

Derſelbe. 

Derſelbe. 

Struve. 


Derf. (Aſtr. Nachr. 1.) 
Wiſchnewßkij. 


Meſſerſchmidt. 


! 
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Ton Ben die Beebs 





game dr Dt. | Wie SR arm am 
ms b., Breite, "Meridian oder woher fie ge 
ng 0 Te : nommen find. 
BEE ERSCHIENEN —— ⏑—— | 
Kaſchina Schifera an der 
Zungußfas 12 =: 1380 26 — La Crovere. 
Jeniſſeißft.. ee 58 27 J 109° 38° 304 plenjrff. 
Ketßtoi Dbtrog '. 58 28, 0|- . |%a Eroperen 
Nomgorod . 1. 58 37 3|48 9° 24 Goldbach. 
Itſcherßkala, Dorf 58 33: 0 raſſili niloff. 
Walturin Pledch, ‚an ber —— 3 
Tungußka | 58 33 0 . Meſſerſchmidt. 
Hundwa: Rinne - .*| 58 33 :30 | 39 37 45 |Mellin. 
Kraßnuͤi Schifera, an der | 
Khatanga , 58 34 0 Mefferihmidt, 
Kolmßkoi Poſſad cFlecen) 58 34 0 Monatliche Aufſatze. 
Piſſanoi Kamon (Schrift: on | 1" | 
ftein) an der'Tungußfal 58 34 0 Meſſerſchmidt. 
Iwaniſchkowa, Dorf 58 40 0  Iraffili’nitof: 
Mündung d. Keta ind. Obil 58 45: 0 | — — 
Ausfluß des Swjaͤgi in die 
Tua 2.0.7158 50 0 Derſelbe. 
Werkhoturfe ,.. . |58 50 0 Kraſſilj'niloff. 
Hapſal .. 358 53:45 41 18 0 Mellin. 
Naruͤm . 158 54 0 La Crovere. 
Daderort, Feuerbate 58 55. 9| 40 5 48 |Schuiten- 
— „RMhede 58 56 0 39 35: 0 ESſaruͤtſcheff 
— » Vorgebirge 28 56. 6 | 39 39 37 ESchulten. 
Kureißlaja, Dorf  . | 58 57 0 —KGraſſil'niloff. 
Breite 59% — 60°, Et 
Loginowo Simowj'e an ber 
Khatanga 9.” 5 o|ı Mefferfhmibt. 
—ihudbem -. 1159 6 |: - |Parsner. 
Ljalj'ßkoi Sawod 150 8 o Mefferfhmidt. 
Woloda . . 59 13 30 |'57 51 0 IInochodzoff. 


Ddeneholm, Feuerbate 159 17 561 40 59 58 ESchulten— 
Okhotßtß 1659 20 10 160 52 30 |St.petersb.Kal.ısal. 
* . . daꝛr 160 52 15 |Ktaflilj’nifoff. 

Weſenberg 0.159 21 1544 2 9 |Bifonemffii. 
Meetie > 659 22 41 .74 15 De lIsle Aſtron. 
Narwa .. 59 23 11 485 52 49 Wiſchnewpkii. 
Nowonfole .  . 159 23 54174 13 0 ſDe Pete Aſtron. 


MIENDEtn 
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.. Namen der Oite F | 


Ayıy | 


— — — — — 





Dindung des — 
"rent in den Jeniſei 
Reval, Kirche d. heil: Olaus 
Reval, Baftion . 
MWognliza am der Baita 
Landgut Peddiß . 
Demij’janffot, Poſtſtation 
am Irtuͤſchh 
Kirj’ja, Dorf an der Kuri' e 
Narge, noͤrdl. Vorgebirge 
Lebenaja Rjaͤka (Eis⸗Fluß) 
Siolj’tampt an der Sſolwa 
Werkh⸗(Ober- Uſſolßk an 
der Sſolwa. 
Mündung des FI. Judom 
Ceholm, nordw. Vorgeb. 


Ausfi. d. Meti in d. Okhoru] 


Urazkoe Plodbiſchtſche 
Khanja, Leuchtturm. . 
Utoe, Leuchtihurm : - 
Olutorskoi⸗ Noß. “or 
Guftafeterg  -. 
Khangoe Ud Gollamt)y Fi 
Khangoe Tulbolm 
Suffari (nördl. Vorgebirge) 
Pensker Leuchtthurm 
Porkala Ud 
St. Petereburg, Obſerva⸗ 
torium der Akademie 
Fliſeberxg.. 
Breite 60° — 61. 
Judomßkoi, Kreuz . 
Grokharu, Leuchtthurm 
Gohland, noͤrdl. Vorgeb. 
Nowaja Ladoga .. 
Totma 
Etbele 


Eweaborg, Komm. Haus * 60 8 






Ton Wem die Be: 

tungen gemacht, 

oder mober jie ge: 
nommen jind. 


Meſſerſchmidt. 
8“ Schulten. 
12 Wiſchnewßkij. 


Meſſerſchmidt. 


IKraffili’nifoff. 


De l'Isle Aſtron. 


Meſſerſchmidt. 
Schulten. 
Billings. 


Kraſſilj'nikoff. 


„Nörblice ' Heftliche Lange 
"Breite, [rom erſten 
J Meridian. 
59* 296 

59 26 11 er 217 

59 36 41 25 
„8 6 

Ir u 

59 30 34 

5935 o 

59 36 0 7 22 
59 36 0 3 24 45 
59 39: 0 
59 40, 0 

59 go 0 

59 41,20 

59 422 15 | 

59 5 1351| 

59 45 58 | 4o 37 30 
59 46 2|39 1,15 
594 27|1|38 55 o 
5948 olı86 55: 0 
59 48 19 | 40 38 16 
59 48 35 
5949 olao 37.16 
„49 54|4ı m 22 
9528312 ı 7 
59 56 Iiela2z 6 20 
59 56 31 | 47 59 30 
59 58 22 

bo 5 0113537 33 30 
6o 5 5o|4r 4ı 55 
60,6 34144 32 21 
600° 7 0 

66 8 olA 21 o 
6o 8 do 

4% 


Mefferihmidt. 
St.petereb.Kal.1821. 
Stultn 
Kraffilinikoff. 
Derfelbe. 

Schulten. 

Derfelbe. 

Hellſtroͤm. 

La Peyrouſe. 


ISchulten. 


Derfelbe. ' 
Derfelbe. 
Derfelbe. 
Derfelbe. 
Derfelbe. 


Wiſchnewßkij. 
Schuiten. 


St.petersb.Kal.ı821- 
Yuftander, 

Schulten. 

8a Cropere. 
St.petersb. Kal. 1821. 
Gadolin. 

Struve uͤnd Walbeck. 
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Namen der Orte. Nördlige en ebactungen zerggen 
Ä Breite. Meridian, |oder woher fie: ge: 
" nommen find. 
Smweaborg “0. 160% 8° 44%] 42° 36° 15% Schulten. - 

_ “000. 160 854 |:42 39 50 A Mefl. von diuland 
SJungfruster, . .. . |6o 9 .10|, . BGadolin. 
Helſingfosrs.. | 60 10 35 | 42 41 er Schulten 
VPelingeee660 12 23 |43 27 49 |Derfelbe. 
Signilster . |60 ı2 30 | 37 0 30 |Stönmarl; 
Proftwinks: Kasberg . | 60 12 45 | 39 43 57. ESchulten. 

Efere . | 60 ı2 50 | 37 ı7 30 |Yuftander. 
Drengrund: Fanal .160 16 35 144 6 55 |Schulten 

Kowiß ’ . 160 z2ı 40 | 46 16 30 ESſaruͤtſcheff. 
Olekminßkoi Oftreg. - |60 22 oJı37 44 30 |St.peterdb.Kalıdal. 
Erema, Kataralt in der | | W 

Khatanga #5. Meſſerſchmidt. 
Setaberg. . 160 233 20 Gadolin. 

Borgo FOR 6 24i6 43 23 35 )Schuiten. 
Ausfiuß des Fluffes Konti| 60 35 0o|.. .. ‚IKraffii’nitof. 
Sandungsplag Maifitaja | 60 25 15 | Derſelbe. 
Abo.. .60 26 58|39 57. o WMWalbeck. 
Hervorragendes Ufer der | Ä 4: | 

Kbatanga 60 27 0 Meſſerſchmidt. 

Abo.. 60 27 71039 58 15 Gadolin. 

— 0er.) 60 27 12 | 39 57 30 ESchulten . 

towfa 2... ..|60 2725 |43 58:33 |Derfelbe. 
Rotihenfalm . 160 27 57 | 44 42 41 |Gt.petersb.Kalıdal 
St. Marcja ; 60 28.33 | 39 58,33 Hellſtroͤm. 
kumpotolftoi PogoplSire 

hof?) . » 160 30 0 La Eroyerr. 
Aberfors.. 160 30° 8 Schulten. 
Nikolßk 60 31 40 | 50 15 30 |Teßleff und Schubert. 
Mündung des Fl. Biljata 60 35 0 Kraſſilj'nikoff. 
Wuͤborg (Wiborg) . 60 42 42 |46 25 50 Tepleff. 

Uptiug . 160 #4 0 2a Eroyere. 
Den 2. . 160 5 0 St.petersb.Kal.182). 
Sfamsrof Jam . . |60 55 30 Edendafelbft, 

* — *60 55 30 61 31 0 Bonne. 

Talowoi Dßtrg . . 60 57 0 Kraſſilj'nikoff. 

Breite 61° — 62°. 

Mitegra 2.» 161 0 16|53 55 15 Teßleff und Schubert: 
Tawaſtehus . 0. tor 0.18 42 10 47 Hellſtröm. 





Bon Wen die Ve⸗ 












HAIR TEN 5 369 
Di Ze Non Wen bie Bes 
NENNE EL) „. Hrfichefänge 
Namen der Hrke, + h . Nörlice ‚vom erften obachtungen gemacht, 
—— Breite Reridian. oder woher ſie ge— 
57 nommen ſind. 
Wosneſſenie 7 61° 0 421°53%- 0° 15% Teste und Soutem. 
Tawaſtehus caue "Stan 64 3 ol42 6:15 IPlanmann. a 
Khatula 61 4 0f! uuſtander. 
Werſchina (Sir) Den: sr 1 1 Ä 
leva ———— 614 of Meſſerſchmidt. 
Auefluß der Nenleva in iR: 2:9. 
den-untern Shi" . |61 5 0 4 | Derfelbe 
Rakola u ud 1761 ° 5° 90 42 1 0 Planmann. 
zen . ]61 54 Schulten 
Soli: 0... 161 8 0 8raſſil nikoff. 
Raumo uam 61 8 6 |'39 6, 50 Juſtander. 
Ei, das in ernten N Te EEE 
Hhi yazıkade Se er vol ° Meſſerſchmidt. 
Woslak —— . 161 15! oiN - La Erovere. 
Sſurgut .:. [61 160 1. 1Merfelbe 
Sorhutatfpan „”; Shut zo ten lot so 
a. d. Shatanga - | 61 16 © Meferihmidts 
U BIREN 61 20) 0 186 55 0 |Ra. Penroufe, 
Shalmit: u 22 33 49 -34. 50 |Teßleff.: 
—— . 161 24 58 |'44 32 10 |Derfelbe 7 
Werkhna ee an J J 
der Kbatangag.. 61 26: 0 eſſerſhmidt. 
Sargopol ee 6 29 0a Crovere. 
Biorneborz “| 61 29 3 139 2250 Mallet. —X 
Krifinge Hin Gl 30 6 Helfiröm. . mut 
Eiima . . 61 3 o a ea EA ED 
Velßlaja, Weberfahet über! ı 9 e “8 A 
den Aldan | . 11 41 o 334 Sraffiliinitoff... 
St. Michel wi. 1608 41 45 1644 50 30 Schulten. 
Sſerdopol 61 42 10 48 22 6 Meile no un 
Loſſu Bor an der ate anga 61 43 0 |vı «0! , Mefferfhmmiht- : ». 
Petrofamodpf: 41181 7 0 |032 103 15 Inochodzoff. 
—— 61 48 0 [192 27 45 Elerk. 
Neuſcolott. 61 52 2146 38. 30. |Helftröminiar ı, 
Jottaf were. | 6 53: 20 |ı7 ©; Juftander. nn. 
Breite 62° — 63°, an - hai 
N 11 1114:) RE RE + | 62 I | 50 147 8! 45 Billing an it. 130 
Kandafalnıiiunia. . |62 41 4 |. 84: . [Schulten. 10.Jcur 
6 Derielbe. 


im ruſſiſchen Reich. 
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RT, Ä FREE Von Bem hie Be 
nüvk Oeſtliche Laͤnge 
nommen der Orte.VNordliche yon erſten doachtunaen gemac, 
— |). Breite. | Meridian. [Oder woher fie ge 
Ba, ge Dr nommen find. 














SKhamnfhler:  .: =: | 62%:.8'm. 3 Eauiten.— r 
Ausfluß des Kotſchom in6—3 
ber Khatangag.. | 62 10 co |; 0, Deferfemi 

Lapferd . . 62 15. 19 | 39° 84 27 Hellſtroͤm. 
Kriſtinenſtadt. | 62 16. 9 38 3780 — 








Werkhnja Panino au der intnie 19 
Khatanga. u! » 162 zn sol- ;.;. Mefferiauidt.un 
Kaflen .nmanı m” 62 -22 de |.38 ‚50, 20 |Conn. — 
Feſeewa Shtfhels, Fels re Den Aa Erg 
an der Khatange ' . | 62 281 co |ı | DReferigmibte nt 


Nerveß narıaet, x 162 028 | 23 le ellſtrim. ums 
Kiteliiwara  - | 62 291 21 ASchulten . 


Libeliz.162 31 30 |:47 48 45 Hellſtroͤm. 
Jlomanz. 162 466 0 Ye Juſtander. 
Kap St. Fadey. ccthetius 0 5.7 BE, L 
Fadaja) 62 z0 o 196 39 46 Auer, Ben 
Durnoi Jar, Felfen in der jo Jr we} en ss 


Khatanga Tat » 162 59 0 los 15 ſmeher omdt wi: 
Poweng 5m |,62 50 ge |:92 21 35 Teplefi un get 
Kuopio ans ai [162 433: ni. Schultensin. 
Wargohe  . 62 58! 36 Derſelbe. — 

Breite 688 — 64°. | » fa: | — 
Sſoltft . 163 1, 20 |:39 15 47 IHellftröm. uam 
gilfiro ee a | ii 21 |-39 42 48 |Derfelbe: wrote‘ 
Waſa Muri ' 63 4| 20 1.39 20 10 Derſelbe. am 
Dolgoi Oßtroff lange Hr 

Inſel) im Zenifei - 163 5 
Nishna⸗ Panina sam der 

Khatangan li... |: gie 
Fufel Guſtaſchoff in der | si |zı ©; 

m... 163 161 olır ;e apa Derfelbe⸗ 


je) 

0 

al 1! Der ſelbe. | 

oo 
Pelißjarwi nenn. “ı 1263 se9| 37 | 47 47) 15 Schulten. ET 

© It; 

38 

We 


Di „# 


Dberer Ausftuf des Aldan "63 :24 
Ni Karlebiius hist 163 431 
Nurmiß iu . |63 34! 
Batriſchikowa-Juſel, in Ä 
der Khatanga:duil. un |63 AA > 





0 2 1 
Jakobſtadt uoe. 163 41 Juſtandep 
ln a Re | j as 





im ruſſiſchem Mel, mein 
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Ä Seiklihrpinnt Don Wem die Be: 
"Pamen der Orte. «if: Mördlice Fan efen di pbadfpngen aemacıt, 
a, Breite. 1 Reridkar. oder woher fie ge: 
nommen find. 
Ausfluß bed großen Letna ei 1 
in die Khatanga . | 63° 42° 0 Meſſerſchmidt. 
Juſtinina, Waſſerfall in ‚© : 1 PER Te Pe 
der Khatanga °. 163 47 ’o li“ - Derſelbe. 
Aus fluß des: Rasmaknikha ct — — 
in die Shatanga - | 63 48 0 HDerfelbei : 0% wir 
Gamla Karlebi . .» |63 50 36’ + Yafanden. 5 ar 
Duge wel, . | 63 53° 36 F55*, 33° 30 Zehleff und Schubert. 
EN *63 56 0 38 50 o0 Malham. 
Beh 63 56 14 | PDe "Jöle — 
Muͤndung des Scifhtowi TEL 04. 
in die Shatanga . | 63 59 0 J Meſſerſchmidt. Bes! 
Breite 64° — 65°, ze 1J . Ad { 
Ausfluß d. weißen Popoma| +7 ; &: 5 ee BE ee 
indie Khatanga | . 164 1 o sn u Derſelbe. 
Sſimonowßkoi Oßtros/ an el et 
der Kbatanga = | Ta [rg 3 *0 78 - IDerfelbe. ns 
Saßlhin Bat, Inſel in der ai, st 
Shatanga- : 464 7 oo Derfelbe —X 
Sſotlame· 64 8 w | Hellftröm > 
Ipateiva Simowe an der 9 A Bere ee ie 
Khatanga =." 64 12 0 Reed 
SiNides Trgutothiofhes a 66ẽ de ro 
Vorgebirgeinsi. ı .* 64 13 0 204 15 45 Sort. 

Sana M "164 13 30 45023 27 Hellſtroͤm. 
Muͤndung der im se | RT ce .  Jeismsit ne 
die Khatanga 64 14 0 Meſſer ſchmidt. 
Suͤdliches — 3 Teig 
 Borgebfiige isn" 1384 14. 30 ja04 "gl 0 St.peterab:Relstg21. 
Kholmogoruͤ .. 64 15 0 xa Crovere.. 2.) 

Sſimkoj Dptrog'>, = [164 16 © o IPDerſelbe 
Me, 64° 17 ©o oc . KHelkitröm.. 3 che 
Peremennija' ir afchlichelia 7% c 40 * 
(veränderlihe Schluch⸗ er 560 R 
ten) an der Khatanga | 64 20 0 Meſſerſchmidt. 
Kui Oßtroff (Inſel) in der a. u u” N | Ben er 
Khatanga müs, „ 1064 ver sol" ©, Derfelbe 
Sierepniemi . '. 164 ar zo lo Helitröme 4% 13. 
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Sammlung aſtronomiſcher Ortsbeſtimmungen 


— r — — — — —— 
Oeſtliche range Ton Wem bie. Be: 


Namen der Orte. P 


Arkhangelpt —— 
Iſcherumthoboi⸗But (Eis: 


Noͤrdliche 
Breite. 


64° 31f 40’ 58° 


bo) an der — 64 34 0 
Brageftadt 2...» | 64 41 20 
timing - 164 48 
Mündung des Yorsfinoi In 

in die Khatange; - | 64 50: no 
Kemßkoi Ofttog ». = 164 58 0 
Weaborg = 4464669 30 

‚Breite 65°, 66°. ur 
Sfolowenzfoi: Kloſter 65 0 24 
Uleaborg 165 M 00 
Topila⸗ Sund 165 52 
une Nawmoot .'. I65 7 28 
Ausfluß des Podſamenki io 

in die Shatanga | » |65 13 © 
Kamennoi Rutfhdi. . | 65 27 „8 
Werhfne Kowuͤmßkoi Of: . 

trog re 65 28 25 
Furoe Wine, . |65 39 7 
Mefen .  .1.2765 49 50 
Mangafejaioder Turukanßl 65 50 »o 
Tornea ei 5o 50 
Kufamoe ma nm... « :65 , 56 0 
Pukh Nawolot . . 165 57; 57 

Breite 667.67. Un 
Noͤrdliches Tſchukotßkoi⸗ | 
WVorgebirge | (® 66 i. 2} 30 
Eaſt Cape: (Cook's), die —* 

oͤſtlichſte Spitze Uflen’d*| 66 6 0 
Anaduͤrßtkoi Oßtrog. | 66 9 0 
Keret — .166 18 0 
Ausfluß des gluſes Bak 

hunaja Mm . 166 27°‘ 0 
Vorgebirge Woronin . 166 29! 56 
Safhiwerßkii int 66 30. .o 
Mowaniemim sms 66 30: .„o 


vom eriten 
Meridian. 


obachtungen gemacht, 
öder woher fe ge 


nommen find. 





Hellſtroͤm. 


——— Teßleff und Schubert. 
"| MRefferihmidt. 
Schulten. 


Meſſerſchmidt. N 
La Eroyere. ; 


53 | 30 7 301: Abroffimof. | 


i .. 1Schulten. 
Derſelbe. 


54 t 30 apoffi moff. 


171 —* 





tj⸗ 





4 


| im ruffifhen Reid. 


Oeſtliche Laͤnge on Wem die Be: 
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* Noͤrdliche obachtungen gemacht, 
a Breite. * ÜER | der woher fie ge 
7 deridian 
nommen ſind. 

Koweda . 106° 43° o’ La Crovere. 
Umbaa.. 166 44 30 | 517 52° 45 Pictet. 
Kiltiß 66 48 20 | 41 43 0 Conn. d. tems idee; 
Kolajari . 166 50 0 Heiland. 

Breite 67° — 68°. . 
Ponoi . 167 430158 49 15Mallet. 
Berg Alaiei 67° 8 01170 49 45 Billngs. 

Sandalalta = 67 10 0.506 0.45 Abroſſimoff. 
Sfredne (Mittl.) Ko: 00 er 

limffoi Oßtrog 67 10 14 5174‘ 49. 45 Billings. 
Sanufbin: Worgebirge | 67 10 31 | 62 32 0 Abroſſimoff. 
Siodantiule - . 167 23 o 
Infel Kolutſchin .*1 67 25: 0 202 19 45 |Mrangel. 
Ausfluß des Ujan dinuͤ in | | er 

den Indigirk . 167 45: 0 166. 14 45 |Billingd. 

Breite 68° — 69°. | 
Enontetieg ‚ 68 30 0 
Nishne Koluͤmßkoi of | 

tg , 68 ı7 44 |180 57 15 |Billings. 
Nishne wianſiot Dr. 

tg . 68 33 01178 37 45 |Wrangel. 
Kanin Rh  . 68 37 47 | 62 15 45 |Abroffimoff. 
Sl 2 20.168 52 30 | 50 40 30 Mumowÿkij. 
Me... 68 56 30! 44 55 45 Helland. 

Breite 69° — — | 
Dftrog Kilduin 169 22 o |8a Eroyare. 
Neerbuſen Spiral . | 69 27, 26185 30 15 Billings . , 
Yan 2 0.* 69 40 0194 23 45 Matinſchkin. | 
Kap Svın  .  .* 69 42 0 j193. 11 .o |Mrangel. 
Bwifben den Kaps Groß: 

und Klein: — 

Kamene .* 69 45 0 1181 43 45 |Derfelbe. | 
Unfeiftoe : Winterhaus Tu rt j 
(Simowir) . . 169 50.0 | Monatlihe Aufſaͤtze. 
ütfiett . 169 51 52145 16 0 a 
Sm Rosmin -  .* 69 58 0 Wrangel. 

Breite 70° — zır. 
Kap Shelagstoi .*lro 7 481188 33 45 IDerfelbe,. 
beriha 'gter Band. 1827. zier Heft. De. ae 


) 
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————— ———— — ———————— — 

— Von Wem die Be— 

Noͤrdliche N obahtungen gemacht, 

Breite. Meridian. oder woher fie ge 
nommen find. 


Namen der Drte. 


Mind. des Boriffowoi | 70° 40° 0 Monatlihe Auf ſaͤtze. 
Tſchetuͤrekh Stolbowoj 

Oßtroff, zur Gruppe 

der Medweſchi⸗Inſeln“) 70 42 0 I182*. 45% o’ |Wrangel. 

Breite über 71", 
Theilung des Fl. Lena 

in mehre Arme . | 7ı 30 
Ausfiuß der Dlonela *| 72 57 
Eingang der Straße Ma: 

tofchkin . .73 ız 0171 44 35 leitle. 
Ausftuß des nördlichften Ä 

Armes der Lena .* 73 24 01144 54 45 Ilyn. 
Inſel Figurin . -. *] 76. 15 o Anjou. 
Aeußerſte Nordoftipige 

von Nowaja:Semlia *| 76: 34 o| 80. 24 0 |fitle. 
Diefelbe (bei Barends: 

Kap der Sehnſucht) *' 76 5 0176 20 15 IBarende. 


45 Billings. 
45 Ilyn. 
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XXV. 
Ueber die 


Hoͤh e der Schneekoppe 


im Riefengebirge 





Seit dem Jahre 1824 find auf der Schneefoppe des Rieſen— 
gebirges regelmäßige Barometer « Beobachtungen während der 
Sommer: Monate angeftelle worden. Der Beobachter ift Hr. 
Siebenhaar, aus Warmbrunn, der in der Koppenkapelle eine Feine 
Gaftwirtbfchaft augelegt und fi) dadurch um die zahlreichen Su 
detenwauderer kein geringes Verdienſt ‚erworben hat, Dem Hru. 


im Riefengebirge. 375 
Profeſſor Dr. Jungnitz verdanken wir die Mittheilung der Beob— 
achtungen vom Fahre 3825 mit den gleichzeitigen in Breslau. 
Ueber das Fuftrument, deffen fi" Hr. Siebenhaar bediente, bemerkt 
Prof. Junguitz: „Ed war ein Kapfelbarometer, welches nad) Aus⸗ 
fage des Siebenhaar mit dem Heberbarometer eines im Jahre 
1824 fi dort. aufhaltenden dfterreichifchen Offizierd wohl übereins 
geftimmt haben ſoll.“ Diefer Offizier war Hr. Hauptmann 
Hawliczek vom Ocneralquartiermeifterfiabe, der fich Behufs der 
trigonometrifhen Vermeſſung von Böhmen und zur Anknuͤpfung 
an die preußifchen Dreiedde des Hrn. Generallieutenants v. Müffe 
ling längere Zeit auf der Schneekoppe aufhielt. 

Hr. Maͤdler har auf unfer Erfuchen die ficbenhaar’fchen Ber 
obadhtungen in Rechnung genommen, und daraus, mit den jungs 
nig’fchen vergliyen, den KHöhenunterfchied zwifchen Breslau und 
der Schneefoppe abgelsiter. Von den drei Mal des Tages wies 
derholten Beobachtungen auf der Schneckoppe, war indeffen nur 
eine einzige mit Breslau Forrespondirend, die um 12 Uhr Mit: 
tags; und dieſe find es, welche Hr. Mädler ne berechnet hat, 
— Die Refultate find folgende : 


Hoͤbenunterſchied zwiſchen Breslau und der | 
| | Schuyefoppe, 
aus den Beobachtnugen im Jahre 1825. 
Juli; allgemeines Mittel = 772T,046 aus 31 Beobachtungen; 


Mittel bei Gewitter . = 773 ‚266 aus -5 
bei heiter . .. '. = 777 ‚168 aus 5 
bei trüb . . . == 769 ‚712 aus 12 
bei truͤb mit Regen = 774 ‚573 aus 3 
Auguſt; allgemeines Mittel 7747,664 aus 31 Beobachtungen 
- Mittel bei heiter... . = 777 ‚o13 aus 6 — 
bei trüb. ohne Regen 768 ,031 aus 6 — 
bei Regen ... 774 ‚830 au aus 6 — 


September; allgem. Mittel 7747, 593 au aus 30 Dobadrungen 


„Mittel bei heiter . . = 778 ‚861 aus 9 — 
bei trüb . .. 77ı ‚220 aus 6 nn 
bei Regen . . » 772 ‚463 aus 6 — * 


Oktober; allgemeines Mittel = 1757,377. aus 12 Beobachtungen. 


nn 
1111 
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Vergleicht man die einzelnen Reſultate mit einander, fo erae: 
ben ſich Thatſachen, die für das baromerrifche Hoͤhenmeſſen nicht 
unwichtig find. Man erficht nämlich aus der vorjichenden Ucher: 
fiht, daß die mittlere Höhe, hergeleitet aus deu Beobachtungen, 
welche bei heiterem Wetter angeftellt wurden, vom allgemeinen 
Mittel ſämmtlicher Beobachtungen fi am meiften entfernt, und 
zwar gegen diefes allgemeine Mittel zu groß iſt; das mittlere 
Reſultat aus den Beobachtungen bei trüäber Witterung entfernt 
fi) ebenfalls von dem allgemeinen Mittel, aber in entgegengejeß- 
tem Sinne; ihm am nächften ift die mittlere Höhe aus den Be— 
obachtungen bei Regen und Schnee. Dies ergiebt ſich noch tref⸗ 
fender aus der Zufammenftellung aller Höhen. Denn es ift 


die mittlere Höhe, aus fammtl. 104 Beobachtungen = 773,715 Toifen 
bei heiterem Werter, aus 28 Beobacht. = 776,702 — 
bei Gewitter, aus 5 Beobadytungen . = 773,266 — 
bei truͤbem Wetter ohne Regen, aus 278. = 770,070 — 
bei Regen und Schnee, aus 15 Beobacht. = 773,832 — 


Darf man hieraus den Schluß ziehen, daß Barometermeſſungen, 
bei Regen« oder Schneewetter angeftellt, die ficherften Reſultate 
gewahren? Darf man dies als hypſometriſche Regel aufftellen ? 
Es wäre nicht unintereffaut, dic Barometer: Beobachtungen, weldye 
auf dem St. Bernhard gemacht werden, auf abnliche Meife in 
Rechnung zu nehmen, wie Hr. Maͤdler mit denen von der Schnee: 
koppe verfuhr; die längere Reihe dürfte zu einer definitiven Ent: 
fheidung führen. 


Die Kapelle auf der Schneefoppe iſt 
alfo höher ald Breslau . . » 2... = 46423,3 par. Fuß. 


Nach einer Reihe von 1110 Forrespondirenden Beobachtungen, 
welhe in Breslau und Berlin in den Monaten Januar bis Au: 
guft 1825 angejtellt worden find, ift der Höhenunterfchied zwifchen 
dem Barometer des Hrn. Prof. Dr.. Zungnig in Breslau und 
dem unfrigen in Berlin (neue Königsftraße Nr. 29) = 276 par. 
Buß; (diefe Beftimmung ift jedoch nur vorläufig anzunchmen, da 
die Übrigen bis zum Schluß des Jahres 1825 gemachten Beobach— 
tungen noch nicht berechnet werden konnteu). Demnach iſt alfo 


die Kapelle auf der Schneekoppe höher ale Berlin = 4918,3 par. 5. 
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Da ferner das Barometer-Nivcau in Berlin eine abfolute Höhe 
von 138,3 par. Zuß hat (Hertha V. ©. 75), fo ift folglidy 


dic Kapelle auf der Schneekoppe 
über dem Meere . 2. 2 2. . = 5056,6 par. F. 


° Der General von Lindener beftimmte die Höhe der Schnecfoppe 
aus 50 Barometer Beobachtungen, (welche. er bei Gelegenheit ber. 
im Jahr 1805 gegebenen Pulverfignale zur Beltimmung der Mies 

ridiandifferenz zwifchen Prag und Breslau anftellte,) zu 4955 Fuß, 
alfo um 100 Fuß niedriger, ald aus den ficbenhaar’fchen Beobach⸗ 
tungen folgt. 


Außer den Koppen⸗Beobachtungen verdanken wir der gütigen 
Mirtheilung des Hrn. Prof. Dr. Zungnig noch mehre, an andern 
Punkten Schlefiens gemachte Barometer-Obfervationen. Hr. Mädler 
bat auch dieſe mir Breslau verglichen und folgende — 
gefunden: 


Zapplau, Bar. Niveau des Dei Lorenz 
im grafl. kalkreut'ſchen Scyloffe (im | 
gubrau’fchen Kreife) 92 Mittagsbeobach⸗ ueber d. 
tungen in den Monaten Auguſt, Septem⸗ Breslau. Meer, 
ber und Oktober 185... 2. — 8,18. 351,28. 
Leobſchuͤtz, Bar, Niveau des Hrn. Prof. | 
Schramm, aus 3o Mittagsbeobacht. im 
September 18255... 2.2. +504,5— 9188 — 
Kreuzburg, Bar. Niveau des Hrn. Apo⸗ 
thefer Lehmann, aus 92 Mittagsbeobacht. | 
im Juli, Auguſt und Septbr. 1825 + 237,2 — 651,5 — 
Neurode, Bar. Niv. deb ......, au Ä | 
- 3ı Mittagsbeobadht. im Juli 1825 + 768,4 — 1182,65 — 


Berlin, Januar 15, 1827. 
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xxvi. 
Bemerkungen uͤber Senegambien. 


Von 
F Adrian Partarieu. 


cas Beantwortung der von der geogr. Gefellfchaft zu Paris aufgeſtellten 
Fragen; Hertha III. S. 460.) 





I ‚Partarien verfpricht, die Fragen, welche ſich auf die Kar 
taraften von Flou (Felu), unten u. f w. beziehen, fpater zu 
beantworten. 

2. Er verfpricht gleichfalls, ſich mit der Zuſammenſtellung 
eines Mörterverzeichniffes der Mandingo- und Fuhlah (Pole) 
Sprache zu befchäftigen; er wird fich bemühen, fo viel Wörtr 
als möglich aus der Beräber (Berber):Sprache zu fammeln, die 
er für die Sprache der Tuarifs und mit dem Song: Haye identifd 
hält, eine Sprache, welche man in Senne und Tombuctu rd, 

3. Baquel (Bakel) liegt, nach. den Beobachtungen ein! 
Nacht, die er für den Augenblick in ſeinen Papieren hat auffinden 
koͤnnen, in 14° 149° 20° noͤrdlicher Breite, durch eine Meridian 
höhe des- Antares, mit einen guten Theodoliten genommen; um 
in 14° 34° 30,22 weftlicher Länge von Paris, durch die Imme— 
fion des erften Zupiters Satelliten, vom 17. Zuli 1819. Obgleich 
diefe Beobachtung. nur ifolirt iſt, fo glaubt Verfaffer doch, daß 
die geographifche Lage hierdurch ziemlich genau beſtimmt fe. Et 
iſt ſehr erſtaunt geweſen, einen ſo großen Unterſchied zwiſchen ſei⸗ 
nen Beobachtungen und der Lage zu finden, welche Baquel auf 
den Karten angewieſen iſt, und mit andern Punkten des Binnen⸗ 
landes, ſelbſt ſolchen, wo Mungo⸗Park wahrſcheinlicher Weiſe 
Beobachtungen angeſtellt hat. So liegt z. B. Kayaye, and! 
Gambia, von wo er feine zweite Reife antrat (Kayee), im unge⸗ 
fähr 14° 8° N., während Verfaſſer 139 13° 38” fand, als mitt 
lere Breite aus vielen, mit verfchiedenen Suftrumenten angeſtellten, 
Beobachtungen, und für die Breite von Madina, die Hauptftad! 
von Wulli, 12° 56° 58” N. Die Sceoffiziere Dupont und Dv 
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ſault, welche ſich in den Jahren 1819 und 1820 in Baquel aufs 


hielten, fanden, aus ihren Beobachtungen, dieſelbe Differenz bei 
Der Breite dieſes Punktes, 


4. Das Land Kaarta ward ehedem von einem Volke bewohnt 
und beberrfcht, welches unter dem Namen der Javarras befannt 
ift. Während des Verfalls der erblichen Färfien vom Bambaranna 
fahen fich diefe gendthigt, Sego und Souffanna zu verlaffen und 
nach Kaarta zu flüchten. Die Javarras nahmen fie fehr gaftfrei 
auf; aber bald bemächtigten fich diefe, an das Befehlen gewoͤhnte, 
Säfte des Landes, und zwangen die alten Herren deffelben , ihre 
Uurerthanen zu werden. Die Javarra-Fuͤrſten genießen einiger 
Achtung, befigen einen Theil ihrer Landereien und find MWaffenges 
fahrten der Sounfa-Fürften im Bambarra. Kaarta ſteht nicht 
unter der Herrfchaft der Mauren, aber e8 hat immer Tribut oder 
bergebrachte Gefälle an die Waladen-Embaraks und die Waladens 
Bouſeiff entrichtet. Das ift eine faft allgemeine Sitte; überall, 
wo die Mauren Nachbarn der Schwarzen find, befteuern fie die 
felben,, felbit in dem Falle, wenn fie fhmwächer als diefe ‚find. 
Die Urfache ift, weil ed den Negern unmdglich fallt, die. Erftern 
in der Wüfte, wo fie Feine feſten Wohnfige haben, zu. erreichen, 
und folglich ſehen fih Die friedfertigen und Aderbau treibenden 
‚Schwarzen in der Norhwendigkeit, damit ihre Felder nicht verwü- 
ftet und ihre Heerden nicht fortgeführt werden, Zribut an bie 
Barbaren zu zahlen, weldye nur von Raub und Plünderung leben. 


Kaarta ift gut bevölkert und gut angebaut; es treibt einen 
betrachtlichen Handel mit den Mauren, den benachbarten Lands 
fhaften und dem Senegal, Die Kaarfaer haben den Karakter 
und den Geift der Mauren faft ganz angenommen. 


Zwifchen Kaarta und Sego giebt es allerdings Waͤlder; allein 
diefe Walder find etwas entfernt von Kaarta; diejenigen, welche 
in einiger Entfernung von. den Ufern des Bafing und des Bahous 
limä liegen, da, wo das Logo anfängt, ein Land jenfeits des 
Flous Katarafts, werden heutzutage von den Kaffong : Fürften be 
wohnt, die von den Kaartaern aus Kouniakary vertrieben worden 
find. Aber jene Wälder liegen vorzüglich zmifchen Baghknou und 
Foullädon. Es giebt Feine größern Schwierigkeiten, fi von den 
Ufern des Bäfing oder des Bahoulima nach dem Niger zu bege: 
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ben, als auf den andern Megen, entweder vou Kaarta nad) Sans 
fanding, oder nach Sego, Niamina (Yamina bei M. Park), oder 
ſelbſt nach Bammako; indeffen ift Verfaſſer der Meinung, daß 
der Weg über den Bäfing nach Jenne ein ſehr lauger Weg fein 
werde, wenn gleich er chen fo gangbar ift, al& die übrigen Straßen, 
Nach dem Dialliba (Zoliba) kann man allein oder in einer Kara 
vane reifen; jedoch feltener allein, es fei denn, daß man, wie 
M. Park, dazu gezwungen werde. 


5. Es ift eine Sache der Unmöglichkeit, Nachrichten über 
die Höhe der Gebirge von den Eingebornen zu erhalten, denn fie 
Sonnen Feine Merhode für diefe Beftimmung. 


6. Djarra (Jarra) war eine Stadt oder ein Dorf in Kaarta; 
es ift vor einigen Jahren zerftört. Baghknat ift eine volfreiche 
Stadt in Baghfuou, einem Lande, das OND. von Kaarta liegt 
und faft ganz unter der Herrfchaft der Waladen- Mbarafs oder 
Hals Ely:Woud’AUmar ift; aus dem leßteren Namen hat M. Parf 
fein Ludamar gebildet, Djarra lag auf der Granze von Kaarta 
gegen Baghknou hin, zwei Tagercifen von Baghfnat, in OND. 
Die Stadt Baghknat ift von Bambarras, Javarras, Sonifes (die 
unter der Benennung der Serracolet® und Sarrowalis befannt 
find) und Foulas bewohnt. Die zuleßt genannten bilden die 
Hauptmaffe der Bevoͤlkerung in Baghkuou. Diefes Land treibt 
guten Aderbau und zicht reiche Vishheerden. In Rückficht des 
Handels kann es als ein Stapelpla der Wuͤſte angefehen werden, 
in Betracht der Nähe der Salzgruben von Tishite, des See's 
Takhada, der Gruben in der Wüfte, der Länder Eouffauna und 
Maflina, der Städte Senne und Tombuctu im D., von Sego 
im SD., von Foulladou und Bambouf in S., von Loga im 
SW., und von Kaffong, Kaarta u. f. w. im W. 

Das Land im N. von Baghfnou wird von den Mauren 
„El Khaoud‘ genannt; hierher ziehen fih die Waladen-Mbaraks 
während der Regenzeit zuräcd; indeffen ift cd auch das ganze 
Fahr hindurch von den Sklaven der Waladen - Mbarafs und den 
unter ihrer Herrfchaft ftehenden Volksſtaͤmmen bewohnt. 

7. Das Tgazza, des Leo Afrifanus, kann nichts anderes 
ale Takha⸗Takhada fein; dies ift ein See nördlich von Baghknou. 
Das Waſſer, welches fich in der Regenzeit dafelbft fammelt, vers 
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Dunftet wahrend der ‚trodenen Jahreszeit. Alsdann-ift feine Ober 
fläche mit einer grauen Dede überzogen, weldye dir Mauren und 
die Einwohner von Baghfnou mit Frummen Stoͤcken fihlagen, um 
fie von, der Erde abzulöfen; dann zerlegen fie‘ die Maſſen in Feine 
Stuͤcken, um fie.in Sade zu bringen; dies ıft Salz, aber es ift 
viel fchlechter ald das von Xishite, und daher koͤmmt es auch 
nicht fehr in den Handel, außer wenn die Karavancn von Xishite 
unterbrochen werden. Sonſt ift das Salz von Takhada wohlfeil 
und wird nur für das Vieh gebraucht. 

Baghfnat liegt OND. von Djarra, zwei gewöhnliche Tages 
reifen entfernt. 

ZTiehite, im N. bon Baghknat, vierzehn gewoͤhnliche Tage⸗ 
maͤrſche. 

Takhada, im NO. von Baghknat, ſechs gewöhnliche Tagereiſen. 

Tishite iſt von Takhada neun gewöhnliche Tagereiſen entfernt. 

Walaͤta (Walet auf den Karten) liegt im N. von Tatpade, 
ſechs gewöhnliche Tagemaͤrſche weit. 
| (Auf die achte Frage — f. Hertha II. ©. 460 — iſt Feine 
Antwort erfolgt.) ! 


Saint-Louis (Senegal) den 2. September 1824. 





XXVII. 
Ueber | 
da8 Sntfieben der Shlammbänfe 
vor dem Küftenlande Guayana. 


Bon 
J. C. 8 Gurtsmuthe 





Zwiſchen dem Maranjon und Orinofo liegt Guayana. Won der 
Nordoftfüfte Suͤdamerika's ſtreckt fich’s rief in’s innere bis zum 
‚Drinoho in feinem Laufe nach Norden. Es iſt cin Gebirgsland, von 
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vielen Gebirgszügen durchranft, fehr unbekannt in feinem Innern; 
der Phantafie war's einft cin Goldland, namentlid) am großen 
Ueberſchwemmungs-See Parima, wo fie El Dorado fuchte und fchon 
die goldenen Dächer von Manda bligen fah. — Scewärts enden Die 
Gebirge etwa 10 bis 12 geogr. Meilen vom Meer. Zwiſchen dieſem 
und dem Gebirge liegt der flache Saum des Landes, fehr goldlcer 
und mineralarm, aber boͤchſt reich durch die Ueppigkeit des Bodens, 
Er dehnt ſich in der Richtung von Südoft nad) Norweſt 202 geogr. 
Meilen weit aus, und bildet die niedrige Küfte zwifchen den gewal⸗ 
tigen Mündungen des Maranjon und Orinofo. 

Unermeßliche Schlamm baͤnke liegen vor dieſem Kuͤſtenlande 
im Weltmeere, bald von feſterer, bald von ſehr weicher, modriger 
Art, ſo daß die Anker der Schiffe oft tief hineinſinken, und oft nicht 
wieder heraufgewunden, ſondern nur, unter ſtrenger Feſthaltung des 
Kabeltaues, durch die heftige Hebung des Schiffes vermittelſt der 
Flut wiederum heraufgewuchtet werden koͤnnen. Dieſe Schlammbaͤnke 
find bei ihren weichern Beſtaundtheilen den Schiffen wenig gefährlich. 
Hinter ihnen fchleicht die Küfte des Landes fehr flach und niedrig 
aus dem Meere herauf. Steile Felsufer find nirgends, nur die beis 
den Selfenmaffen der Conftabeld, bewohnt von dem unzählbaren 
Here der Seevoͤgel, fichen einfam und verlaffen wenig entfernt von 
Cayenne im Meere. Unaufhorlic gewinnt noch jetzt die überall 
niedrige flache Küfte dee Laudes durh Schlamm s und Sandanwurf, 
den die Fluten des Meeres herandrängen. Schnell nimmt diefen 
neuen, immer wachfenden, Anfatz der, begierig durch feine Zweige 
fortwuchernde Manglebaum (Rhizophorus Mangle) in Beſitz. Bis 
in das Waſſer hinein ſenken ſich feine Zweige und faffen Wurzel. 
Ep ift der ganze flahe Saum des Landes mit dicer, undurch— 
öringlicher Waldung bedeckt, durch welche faſt nur Die ausgeben: 
den Ströme deu Ausgang bilden. Hinter ihr breiter fich bis zu 
den erſten Gebirgen eine unüberfehbare Ebene aus, in eine Breite 
von faft 50 engl. oder etwa 10 geogr. Meilen. Diefe ganze 
Flache ift Auſatz des Meeres, junger Natur, erft in fpatern Jahr: 
hunderten entftanden, leer an Minern aller Art, felbft in großen 
Strecken ohne Stein. Sie befteht rheild aus Sande, theils aus 
fehr fettem Boden, der aus Schlamm, aus den Xheilen verwester 
Secthiere und Pflanzenerde gemiſcht und von uͤppigſter Fruchtbar— 
keit iſt. Nur hier umd dort vereinzelt fichen platte Huͤgelhoͤhen, 
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wahrfcheinlich einft Kuͤſten⸗Inſeln; die durch dem Zwiſchenwurf des 
Meeres mit einander verbunden wurden. Weit hinauf fteigt in 
den Flüffen die Fluth des Meeres. Eine allgemeine Ueberſchwem⸗ 
mung bemeiftert fi) in der Regenzeit des niedern Landes, d. ii 
Deffen, welches dem Meere am näachften iſt; unabfehbar verbreiten 
fi) die Aaustretenden Gewaffer über die Moore, Savannen und 
Pflanzungen zwei, drei und mehr Fuß hoch. Da fchifft und was 
tet man abwechfelnd meilenweit, Thiere flüchten in höhere Stellen 
und weiter aufwärts ins höhere Land, oder befteigen die Baͤume. 

Daß diefes weit ausgedehnte Küftenland vor dem Gebirge 
von dem Meere angefeßt worden, lehrt fihon die ganze Natur 
feines Bodens, feine Flachheit und die Mifhung feiner Beftands 
theile nicht nur, fondern felbft die Erfahrung, nad) welcher der 
Schlammanfat ununterbrochen noch jetzt fortdauert, indem die 
Schlammbänte, die das vorliegende Meer anfuͤllen, durch die 
Strömungen ded Meeres an das fladhe Geftade getrieben, dann 
Bon dem genammten Mangle ergriffen: und befeftigt werden. Das 
Alles ift augenfcheinlich genug, und fällt fogar noch deutlich in's 
Auge unter dem 10° n. Br. im Buſen von Varia zwifchen ZTris 
nidad und dem Feftlande. Es läßt ſich nach Lavayſſe's Meinung 
vorausfagen, daß einft dieſer Bufen vermöge des großen Schlamm⸗ 
anſatzes ein bloßer Kanal werden: muß, der nur bleiben: wird, um 
die Gewäfler des Drinofo und des Guarapiche abzuführen. Auch 
ber recht gut bemerkende Verfaffer ded Tableau de Cayenne, der 
diefe MWeltgenend aus Erfahrung fehr wohl kannte und eine Turze 
Schilderung des Gegenftandes giebt, fagt: „Es bilden ſich, ohne 
daß man weiß wie, Baͤnke von. mehr oder minder weichen 
Schlanme, die theils Flein find, theils mehre Stunden im Umfang 
haben, und von den Strömen des Meeres fortgeriffen werden. 
Bald gehen fie ziemlich ſchnell fort, bald ohne dag man es 
bemerft. Nach einiger Zeit bleiben fie aber fteben, ‚oder Löfen ſich 
auf. Wenn fi) eine von diefen Schlammbänfen an’s Geftade fett, 
fo daß fie von den Strömen des Meeres nicht erreicht werden 
kaun, fo wachfen gleidy eine Menge Sumpffiefern (Rhizophorus 
Mangle), deren Wurzeln ſich in einander fihlingen, den Boden 
befeftigen und ihn auf immer dem Meere entreißen. Auf diefe 
Art ift die niedrige Küfte unaufhörlichen Veränderungen unterwors 
fen, und Mancher, der noch vor drei Fahren aus feinen Fenftern 
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auf das Meer fehen konnte, iſt jet durch einen Mangle- Wald 
davon getrennt.” — 

Der Anſatz au's Küftenland und fein Fortwuchs durch die 
Schlammbaͤnke ift groß und augenfcheinlich; aber woher kommen 
die Shlammbänfe felbt ? Was hauft fie vor. diefen Küften 
fo außerordentlich und in fo weiten Streden an? — Das ift die 
Frage. Hierüber fcehweigen entweder die Nachrichten , oder man 
findet die Sache rathfelhaft. Andere erklären fie Furzweg für eine 
Auhaͤufung des Schlanmes, welcher in der Regenzeit und während 
der großen Ueberſchwemmung durch die Flüffe des Landes in's 
Meer gewälzt wird. Das klingt fajt ganz fo, als wenn man den 
Heinen Bauer, der cin wenig Korn zu Markt bringt, befchuldigen 
wollte, er ſei es, der den Markt mit Gerreide uͤberfuͤlle. Wir 
zweifeln zwar nicht, daß die Küftenfläffe diefes Landes, der Eſſe 
quebo, Demerary, Berbice, Corentyu, Cupanama, Surameca, 
Surinam, Maroni, der Mana, Sinnamari, Curu, Cayenne, 
Appruague und Oyapock, zu den Schlammbanfen ihren Beitrag 
geben, aber gewiß nur einen fehr. geringen zu der umendliden 
Maffe, durch welche die Sec auf 200 geogr. Meilen hinaus und 
bis 10 Meilen vom Geftade abwärts mit Moder erfüllt ift, ſo 
daß fie überall davon die Farbe hat, ja in vielen Stellen wie 
ein dünn aufgeldster Moderbrei erfcheint. Steht wohl diefs unge 
heure Schlammmajfe mit der Maffe eines fo ſchmalen Küfteulan 
des im richtigen Verhaͤltniß? Nimmermehr, und zwar um ſo 
weniger, da dieſe Flüffe aus dem innern Gebirgslande klar herab 
kommen, wie die Gchirgsflüffe überhaupt, folglid wenig Schlamm: 
ftoff von oben her mitbringen. Sollte aber das flache Küftenland 
allein ſolche Schlammanhaufung hergeben, — die denn doch ſchlech⸗ 
terdings nicht aus der bloßen Abſchlaͤmmung von den Flußufern 
abzuleiten fünde, fondern vielmehr durch die Ueberſchwemmungen 
von der ganzen- Oberfläche des platten Landes genommen werde 
müßte, — fo würde das ganze Küftenland felbit ſchon unter den 
Spiegel des Meeres herabgefunken fein. Wem leuchtet das nit 
von felbft in die Augen ? | 

Anderwärts muß daher em großes Magazin von irdiſche 
Maſſe ſich öffnen, die den niedrigen Küften von Guayana zug“ 
führt und an ihnen abgefeßt wird. Weit entfernt von diefer Küßt 
iſt's, wo die Narur, diefe unendlich ſtarke und freigebige Verwal 
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terin des Ewigen, ein folches eröffnet, und den Ueberflüß des irdis 
fchen Segens, den dort cin umermeßliches Land befist, hinaus⸗ 
fchaft, den Saum des Oceans damit zu füllen und ein neues 


üppiges Land daraus zu bauen. Mach unferer Meinung, die wir 


gern Jedem zu gründlicyer MWiderlegung preisgeben, - | 
iſt das ganze Küftenland Guayana’s, vom Fuße 
ber Gebirge bis zum Geftade, nichts, als die 
Ausgeburt des — Maranjon. 
Um dieſe Behauptung fo fireng zu beweifen, ale es die Natur 
des Gegenſtandes nur immer erlaubt, iſt Zweierlei in's Licht zu 
ſetzen: 


1) Iſt das Stromgebiet des Maranjon groß genug und finden 


in demfelben Naturanftalten Statt, Durch welche ungeheure 
Schlammmaſſen entwickelt, d. i. aufgebracht und fortge⸗ 
| fhafft werden ? 

2) Welche Anſtalten hat die Natur gemacht, jene Schlamm: 
mafjen nicht bloß in’d Meer, fondern ai die de von 
Guayana zu fchaffen ? 

Die Beantwortung der erften Frage ift fehr leicht. Daß der 
Maranjon der größte Strom des ganzen Erdballs ſei, iſt befannt. 
Höchftens nur 30 Meilen von der Weſtkuͤſte diefes füdlichen Erd» 
theild entfpringt er in den Anden von Peru. Bon ihier aus durch⸗ 
ſtroͤmt er Südamerika faft da von W. nach O., wo c8 die ftärfte 
Breitenausdehnung hat. Sein Yauf beträgt 1350 geogr. Meilen. 
Schon in der Quellgegend it feine Breite, nad dem. Mercurios 
Deruano, 25 Ruthen; bei Chuchunga, nach Eondamine, 135 Toiſen; 
bei Pevas hat.cin bloßer Arm deffelben 900 Toiſen; 6 Meilen unter 
der Mündung ded Yupura mißt er ſchon 1200 7. Nach dem Ein: 
fluffe des Ringu in Brafilien iſt er ſchon unuͤberſehbar. Zur Zeit 
der Ueberſchwemmung fcheint er in vielen Stellen grängenlos. Er 


minder durch zwei Arme; der fchwächere, genannt Zajipuru, iſt 


4 Meilen unter Para fchen Über CF geogr, M. breit, der Haupts 
arm (zwifchen dem Fort Macapa und der Inſel Marajo) möchte 
wohl 114 geogr. M. ſich breiten. Die ganze Mündung, in’ welcher 
Maraja nur ald cin angeſchwemmtes Eiland liegt, ift nach Alcedo 
an 40, nach Veigl 60 geogr. M. Eine fo ungeheure Mündung, auch 
nur zu 50 Meilen gerechner, füllt den Raum aus zwifchen der Oder 
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und Elbmuͤndung, zwiſchen der Muͤndung der Elbe und Maas; 
fie füllt den Raum zwiſchen Wien und Dresden, zwiſchen Dresden 
und Hamburg , zwifchen: Hamburg und Frankfurt a. M., zwiſchen 
München und: Wien; fie übergreift den Raum zwifchen Berlin und 
Osnabruͤck, zwifhen London und Parid. Ihr angemeffen ift die 
Tiefe dieſes Königs der Strom. Schon,in den Anden bei Cha— 
hunga fand Eondamine 28 Faden. Tiefe; ſechs Meilen -unter der 
Mündung des Purus fand er mit 703 Toiſen (618°) feinen Grund, 
doch mag die dortige Strömung dem Senfblei oder der Schnur 
Fein fenfrechtes Hinabhangen verftattet haben. — Und welch ein 
Stromgebiet gehört diefen gewaltigen Fluſſe an! Unermeßlich 
dehnt es fich aus zwifchen den Andes, dem Guayana und Chiquitos- 
gebirge; es faßt Süd» Guayana, mehr als die Hälfte von Neus 
Granada, faft ganz Peru, die nördlichften Provinzen von Rio de la 
Plata und wenigftens die Hälfte Braſilieus; es hat cine Breite von 
355 geogr. M. von ©. nah N. und eine Länge von 477 M. 
Nah Europa herübergetragen, würde es von deffen noͤrdlichſtem 
Punkte, dem Nordkap, bis im die -füdliche Moldau reihen, und von 
der Loires Mündung bie gen Taurien ſich hinäberlagern, Welch 
eis unermeßlicher Raum, welch ein unerfchöpfliches, Magazin! Aus 
ihm kann der. erdige Stoff zur Bildung eines großen Landes genom: 
men’ werden , ohne daß der Abzug deffelben nach Jahrhunderten und 
Sahrtaufenden bemerkbar wird, Dies tft von felbit fo einleuchtend, 
daß wir ed für cin pedantiſches Busiel halten, diefen Gegenitand 
weiter aus einander zu feßen. 

Bon weit größerer Wichtigkeit if bei unferer Unterfuchung die 
Frage: Hat die Natur in Diefem ungemeffenen Raume 
des Maranjon-Gebiets Anftalten getroffen, einen 
fehr bedeutenden Theil des erdbigen Stofis abzu— 
führen, der durch ewig fortbawernde:-VBergahrung 
und Verwefung vegerabilifher und thieriſcher Kor 
per immerfort vermehrt wird? — Daß dies hier, im 
dieſem großen Gebiete, der Fall fei, iſt ſtreng nachzuweifen; wäre 
das nicht möglich, fo würde mufere ganze Behauptung in ein 
Nichts zerfallen, fie würde ihren unterfien Grund ‚verlieren. 

Mehr als faft in irgend einer Erdgegend ift dieſes unermeſ⸗ 
fene Flußgebiet, das an Größe dem Erdtheile Europa gleichftchen, 
wo nicht ihn übertreffen mag ‚von einer unzahlbaren Menge von | 
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Fluͤſſen durchwebt. Huuderte von Nebenfluͤſſen, von denen drei⸗ 
undzwanzig an Größe der Donau, Wolga, der Elbe, dem Rhein 
gleichitehen oder fie übertreffen, ergießen fih in den Hauptſtrom. 
Ströme wie der Negro, Purus, Madeira und faft alle erfcheinen 
im ihrer untern Gegend wie. Meere fügen Waſſers. St doch 
felbft der weit Heinere Mugu, etwas über Para, der gegen die 
übrigen fo unbedeutend erfcheint „, nach europarfchen Maß in der 
That ein gewaltiger Strom, der zwei Scemcilen über der Muͤn— 
dung nach -Condamine, über eine engl. Meile breit iſt. Condas 
mine fah eine, Fregatte mit vollem Segel. in ihm binaufgehen. 
Und dergleichen Nebenflüffe. hat der Hauptfirom in Menge. Huns 
berte von ‚Zuflüffen, welche in diefe fic) .ergießen, fiud als Weferz, 
Pos, Seines und Thenfe: Slüffe zu betrachten, ja. felbft die ent» 
fernteften Beifläffe find :größtentheils noch ſchiffbar. 

Aber das unermeßliche Gebiet des großen Stromes liegt in 
der Mitte der. heißen Zone; dem Aequator nahe und ihm gleiche 
laufend zieht dieſes Meer voll füßen Waffers zum Dean; bis zu 
den eutfernteſten Waſſeradern feines Gebiets reicht der tropifche 
Himmel; ſenkrecht fchießt der Sonnenftrapl herab, und führt eine 
Regenzeit. herbei, die alle jene Zaufende von Strömen, Fluͤſſen 
and. Baͤchen zur allgemeinen Ueberfhwennmung firigert. Durch 
das Schmelzen -ciner ungeheuern Schneemaffe, die auf den Gebir— 
gen der Audes ruhet, wird Die, allgemeine Fluth noch vergrößert. 
Die. größern Ströme erfcheinen. ufer⸗ und graͤuzenlos; im Schoße 
des Erdtheils breitet ſich ein großes Meer aus, und da und dort 
ragen nur die Gipfel der höchfien Palnıen aus der Ueberſchwem⸗ 
mung hervor. Wo auf der ganzen Erde ift wohl cin allgemeiner 
Aufruhr der Gewaͤſſer in diefem Umfange zu finden ? 

Es ift von felbft .einleuchtend, daß durch eine fo weit um fich 
greifende Ueberſchwemmung eine unbeftimmbar große. Menge irdis 
fcher ‚Theile. aufgelöst und fortgeriffen werden müffen, — einleuch- 
tend genug, daß diefe,durch die große Zahl der Nebengewäffer zum 
Theil dem großen Strome zugeführt und bis zu deffeit Mündung 
hinabgetrieben werden müffen. 

Mir gehen über zur zweiten Srages Welche Anftalten 
bat die Natur gemadt, jene Schlammmaffen nicht 
bloß in’s Meer, fondern an die Küften Rune 3 
zu ſchaffen? 
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Was cin gewaltiger Strom, der. zu regelmäßigen, klimati— 
ſchen Ueberſchwemmungen jährlich übergeht, in -Hinficht. des Fort: 
flutens der erdigen Theile, die er an fich geriffen ; gewöhnlich 
vermag, iſt fehr einfach. Er treibt die. Schlamm» und Sands 
maffen hinab zur Mündung ; er lagert fic vor feiner Mändung, 
auch in derfelben ab und bildet cin Delta. -&o! der Ni, der 
Indus, der Ganges im Zufammenfall mit dem Bramaputer u. f. w. 
Juſeln von Sand und Schlamm werden durch fie gebildet, getrennt 
durch Mündungsarme, als norhwendige Abzugsfandle des Stroms. 
Das ift fo ziemlich Alles, was hier die treibende Stromkraft her 
vorbringt. Wie foll nun der Maranjon, fei er auch der größefte 
aller Slüffe, mehr. Fönnen als in cin Delta ſich anhaͤufen? Und in 
der That kann er nur mehr im dieſer ihm fo ganz eigenthäms 
lichen Stelle Den?’ ihn umgekehrt; die ‚Cordillera real mit 
den Quellen des Stroms in Often, feine Mündung nah Welten 
zum großen Ozean, und er wird für fich allein nicht mehr volls 
bringen und fchaffen, als was obige afrifa’fche und afia’fche Fluͤſſe 
zu Stande bringen, ein — Delta, was er in feiner wirklichen 
Stelfe und Richtung ‚gar nicht einmal zu fchaffen vermag, denn 
ein rechtes, volllommenes Delta fucht man an der Mündung dies 
ſes außerordentlihen Stromes in Wahrheit. vergebens. Es ift 
nur cin zerfpaltenes, halbes; ein merfwärdiger Umſtaud. 
Die treibende Kraft des Stromes ift es nicht alfein, welche 
hier, gerade unter dem Aequator, fi) wirkſam zeigt. Zwar ift fie 
keineswegs und bei weitem nicht ſo gering, als man nach dem 
aͤußerſt ſchwachen Gefaͤlle des Fluſſes glauben ſollte. Die Maſſe 
des Gewaͤſſers iſt zu ungeheuer und der Drang, obgleich langſam, 
dennoch aber ſo ſtark, daß ſie an 60 geogr. Meilen in's Meer 
hineinruͤckt, ehe ſie ſich mit den blaͤulichen Fluthen des letztern 
vermiſcht. Die treibende Kraft des Stromes, ſagen wir, wirkt 
hier nicht allein, ſondern die draͤngende Kraft des Meeres tritt ihr 
in dieſer tropiſchen Gegend durch ihre allgemeine Stroͤmung 
‚von Dften nach Weſten entgegen. Wie wirkſam dieſe letztere, 
nicht ſowohl durch große, in die Augen fallende Bewegung, fons 
dern. vielmehr durch ihr ſtetes, gleichfam ewiges Anhalten fei, 
zeigt fich in dem Herandraͤngn der häufigen Sandbaͤnke am Ge: 
ſtade Brafiliens, fo wie an der Weltküfte des Mexikobuſens, die 
überall durch Sandbaͤnke und Sandinfeln verrammelt ift. 

| | \ Zweiers 
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Zweierlei Krafte treten demnach hier in Kampf gegen einan⸗ 
der und drangen fich, namlich. die ded Stromes und die des 
Ozeans. Es ift begreiflih, daß der ungeheure Schwall der Aus; 
ſtroͤmuug weder dem einen noch dem andern Stoße der beiden wirfens 
Den Kräfte folgen fonne, fondern der Diagonale nah Nord 
weten folgen muͤſſe *). Diefe Richtung ift es aber gerade, die 
bier erwiefen werden muß, um es zur Evidenz zu bringen, daf 
Die Ausſtroͤmung der erdigen Mafle des Maranjon an Guayana’d 
Köfte geführt werde. 

Bier Dinge find es, welche diefe hoͤchſt denkwuͤrdige Natur⸗ 
wirkung auf das Kräftigſte beleben; dieſe ſind a) die Richtung 
der Maranujon-Muündung, b) die Richtung der Nord: 
o ſt kuͤſte Südamcrifa’s, o) der Oftpyaffat, d) die Por 
roca oder Springflut, Wenige gedrangte Erläuterungen derfelben 
werden jene Naturwirkung felbft in eim weit heileres Licht fegen. 

a) Die Mündungsrihtumg bed gewaltigen Stromes 
weicht von der allgemeinen Nichrung feines Laufs augenfcheinfich 
und. auf eine auffallende Art ab. Sie geht nicht nad Oſten, 
ſondern, und fogar. in beiden Mündungsarmen, nah Nordoften, 
ganz wider die Naruranlage des Stromes. Wodurch eine foldıe 
Abweichung entſtanden, möchte fich weiterhin erklären. Hier bleibe 
nur zu bemerken, daß vermöge diefer mordöftlichen Richtung die 
Ausftrömung des Stromes durch die MWeftfirdmung des Meeres 

offenbar in der Seite gefaßt und. nach Nordweiten, b. i. — 
Guayana, getrieben wird. 

b) Die Nordoſtrichtung der Küſte bike ganzen 
Seite Suͤdamerika's beginnt an dem hochhervorſtehenden Vorge⸗ 
birge St. Rochus, welches in Rios®rande durch ein Ende. des 
Küftengebirges gebildet wird, und den Oſtpunkt dieſes ganzen ſuͤd⸗ 
lichen Erdtheils macht. Von da an lauft die Küfte Hunderte 
von Meilen weit immer nah NW. bis gen Trinidad, Wie die 
Spitze eined Keils tritt fie im Kap Rochus der. Weftfirommung 
des Ozeans entgegen, fo daß diefe nothwendig vom Kap Rochus 
nordweftlich zur Maranjoı Mündung ablaufen muß. Durd) diefe 


») Menige gezeichnete Linien würden den Gegenftand veranfchaulicen; 
doch vermeiden wir diefe Umftändlichfeit um fo lieber, da Jeder leicht 
die volle Anfchanlichfeit gewinnt, ber eine Karte von Südamerika zu 
Mathe zieht; aber dazu rathen wir dringend. 
GBertha. 9ter Band. 1827. 31er Heft, 26- 


— 
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Örtliche Wendung der Strömung wird die Ausftröomung bes großen 
Stromes gleihfam in dem. Rüden gefaßt und nah NW, 
fortgedrängt. 

| c) Der Dftpaffat kommt hier unter dem Xequator, wo 
der Umfchwung des Erdfdrpers die größte Gefhwindigkeit bat 
und chen dadurch jenen allgemeinen Luftſtrom beflügelt, der Weit 
firdmung des Meeres zu Hülfe, d. i. befchleunigt fie, und giebt 
ihr dadurch mehr Wirkſamkeit. 

d) Die Pororoca. Der Name ift indifch und bezeichnet 
die entfegliche Flur, ‘welche an der Mündung des Maranjon im 
den drei Tagen fich ereignet, die dem Vollmonde und dem News 
monde am mächften find. Nach Eondamine, der, nach feiner 
Durchſchiffung des ganzen Maranjon, fie in der Mündung an 
Drt und Stelle beobadhtete, ift fie eine fo furchtbare Naturerfchei: 
nung, daß felbit Menfchen, die mit dem Meere ganz vertraut 
find, dadurd von Entſetzen ergriffen werden. Es ift eine unge 
heure Springflut, mit. der der Mascarer der Garonne und aud 
wohl die Erfcheinung, welche die Franzofen Rat de maree nennen, 
ahnlich oder einerler fein möchte. Man trete in Gedanken auf 
das linfe Mündungsufer des großen Stromes, zwifchen der Schanze 
Macapa und dem Nordkap, und horche hinaus in's Meer, wenn 
fi zur gedachten Zeit .die Pororoca nähert. Man hört anfüng- 
Ach, eine vder zwei Scemeilen entfernt, ein fürchterliches Geraͤuſch, 
welches die kommende Flut anfündigt. Das furchtbare Getoͤſe 
rockt fchnell näher und wird immer fürchterlicher. Gchraucht die 
gewöhnliche Flut faft ſechs Stunden, um am Geftade ihre größte 
Höhe zu erreichen, fo ſpringt dieſe Pororoca in zwei, ja in einer 
einzigen Minute zu derfelben; man vergegenwärtige fich, wenn 
man kann, die rafende Schnelligkeit, mir der fie gegen das Gr 
ftade tobt, und die Maſſe des Waſſers, welche gleichlam im. Nu 
gegen die Küfte gefchmettert wird. Man erblickt, weun fie heraus 
mahet, ein fang ausgedehnted MWaffergebirge von 12. bis 15 par $. 
Höhe; ihm folgt ein zweites, ein Drittes, ja zuweilen ein viertes, 
dicht hinter einander. . Mit ungeheurer Gefchwindigfeit eilen dieſe 
Wogen gegen das Gejtade. ‚Hier zerbrechen und zertruͤmmern fie 
Alles, was ſich entgegenftellt. Condamine fah an einigen Orten 
ein großes Stud Land von diefer Springfluth wegführen, ſtarke 
Bäume. aus der Erde reißen und- überhaupt große Verhecrungen 
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anrichten. Das Geftade, auf welches fie losbricht, ift — ſo 
rein, als wenn es forgfältig gefegt wäre. 

Die Wirkungen eines ſolchen Aufruhrs des Ozeans, wie er r ch 
bier in der Mündung zeigt, find wohl nicht zu verkennen; die 
Stidmung des Meeres in ihrer nordweftlichen Richtung wird das 
durch monatlich zweimal angeregt, lebendiger gemacht, eine fehr - 
bedeutende Menge erdiger Theile, welche der Strom herausförderte, 
aufgerührt und nah NW. gedrängt. Ä 

Hier find wir am Ende der Darftellung der wirkenden Urfachen, 
durch welche der Auswurf des großen Stromes nad) NW, an die 
Küften Guayana’d getrieben wird. Wiewohl dieſe Wirkung : fo 
vollfommen einleuchtend ift, wenigftens, wie wir gern befcheidentfich 
Hinzufügen, uns erfcheint,:fo. daß wir es für ein Wunder halten 
würden, wenn fie nicht Statt fände, fo.möchten wir ihr doch von 
der Strommändung an der Küfte hin in nordweftlicher Richtung 
nachgehen. Ein folder Transport des Stoffs zu einem ſtets forte 
wachfenden Lande kann nicht ohne bemerkbare Spuren fein. Und 
diefe finden wir nicht allein in den Schlammbänten diefer Meeres— 
gegend felbit, fondern ganz vorzüglich) auch in den ſtarken, reißenden 
Seeſtroͤmungen, die an den Küften Guayana's bemerkt werden, 
und fammtlich und überall von SD. nah NM. bis über den: Effas 
quebo hinaus zum Bufen von Paria ziehen. Sie verkündigen 
augenscheinlich den Zug der Gewaͤſſer in jener Richtung. Und wo 
müffen diefe Strömungen, die der Seemann, der mit. diefer Sees 
- gegend vertraut ift, fehr wohl Eennt, wo müffen fie am beftigiten 
fein? — Ohne Zweifel da, wo fie dem erften Kampfplate der. Ger 
wäffer am nächften find, d. i. näher gegen die Mündung des Mas 
ranjon bin. Dies bemerkt der Verfaffer des Tableau de Cayenne, 
indem er fagt: „Vom Kap Caffipour (an dem gleichnamigen Fluffe, 
einige Meilen füdöftlich von der Mündung des Oyapock) bis au's 
Öftliche Ende des franzdfifchen Guayana (Ouayana, franzöfifchen 
Antheils reichte Damals bis in die Mündung des Maranjon) find 
die Strömungen am heftigften (er will fagen, heftiger als vom Kap 
Gaffipour nah NW. hinaus), und ihre Schnelligkeit ‚vermehrt fi, 
jemehr man fi) dem Nordkap nähert.” Diefe Ströme find ſehr 
fprechende Beweiſe für unfere Behauptung, denn fie find die fichte 
baren Spuren des allgemeinen Drangens der dortigen Gewaͤſſer 
nach Nordwefl. Die Ablagerung der dortigen Schlammbänfe find 
Folge dieſes Drängend, und den fortdauernden Auſatz an die Kür 
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ften Guayana's bejtätiget die Erfahrung vollkommen. So waͤchſt 
das Küftenland Guayana’s unaufhdrlih, und die Zeit wird einſt 
kommen, wo die beiden Gonftabel (Connetables) und die Kleinen 
Inſeln Salut, ’Enfantsperdu, Le Malingre, Le Perc, La Mere 
und Led» Deur s Filles im Lande felbft ftchen. 

Die ganze Erfcheinung ift einzig, das ift gewiß. Daraus 
aber koͤnnte man vielleicht den Schluß ziehen wollen, fie fei geo- 
graphifhe Phantafie; es fehle ihr, weil fie nicht in mehren Erd» 
gegenden- vorfomme, an Glaubwürdigkeit. Wir erwidern: Einzig 
ift fie auf der ganzen Erde deshalb, weil nirgends eine Dertlichkeit 
auf der ganzen Erde vorkoͤmmt, wo alle wirkenden Urfachen , wie 
bier, vereint zu finden find. Diefes bier naher auseinanderzus 
ſetzen, würde Weberfluß fein. Dagegen möchten wir hier zwei Worte 

über die Formation der Maranjon-Mündung 

hinzufügen, da es oben ohne Unterbrechung des Zufammenbanges 
nicht geſchehen Fonnte. Wir fagten ſchon oben, es fei merfwürdig, 
daß die Mündungsrichtung diefed Stromes von der allgemeinen 
Richtung deffelben abmweiche und fih nah NO. richte; ferner, es 
fei fehr auffallend, daß diefer gewaltigfte aller Ströme Fein voll 
ſtaͤndiges Delta, fondern nur cin halbes gebildet babe. Wir glau- 
ben,- folgende Erflärung darüber geben zu koͤnnen: 

Was den erften Gegenftand betrifft, fo liegt die Erklärung 
ſehr nahe. Hatte je die Mündung eine Oftrichtung, fo mußte fie 
in einer verhältnißmäßig furzen Reihe von Jahren durch die 
Weſtſtroͤmung des Meeres, und ganz vorzüglich durch die würbende 
Pororoca, aus diefer in die nah NO. getrieben werden, im Fall, 
daß dat linfe Ufergeftade nicht durch maffive Felſen geſchützt 
wurde. Da diefe fehlten, fo wurde diefes Geſtade nicht nur durd 
die Weſtſtrömung benagt, fondern durch die Pororoca mit großer 
Grmaltthärigfeit zertrünmmerr und fortgeriffen. Sah nicht Conda— 
mine, wie wir fchon oben berührten, mit eigenen Augen, daß 
diefe Springflut große Srüden Landes fammr den darauf ftchen« 
den Bäumen fortführte? — Diefer Zerftörung ift die ganze Kuͤſte 
von dem Fort Macapa bis zum Kap Nord ausgeſetzt. Wir ken— 
nen bie Beſtandtheile dieſer Küftenfirede nicht; follten dafelbit 
nicht Felfen Stillfiand gebieten, fo ift vorauszufchen, daß dicfer 
Klıftenftrich noch wert hinein ausgewafchen, und, it Kap Nord 
allein ein Kelfen, zu einem Bufen gebildet werden muß. Iſt abır 
Kap Nord nicht fiaudbaft, fo wird die Mündung auf diefer Seite 
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einft ganz nördlich, werden. — Die Bildung. eines vollfommenen 
Delta wurde durch ebendiefelben Naturkräfte gehindert: Nur ein 
halbes blicb möglih, und dieſes ift da in der recht bedeutenden 
Juſel Marajo oder Joanes. Daß diefed Eiland Deltaland fei, iſt 
wahr. Noch immer ift ein großer Theil Moraft und gerarh unter 
Waſſer. - Uber nicht ganz Marajo ift Deltaland. Seine Oſtſeite 
ift alter, oder gar Urboden, wenigftens befteht die Nordoftfpige, 
genannt Magnan, nach Condamine aus gefährlichen Klippen: 
Mur hinter diefen und dem benachbarten Feſtlande, zmifchen dent 
Tocatin und Meere, fand ein folder Delta-Anfay Schuß. 
Idbenhayn bei Schnepfenthal, am Tage, als die herbftliche 
Sonne in den. Zenith der Maranjon: Mündung trat, 1822. 





XXVIl. 
Ueberblick über Portugal 
in militairifbher Hinfide 


Aus den Papieren eines Generaladiutanten des Generald Maffena Huber 
den Feldzug in Portugal in den Jahren 1810 und 1811. 





Das Königreich Portugal, zwifchen dem Weltmeer und Spas 
nien, im MW. und S. vom Meere, im N. und D. von Spanien 
begränzt, hat. die Geftalt eines faft regelmäßigen langen Vierecks, 
deffen große Seiten 120 franz. Meilen lang find, die andern 40. 
Der Duero und der Tejo fließen von O. nach W. durch, erfterer 
20 franz. M. von der nördlichen Graͤnze; der andere, ein bedeutender 
Strom, fchneidet in einer Zwerdplinie das mitte Land; an feiner 
Mündung liegt Kiffabon. Der Guadiana tritt nur ein wenig 
in dem füdlichen Theil, und läuft von N. nad) S. längs der 
Gränze. 
‚- Der Duero und ber Tejo bilden die Natur s Eintheilung des 

Königreichs. Werfchieden davon. ift die politifche. Nach’ lögterer 
hat das Land fechs Provinzen. Die zwei Meinften find, nördlich 
vom Duero, Entre Ducro y Minho nach dem Meere, Tras 
108 Montes gegen Spanien zu. Beyra umfaßt den dftlichen 
Theil des Landes zwifchen Duero und Tejo. Die Provinz an dei‘ 
Mündung und an beiden Ufern legteren Stromes heißt Eitre 
madura. Alemtejo liegt zwifchen dem Zejo, dem Meere 


394 Ueberblit über Portugal 
und dem Guadiana. Algarve nimmt am Außerften Ende von 
Portugal einen. erwa 10 franz. Meilen breiten Landftric) ein. 
Diefe Provinzen find in Corregidorfchaften: und Ouvidorſchaften 
gerheilt. | 

Zwei Hauptgebirgsketten, entlegene Unhängfel der Pyrenäen, 
fireihen durch Portugal bis an's Meer. Die Sierra d’Eftrella 
zwifchen dem Duero und Tejo reicht: bis Liſſabon; ihre größte 
abfolute Höhe ift 1700 Metred (ung. wie die der Cevennen). 
Zwifchen Tejo und Guadiana ift die Sierra de San Mamed; 
fie theilt fich bei Evora , reiht bis zum Ufer Liffabon gegenüber, 
und bis nad) Algarve, welches fie unter den Namen Sierra de 


Monchique nmgicht. Hier hat fie noch 1100 Metres abfos 


Inter Höhe. 

Das Eigenthuͤmliche dieſer Berge iſt: ſie bilden feine fort: 
laufenden, fi immer mehr fenfenden Ketten, fondern abwechfelnd 
verfchwinden fie, heben ſich dann wieder und behalten an ihrem 
Ende eine außerordentliche Höhe. Hier, wie im nördlichen Eus 
ropa, muß man alle geologifchen Syſteme vergeffen. Portugal 
verdient cin fpezielles Studium: es gehört nicht zu den Laͤudern, 
deren Natur man bei der Anficht geographifcher Karten erräth. 
Die von Jefferis und von Lopez (eine von der andern abgezeich— 
net) find fehr unvollftändig *). Im nördlichen Portugal find nur 
am Meere und in einigen Thalern Ebenen zu finden. Die Fläffe 
find fehr eingeengt, reißend und die wenigften fchiffbar; Die Wege 
ſchmal, fteinicht und. fehr beſchwerlich. Die Bildung des Bodens 
mußte das Wolf auffordern, feine Hanptverbindungen fo anzıs 
Schließen, daß fie über das Meer gehen, und dadurch“ find die 
Landwege vernachläfiigt worden, Wlemtejo ift im Ganzen flad 
und ungefund. Sehr gefund dagegen ift das übrige Portugal. 
Die Luft iſt fehr fcharf, wiewohl das Klima Außerft fanft iſt umd 
man bloß auf den Bergen Kälte fpürt. Mit dem Anfang des 
Winters beginnen reichliche Regen und dauern zwei, drei Monate. 
Das Land befümmt nun ein anderes Ausfehen. Die Bäche, die 


Fluͤſſe treten aus und bedecken die wenigen Ebenen ihrer Nach—⸗ 


barfchaft. 
Acht Hauptſtraßen knuͤpfen die Verbindung Portugals 
mit Spanien an, und endigen ſaͤmmtlich zu Liſſabon: — die von 


“+, Auch bie Garte en des enrirons de Lisbonne (1821, 
Picquet) laͤßt Vieles zu wunſchen übrig. 
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San ago über. Oporto und Coimbra, wohin der Weg: von 
Chaves über. Lamego und der von Ciudad- Rodrigo ‚über. Bifeu 
oder Ponte di Murcella gelangt; — von Plafencia nach Caſtel⸗ 
branco, Abrautes und Sautarem; zu Cajtelbranco vereinigt ſich 
damit der Weg von. Ciudad: Rodrigo uͤber Sabugal; zu Ubrantes 
der von Alcantara über. Portalegre am linken Ufer des Tejv; — 
die :große Straße von Madrid nad) Kiffabon über Badajoz und 
Elvas; — endlid die von Sevilla über Beja. Dporto, die 
zweite Stadt Portugals, hat Feine andere. direfte Verbindung mie 
Spanien alddie angedeutete: die große Handelsitraße dieſer Stadt 
ift das Meer, | | | 

Die Küfte von Portugal ift im Allgemeinen flach und zu 
ganglich, Die Batterien und Schirmwerfe, welche man daſelbſt 
angelegt bat, zeigen, wie man fonft Angriffe von diefer Seite aus 
fürchrete ; dieſe Beſorgniß hörte auf, feitdem das Königreich Durch 
fich ‚oder feine Verbündeten. Herr des Meeres wurde. Der nörde 
liche Theil der Küfte ift amı wenigften zugänglich. Zwifchen dem 
Duero und Mondego wird fie flacher, jenſeit von Figucira hebt 
fie ih. Peniche, auf einer Halbinfel gelegen, iſt auf der Sees 
feite fehr ſtark, auf der Landfeite nicht ſehr. Bei Penafirma iſt 
die Küfte ſchroff. In der Nahe von Kiffabon it die Landung 
leichter, und dann immer mehr, je weiter man ſuͤdlich koͤmmt 
und je mehr man fi) der Mündung des Guadiana nahert. ' 

Die Bevoͤlkerung Portugal’ ift ziemlich ſtark in Vergleich 
mit der übrigen Halbinfel, gering im Verhaͤltniß zu den Ländern 
Mittel » Europens. Man zählt dort 3,600,000 Einwohner *), 
Diefe Bevolferung ift. fehr ungleich über: eine Oberflaͤche von 
3,500 Quadratmeilen (2o auf 1°) vertheilt. ‚Die: Hauptftadt 
enthalt nach einigen Schriftfiellern deu neunten Theil und ſammt 
dem ziemlich engen Gebiete von Eftremadura ein Viertel, Ein 
anderes Viertel ift zu Oporto und in der kleinen Provinz zwiſchen 
Duero und Minho. Die übrige Bevölkerung bedeckt bauptiächlich 
*5) Nach Antillon's Geographie de l’Espagne et du Portugal ift biefe 

Anzahl folgendermaßen vertbeilt : - Entre Duero v Minh 

907,965 Seelen auf 291 Quadratmeilen (zo auf 1°); Tras Ins 

TRontes 318,665 auf 4555 Bepru 1,121,595- anf 7535 Eitrema: 

dura 826,680.auf 823; Alemteio 380,480 auf.8855 Algarve 

127,615 auf 232. Dem General Thiebault und dem Marauid von 

Alorna zufolge hätte Kiffabon 350,000 Bewohner und drüber. Wie: 

baun wäre die Einwohnerzahl von Eſtremadura größer. 
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die fruchtbaren Gegenden im noͤrdlichen Gebirge, wie au die , 
Haiden und das Sumpfland im Süden. Die VBolkszahl und: die 
Neichthümer um Liffabon machen diefe Hauptſtadt zum wahren 
Sperzen des Königreiches. Die in diefer Stadt eingenommenen 
Zölle machen den größten Theil der Staatseinkünfte aus. 

Hauptprodufte Portugals find: Wein, Gerraide, Mais, 
Dehl, Wolle, Seide u. a. m. Mit dem Wein und Dehl wird 
bedeutender Handel getrieben, und es ift dadurch Regfamleir im 
den Gewerbfleiß gefommen. Beſouders beſchaͤftigt ſich diefer mit 
Baumwolle, Seide, Wolle, Eifen und Flache. Das Reich enthält 
eine ziemlihe Menge Fabriken und Manufakturen. Korn ift 
mehr da, als man gewöhnlicd meint, reicht aber nicht zum Vers 
brauch hin. 

Man darf die Portugalen nicht: mit den uͤbrigen Bewohnern 
der Halbiuſel verwechſeln. Verlaͤßt man Spanien und tritt in 
Portugal ein, fo Fommt man aus ciner faft wilden Gegend zu 
einer ziemlich vorgerüdten Zivilifarion. Nichts ſieht fich ahnlich, 
weder die Wohnungen, noch die Produfte des unterften Kunft: 
fleißes. In den portugalifhen Städten und fogar in allen Dör⸗ 
fern finder man die Spur der Fortfchritte, welche Kunft und Wif 
fenfhaft in Europa gemacht hat. Privarbibliothefen, franzdfijche 
und engländifche Bücher findet man in Menge. Die Abhandlungen 
der Pönigl. Akademie von Liffabon, die Ephemeriden von Coimbra 
find der gelehrten Welt bekannt. Weun das Patronat eines Vol: 
fes über ein anderes, wobei Unabhängigkeit und Natiomalehre 
immer leiden, durch irgend andere Vortheile Erfaß erhalten. kaun, 
fo darf fih Portugal nicht über dem feit mehr als einem Jahr—⸗ 
hundert dort von der britifchen Regierung ausgeibten Einfluß beflas 
gen. Beſonders zeigt fich diefer in den Hafen zu Kiffabon, zu 
Dporto. Auch erfircdt er fich in die Provinzen, wohin der Sec 
handel Kunftfleiß, Reichthum und Unterhalt bringt. Die Bande, 
welche Portugal an Brafilien Inüpften, vergrößerten noch das 
Uebergewicht. der Engländer. Lange, Zeit. wurde jenes als Kolonie 
der Seeherrſcher angeſehen *). 


N In Bezug auf Volkszahl und Meihthimer nimmt Portugal gleiben 
Mang mit Baiern und Schweden ein. Wber Liffabon ijt in berfelben 
Muͤckſicht vier, fünf Mal bedeutender ald die Haupritädte diefer König: 
reiche, ja viel bedeutender ald Madrid, Wien, Neapel, wiewohl letzteres 
—ehr Einwohner bat. »..:. Die erſte Bedingung der Unabhängigkeit 


in militairiſcher Hinſicht. 397 
Die Entdeckungen, Heldenthaten, Eroberungen der Portugalen 
füllen ſchoͤne Seiten der Geſchichte. In allen Welttheilen ward 
der Name des kleinen Volkes beruͤhmt. Die Bewohner galten 
ſtets als gute Soldaten. Im achtzehnten Jahrhundert war der 
Hof, wie es ſcheint, darauf bedacht, den kriegeriſchen Sinn der 
Nation herabzuſtimmen, und dem Kriegsdienſt feine Ehre zu ents 
ziehen. In neufter Zeit, als die-Portugalen in Maffe zur Vers 
theidigung des Gebietes anffianden ‚zeigten fie fi den Spaniern 
überlegen, und entehrten nicht ihre. Vaterlandsliche durdy Greuel, 
dergleichen das Benehmen der Guerillas befleden. Die Sranzofen 
haben in dieſem Lande Todfeinde, nicht Mörder gefunden. 

Im Jahr 1809, wenig. Monate, nachdem der Herzog von 
Abrantes Portugal geräumt, hatte das Reich ſchon ein anfehnliches 
Heer gebildet: England leiſtete ihm bedeutende Hülfe an. Geld, 
Waffen, Uniform, entwicelte den Friegerifhen Eium der Nation; 
ftellte aber .engländifche Offiziere an die Spiße aller Korps. Im 
Sahr 1810 beftand das portugalifhe Heer aus 30,000 Mann 
regelmäßigen Truppen und 30,000 Mann Miliz in Uniform und 
in Regimentern.  Erftere haben ſich mitten unter franzdfifchen 
und engländifchen Truppen ehrenvoll auf dem Schlachtfelde gezeigt, 
letztere haben nügliche Dienfte geleiftet. Außerdem waren über 
100,000 DOrdonnanzas da, bewaffnete Bauern unter Provins 
zialoberhäuptern; fie hielten. im Verein mit den andern Truppen 
bie liffaboner: Linien. befegt oder Fanipften im den verfchiedenen 
Theilen des. Königreiches. Don alten Zeiten her find fie in allen 
Kriegen benugt: worden... Das Secwefen beficht gewöhnlich aus 
ſechs großen Seefhiffen und eilf Fregatten, nad) einigen Schrifts 
feellern aus acht großen Seeſchiffen und zwanzig Fregatten. 

Wir werden jegt die Natur und Militair-Eintheilung 
von Portugal unterfuchen, wie fie durch die Hauptflüffe und Ge⸗ 
birgsferten bejtimmt ift. Erftere in ihrer Richtung von O. nach 
W. theilen das Reich in vier Streifen: ‚einen im N. des Duero; 
den zweiten zwifchen Ducro und Tejo; dem dritten zwifchen Tejo 
und der Guadiana, ſo wie der Fortfegung durd) den Monte-Muro; 
die füdlichen Striche bie an’d Meer; ein fünfter Theil — 
enthaͤlt das Land an der Mindang des Tejo. | 


Portugals ift, daß ed den Anbau feiner Gerealien ausbebnt , ſelbſt 
auf Unkoſten der Rebe, welche von den. Beſchuͤtzern ſouſt zum Nach⸗ 
theil jener beguͤnſtigt wurde. 


398 Ueberblick über Portugal 

Gebiet im Norden des Duero.. Es iſt auf der füds 
lichen Abdachung der galiziihen Berge. Die Gipfel der Ihäler 
find in Spanien; man koͤmmt durch fie auf dem Wege von Mas 
drid nad) San: ago; hierdurch haben .die von N. nah ©. zies 
henden Deere den Vortheil. Diefe Gegend ift ſehr gebirgig, von 
erhabenen Bergmauern und tiefen Thaͤlern durchbrochen. ketztere 
ziehen ſich theild nach dem Duero, theils nah dem Meere, und 
beftiimmen fo die Hauptrichtung der Wege, welche immer. beſchwer⸗ 
li und deren Feldengen oft unwegjam find. Nur das Uferland 
bat einige Ebenen, beſonders an den: Mändungen “der Fläffe. 
Unter den Städten find zu erwähnen: Dporto, Braga, Bra— 
ganza, Chaves, Amarante, Mirandella. 

Die 2a uptftraßen von Norden aus find die von San 
Jago nad) Oporto am Mecr entlang; die von Verin nach Oporto 
über Chaves und Braga, und nad Lamego über Villa⸗Real. Ers 


ſtere gebt durch die Feftungen Tuy und Valenga ‚und über die 


% 


vielen Flüffe, welche in's Meer laufen. Diefe. und die Bergs 
mauern zwifchen ihnen . bieten Hinderniffe und Schußwehren dar. 
Die Straßen von Verin feßen nur Thal Engen entgegen. 1809 
foigten die Franzofen Anfangs der Straße von San ago nad) 
Liffabon. Den ı5ten Februar wurden fie durch den. Minho auf 
gehalten, welcher hier fchiffbar ift und ausgetreten war. Die Por 
tugalen füllten das gegenüberliegende: Ufer. Man mußte einen 
großen Ummeg über Orenfa und Chaves machen, und das Heer 
Fam erſt den 28ſten Märk, über Braga, nad) Oporto. ‚Zuräd 
309 es fich durch die REN der Sufa, des Ave, — — 
und der Lima. 

Der Duero iſt von Torre di Moncorvo bis — Meere 
fhiffbar. Eine fchöne Straße führt an feinem Tinten Ufer von 
Lamego nach Oporto. Der obere Lauf des Fluffes bilder die Oſt⸗ 
gränze Portugal’8 zwifhen der Esla und Agueda. Diefer Strich 
wird wahrfcheinlich nicht angegriffen werden. Aber feiner ganzen 
Länge nad), von Oporto bis Miranda betrachter, ift der Duero 
nicht fehr leicht zu vertheidigen, denn diefe Entwicelung beträgt 
nicht weniger ald 60 M. (20 auf 1°). Sein Bette ift weder 
breit noch tief. Mollte eim Heer von O. aus dem rechten Ufer 
über Miranda, Zorre di Moncorve und Canavezes folgen, fo 
wird ihm die vielen Thaͤler und Fluͤſſe große Hinderniſſe ent— 
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Entre Duero y Minho, die bevöffertfte und fogar' die 
reichfte Provinz Portugals, liefert, wie es heißt, die beſten Eols 
daten. Die Spanier waren immer unglädlic in ihren Zügen 
gegen Tras los Montes. Im Kriege des Jahres 1762 wurden‘ 
fie von den Bauern allein zuruͤckgeſchlagen und erlitten großen 
Verluſt. 

Oporto enthaͤlt 60,000 Seelen, deren — Theil aus 
Fremden, die durch den ſehr bedeutenden Handel angezogen wers 
den, befteht. Die Stadt liegt 1 franz. M. weit vom Meer und 
am rechten Ufer des Duero, der hier 120 Xoifen breit, nicht tief 
ift, aber einem ficheren Hafen barbietet. Mehrere Forts bedecken 
die Mündung des Sluffes. Die Stadt ift ganz offen; über diefelbe 
ragen im N. Marzenfteine hervor. 1809 hatte man auf diefen 
drei Schanzlinien angebracht, weldhe ſich an die Bäche von Villas 
flora und Douro anlehnten? die erſte Linie firid) an den Seiten 
bis zum Duero. Auf diefen Merken waren 197 Stud ſchweres 
Geſchuͤtz. Die Einwohner vertheidigten diefe Werke. Als fie am 
Soften März 8000 Mann verloren, verließen fie großentheils ihre 
Heimat, Valença und Moncao find zwei Fleine, nicht 
befonders  befeftigte Plage am linfen Ufer des Minho; — 
liegt Tuy gegenuͤber. 

Chaves iſt eine kleine Stadt am rechten Ufer der obern 
Tamega, umgeben von einem bollwerkfoͤrmigen Feſtungsumkreis. 
Dieſer iſt durch zwei Vierecke gedeckt, deren eines eine Urt Kitas 
delle bilder, während das andere einen Theil der Höhen, wodurd) 
der Ort beherrfcht ift, einnimmt. Die Brüde der Tamega iſt 
durch ein Hornwerk bedeckt. 1809 hatte der Platz große Brefchen 
und bedurfte fehr der Ausbeſſerung. Miranda, Outciro, 
Braganza haben alte Befeftigungen, die aber auf allen Seiten 
größeren Höhen ausgefeßt find. In diefem Striche find eine 
Menge alter Schlöffer und — die ſi ch einigermaßen verthei⸗— 
digen laſſen. 
| Entre Duero 9 Tejo oder Beyra granzt an die fpanis 
fhen Provinzen Eftremadura und Salamanca. Don crfterer ift 
fie durch die Elja gefchievden, von der zweiten durch den Taron 
und die Agueda, oder vielmehr durch die Coa, weldye die. wahre 
militairifche Graͤnze bildet. 

Die Elja ift ein fühlih von Pena Garcia entfpringendes 
Slüßchen, das ſich unterhalb Alcautara in den Tejo ergicft. 
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Sein Lauf hat eine Länge von ungefähr zo franz. M. Es leitet 
nicht den geringftien Widerfiand. Das wahre Schirmwerk follte 
in Spanien am Alagon und am Fluſſe Gata fein, deffen Thal 
bis Peua Masor. hinaufreicht, und welches gegen Dften eine ſeht 
guͤnſtige Wölbung darbietet. 

Die Coa beginnt etwas oberhalb Sabugal, läuft geradaus 
in einer Länge von 28 franz. M. in den Duero; ſie hat den 
Grund eines engen, tiefen, holprigen Thales inne, über welches 
fhwer zu Fommen ift und das fehr wenig Paffe har. Der erſte 
iſt durch Almeida gedeckt; zwei andere find an den außerfien 
Enden, zu Sabugal und zu Marvao unweit Caſtel Rodrigo. Die 
fpanifche Graͤnze ift durch die Agueda, welche parallel mit dit 
Coa läuft, und dur Ciudad» Rodrigo geſchuͤtzt. Vor dieſem 
Platze, an der aͤußerſten Graͤnze, hatten die Spanier das dur 
de la Concepcion angelegt, ein Eleines- bafteiformiges Viereck und 
und ein Meifterwerf der Baukunſt, aber fo unnüß zur Verthei⸗ 
digung, daß die Engländer es 1810 in die Luft ſprengten. 

Zwiſchen der Coa und Gata ficht man eine nicht fehr hob, 
ziemlich- wegfame DBerggruppe, welche. die Sierra de Gata md 
die Sierra d’Efirella an einander Fnüpft. Hier entſpringen aud) 
der Zezere und der Mondego; der eine fallt in den Tejo, di 
anderes in's Meer. Diefe Bergſtroͤme fließen durch tiefe Thaler. 
MWafferlos im Sommer, ftellen fie im Winter durch ihre Mafl 
und Schnelligkeit mächtige Hinderniffe entgegen. Das Thal des 
Zezere befonders ift fehr —— beim Wege queerdurch und 
ſogar eutlang. 

Die Eſtrella iſt eine Kette rauber a erhabener Berg 
deren Gipfel voller Felſen mancher Orten ſchneebedeckt ift. Eine 
fehr geringe Anzahl fchroffer. Kußfteige führt von einer Abdachung 
zur, andern. Sie theilt Beyra in. zwei Schaupläße zu Krig® 
unternehmungen. Die Beſchwerlichkeiten des Zezere-Thales tragen 
das Ihrige zu diefer Trennung bei. Die Eftrella ſenkt ficd Com 
bra gegenüber, und hebr fich wieder an der Sierra d'Alq ueidao 
Pombal gegenüber, am Berg von Minde im ©. vom Leiria, 
am Montejunto und mdlich am. Montachique. Jecde dieſet 
Erhebungen, durch lange Bergpäffe oder ganz flache Zwiſchenräunt 
getrennt, erſcheint als ein beſonderer Berg. 

‚Von den Quellen des Mondego und des Zezere trennen fi 


nn Nebenketten, welche jene beiden Fluͤſſe einfaſſen, ſich nach 
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N. und ©. verzweigen und bis zum Ducro und Tejo gelangen. 
Zu den Unhängfeln der erfteren gehört die Sierra d'Alcoba 
oder Buffacco, welche von der Vouga bis zum Mondego- reicht. 
Sie bededt auf der Dftfeite die Annäherung zu Coimbra und dem 
Meere, Die gegen Süden hinab reichenden Bergmauern füllen 
Unter: Beyraz fie find durchfurcht von einer Menge Feiner Thäler, 
worin die Flüffe fchrage dem Tejo zulaufen. Alle diefe Berge 
find im Allgemeinen holperig, haben faft Feine Waldung, die 
MWeidepläge auf ihrem Gipfel nähren im Sommer große Hrerden, 
die Abdachungen haben wenig bebaute Striche und darım auch 
wenig Wohnungen; an ihrem Fuße wachfen Neben und Ochl: 
baume. 

Die Straßen von Beyra liegen beifammen an der fpani: 
fhen Granze und am Meere, und find durch den obern Theil der 
‚Eftrella und den Zezere völlig gefchieden. Die von D. gehen von 
Ciudad-Rodrigo und von Coria oder von Alcantara aus. Cie 
find verknuͤpft durch die Wege, welche von der einen diefer Städte 
zur andern und von Almeida über Sabugal nad) Idahna führen. 
Don Ciudad: Rodrigo oder Almeida nad Coimbra geht man an 
den beiden Ufern de8 Mondego. Bon Lamego oder von San Joao 
am Ducro führen auch Wege nach Coimbra, 

Mehre Straßen gehen von Coimbra nah Liffabon: die 
Hauptlandftraße Portugals über Pombal und Leiria; ein nicht fo 
guter Weg über Anciao, Chao de Macand und Santarem; cin 
dritter, welcher zu Foz d'Aronce eine Verzweigung hat, geht durch 
Miranda do Corvo, Gabacos und Thomarz ein andrer von der 
Mündung des Mondego aus längs der Küfle. Die drei erfteren 
koͤnnen ald Heerftraßen dienen, 

Bon Guarda und Sabugal kann man die Strada Nova 
verfolgen, welche Heerftraße durch Caſtilejo geht und auf den Rüden 
der Bergmauer linfö vom Zezere fteigt; fie reicht bis Billa de Ney 
auf dem Wege von Caſtelbranco nad) Thomar. Divfe Strape nahm 
1311 eine von General Gardane befehligte Kolonne Von Ouarda 
führt ein anderer Meg nad) Gaftelbranco. 

Die Straße von Coria oder von Alcantara lauft parallel mit 
dem Tejo und Über alle feine Zuflüſſe. Sie koͤmmt zu Idanha 
Nova und Kaftelbranco vorbei; geht darauf nach Santarem , über 
Sarzedas, lad Talhadas und Thomar, oder über Perdigao, Abrantes 
und Punhete; von Santarem koͤmmt man den Tego entlang nad) 
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Liſſabon. Fe mehr ſich dieſer Weg der Hauptitabt nähert, und jogar 
glei, wenn er über den untern Zezere gelangt ift, ſteht er über Tbos 
mar und Durem mit den von Coimbra fommenden Wegen in Ber 
bindung. Zu Puuhete, wo der Zezere in den Tejo flisät, vereinigen 
fih die Straßen, welche nach Caſtelbrauco, über die Strada Nova, 
nah Coimbra und Leiria, nah Peniche, Liſſabon und endlich jomfeit 
des Tejo nah den Städten von Alemtejo führen. Man darf 
Punhete ale Haupt der Tejo⸗Schiffahrt anfehen. Es ift ein Punkt 
von jchr hoher Wichtigkeit bei der Vertheidigung oder Einnahme 
des Königreichee. 

Bei feinem Eintritt in Portugal ift der Tejo 360 par. Fuß 
breit, zu Punbete 900, bei Santarcm 1200 bis 1500, unterhalb 
Billa Franca wird er zum Meer. Im Winter ficigt er um mebre 
Zoifen und bededt die wenigen Ebenen an feinen Ufern. Im 
Sommer fällt er fo fehr, daß man vieler Orten durchwaten- fan, 
feldft unterhalb Santarem, ja bis in die Nähe von Salvaterra. 
Doch iſt er immer reißend. Don Alcantara bis zum Zezere ift 
feine Schifffahrt durch zahlreihe Waſſerfälle unterbrocden. Bon 
Punhete bis zum Meer trägt er große Barken. In einigen Stuns 
den fährt man bis Santarcm, ja bis Liſſabon hinab. Die Flut 
fieigt bis in die Nähe der erſten Stadt, wohin die kleinen Fahr 
zeuge gelangen Tonnen. 

Das Tejos Thal ift im Ganzen tief, eng, hat viele Kruͤm⸗ 
mungen; die Abdachung ift fchroff, holperig, läßt fchr wenig 
Wege, und fet dem Ueberfegen cin größeres Hindernis entgegen 
als das Flußbette, Die viclen Eleinen Thaler an feinen Ufern 
entfernen die Seitenftraßen, welche gewöhnlich” dem Laufe der 
Ströme folgen. Die legte fteinerne Bruͤcke ift die von Alcantara 
an ber fpanifhen Granze. Der Beſitz diefer Brüde ift von Wich—⸗ 
tigkeit, die Vertheidigung leicht. Der Zejo bietet mehre Punkte 
dar, mo ein Heer leicht drüberfömmt: unterhalb des Aravil, zu 
. Sarı Domingo, bei Montalvao, zu Billa Velha, zu Belver, im 
der Gegend von Abrantes und Santarem. Unterhalb des Zezere 
wird das Tejp- Thal viel breiter; feine Abdachuug wird zugäng: 
licher. Abrantes hat gewdhnlich eine Schiffbrüde.. Der Tejo, 
weldyer Portugal theilt, zwingt die Heere, fi) am einen oder dem 
andern Ufer aufzuflellen. Cine doppelte Operationslinie würde 

angreifenden Theile fehr fchädfich fein Fonnen; denn das 


in militairiſcher Hinſicht. 403 
defenſid verfahrende Heer koͤnnte vermittelſt vorher angelegter 
Bruͤcken uͤber den ſchwaͤcheren Theil herfallen. 

Drri Operationslinien gehen durch Beyra: 

1) Im N. von Mondego nach Coimbra durch ein nicht ſehr 
ſchwieriges, ziemlich fruchtbares Land mit mehren Wegen, deren 
hauptſaͤchlichſte der von Pinhel nach Trancozo, Vifen, Buſſaco, 
und der von Celorico, Mangualde, Foz d'Aronce find. Zwei ans 
dere Wege gelangen von Viſeu auf der Straße von Oporto, durch 
Boialvo oder durch Ferreirds an's Ufer der Vouga. 

2) Am linken Ufer des Mondego entlang, durd) Guarda, 
Shamusca, Ponte di Murcella bis Coimbra oder weiter durch 
Thomar. Die nörblihe Senkung der Eftrella ift ſchnell und 
befhwerlich, doch findet man aud) hier zum Theil Parallelwege. 

Die beiden Operationslinien des Mondego , vereinigt zu 
Coimbra, laufen auf den Straßen über Thomar, Auciao, Keiria 
und an der Küfte auf Kiffabon zu. 1810 und 1811 operirte 
Maffena auf Ddiefen Linien. Er hatte die im N. des Mondego 
gewählt, weil er die Afterfhangen von Kiffabon nicht Fannte, und 
wicht fürchtete, fi unmittelbar gegen die Engländer cinzulaffen. 
Er rücdte am rechten Ufer ber, denn er wollte um Murcella herum⸗ 
biegen, welches; wie es hieß, furchtbar verfchanzt war. Auf dem 
Buffaco» Gipfel ftieß er auf Wellington, und hatte ihn hinabge— 
geworfen, wenn man ihn unterftügt hatte. Auf feinem Ruͤckzuge, 
wo er vom Tejo aus durch cin gefchichtes und Fühnes Manduver 
zu den Wegen, die. nach Coimbra führen, gelangt war, zog er am 
linken Ufer des Mondego ber. 

Die dritte Operationslinie von Beyra ift die, welche 
von Coria oder von Alcantara aus durch Gaftelbranco und Tho— 
mar oder Punhete vorruͤckt. Wir haben fchon gefehen, daß man 
aud von Ciudad» Rodrigo oder von Almeida aus durch Sabugal 
nach ihr gelangen kaun. Diefe Straße iſt durch eine Menge 
Thaler mit fchroffen Abdachungen, und oft brüdenlofe Fluͤſſe und 
Bäche durchfchnitten; das Land, wodurch fie geht, iſt nicht fehr 
angebaut und dünn bevölkert. 1807 folgte ihr General Junot 
auf feinem Zuge nach Liſſabon. Das Heer hatte bloß gegen die 
Defchwerlichfeiten des Landes und der-Wirterung anzufämpfen und 
fand fich. dadurdy über den ganzen Meg zerfireut. Der General 
zeigte fi) vor der Hauptftadt mir einer Anzahl Soldaten, gegen 
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welche die Polizeiwache hätte zu Felde zichen koͤnnen. Aber der 
Hof floh vor den Franzofen und überließ ihnen das Rich. Wels 
lington nahm auch diefen > als cr im Juli 1809 duf Tala⸗ 
veira loszog. — 

Beyra iſt der Theil von Portugal, welcher am meiſten An- 
griffen ausgefegt ift und am leichteſten nach Liſſabon führt; auch 
laßt ſich dieſer Theil am beften vertheidigen. Vom Duero und 
Tejo begränzt, von der Eftrella durchfchnitten, zwingt Beyra dei 
angreifenden Theil, feine DOperationslinie auf der cinen oder 
andern Ubdachung der Kette feſtzuſetzen. Die Zwiſcheuwege find 
zu beſchwerlich, als daß er nach Belieben über das Gebirg Foms 
men koͤnnte, während der vertheidigende Theil die Zeit hat,» ſich 
ihm entgegen in's Baſſin ded Mondego oder des Tejo zu begebem. 
Der Kriegführenden Ziel ift, cine immer arößere Strede zu decken 
der zu gewinnen, befonders Liffabon, welches den Ausfchlag giebt. 
Die Operations: und Müdzugslinien find im fchiefer Richtung 
gegen die Hauptftadt, und au liegt näher bei der Elja als bei 

der Goa. | 

Die äußerſte Granze iR im Norden durch den Platz Almeida 
geſchuͤtzt worden, ein-bafteiförmiges Sechseck, ſchlecht abgeſteckt, 
ziemlich gut verwahrt, mit kleinen Halbmonden, ohne andere 
Außenwerke. Der Platz iſt nicht ſehr geeignet, einen ſo großen 
Strich zu decken, iſt ſogar weit genüg von feinen zwei Bruͤcken 
über die Coa, daß man um ihn herum zu diefen gelangen kann. 
Almeida wurde durch eine ſchreckliche Erplofion wärend der Belas 
gerung im Jahre 1810 bis in den unterften Grund erfchättert 
und im folgenden Jahre durch General Brenier, der fie im Beifein 
Wellington’s' räumte, großenrheils gefchleift: Guarda hat einen 
alten Umkreis und Befeftigungswerke von geringer Wichtigkeit. 
Caſtel Rodrigo, Pinhel, Pena Macgor, Montefanto 
haben uoch ihre alten Mauern und Burge, die fich einigermaßen 
halten koͤnnen. | 

Unter: Beyra "hat Feine andere Schirmwerke ald die Befchwer- 
lichkeiten des Bodens. Man hat vorgefchlagen, Caſtelbranco 
zu befeftigen, und hatte den ungegründeten Gedanken, fein Einfluß 
koͤnne fih auf beide Tejo-Ufer erftreden. Diefelben Vorfchläge 

man für Sobreira und Lad Thaladas, dich mit 

md, Denn die ſehr nahe bei einander gelegenen Punfte 
durch: 
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durchſchneiden eine groͤßere Anzahl Wege. Doch waͤre es vielleicht 
vortheilhafter, zu Pun hete den Zuſammenfluß des Tejo und 
Zezere an den drei Ufern zu befeſtigen, wenn ſich anders die 
Stelle zu einer daurenden Befeſtigung eignet, denn wir haben das 
damals von den Engläubern beſetzte linke Xejo Ufer micht fehen | 
koͤnnen. 


Der unnuͤtze, ſchlechte Platz Abrantes liegt 3 franz. M. 
von Punhete in einem vom Tejo gebildeten Winkel, 1800 par. Fuß 
vom rechten Ufer, beherrſcht vom entgegengeſetzten Ufer. Die 
Stadt hat einen 2400 Fuß langen, 360 breiten Laufgraben, beſteht 
aus Theilen einer alten Befeſtigung, Häuſern und Gartenmauern. 
Gegen SD., mo fie am meiſten ausgeſetzt iſt, hat fie nur ſchlechte 
baſteifoͤrmige Verſchanzungen von Erde. Der armſelige Platz iſt 
vor keinem Ueberfall ſicher, verdient nicht, in Stand erhalten, 
noch weniger ausgebeſſert zu werden. Uebrigens iſt er in der 
Provinz Eſtiemadura. 


Es waͤre ein eitles Beſtreben, Operationsgrundlinien 
an der entvoͤlkerten ſpaniſchen Graͤnze anzulegen; nur zu Sammels 
plägen -find einige Städte geeignet. Zum Angriff von Beyra 
gehören diefe nah Ciudad Rodrigo, Coria oder Alcantara. 
Der hauptfüchliche ift Ciudad» Rodrigo, ungefähr in der Mitte der 
Graͤnzlinie. Verlegt der angreifende Theil feine, Truppen links 
bis Robleda im Thale der Agueda, fo Tann er fih, durch einen 
ſchnellen Zug zur Seite, in das Mondegos oder in das Tejo-Thal 
begeben. Für das BVerrheidigungsheer wäre es alfo fehr gefährlich, 
die ganze Öränze einzufaffen, oder fogar fich in zwei Abrheilungen 
an die zwei bedrohten Linien zu ſtellen; denn es koͤnnte durch 
brochen und gefchlagen werden, oder zerftreut bleiben müflen. Auch 
darf es Feine Zentralitellung nehmen. Die in einer Abhandlung 
von Lord Galloway empfohlene ift zu weit vom Urfprung der 
Coa umd der Agueda, an. welchen der angreifende Theil hinab» 
eigen kdunte. Wellington nahm cine Zeit lang diefe Stellung 
ein; dieß war aber, während die Franzofen in der Belagerung 
von Eiudad- Rodrigo und Almeida begriffen waren. Die Portus 
galen dürfen auf diefer Graͤnze bloß zwei Lager beſetzen, eines zu 
Guarda, ein anderes zu Salvaterra, um die Sammelpläge Eiudabs 
Rodrigo und Coria zu beobachten. | 

Herpa, gie Band. 1827. zter Heft. . 27 . 
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Die befte Bertheidigung von Beyra und fogar von Por: 
tugal ift die von ben Engländern im Jahr 1810 veranftaltete.... 
So lange Maſſéna's Heer getheilt war, befand ſich Wellingron 
vor dem Marfchall, Hill vor Reynier. Als diefer fih dem Zw 
trum näherte, ging Hill über den Strom nad) Eaftelbranco. Aber 
die wahre Grundlinie der Vertheidigung war hinter den Orangen, 
um auf der Operationslinie, welche bedroht würde, den größeren 
Theil der engländifch s portugalifchen Kräfte zu vereinigen. 

Man hatte bemerkt, daß Buffaco, Ponte di Murcella, 
dic Talhadas oder Montegordo fich auf einer und derfelben 
Linie befinden, welche vom Tejo bis zur VBouga reicht. Die erftere 
Stelle ift ein ziemlich fchroffer Berg, welcher die Wege von Viſeu 
nach Coimbra durchfchneider und fich durch ein Heer vertheidigen 
läßt. Am linken Ufer des Mondego war die Lage und die Brüde 
von Murcella, über das tiefe Thal der Alva, ein ficherer Verthei— 
digungsort, deffen Feftigkeir noch durch Schanzen erhöht worden 
war. Diefe beiden Bergmauern fcyeinen nur cine umd Dicfclbe 
Kerte zu bilden, welde der Mondego durchichneider. Auf der 
andern Seite der Eftrella und des Zezere fperrten die Talhadas, 
gleichmäßig befeftigt, und mit Eobreira als Referve, die Straßen, 
welche von Caftelbranco kommen. Zur Linken fchloffen einige auf 
dem Muradal errichtete Befeſtigungswerke die Errada Nova. 
Die Abtheilungen von Unter : Beyra dienten zur Kommunifation 
mit denen des Mondego dic Brüde von Predrogao Grande und 
die Hecritraße. 

Die Kette der engländifchen Schirmwerfe reicht über den 
Zejo hinaus bi8 Ponte di Sor. Zu dem Ermwähnten Famen 
noch einige Verfhanzungen zu Puuhete und die liffaboner Linien. 

Als das englandifche Heer anfing, fich zurüd zu begeben, 309 
ſich die Abtheilung Hill's auf die Talbadas, dann wandte cr feine 
ganze Artillerie nach Thomar, und Fam über Pedrogao, um in 
der Schladht beim Buſſaco deu rechten Flügel MWellington’s zu 
bilden. Der engländifche Oberfeldberr ließ unnüger Meife die 
Truppen Hill's zu Murcella zum Schutze diefer Stellung , welche 
durch nichts bedroht war. 

Zwiſchen Tejo und Ober-Guadiana (fortgefegt durch 
Monte Muro, nördlich von Evora). Ehe wir uns mit dem 
- und bauptiachlichen Schirmwerk vor Liffabon befchäftigen, 
Ar von den Laͤndern reden, wodurd dic Hauptſtadt bededi 
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iſt. Am rechten Ufer des Tejo liegt Alemtejo, ein durchgaͤngig 
flaches, ungeſundes Land, im O. ergiebig, gegen S. und das 
Meer zu unfruchtbar, voller Haiden und Moraſtboden. Alemtejo 
iſt dic» größte und am duͤnnſten bevoͤlkerte Provinz Portugal's. 
Doch hat fie cine ſtarke KornsAernte, auch Salz und erwas Wein. 
Die Sierra’s von San Mamed und von Orza, welde 
durchftreichen, find im Vergleich mit den nördlichen Bergen von 
geringer Höhe. Die Flüffe haben einen langen Lauf mit ſchwachem 
&efälle, und laffen viel ſtehendes MWaffer: zurück. Wenige find‘ 
einige Stunden aufwärts vom Meere fchiffbar. Ä 

Zwei . Hauptftraßen oder DOperationslinien ziehen 
ſich zwifchen dem Tejo und dem Ober :Guadiana. Die eine geht 
von der Brüde von Alcantara oder von Caceres, zu Portalegre 
und Ponte di Sor vorbei, nach Abrantes oder bis Liſſabon gegen» 
über; eine Verzweigung nähert fich dem Tejo zu Montalvao und’ 
folgt dem linken Ufer des Stromes bis Abranted. Man rechnet 
50 franz. Meilen Wegs zwifchen Wlcantara und Santarem. Die 
andere Operationslinie ift auf der großen Erraße von Madrid 
nad Liffabon, geht durch die Waffenpläge Badajoz, Elvas, Efires 
mod, die Städte Arrayolos, Montemor, und endigt zu Aldea 
Sallega, Liffabon gegenüber. Badajoz ift 45 franz. M. von diefer 
Hauprftadt und von Santarem , dur Arrayolos. Diefe beiden 
Hauprftraßen find durch eine Menge Wege verfnüpft, welche 
parallel bis an den Tejo reichen oder gegen ©. vordringen. 

Abgeſchreckt durch die Hinderniffe Beyra’s, haben die Spanier 
gewöhnlich Alemtejo angegriffen, aber faft immer unglüdlich. Die 
Portugalen haben bier eine Unzahl Zeitungen, mehr als irgend 
ein anderes Land. Trotz der allgemeinen Anficht aber fcheint uns 
diefe Provinz den wahren Weg zur Einnahme von Portugal und 
fogar vom Liffabon darzubieren. Ihre Außerften Graͤnzen find zum 
Theil durch den Sever und die Gevora beftimmt. Da aber 
Badajoz am Einfluffe des leßteren in die Guadiana liegt und 
das Fort S. Eriftoval am rechten Ufer hat, fo mäffen die Schirm; 
werke ziemlich ruͤckwaͤrts, an die Caya, gebracht werden, und 
werden ſich dann an der Guadiana fortftredfen, wiewohl ein Theil 
der Ouvidorfchaften von Beja und Durique am linken Ufer dieſes 
Stromes ift. 

Elvas, der Hauptwaffenplag Portugal’s, fperrt die madrider 
Straße umd liegt Badajoz gegenüber, hat aber nichts mit der 
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Bertheibigung des Gebietes zu thun, demn er ift gleihweit von 
der Guadiana uud Caya. Es iſt eine alte Feftung in unregel: 
mäßiger Bafteiform im einer beberrfchten Stellung. Man bat 
zwei Forts hinzugefügt, das von. S. Lucia, wohin der Feind, 
beißt es, fich leicht werfen koͤnnte, um die Beſatzung zu blocdiren, 
und das der Lippe, ein bafteifdrmiges Viereck mit Kafematte, 
YAußenwerken und Minen. Xroß einiger Fehler foll letzteres Fort 
eine lange Belagerung aushalten können. Elvas hat 4000 Mann 
zur Befabung Eſtremos, hinter Elvas, ift eine Stade mit 
10,000 Einwohnern , chemals mit Bollwerken, Halbmonden und 
Außenwerken, aber von Höhen umgeben; bie ——— angelegten 
Forts helfen nicht viel ab. 

Juruhmena an der Guadiana, Villavicoſa, Evora, 
Arronches, Ongunella find Plaͤtze von geringer Wichtigkeit. 
Campomajor, zwiſchen dem Tejo und der Gevora, iſt gut 
befeſtigt. Portalegre, Stadt von 4 bis 5000 Einw., hat nur 
einen alten Umkreis, wird aber doch zu den Feſtungen des Reiches 
gezahlt. Sie liegt in der Mitte eines Hügelfuotend, von wo aus: 
Mege und Wafler fi) nach allen Seiten vertheilen. Der Pla 
ift gut zur Vertheidigung gelegen. Die Vortheile, die ihm man—⸗ 
geln, hat nicht weit im D. die Stellung von Tres Lugares, 
wo einft ein gut verfchanztes Lager war. Auch. Eaftello de 
Vide bat man. vorgefchlagen, zu befeftigen. 

Diefe meiſt auf einer Strede von -7 bis 8 franz. M. ba 
gelegenen Pläge, wo zufallig die erften Wohnungen ftanden, haben 
nichts mit ‚einem Vertbeidigungsfgftem zu thun und würben durch 
ihre Befagungen dem größeren Theil von des Königreichs Kräften 
an jich ziehen. Sie fperren fogar nicht alle Wege, einer befonders 
bleibt gauz frei längs dem Tejo durch Membriv und. Montalvao. 
Uchrigens find fie Leicht wegzunchmen und können dem angreifen: 
den Heere zum MWeiterfommen dienen. Iſt einmal diefe Linie 
von Feſtungen Überfchritten, fo ftößt man auf fein Hinderniß 
mehr und dehnt ſich nah Willfhr in Alemtejo aus. Ä 

Zum Wngriffe diefer Gränze laßt fih die Operation 
grumdlinie der Spanier von Alcantara nah Badajoz 
anlegen, wo die Hauptfammelpläge fein werden. Aus erfterer 
Stadt würde das Heer durch Montalvao und Portalegre nach dem 
“tern Tejo ziehen; auf dem badajozer Wege dagegen durch Ars 

los nah Sautarem. Eine: ftarfe Reiterabtheilung ſammt 
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leichter Artillerie wuͤrde nach den Hoͤhen Almada's ziehen, um 
nach Liſſabon und der Rhede Haubitzen zu werfen; dadurch kaͤme 
Unordnung in: die Hauptſtadt und die Schiffe müßten den Kanal 
‚verlaffen. Das Heer. brauchte nur noch über dem Tejo zu kom⸗ 
men, um .auf Liffabon loszuziehen. Die Paffage eines Fluſſes, 
der in einer Länge von 12 franz. M., zwifchen Punhete und 
Villanova mehre Furten und gänftige Punkte darbietet , "würde 
keine große Schwierigkeiten haben. - Es wäre fogar nicht unmögs 
li, ‚dur einen guten :Vortrab den Marſch und das Paffiren 
dem Vertheidigungsheere zu verdedien, wenn man dieß nad) als 
meida oder nur an den Ober⸗Elja hinziehen koͤnnte. 

Das: Vertbeidigungsfyftem von Alemtejo vereint ſich 
mit dem des rechten Tejos Uferd und dem von Liſſabon. Sind 
die Hauptkräfte des angreifenden Theils um Alcantara vereinigt, 
fo muß man eine Brüde zu Villa Velha anlegen, fie befeftigen 
und fich zu Pferde auf dem Tejo halten. Iſt der Feind zwifchen 
Alcantara und der Sierra von San Mamed gelagert, fo hat das 
Vertheidigungsheer die Stellung von Montalvao au der Mündung 
ded Sever einzunehmen und feinen rechten Flügel längs dieſem 
Fluſſe auszudehnen. Eine Kolonnenfpige muß immer bereit fein, 
über dic Brüde nach den Talhadas zu ruͤcken, um ein Korps, 
welches zur Rechten des Tejo Raum gewinnen wollte, aufzuhalten. 

Sammeln die Spanier ihr Heer zu Badajoz, ſo ſtellen fich 
die Portugalen zu Portalegre auf, welches cine doppelte Kommus 
nilationslinie hat, eine auf der Brüde von Villa Velha, um das 
rechte Ufer des Tejo zu beobachten, eine andere auf Ponte di Sor. 
In dieſer Stellung hinter dem gleichnamigen Fluſſe iſt eine 
Straßenverfnäpfung , die zu befegen wäre. Auch iſt fie ein guter 
Haltplatz zwifchen - Portalegre. und der Brüde von Punhete oder 
von Santarem. In beiden Fallen muß das Vertheidigungäheer 
in großen Maffen beieinander ftchen und darf nur fchwache Abs 
theilungen oder Milizkorps nach den Außerften Provinzen fchiden. 

Südliher Strih bis an's Meer. Der übrige Theil 
von Alemtejo und Algarve nehmen diefen Theil Portugal’s ein, 
welcdyer nicht bevoͤlkerter ift als der vorige. ‘Er hat diefelbe Bes 
fchaffenheit, ausgenommen an der Graͤnze von Algarve, wo die 
Sierra von Monchique ſich hebt und vom Meere bis zur Gua⸗ 
Diana reicht. Durch dieß Kand Fünnte eine von Andalufien aus 

A vch Sevilla nach Liſſabon zichende DOperationslinie durchgehen. 


* si Pr. 
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Sie zoͤge ſich Über den Heinen Bah Chanza und über die Guns 
Diana, welde bei Serpa fo. eng wird, daß man bie Stelle 
Wolfsfprung nennt. Mehre andere Flüffe durchfchneiden dieſen 
Weg im Innern des Reiches. Uebrigens zieht nichts die Lands 
heere nach dieſer Gegend. Rüdte ein fpanifches Heer durch Ans 
dalufien vor, fo würde es fich wahrfcheinlich nach der Straße von 
Badajoz und dem untern Tejo ziehen. Die Guadiana bilder bei 
ihrer Annäherung zum Meere die: Gränze. 

Eine Strede öftli von der Guadiana find zwei altc Plage: 
Mura, von den Spaniern während des Erbfolgefrieges gefchleift, 
deffen Schirniwerfe man aber herftellen kͤnnte; Serpa, nicht. 
fehr feſt, auf einer Anhöhe. Der Hauptvortheil diefer beiden Pos 
ften beftcht darin, daß fie den portugalifchen Einfällen nach Ans 
dalufien dienlih find. Faro, Tavira, Silves, Lagos, 
alle am Meeresufer, find die hauptfächlichen Städte. von Algarve. 
Eritere treibt einen ziemlich bedeutenden Handel. Sie find durch 
einige .Forts am Küftenftriche bedeckt. 

Vertheidigung von Liſſabon oder Eftremadurae. 
In den Betrachtungen über Beyra und Alemtejo mußte fohon ein 
Theil von Eſtremadura mitbegriffen werden, daher hier nur von 
der näheren oder cntfernteren Vertheidigung Liffabon’s. Die Pros 
vinz reicht bis nahe Coimbra und begreift das Gebiet von Leiria, 
Thomar, Santarem, Torres Novas, Abrantesd und 
Setubal. Sie iſt die reichfte, ergiebigfte und bevölfertfte in 

Portugal. Produkte: Getraide, Mais, Wein, Ochl, in ziemlich 
großer Menge. 

Wir haben gefchen, daß alle Operationslinien von Beyra 
fi) zwifchen dem Tejo und dem Meere vereinigen, daß. die von 
Alemtejo fich nach dem untern Theile des Stromes ziehen. Bon 
Punhete an läuft der Tejo faft parallel mit der Küfte, und bildet 
mir ihr gleichfam eine Taſche, weldye zu Liſſabon endigt. Ge 
enger diefer Strich wird, deſto leichter ift die Verbindung unter 
ben Bewegungen ber verfchiedenen Korps, weldye ſich nach Ponte 
Di Sor, Punhete, Thomar, Chao de Macaus und Leiria zurüuͤck⸗ 
ziehen. Es läßt fich bier eine Kette von Gtellungen und cim 
Mavette von Manduvern einrichten, wodurch Truppen zur Verthei: 
umg in größerer, wenigftens gleicher, Anzahl als der angrei: 

Theil nach den bedrohten Punkten gebracht werben koͤnuen. 
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Sogar kann man Erfteren durch Verſchanzungen den Vortheil 
zuſichern. 
| 3ur Mechten des Tejo iſt das Land bergig. Auch ſind die 
Operatiouslinien des Feindes hier durch das Thal des Zezere, 
deſſen Wege und Bruͤcken man vernichten kann, wie auch durch 
die ziemlich hohe Kette von Alqueidao, geſchieden, waͤhrend die 
Bewegungen des vertheidigenden Theils zur Seite und hinten durch 
die Beſchaffenheit des Bodens beguͤnſtigt ſind. Das rechte Ufer 
des Rio Major und der Bach von Obidos bieten dem Heere Zu⸗ 
fluchtsoͤrter dar. Zur Linken des Stromes laſſen ſich die Bruͤcken 
von Punhete benutzen, den groͤßten Theil der Kraͤfte nach dem 
Sor zu bringen. Punhete iſt der Mittelpunkt und das Band 
dieſer dritten Linie. 

Der Feind kann nach dem unteren Tejo ziehen, um hier 
den Fluß zu paſſiren. In dieſem Falle kaun man zu Santarem 
eine Bruͤcke mit einem durch die Höhen des rechten Ufers wohl: 
beihäßten Kopfe anlegen, Villanova boͤte fat diefelben Vor⸗ 
theile dar. Halt man dieje beiden Brücenköpfe und den zu 
Punhete, und bewacht die Furten, ſo müßte das Invaſionsheer 
fehr überlegen fein, um die Paffage zu erzwingen. Hätte Punhete 
dauernde Befcftigungen, fo: koͤnute fich ein Theil der zur Linken 
vereinigten Truppen, wenn jene doch unten erzwungen wäre, in 
den Pla werfen; auch koͤunten fich diefe Truppen. zurüchzichen, 
und zwar durch Torres Novas zur Linken der liffaboner Linicn, 
oder iwenigftens nad) Prniche, um von da nach der Mündung des 
Zizambro zu ſchiffen. 

Bon Santarem nah Rio Major und Peniche findet man 
einen Hügelftreifen und große Hochebenen, wo nichts auf das 
Dafein einer Bergkerte hindeute. Im ©. von Rio Major zeigt 
fih der Monte Junto als zugerunderer, einzeluftehender Pit. 
Er ſenkt fih zu Eobral, wo der Urfprung vom zwei tiefen, abe 
ſchuͤſſigen Bergfirdmen, die ſich nach Torres Vedras und Arruda 
hinabſtuͤrzen, faſt bei einander iſt. Gegenuͤber dem Engpaß von 
Sobral hebt ſich der Monte Agraco faſt ſcheitelrecht wie 
eine Felsmauer, die ſich rechts und links längs der Hohlwege fers 
wärts verlängert: Auf diefer vortheilhaften Gegend waren Die 
engländifchen Linien angelegt. Die erfte, oben auf den Berg: 
rüden, beftand aus 55 bis 60 Befeftigungswerken. Zur Verſtaͤr⸗ 
kung kamen Verfhanzungen auf die Spitgen der Thäler von Gro⸗ 
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Dil, des Zizambro und von Arruda. 1 franz. M. davon erhebt 
fi eine andere transverfale Bergmauer, welche vom Meere durch 
Maffra und Bucellas nad) dem Tejo reicht. Man hatte fie durch 
‚eine zweite Linie von 65. bis 70 NRedouten eingefaßt. Eine drifte 
Linie war auf den -Felfen von Eintra errichtet. Diefe deckte den 
Zugang zu den. Forts Cascaes und ©. Julian. 

Zwoͤlfhundert Kanonen, 30,000 Engländer, eben fo. vice 
Portugalen, 20,000 Mann Miliz und eine Unzahl bewaffneter 
Bauern faßten Anfangs. diefe furchrbaren Linien ein. Häufige 
Signale in der Höhe entdeckten und verkündigten jede Bewegung 
der Franzofen. Maflena hatte nur 36,000 Mann zum Angriff 
Diefer Stellung, an welche man nur von vorne gelangen Eonnte; 
er wartete vergeblih 5 Monate lang auf feine Huͤlfskorps (über 
das Weitere f. Victoires et Conquetes etc. t. XXl und XXV). 

Liſſabon iſt einer der ſchoͤnſten und groͤßten Haͤfen von 
Europa. Große Seeſchiffe laufen mit Leichtigkeit ein. Die Stadt 
zeigt ſich in Form eines Halbkreiſes mit einem Durchmeſſer von 
18,000 par. Fuß. Sie iſt von Huͤgeln beherrſcht, die ſich hinter 
einander erheben. Dieſe Lage und Ausdehnung machen es ſchwer, 
aber nicht unmoͤglich, fie unmittelbar auf der Landſeite in Verthei— 
digungszuftand zu fegen. Man hat vorgefchlagen, die Hügel von 
Pena di Francia, von Madona delle Grazie, das Schloß . 
zu benugen. Wenn man annehmen darf, daß alle Hauptftädte 
bedeckt werden muͤſſen, fo gilt dieß befonders von Liſſabon. Auf 
einem Grundriffe der Stadt vom Jahre 1666 findet man einen baftei- 
fürmigen Umkreis, welcher über die angegebenen Punkte führen mußte. 

Am Meere vom Vorgebirge La Roca an ift die Küfte voller 
Batterien, welche fich der Landung widerfeßen. Zwei Hauptforts, 
Casécaes und ©. Julian, gereichen zum Schutze von gutem 
Ankergrunde und leichter Anfahrt. Gegen ©. Julian über, mitten 
im Xejo, fteht ver Ihurm von Bugio. Ihre Batterien feuern 
nach der großen Bank an der Einfahrt des 2 franz. M. langen 
Kanals. Der Ihurm von Belem und die Torre-Belha find 
ein zweites Schirmmerk gegen einen Angriff von der Seeſeite, und 
ſichern die Ausfahrt der Schiffe gegen die Truppen, welche die 
enaen Punkte des Tejo befegen wollten, Zwiſchen Liffabon und 

iſt der Strom 8 bis 900 Teifen breit. Darüber hinaus 
‚ben Namen Strohmeer an und ift 3000 Toiſen 
breit. 
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breit. Die Hauptſtadt ift alfo dem Bomben eines durch Alemtejo 
gegen fie ziehenden Heeres ausgefekt. 

Um Liſſabon vollends: zu fchüßen, erhoben die Engländer 
Berfhanzungen auf den Höhen von Almada am Kanal, Letzterer 
‚und die Hauptftadt waren auf diefer Seite gleichmäßig gedeckt. 
Man bat fogar von Arbeiten von Palmela bis zum Strohmeer 
bei Moita (Entfernung 3 franz. M.) geſprochen. Noch wäre der 
Berg von Palmela mit Setubal zu. verfnüpfen gewefen, dieß hätte 
aber. die Halbinfel Azeitao ganz gefchloffen. Setubal, ziemlich 
reicher Seehafen, mit 10,000 Einwohnern, hat einen guten bafteiför: 
migen Umkreis mit einigen äußeren Forts auf der Land» und Seeſeite. 

Rekapitulation. Das Kriegswefen Portugal’s iſt wefent: 
lich defenfiv. Seine Kräfte erlauben ihm durchaus. feinen Augriff 
gegen feinen einzigen Nachbarn, wenn es nicht durch feinen natür- 
lichen Verbündeten, England, unterffüßt wird. Auch diefes koͤnnte 
ohne große Anftrengung nicht mehr Truppen als zur Vertheidigung 
ſchicken, oder höchftens fo, daß beide Theile gleich ‚ftäuden. Das 
Kriegsſyſtem des Königreiches ift alfo im zwei Hinfichten zu 
betrachten: Wird Portugal auf feine eigenen Kräfte befchränft 
fein? oder wird .ifm.:eine Seemacht beiftchen? In erfterem Kalle: 
findet abfolute Vertheidigung Statt, aber fein Land ift dazu geräfteter. 

Der Angriff auf das Reich muß gegen die Mitte der dftlichen 
Gräanze gefchehen. Eiudad- Rodrigo, Coria, Alcantara, 
Badajoz find‘ die Sammelpläge der: Spanier: zu dieſem Kriege 
und: die -Ausgangspunfte ihrer Opcrationdlinien. Sind die Ans 
greifenden überlegen genug ,; fo: koͤnnen fie ausgehen, von wo fie 
wollen: am ®elegenften aber von Badajoz. Von da würden fie 
um Elvas und Eſtremos herumbiegen, der Straße von Arrayolos 
nad Santarem folgen. und kaͤmen in 6 bis 7 Tagemaͤrſchen an 
den unteren Tejo. Halter fi) die Portugalen am eine ihrer Fe 
ftungen,. fo dreht man um fie herum und fie Finnen dem Juva⸗ 
fionsheere nachlaufen. Sind fie in einer gewöhnlichen‘ Stellung, 
fo liefern Die Ungreifenden eine Schlacht. Haben die Letzteren 
geſiegt, ſo bauen ſie eine Bruͤcke uͤber den Tejo an Tonnen hr 
10 bis 12 Tagen wor Liſſabon ſein. 

» Sind: die Kräfte ungefähr gleich, ſo ‚darf. der Angriff nicht: e 
— achen, Von Alcauntara aus mußte man am linken Tejo⸗ 
Ufer gegen Santarem ziehen, und auf dem andern Ufer ein flie⸗ 
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gendes Korps haben, um dic Beſetzung einiger Punkte. bei der 
Paſſage zu erleichtern. Halt ſich dieß Detafchement etwas hinter 
dem andern, fo ware ihm der Rüdzug auf der Brüde von Al— 
cantara und auf einer nähern, anzulegenden Brüde gejichert. Man 
müßte fuchen, dadurch den Vortheil zu gewinnen, daß man die 
einzelnen Korps der Feinde zu beiden Flußufern fchlüge. 
Ware der Zufammenfluß des Tejo und Zezere befejtigt, wäre 
nur Punhete gut verſchanzt wie Almada, fo verligte man vielleicht 
‘ mit Vortbeil den Schauplag der Operationen an den Mondego 
und nach Coimbra, ficherte den Beſitz diefer Stadt und der Brüde 
über den Mondego und machte fih dann nach Liſſabon auf. 
Vieles hängt von der Jahreszeit ab. Fu der Regenzeit müßte 
man die trofenften Striche fuchen und auf den Straßen des iu 
dego vorrüden. Am beiten zöge man im Sommer zu Felde, wo 
die meiften Zlüffe und der Tego felbit wenig Waller haben. Ims 
mer aber müffen die Kräfte des Angreifenden konzentrirt - fein. 
Kaum darf man ganz nahe bei einander Nebenlinien bilden. Nur 
zum Schuß der Sammelpläge darf man Korps abſondern Denn 
Portugal kann die Vertheidigung der Gränzen den Befchwerlid> 
keiten des Bodens und dem erprobten Muthe feiner Bauern überlaffen. 
Die Hauptftadt, beitändiges Ziel beim Angriff, muß auch bei 
der Vertheidigung hauptſaͤchlich berüdjichtige werden. Der größirt 
Theil der Streitfräfte muß dort fonzentrirt fein: Die erfte Grund 
linie. des MWiderftands oder vielmehr der Vereinigung und Beob⸗ 
achtung der portugalifchen Korps ift zu Guarda, Salvaterra 
und Montalvao oder Portalegre. Das Hauptſchirmwerk, mo 
man fämpfen fann und muß, wird durch die Kette der Heeres⸗ 
fiellungen Bufjfaco, Murcella, Talhadas und Porte 
legre gebildet. Auf den drei legten Punkten follte man dauernde 
Befeftigungen anlegen, und aud) auf der Brüde vom Pedrogao 
Grande uͤber den’ Zezere, wenn diefe Stellen es zulaffen.. Man 
müßte alsdann die Brücde und den Weg zugänglich für die Artil: 
lerie machen. Die dritte Grumdlinie ift durch Leiria Chao 
de Macans, Thomar, Puuhete und Ponte di Sor 
beftimmt. Punhete befonders, welches zum Zentrum der Verthei⸗ 
yigg oder ‚der Beſitznahme von Portugal werden : wird, muß 
gt werden, Die vierte Grundlinie endlich befteht »imDeR 
J non Liſſabon au den beiden Ufern des 
rften Linien find mit einander: verkuüpft, fe 
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daß, wenn ein Theil durchbrochen iſt, der widerſtehende ſich noch 
an die folgende Grundlinie anhangt. 

Jede diefer Grundlinien wird gegen die Hauptftadt zu immer 
enger. Sie ftüßen fich. auf ftarfe Hinderniffe, fperren alle Straßen 
und halten fich durch die Navette der Bewegungen der verfchiebes 
nen Korps aufrecht. So entficht eine Anfangs allmahlige und 
endlich allgemeine Konzentration der Vertheidigungsfräfte,. während 
die der Angreifenden durch den Mondego, die Eftrella, den Zezere 
und den Tejo getrennt find. Liſſabon, die Hauptftadt und dad 
Herz von Portugal in Hinficht auf Gebiet, Verwaltung, Verkehr, 
wird der Mittelpunkt. der Kriegsanftalten. Sp lange die Lands 
beere nicht Liffabon befeßen, haben fie faft nichts gethan. 

Da die Hauptftadt nur ſieben bis acht Tagemaͤrſche vom. der 
fpanifchen Gränze entfernt ift., fo kann die größere oder geringere: 
Schnelligkeit von einem oder zwei Tagen über das Loos von Pors 
tugal entfcheiden. 

Wir haben gefehen, daß die Operationslinien gegen das noͤrd⸗ 
liche und füdliche Portugal nur zu einzelnen Eroberungen führen, 
zu einer reichen bei Oporto, zu: einer unnüßen in’ Ober » Wlemtejo. 
Richtet der Feind einen Theil feiner Kräfte dahin, fo werden die 
zur Hauptoperation verwendeten um ebenfoniel vermindert. Ver— 
nachlaͤſſigt er diefe Provinzen, fo werden fie, die nördlichen: befons 
ders, Hülfe Teiften, um den Rüden des. Invaſionsheeres anzugreis: 
fen. Während es mit dem Ueberwaͤltigen der. Bertheidigungslinien 
bejchäftigt ift, werden feine. Sammelpläße, — Zufuhr 
beuuruhigt werden. 

Das Meer giebt den Zeinden Spaniens, felbft ; zur Verthei⸗ 
digung, großen Vortheil. Es kann der Hauptſchauplatz der Opes 
rationen werden. Portugal iſt alsdann gleichſam ein Bruͤckenkopf, 
deſſen Punkte alle nach einander vertheidigt werden. Das Meer 
kaun wenigſtens Truppen, Proviant, Kriegsgeraͤth von einem 
Punkte zum andern bringen. Porto, Aveiro, Figueira am der 
Muͤndung des Mondego, Peniche, Liſſabon beſonders, find vortreff⸗ 
Lich "für ein ſolches Syſtem gelegen. Bald würde England dem 
Königreiche Mittel an die Hand“ ‚geben, ‚dem Krieg die größte 
Ausdehnung zu geben. 

Das Kriegsſyſtem von Portugal ift, wie uns duͤnkt, von ben 
Generalen, die fich damit befchaftigt haben, nicht gut erfaßt wor- 
den. Man bat Abhandlungen von Korb Galloway, La Kippe, 
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Dumouriez, La Roziere *), Sie haben fait: alle die Vertheidigung 
nach der Außerften Graͤnze gefetst; haben die Unzahl von Waffen 
plägen, ‘welche die regelmäßigen Truppen, ohne Nußen, in fih 
ziehen, vermehrt oder. wenigſtens beibehalten. Man follte, dünkt 
uns, einegewiffe Anzahl abtragen und nur die durch ihre Stellung 
dienlichen vertheidigungsfahigen Pläße beibehalten. Die Bewachung 
diefer und der Feftungen follte großentheils der jederzeit von den 
Bauern gebildeten: Miliz anvertraut werden, Wir haben etliche 
Punkte angedeutet, welche zu befeftigen uns ‚gelegen fcheint. Auch 
follte man auf .den Linien von Montachique an einer gewiffen An 
zahl von Stellen dauernde Redouten anlegen. 

Würde. cin Angriff vom portugalifcher Seite möglich, fo bbten 
fi) den Heeren drei DOperationslinien dar: nach: Oalizien, Andalu— 


fien, Madrid... Hätten die Portugalen hinlängliche Streitkräfte, je 


wäre der firategifche Vortheil auf ihrer Seite; denn leichter. if, 


durch die von Almeida und Salvaterra ausgehenden Linien Madrid 


zu erreichen, als durd) die erwähnten Angriffe Liffabon zu bedrohen. 
Die Belagerung des einzigen Plates Ciudad + Rodrigo, welcher ſich 
nur einige Tage halten würde, ficherre die. nördliche: Operationdlinit, 
die füdliche, durch Salvaterra, ftieße auf gar fein Hinderniß. Die 
Einnahme von Öalizien wäre um fo.leichter, als dieſe Provinz, leb⸗ 
haft von dem umgebenden Mecre gedrängt, faft vereinzelt neben dem 
übrigen. Spanien, am Portugal gränzt. - Beinahe daffelbe gilt vom 
weftlichen Andaluſien. Cadiz, Ferrol, Coruũa find Punkte, wodurd 
in mehr als einer Hinſicht die Engländer gereizt oder beunruhigt wer 
den dürften. Portugal ift eines der Laͤnder, wo die Kriegsplaͤnt 
am — en der t Natur des Bodend beurtheilt werden koͤnnen. 


GEenerol — u 





*) Ueber die, feampöfifgen Stiege in — "giebt: es ‚audgegeicnett 
Schriften von Thie bault und von Vincent; dieſe Arbeiten, be 
ſonders aber die Verfaſſer, fehlten dem Heere im, Jahr 1810. 


**) Obige Abhandluug iſt ein Auszug aus der zu Paris bei Anselm el 


Pochard, rue Dauphine, No. 9, erſceinenden Zeitſchrift: Le apecia- 
ieur militaire, Bd. Il, ınte Lieferung. Monatliche Lieferung von 
5 bis 8 Bogen. Jahrgang zu 30 Franken, außerhalb Frankreichs 36 
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Länge des Sefundenpendels zu — nach den 
Meſſungen des Kapitain Kater. 


In England wurde das Beduͤrfniß einer genauen Beſtim⸗ 
mung von Maaß und Gewicht allgemein gefuͤhlt; der Gegenſtand 
wurde mehrmals im Parlamente verhandelt; endlich wurde nach 
einem Beſchluſſe des Unterhauſes am 15. Maͤrtz 1816 dem Prinz: 
Regenten eine Adreſſe eingereicht, daß er befehlen moͤge, die Länge 
des Sekundenpendels in der Breite von London durch Theile‘ des, 
dem Haufe gehörigen, Maafftabes zu beftimmen, und die Wenders 
tungen in der Range des Pendeld an den Hauptpunften dertris 
gonometriſchen Vermeſſung Großbritanniens zu unterfuchen; endlich 
dieſe Maaße mit dem zehmmillionten Theile des Meridianguadrans 
im, welcher gegenwärtig auf einem Theile des Feftlaudes bie 
—* der Laͤngenbeſtimmung iſt, zu vergleichen. 

Die koͤnigliche Sozietaͤt wurde demnaͤchſt aufgefordert, bei 
dieſen Unterfuchungen behälflich zu ſein. Ein Ausſchuß der koͤnig⸗ 
lichen Sozietät gab dem Kapitain Kater den Auftrag, dieſe Arbeit 
zu Übernehmen. Sch will hier zunaͤchſt die un ce 
in London mittheilen. 

bertha. Hier Band, 1827. 6ter Heft. | 29 
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Kater, mit dem biöherigen Meſſungsmethoden nicht zufrie 
den und große Fehler bei den bisherigen Methoden fürdhtent, 
wählte ein Verfahren, welches alle übrigen bisher gebrauchten an 
Genauigkeit und Einfachheit übertreffen möchte. Denn fo leicht 
man den Schwingungspunft eines Körpers theoretifch beftimmen 
kann, fo unficher ift diefe Beftimmung bei einem phyſiſchen Koͤr— 
per, da eine kaum zu entdedende Ungleichheit in der Dichte dieſes 
Körpers einen größern oder geringern Fehler in dem Abftande dei 
Schwingungspunftes von dem Aufhäangepunfte hervorbringen kann. 


Kater zog es vor, ein Pendel von conftanter Länge zu wäh 
Ion, weil man dann auf der Reiſe weniger Apparate mit fid 
führen dürfe. So wenig neu als diefes Prinzip war, da ſchon 
Graham für Campbell und Maupertius unveränderliche Pendil 
verfertigt hatte, eben fo wenig neu war das andere Prinzip, 
welches der Methode Kater's zum Grunde liegt. Schon Huyghe⸗ 
nius *) und nad ihm alle Diejenigen, welche von der Dscilla 
tionsbewegung handelten, hatten bewiefen, daß bei einem phyſi⸗ 
ſchen Pendel der Schwingungspunkt und der Aufhaͤngepunkt rl 
prof wären, das heißt, wenn man ein Pendel umfchre und es an 
dem Schwingungepunfte aufhänge, fo. wirde der Aufhaͤngepuult 
im erfien Falle Schwingungspunft im zweiten. Kater hat indeflen 


das ſehr große Verdienft, diefes letztere Prinzip, welches bis dahin 


nur theoretifches Intereſſe hatte, zur. genauen Beſtimmung dir 
Pendellänge angewendet zu haben. Da namlich die Entfernung 
dis Mittelpunftes des Schwunges von dem Aufhangepunfte, von 
der Geſtalt des ſchwingenden Körpers abhängt, fo wird zugleich 
die Lage jenes Punktes geaͤndert, wenn eine Aenderung mit der 
Vertheilung der Materie an dem ſchwingenden Koͤrper vorgenom⸗ 
men wird. Wir wollen daher annehmen, es befinde ſich an einem 
Körper eine Axe, um welche er ſchwingen koͤnne; ſodann befeſtige 
man ‘fo nahe als moͤglich an dem Schwingungsmittelpunkte eine 
neue Axe. Hat man dieſe zweite genau im Mittelpunkte des 
Schwunges befeſtigt, fo werden in gleichen Zeiten gleichviel 
Schwingungen erfolgen, um welche von den beiden Aren der Körs 
per ſich auch bewegen möge. Sind die Schwingungszahlen in 


beiden Fällen nicht gleich, fo begreift man doc, daß man dieſes 
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dadurch bewirken Tonne, daß man ein Gewicht auf der Pendels 
ftange fo lange vorrädt, bis der Aufhangepunft in dem einen 
Sale, der Schwingungspunft in dem zweiten wird. Wenn dann 
die Entfernung zwifchen beiden Aren gemeffen und die Anzahl der 
Schwingungen in einem mirtlern Sonnentage beobachtet wird, fo 
kann man daraus fehr leicht die Länge des Sekundenpendels her 
leiten, ohne daß irgend eine Unregelmäßigkeit in der Dichtigkeit 
oder Geſtalt des Körpers einen ftdrenden Einfluß außern Tann. 


Das Pendel, welches nach diefen Grundfäßen Fonftruirt ift, 
befteht aus einer Stange von Mefjingbleh , deffen Breite 14, 
deffen Die 4° beträgt. In derfelben befinden fich zwei dreieckige 
Löcher, welche eine Entfernung von 39,4 von’ einander haben, 
um die Mefferfchneiden, auf welchen das Pendel fchwingen foll, 
aufzunchmen. Bier ftarfe Kniee von gehämmertem Meffing, von 
derfelben Breite als die Stange, einer Lange von 6% und einer 
Die von 3°, find Paarweiſe an jedem Ende der Stange feſtge— 
ſchraubt, dergeftalt, daß, wenn die Mefferfchneiden durch die dreis 
eigen Löcher geſteckt find, ihre Rüden an den vollkommen ebenen 
Flaͤchen der Meſſingkniee feft anliegen, indem diefe möglicht recht: 
winklich auf der Pendelftange fiehen. Die Stange felbit hat eine 
foldye Länge, daß ihre Enden von den Aufßerfien Punkten der 
Kniejtüde etwa 2° entfernt find. 


In dem Zwifchenraume, weldyer dadurch zwifchen den Kntes 
ftüefen übrig gelaffen ift, befinden fich zwei Streifen von Tannen⸗ 
bolz, Diefelbe Die ald die Stange habend; fic find hier durch 
Schrauben gut befeftigt. Diefe Streifen haben die halbe Breite 
der Stange; fie find fehwarz gefärbt; an dem Ende eines jeden 
befinder fich eine Spige von Fifchbein, um die Größe des Schwins 
gungsbogend zu beſtimmen. 


Ein maſſiver Eylinder von Mefling, 34” im Durchmeffer 
und 14 in der Dicke haltend, deffen Gewicht etwa 216 7 Unzen 
beträgt, har nach der Richtung feiner Are ein viercdiges Loch, um 
vermittelft deffelben an den Knieſtuͤcken befeftige zu werden. Dies 
ſes Gewicht wird hier dann vermittelft einer Schraube fo befeftigt, 
dag jede Aenderung unmöglich ift. Ein zweites Gewicht von 
etwa 72 Unze läßt fih in der Nähe der Mefferfchneide am ent: 
gegengeſetzten Eude bewegen; dieſes Gewicht kann vermittelſt 
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zweier Drudfchrauben an jeder BEREICH Stelle auf der Stang: 
befeftigt werden. 

Ein drittes Gewicht oder RR ein Schieber von nur 
4 Unzen laßt fih auf der Stange vermittelft einer Schraube 
bewegen, deren Mutter in dem Gewichte angebracht ift. Diefir 
Schieber wird in der Mitte des Pendeld bewegt. Durch ein 
Deffuung in derfelben kann man eine Eintheilung auf der Pendel 
ftange fehen, von welcher cin jeder Theil 35 beträgt; eine an 
an der Seite diefed Gewichtes gezogene Linie dient als Inder, 
um die Entfernung des Schiebers von der Mitte der Stange zu 
beſtimmen. 

Der wichtigſte Theit des Pendels find die Meſſerſchneiden. 
Es ſind dieſelben aus indiſchem Wootz verfertigt. Ihre Geſtalt 
iſt cin Dreieck, ihre Lange beträgt 143“. Herr Stodart hatte die 
Güte, fie für den Kapitan Kater zu ſchmieden; fie wurden fo gut 
als möglich gehärtet. 

Die Schneiden wurden auf einer ebenen Schaale gefchliffen; 
Dadurch) wurde offenbar eine vollfommen gerade Linie herporge 
bracht. Hielt man beide Schneiden neben einander, fo ging zwi— 
ſchen denfelben durchaus Fein Kichtftrahl hindurch; cin Beweis, daß 
fie fehr gut geichliffen waren. Dann wurden fie mit-großer Sorg— 
falt auf einen ebenen grünen Wesftein vollendet. Die Flächen 
der Kante, auf welcher das Pendel fhwingen follte, waren unter 
einem Winkel von etwa 120° gegen einander geneigt. 

Bor der Härtung der. Mefferfchneiden wurde jede derfelben 
nahe an den Enden zur Halfte angezapft, um zwei Schrauben 
aufzunehmen, welche, durch die Knieſtuͤcke gehend, eine innige Be 
röhrung zwifchen diefen und den Mefferfchneiden erzeugten. 


Die Unterlage des Pendels befteht aus einem Stüde Kane: 
nenmetall von 6 Lange, 3 Breite und 3 Dice. Eine long: 
tuduale Deffnung geht durch die halbe Laͤnge derfelben zur Auf 
nahme des Pendeld; auf jeder Seite der Deffnung fteht unter 
einem rechten Winkel ein zweites Stuͤck Kanonenmetall, deffen 
Länge gleich der Känge der ganzen Unterlage ift. Auf dem obern 
Theile derfelben wurden die obern Theile der Eden ausgejchnitten 
und flatt derfelben zwei Achatplatten aufgefitte. Das Ganyi 
wurde ‚fodann vollfonmen eben gefchliffen. Ein Rahmen von 
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Meſſing wurde durdy zwei entgegengefeßte Schrauben an den 
erhöhten Seiten der Unterlage befeftigt, und wenn das cine 
Ende diefes Rahmens vermittelft der Schraube erhöht oder ernie— 
drigt wurde, fo Fonnte. dad Pendel von den Achatplatten abge: 
nommen werden und ruhte dann in den Vertiefungen auf der 
obern Flaͤche diefes Meffingrafmens oder man fonnte cd auf die 
Acharplatten hängen. Dadurch erhielt man den Vortheil, daß 
die Mefferfchneiden ſtets auf derfelben Fe der Achatplatten 
rubten. 

Henry Browne, Mitglied der eönisl. Sozietät, bewil— 
ligte dem Kapitän Kater den Gebrauch feines Haufes und feiner 
Snftrumente, Das Haus ift fehr feſt gebaut und liegt auf einem 
Theile von Portland» Place, auf welchem fehr wenige Wagen fah— 
ren. Das Beobachtungszimmer lag gegen Norden und war einem 
Zemperaturwechfel fehr wenig unterworfen. Die Uhr, welche zur 
Vergleichung des Pendels diente, war von Arnold; außer der 
roftfornrigen Kompenfation wegen der Temperatur ift das. Pendel 
noch mit einer Feder verfchen, deren Elaſtizität fo befchaffen ift, 
daß die Schwingungen in verfchiedenen Bögen in gleichen Zeiten 
vollendet werden. Diefe Uhr ift dem Senfter gegenüber an der 
Wand befeftigt. Neben derfelben befinder fi) an der darauf, fenf: 
recht ftehenden Wand eine andere Uhr von Cumming, welce 
ehemal8 dem General Roy gehörte und weldhe Bromne für die 
befte halt, die er befigt. Vom often bis zum Zeften Julius 
war Yo Sekunde die größte Aenderung in ihrem täglichen Gange, 
und folglich war die tägliche Abweichung von Jhrem mittlern 
Gange im diefer Zeit nicht größer als 0,15. Diefe Uhr diente 
zur Dergleichung, indem man die Zeit am Paſſageinſtrument vers 
mittelft eines Chronometers von Arnold beftimmte, 

Die Unterlage des Pendeld wurde an einem dicken Brette 
von Mahagonyholz und dieſes an der Wand über der erften Uhr 
befeftigt. Das Pendel felbft oszillirte fo nahe an der Uhr, ale ı 
dieß möglich mar, ohne dieſelbe zu berühren. Unten an dem Uhr: 
laſten befand fich ein getheilter Kreis, um die Weite des Bogens 
zu beobachten. Auf der Linſe der Uhr war eine kreisfoͤrmige 
weiße Scheibe auf ſchwarzem Grunde befeftigt deren Durchmeffer 
gleich der Breite des Streifens Tannenholz war; waren beide Pendel 
in Ruhe, fo wurde jene Scheibe ganz von dem Pendel verdeckt. 
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Bor dem Apparate ftand in einer Entfernung von 9° cin 
dreibeiniged Stativ, auf welchem ſich eim Fernrohr, deffen ver 
größernde Kraft etwa vier war, befand, welches eine horizontale, 
vertifale und eine auf der Gefichtslinie fenfrechte Bewegung hatte 
In dem Fokus des Okulars befand fich ein rechtwinflicher Rahmen, 
deſſen Seiten parallel waren und einander genähert oder von ei 
ander entfernt werden konnten. Die Seiten dieſes Rechteckes 
berübrten den horizontalen Durchmeffer der weißen Scheibe auf 
der Kinfe, fielen alfo mit den Seiten des Tannenholzes zufammen. 
Wenn daher beide Pendel in Ruhe waren, fo fah man durch eine 
Deffnung im obern Theile des Rahmens nur den getheilten Kreis. 

Die Beobadhtungsart Karer’d war die Bordafche. Pendel und 
Uhr wurden in Bewegung gefeßt, und der Moment beobachtet, in 
welchem die weiße Scheibe auf der Kinfe hinter dem Pendel ver 
fhwand. Nach mancherlei Verſuchen über die bequemfte Dauer 
des Jutervalles zwifchen zwei Bedeckungen wurden die Meffer 
fohneiden fo geftellt, daß ftets etwa 530 Sekunden zwifchen je 
zweien derfelben vergingen. Aus dem Intervalle, der beobächteten 
Weite und dem Gange der Uhr wurde alsdann die Anzahl der 
Ds;zillationen in einem mittlern Sonnentage hergeleitet: 

Die fchwierigfte Arbeit war die Beftimmung der Pendellängt. 
Die Endpunfte deffelben follten die beiden Mefferfchneiden fein; 
es mußten daher die beiden beweglichen Gewichte fo geftelle wer 
den, daß die eine Schneide Unterftäßungspunft war, während bie 
andere mit dem Mittelpunfte des Schwunges zufanımenficl, Wurde 
nun zuerft der Inder des kleinen Gewichte in einer gewiffen 
Entfernung von der Mitte des Pendels (14) befeftigt und war 
das zweite Gewicht etwa 5° von der Mefferfchneide entfernt, fo 
wurden zuerft, während ſich das große Gewicht oben befand, bie 
Vertiefungen des Meffingrafmens erhoben und in demfelben die 
Meflerfchneiden aufgehängt; fodanın wurde der Rahmen langfam 
nad) unten bewegt, damit die Mefferfchneiden auf den Achatplatten 
ruhten. Wurde hierauf das Pendel in Bewegung geſetzt und mas 
ren fünf Bedeckungen beobachtet worden, fo wurde daraus die Ans 
zahl der Schwingungen in einem mittlern Sonnentage hergeleitet, 
und alsdann die Korreftion wegen des Bogens addirt. Zugleich 
wurde der Barometers und Thermometerfiand aufgezeichnet. Wurde 
das Mittel aus der Schwingungszahl gewonnen, welche ſich aus 
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den einzelnen Sutervallen ergab, fo hatte man die Anzahl unendlich 
Heiner Schwingungen in einem mittlern Tage, bei einem — 
ten Stande des Barometers und Thermometers. 

War auf dieſe Art die Anzahl der Schwingungen in der 
erwähnten Länge beftimmt, fo wurde der Rahmen erhoben, das 
Pendel umgekehrt, fo daß fih nunmehr das große Gewicht unten 
befand, der. Rahmen wieder nad) unten bewegt, fo daß die Mef 
ferfchneiden auf den Achatplatten ruhten. Ganz auf diefelbe Art 
wurde nun die Schwingungszahl in einem mittlern Sonnentage 
berechnet. War bei diefer zweiten Beftimmung die mittlere Tem⸗ 
peratur von der im der erften verfchieden, fo wurde noch die — 
der Ausdehnung des Pendels noͤthige Korrektion angebracht. 

War nun die Schwingungszahl in beiden Fällen verfchieden, 
fo wurde das zweite Gewicht an einer andern Stelle befeftigt und 
die Anzahl der Schwingungen in beiden Lagen aufs Neue beob— 
achtet; ‚mit diefen Operationen wurde fo lange fortgefahren, bie 
die Anzahl den Dszillationen nahe gleich war. Dann wurde das 
Heine Gewicht durch die Schrauben befeftigt. 

Zu der Meffung felbft hatte Thomas Jones die Mitroe⸗ 
kope verfertigt. Beide haben Kreuzfaden von. Spinnenweben und 
außerdem noch einen einzelnen Faden, um erforderlichen Falles 
einen Punkt zu halbiren; ihre Konftruftion hat im Allgemeinen ' 
viel Uchnlichfeit mit denen, welhe Georg Shudburgh Evelyn 
in den Philos. Trans. »798 befchreibt, nur find fie ftärfer und 
das Mikrometer gewährt eine größere Genauigkeit. 

Das Objektivglas des an dem Mikrometer befeftigten gi: 
kroskopes hat einen Fokus von 1“, die Entfernung des Objektiv: 
glafes von dem Fadeukreuze beträgt 3,25; die Fokalweite des 
zufammengefegten Ofulars beträgt etwas weniger als 1°, Die 
Vergrößerung ift etwa 18fach. An dem andern Mikroskope, 
welches wir das fefte nennen wollen, betragt die Fofalweite des 
Objektivs 3, es iſt alfo auch die Vergrößerung fiarfer. Der 
Kopf der Mifrometerfchraube ift in 100 gleiche Theile getheilt. 

Jedes Mikroskop laßt ſich in einer Röhre bewegen, welche 
an einer Mefjingplatte befeftigt iſt; Ddiefe Platte bewegt fih an 
einem Schwaldenfhwanze, mwodurd das Mifrosfop über den zu 
betrachtenden Gegenſtand gebracht werden Tann, in welcher Lage 
8 dann durch eine Schraube befeftigt wird. 
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Ein Stud gut getrodneten Mahagonyholzes von 43 Breite 
und 3” Dicke diente ald Stange, an welder die Träger der Mis 
kroskope feitgefchraubt wurden, wenn ihre Mittelpunfte 39,4 von 
einander entfernt waren. 

Zwei Schrauben mit gezabnten Köpfen trugen die Enden der 
Stange von vorn und ein dritter nad) hinten gebender Schenkel 
war in der Mitte der Stange befeftigt. Wermittelft der Schraw 
ben konnte der Fofus eines jeden Mikroskopes genau gejftellt wer 
den, ohne daß man befürchten durfte, die Entfernung derſelben 
dadurch zu ändern. 

Um den Werth eines Theiles der Mikrometerfchraube zu be 
ftimmen , bediente fi Kater des Maaßſtabes von Georg Shud 
burgb Evelyn, welcher in den Philos. Trans. ı 798 befchrieben iſt. 
Die Teilung ift mit großer Genauigkeit von Trougbton aus 
geführt. War das Mikroskop forgfältig geftellt, fo daß man Feine 
Parallare befürchten durfte, fo wurde ein Zoll, vom 3gften bis zum 
zoften, durch die auf einander folgenden Zehntel gemeffen und dad 
Mittel als der Werth von 745. betrachtet. Die Meffung deffelben 
Zolles wurde zehnmal zu verfchiedenen Zeiten wiederholt. Daraus 
ergab. fich folgende Anzahl von Theilen, welche einem Zehntel cine 
30lles entiprachen:: 


2337,85 
Mittel 2336,277 
Darnach fcheint cin Theil der Mikrometerſchraube ayIzz find 
Z0lles zu fein. Kleine Unterfchiede, welche ſich bei der Meffung 
zeigten, ſcheinen von einer geringen Parallare berzurüßren, weldt 
aller Sorgfalt ungeachtet nicht ganz zu vermeiden war. 

Um zu prüfen, ob die Gänge der Mifrometerfchraube einen 
gleichen Abftand von einander hatten, wurden auf ciner Meffing: 
platte zwei feine Linien parallel mit einander gezogen, und went 
das Mikroskop an das Ende der Schraube gebracht war, wurde Dit 
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Entfernung beider gemeffen, diefe Meffung wurde alsdann durch die 
ganze Range der Schraube wiederholt. Hier ergaben fich folgende 
Anzabl von rel, welche der gegebenen = entiprachen : 
‚502,0 
501,5 
501,0 
502,0 
501,5 
502,0 
502,0 
502,5 
502,0 
502,0 
502,5 
501,0 
501,5 
502,0 
501,0 
502,5 
501,0 
500,0 
500,0 
500,5 
Mittel 501,5 
Der größte. Abftand vom Mittel betragt einen Theil oder 
a7457 eines Zolles, 


Um das Pendel zu meffen, wurde daffelbe mit feinem Rande 
in ein Stüd Mahagonyholz gelegt, dergeftalt, daß bie Mefferfchnei- 
den fich etwa „45 über der Oberfläche derfelben befanden. An dem 
einen Ende des Pendeld war cine gemeine Federwage befeftigt; das 
andere Ende dejfelben wurde vermittelt eines Minges von einem 
Stüde Holz gehalten, welches fenfrecht auf dem Mahagonys 
faften ftand; das Pendel wurde hier durch eine Kraft gefpannt, 
welche etwas größer war als fein eigenes Gewicht; es. wurde hier: 
durch Der Fehler vermicden, welcher aus der ungleichen Lange des - 
Pendel8 in horizontaler oder vertifaler Richtung entftehen konnte. 
Durch Schrauben, weldye in der Seite des Mahagonyfaftens anges 
bracht. waren, wurden dann die Mefferfchneiden fo geftellt, daß fie 
genau auf der Länge des Pendels fenfrecht fanden. 

"Um die Diftanz der Schneiden zu meffen, wurden zwei vers 
ſchiedene Wege cingefchlagen : Zuerft wurden vier rechrwinkliche 
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Es ift daher 5,51 Theile oder 0°,000236 bie nötbige Korrek⸗ 


tion; man muß dieſelbe ſubtrahiren, wenn die Schneiden als dunkle 
Gegenſtaͤnde auf weißem Grunde geſehen werden; dagegen dazu addis 
ren, wenn fie als helle Gegeuſtaͤnde auf dunklem Grunde geſehen werden. 

Hr. Kater- theilte mehrere Meffungen der Entfernung der Meſ—⸗ 
ferfchneiden mit. Die beiden erften wurden noch vor Anftellung der 
Berfuche, die dritte dagegen zwifchen den Verſuchen D und E ausges 
führt. Sch will dieſe Meffungen hier fogleid) alle drei zufammenftellen. 
Erſte Meffung, mit Anwendung der Meffingftüde A,aundB, b. 


Entfernung von A bis a, 329,06 Theile. 


— — B bis b, 366,97 


Theile des Mikrometers 

















Tag Ä 
A bis 4a B bis b Skale | 
Junius 9. 27,0 62,0 653,0 
21,0 52,0 642,7 
13,0 52,0 642,5 
12,0 48,0 638,5 
18,0 50,0 643,0 
18,0 50,0 642,0 
Die Meffingftüde verwechfelt 
10. 65,5 112,7 698,0 
| 64,0 112,5 696,0 
61,0 " 106,2 | 693,2 
64,5 108,0 693,5 
65,0 106,2 694,5 
67,2 107,0 696,0 
Mittel . . 


Theile 


39,4 + 


956,51 
954,21 
958,01 
956,51 
957,01 
956,01 


956,91 
955,76 
957,61 
955,26 
956,91 
956,91 
950,47 


Zweite Meff ung. Die Schneiden wurden als dunkle ur 
fände auf weißem Grunde gefehen. 


Angabe des Mifrometerg 


Tag |Mördere Seite 








Hintere Seite 


der Stange | der Stange 
Junius 120 50,0 50,0 
50,0 50,0 
50,0 50,0 ' 
49,0 50,0 








Theile 


Mittel | State | 39%4+ 


50,00 
50,00 
50,00 
49,50 


1006,5 


956,50 
956,50 
956,50 
957,00 *) 


*) In Original p- 66 iſt diefe Größe fälfhlih zu 956,50 gegeben. 
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Angabe des Mikrometers 














ER Theile 
Tag. Wordere Seite |,Hintere Seite) _ 

der Stange. | der Stange | Mittel | State | 394 + 

Junius ı2 46,5 44,9 45,25 *) 1001,0 955,75 
44,5 44.5 45,50 001,0 955,50 

42,0 43,0 42,50 1003,0 960,50 

43,0 43,0 43,00 ı — 960,00 

13 325. | : 380 37,73 994,0 | 956,25 
35,0 39,0 37,00 993,5 956,50 

38,0 35,0 36,56 1001,0 964,50 

38,0 38,0 38,00 963,00 

4 25,5 27,3 26,50 987,0 960,50 

25,0 26,5 25,75 987,5 961,75 

24,0 25.2 24,060 — 962,90 

"25,0 25,7 25,25 _ 962,25 

147 79,5 78,0 78,75 1042,0 963,25 
76,0 75,0 75,50 — 966,50 

72,0 71,5 71,75 1035,2 963,45 

74,0 73,5 73,753 * 961,45 


Mittel „ . 960,05**) 
Korreftion wegen der Srradiation . . 5,51 
Korrigirtes Mittel -- . 954,54 


Dritte Meffung, vermittelft der Meffingftüdfe A,a und B, h. 


Entfernung von A bis a, 329,06 Theile 


a —— Theile 
Angabe des Mifrometerd 397,4 + 
Tag ET TREE RE — 

Albisa B bis b Sfale 
Junius 25 0,7 39,0 630,0 953,66 
7,0 37,3 630,0 955,86 
- 10,0 36,5 630,7 955,46 

Die Stüde werden verwechielt 

Junius 26 59,0 87,0 680,0 955,01 
59,0 84,0 680,3 956,81 
51,6 75,6 671,0 955,51 
43,0 67,7 664,5 957,16 
4145... 68,0 662;5 955,76 


Mittel . . 955,65 

Im Driginale fteht durch einen Drudfehler 42,25 ftatt 45,25. 

+) Hr. Kater giebt ald Mittel 960,005 der Unterſchied rührt davon 
ber, daß er bei der vierten Meflung des ızten Junius die Länge 
faͤlſchlich zu 956,50 fiatt 957,00 gegeben hatte. 
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Es 'iſt alſo der Abſtand der beiden Schneiden und mithin die 
Länge des Pendeld, in dem Falle, daß die beweglichen Gewichte fo 
lange verfchoben. find, daß der Unterftüßungspunft in dem einen 
Falle genau Schwirgungspunft im zweiten wird, | 

nach der erften Meffung 39,4 + 956,47 Theile = 39°,44094 
— — jmeiten — 39,4 + 954,54 — = 39,44086 
— — dritten — 39,4 + 955,65 — = 39",44090 


Mittel . . = 39°,44090 


Als indeffen Hr. Kater die Mifrosfope 39,4 von einander 
geftellt hatte, fo bewegte er fie durch einzelne Zehntel-vom Null 
punfte des Maaßſtabes durch den Raum von 2°; als das Mittel 
aus zwanzig auf. diefe Art angeftellten Verfuchen mit der Entfernung 
vom Nullpunkte bis zu 39,4 verglichen wurde, fo ergab fi), daß 
diefe leßtere um 1,2 Theile des Mifrometere oder um 0°,00005 
zu Hein war. Da diefes die Größe des Pendeld war, fo müffen 
wir Diefen Unterfchied von der oben gefundenen fubtrahiren; Dann 
ift die Diftanz der beiden Schneiden unferes Pendeld 39°,44085 in 
Theilen von Sir Georg Shuckburgh's Skale. 

- Die Normaltemperatur ift für diefen Maafftab 62° F.; in 
der Nähe derfelben wurden die Meffungen angeſtellt; Maapftab und 
Pendel hatten ſtets diefelbe Temperatur; es war daher nicht nöthig, 
auf die verfchiedene Ausdehnung derfelben Ruͤckſicht zu nehmen. 

Um die Korreftion wegen der verfchiedenen Temperatur, bei 
welcher das Pendel oszillirte, anzubringen, ftchte Hr. Kater Der 
fuche an, um die Größe diefer Verlängerung zu beftimmen. 3u 
dem Behufe ließ er einen Trog von Tannenholz verfertigen, deffen 
Länge fo befchaffen war, daß das Pendel fehr bequem in demſel⸗ 
ben liegen konnte; dieſes wurde in der Mitte deffelben auf feine 
Kante geftellt, indem es an dem einen Ende durch Keile an beiden 
Seiten “gehalten wurde. Die Stange ruhte auf Stuͤckchen Glass 
röhre, damit die Friftion vermieden würde, und der Trog hatte 
eine Tiefe, welche der Breite der Stange gleich war. - 

Nahe an den Enden der Stange wurden zwei feine Linien 
gezogen, deren Abftand 49,5 betrug; ſpaͤterhin wurde 1 weiter 
noch eine dritte Linie gezogen. Die Mifrosfope wurden über diefe 
Linien geftellt und blieben zugleich mit einem Thermometer wäh 
vend einer Zeit von 24 Stunden in diefer Lage. 


— 


u 
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Mar jet die Temperatur aufgezeichnet und durchfchnitten 
die Linien in aller Schärfe die Fadenkreuze, fo wurde der Trog 
bis zu der Ede des Stabes mit heißem Waſſer gefüllt und zwei 
Thermometer in daffelbe geftellt, das eine unmittelbar unter, die 
Dberfläche, das zweite an deu Boden des Gefaͤßes. Das Pendel 
dehnte ſich fogleich aus; das Mikrometer, wurde fo geftellt, daß 
das Fadenkreuz aufs Neue von der Kinie durchfchnitten wurde, 
So wie die Temperatur geringer vourde, 309 ſich das Pendel zus 
fammen, und nach einiger Zeit wurde das Mikrosfop auf’ Neue 
eingeftellt. Die Größen, welche auf diefe Art gefunden wurden, 
find in folgender Tafel enthalten. Ä 
nn nn. 700 OlSuS eu SS Ss Se nn —— 
Entfernung der Linien. auf dem Stabe 495 | | | 
Ausdehnung in Theilen der 








Be N Theile des ganzen Länge für 1°. 
hoͤchſte | niedrigfte unterſchied Mitrometers 
96° 43° 53° 620 0,0000101 16 
93 43 50 580 0,000010030 











— — — 


Entfernung der Linien auf dem Stabe b0“,5 








91 43 48 600 0,000010616 
89 84 5 70 0,00001 1890 
83 75 8 89 0,000009448 
75 61 14 | 149 0,000009038 
80 T 44 36 400 0,000009436 
80 60 20 215 0,000009129 
23 60 13 152  0,000009930 


Mittel . . 0,000009959 

Der hier gegebene mittlere Werth für die Ausdehnung ift der, 
welchen Hr. Kater mittheiltz er findet denfelben, wie man fieht, 
dadurch, Daß er aus den beobachteten Unterfchieden der Temperatur 
und der Länge die Ausdehnung für einen Grad berleitet und aus 
diefen einzelnen Größen das Mittel nimmt. Da indeffen ein gleich 
großer Fehler bei der Meffung auf diefe Beftimmung einen defto 
geringern Einfluß bat, je größer das Intervall der Temperaturen 
ift, fo glaubte ich der Wahrheit naher zu fommen, wenn ich die 
MWahrfcheinlichkeit eines jeden Werthes in der letzten Spalte obiger 
Tafel proportional annahme mit dem zugehörigen Temperatur: 
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unterfchiede; dennoch beträgt die liniäre Ausdehnung des Pendels 
für einen Grad des Fahrenheir’fchen Thermometers in Theilen der 
ganzen Xänge 0,0000099606. Diefe Größe ift bei der folgenden 
Berechnung diefer Verfuche zum Grunde gelegt. 

Hr. Kater theilt zuerft einige Verfuche mit, welche er angeftellt 
hatte, um das bewegliche Gewicht bergeftalt zu firiren, daß bie 
Schwingungen in einem Tage diefelben wären, e8 mochte das große 
Gewicht ſich oben oder unten befinden. Sch übergehe diefelben als 
weniger wahrſcheinlich, und will- nur die zwölf Beobachtungen mit: 
theilen, welche er zur Beftimmung der Lange des Sefundenpendels 
angewendet hat. 


Lage | Halbe Schwin⸗ 



































| Inter: ns gungen der 
Ber: Tag ber ‚dee en vall in Weite Baro— Ther Uhr in ei⸗ 
ſuch Sekum— — meter momen nem mütt: 
tung Se: deckung Schwin te 
wivies den | gung lern: Sott: 
TOD: SORERSER Sisto VRR ON nentage 
A Junius zo ee 04 | 18,23 | 68°,7 
156 49 E06 1,03 ! 
1515 0 ,9ı 
13 42 | ?2 | 0,73 | 
22 8 506 o ‚64 129,761 68 ‚7 Be 
Unten 31 17 I ‚22 | 68 ,8 ] 
. 504 ' 
galit lin 
5632 | 26 | 0 ‚0 | 
458 ES | o 9 29 ‚76168 e ‚9 186399,70 
B Junius 211 Oben 154 8 503 152 
2, 
1 17 504 16) ‚73 
9 504 2 
27 41 0,63 29 860171,3 | 86399,80 
2 
ee lıa] [7° 
|| 
46 25 > | o,79 129 ‚86/71 „1 86399,80 
———— — — — — — — —ñ —— — — — —— — —— 
C Junius 21 Oben 336 61 . I ‚22 71,4 


44 28 I ‚03 
5 

52 51 — o ‚87 

114 ' 506 0,73 





9 40 o ‚62 |29 ‚86|7ı ‚4 ]86399,80 
Unten |20 24 I ,‚ı9 71 ,5 
2846 | ?°2 | 1,07 : 
503 
37 9 503 0 ‚94 
45 32 503 o ,85 
53 55 0,78 |29 ‚86] 71,6 86399,80 


D 
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r I | 3 : 
| Lage Halbe | Schwin 


Inter: | 3 ‚ gungen der 
Deri | Zag der | des. 4 Zeit 1” za | Weite | on .r,, | her: —2 














Beobach⸗ | großenlder Be der mome: 
fuch. ung | Ge: |vedung en *— meter | ger. * — 
wichtes ung 
| | 4 nentage 
ö———— — — — — — — — — —— 
D Junius 23] Oben | 9 8 * 18,22 73°%,0. 
17 28 501 1 ‚02 & 
25 49 5 0,87 
34 10 5 0, | 
| 142 31 0,63 |29°,95| 73 ‚ı | 86400,30 
Unten |27 33 | .., | z»aı| ° 172,4 
44 15 501 0,99 
52 36 502 | ? 89 
10358 o ‚29 |29 ‚95| 72 ‚8 | 86400,30 





sc — ——— — 








E Zulius ı | Dben 28 9 1,231 169,3 | 
503 
36 32 50 I ‚o3 
4 
44 56 505 2 ’ 
53 21 o ,74 129 ‚70| 69 ‚3 | 86400,18 
TEST 49 6 | 503 3 69 ‚3 
7 29 504 
5 53 50 : 28 
4 
14 17 505 0,83 
22 42 0,78 |29 ‚701 69 ‚3 | 86400.18 





F ISulind ; | Dben | 1 46 1,34 
l1ı0 8 = 12 
18 31 Q,94 
26 56 0,79 
35 22 | >66 | 0.68 


69 ‚3: 
29 ,70 69 ‚3 — 





Unten £ ” 503 
5714 
5 38 


‚23 
I ,ıı 
‚98 
o ,88 


14 4 ‚80 


69 ‚3 
29 ‚70169 ‚4 | 86400,18 
G Julius 2 | Oben |33 7 








p 7 

— 

min 

oo 

we 
— — — — — — — — 
oO et © Om 

*— 

=> 
sum | mE 








: 68, ,5 
33 5 | 0 ! 
. ⸗ 505 
6 43 „71 |29 ,‚70|68 ‚5 | 86400,18 
Unten 51 20 1 ,ı7 ‚o 
* r 504 
810] 306 | 0:54 
>} 16. 34.1 204 ° 3 ME 
. % —* r 506 \ 
25° 0 o ‚75 I29 ‚z0|68 ‚o | 86406,1% 


Hertha. 9ter Band. 1847. Hier Heft. 30 
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Lage Inter⸗ Halbe 
Tag der | des | Zeir uter⸗geite | Tber: —E 
Der: | nenhac- | großen! der Ber], U Baro Uhr in ei: 


















































mente 
ſuch tung Ge deckung —— Schwin⸗ weret ter T ur 
wichtes er gung 
| | nentagr 
H Zulius 2 } Dben |18°3 1%, 5 19,25 68,6 
26 55 ; * I ‚04 
35 19 6b: o ,89 
43 46 | 505 | @ ‚74 
52 11 o ,63 29, 70 68 ‚7 | 86300,18 
Unten |57 41 1 ‚23 68, 8 
6 4 = I ,‚ıo 
14 28 = 1 ‚oo 
22 52 * o 88 
31 18 | o ‚82 |29 ‚70)69 ‚ı | 86460,18 
I Julius 2 | Oben !ız 43 50 1,24 69 ,4 
26 7 * 1 ‚03 
34 31 E o ,88 
42 55 Pr 0,74 
51 22 s o ,64 29 ‚70169 ‚3 | 86400;18 
Unten 38 22 I ‚20 69 ‚3 
46 44 Sr 1 ‚08 
55 9 u 0,98 
3 33 5 : o ,88 
j 58 u. o ‚80 |29, 70|69 „3 |] 86465,18 
HK [Julius 2 | Oben 53 20 | ..„ | 1,31 69,3 1 
ı 52 503 ı ‚o8 
10 16 506 0 ,92 
ı8 42 505 07 
— > 1 0,66 29 ‚.0|69 ‚3 | 86466,18 
nten 32 18 ! * ging I I6g ‚3 I 
10 40 | 52 ! 1/1 
9 4| 555 | 1 ‚oo 
5729 z o ,90 
553 | 5°%+4 | o ‚81 |29 ‚70.69 ‚3 | 86400,18 
1. Julius 3 | Oben | 2 18 ’ 1,28 | 68 ‚ol 
10 42 2 I ‚06 
19 6 505 o ‚gi 
27 31 506 0 ‚rd 
135 57 0.64 |29 ,‚90| 68 ‚2 | 86400,18 
Unten 23 52 | _ 1 ‚29 02.7 
504 — 
32 16 504 ı ,‚ı4 


| 2:5 
57 30 | 36 | 0,7: - 
i 90 o,72 129 ‚9ol67 ‚8 86400, 18 


- 


\unsdeem oo 1 
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La e H l Schwin⸗ 
Tag der * Zeit | Inter: Fe Tier; [dungen der 
Ber:| Beobad- ber B Baro: Uhr in ei: 
find | Peoba großen der Beil. | meter |mOme: | on m 
tung Ser [detung |) pen Schwin⸗ N pi tt⸗ 
wichtes gung as on: 
| | age 
M: /Yulius 3 | Oben 45’ 3 504 10,23 68°,3 
IEIEI RE 
10 16 = o 74 
8 42 | ” | 0,63 29°,90|68 ‚4 | 86400,18 
Unten |24 3ı 503 1,24 68 ,4 
nl 
49 42 504 I = 
58 8 506 o ‚32 29 ‚90| 68 ‚5 | 86400,18 


Aus den obigen Beobachtungen läßt fich die Lange des ein⸗ 
fachen Sekundenpendels fehr leicht herleiten. Zu dem Behufe ber 
rechnen wir die Schwingungen, welche das zu den Verſuchen am 
gewendete Pendel in einem mittlern Sonnentage machte. Kapitän 
Kater betrachtet zu dem Behufe fterd das Intervall von der ‚einen 


Bedeckung bis zu der näachftfolgenden, und nimmt alddann aus 


den einzelnen Nefultaten das Mittel. Ich habe diefe Schwin- 
gungszahl noch berechnet, indem ich das Intervall von der erften 
bis zu der letzten Bedeckung anwendete und diefer Größe eine 
MWahrfceinlichfeit gab, welche proportional war mit der Anzahl 
der Intervalle. Was die Korreftion wegen des Bogens betrifft, 
fo bediente ich mich derfelben Formel, welche ich ſchon bei den 
Derfuchen von Borda und Biot angewendet hatte. 


Auf diefe Urt ergab fih die Anzahl von | —— 
welche ein Pendel machte, deſſen Laͤnge bei einer Temperatur von 
620 F. 39,44085 betrug; daraus folgte dann ſehr leicht die 
Laͤnge des Sekundenpendels bei der Temperatur, bei welcher der 
Verſuch angeftellt wurde; da die Ausdehnung unſeres Pendels 
durch Erwärmung befannt war, fo ließ fich denn fehr leicht die 
Länge deffelben bei 62° F. beſtimmen. 

Endlich müffen wir noch die Korreftion wegen des Wider— 
ftandes der Luft anbringen. Indem das Waller ald Einheit an: 
genommen wurde, beftimmte der Derfaffer die Dichtigkeir feine. 
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Pendels anfänglich zu 8,469. Troughton erinuerte ihn indeſſen 
in der Folge daran, daß er bei dieſer Beſtimmung nicht auf das 
Taunenholz Rüdjiht genommen hatte. Um daher die Dichtig— 
keit mit einer größern Genauigkeit zu beflimmen, verftattere 
Hr. Barton den Gebrauch einer fehr feinen Wage. 


Um das Pendel im Waffer abzuwiegen, wurde ein Trog von Zan- 
nenholz von 7 Fuß Länge, 9 Zoll Weite und einer gleichen Tiefe verfer: 
tigt. Das Pendel wurde in horizontaler Lage am Wagebalken vermit: 
telft eines feinen Eifendrahtes befeftigt. Das Gewicht des Ganzen 
betrug im der Luft 66904 Gran. Der Trog wurde nun mit 
deftillirtem Waſſer angefüllt; der Gewichrsverluft im Wafler be 
trug 9066 Gran. Der Heine Theil von Eifendraht, welcher in 
das Wafler getaucht war, wurde ebenfalls forofaltig bezeichner; 
das Gewicht des ganzen Drahtes betrug 56 Gran und das des 
von ihm verdrangten Waſſers 2,5 Gran. Die Xemperatur des 
Waſſers war 68°; die der Atmosphäre 62°; der Barometerftand 
29,9. Daher iſt das Gewicht des Pendel bei 62° im Vakuo 
gleich 66858,85 der Gemichtöverluft bei derſelben Temperatur 
9068,4 Gran, und die Dichtigfeit des Pendels 7,3727. 


Um das fpezififihe Gewicht des Pendels in Vergleich mit 
Luft zu berechnen, geht der Verfaffer von Shuckburgh's Beſtim— 
mung aus, nach welcher bei einem Baromcterfiande von 29,2” 
und einer Temperatur von 539 5. das Waffer 836mal dichter iſt 
als Luft. Indem ich indeffen von der Beſtimmung von Biot 
und Urago ausging, fand ich, daß bei einer Temperatur bon 
32° J. und bei einem Barometerftande von 0m,76 = 29,92 die 
Dichtigkeir des Pendeld 5675 wäre, wenn die der Luft ale Ein: 
heit angenommen wird. Iſt demnach L die Lange des Sekun— 
denpendels in der Luft, b der Barometerftand und t der Stand 
des Thermometers über 320 F., ſo iſt die Laͤuge des Pendels 
im Vakuo 


214 — 


29°,92 (1 + 0,00208 t) 5675. 


. Die Berehnung der obigen Verſuche enthalten folgende Ta— 
ſeln. Ich will zuerft die Refulrare mittheilen, wenn das große 
Gewicht oben war; dann diejenigen, wo es "9 unter dem Auf 
bangepunfte befand. 





Zu Ueber die Länge des Sekundenpendels. 437 


v 





Zahl der| S 
Schwin⸗ 3» | SKorri: Laͤnge des Binae dad Länge bes 
„| gungen girte | Kompara: ——— Korrektion Sekunden⸗ 


= 
in einem| 2 
ſuch mittlern En 
»„ 

>. 

> 


— 

» 

A| Schwin: tionspen- Iwegen der| pendeld 
‚Sonnen: | E* 


gungs: | deis bei ee Luft lim Vakuo 
zahl 62° 8. ' Ibei 62° 8. 
A 1|86056,84| 2,06 |86058,90 

86058,20| 1,54 |86959,74 

86058,87 | 1,17 |86060,04 

86058,20| 0,74 |86058,94 

86058,09 | 1,09 | 86059,10 


86059,22 BE I 39,132 in o°',c0637|39, 13932 














B |86056,26 86058,35 
86055,58 86056,98 
86056,94 86058,49 
86056,94 86057,70 
86056,43 86057,80 

86057;84|39 ‚44448139 ‚13269| o ‚00636 139 ‚13905 

86056,26 86057,31| ß 

86058,30 86059,04 
86056,60 86057,94 

er 86057,94139 ‚44454139 ‚ı3284| o ‚00636 |39 ‚13920 
D |86054,70 86056,75 
86055,39 86056,85 
86055,39 86056,45 
86055,39 86056,16 
86056,57 





86055,22 
——— 36035,58136 ‚44519139 ‚ı3222|0, 00644 |39 ‚ı38%7 


E |86056,64| 2,09 180058.73| 
86057,32| 1,48 |86058,801| 
86058,00| 1,08 |86059 08 
86057,32 | 1,55 186058,87 
‚ |80058,82139 .,44372139. ,13286] o ‚ooßg1 |39 ‚13937 


2,87 86058,43 k 
1,57 186058, R 11 ° 
1,22 186059,28] 1%) | 





0,95 86059,63 — 
1,62 | 86058,94 


86058,91139 ‚44372139 ‚13290| o ‚00635 ‚39 ‚,13924 


—— — 





t 

'2,74 | 86058,70 
1,89 86059,89 
1,31 |86058,63 
0,98 86058,98 

1,77 \86059,09 


86059,07|39 ‚44340139 ‚13274! 0, oo641 !39 ‚139153 
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Wer: 


Zahl der 
Schwin: 
gungen 

in einem 


ſuch mittlern 


Sonnen: 


Leber die Länge des Sekundenvdendels 


gen der Weite 


Korrefrion we: 


Korrigirtei Komparas 


Schwin 


"gungszah'! dels bei 
62° $. 


Yange bes 


tionspen: Sekunden: 


der Luft 


Pänae des Korref: 


pendels in] wegen der 


an 


ee 
efunden: 
tion | pendels 

im Vakue 
ruft bei 62° 5. 


— in nn 
—— nn — — — — — ⸗— — — — — 


86057,32 
86059,35 
86058,00 
86058,00 


0.79 


— — — — 


86057,32 
86057,3? 
86057,32 
86059,55 
806057,83 


86056,64 
86057,32 
86058,68 
86058,00 
86057,66 


0,78 
1,40 


2,24 


86059 46 
80058,84 
86060,43 
86058.79 
86059,39 
86059,39 


U — — | A — ee | — — — 


86058,81 
86058,38 
86060,13 
86059,23 
86059,21 





86058,88. 


86058,96 
86054.87 
806058,81 
86059, 19 


39 ‚44574139 »,13328 


— | m lo] nn —— — — 
— —— — — 


86057,32 
86057,32 
86058, 00 
86058,68 
86057,83 


86057,32 
86057,32 
86058,00 
86058,68 
86057,83 


Shwin: != 
Ber: |gungen in ẽ 
ſuch lein. mitt © 
lern Son: = 
nentage |os 


mn || — — — || — — | — — — 


86057,29 


1,48 
1.06 
0,78 
1,37 


nm 
o 
— 


1,67 
1,63 


86059,56 
86058,91 
86059,09 
8609,46 
86059,27 


86059,27 








2,09 86059, 41 


86058,80 
‘ 86059,06 
ı 86059,46 
ı 86059,20 


39 ‚44323139 ‚13276 


O 


o 


o 


| 86059,11 39...44334139 ‚1327910 


Auf gleiche Art wollen wir jetzt die, Reſultate für Den Kalt, in 
welchem fich das große Gewicht unten befand, 


abl ver | = 


3 Korrigirte 
Schwin⸗tionspen⸗ 
S gungszahl 


86058,88 
86059,31 
86059,66 
36059,37 
86059,33 


dels bei 
62° 8. 


‚00636 139 ‚23064 


‚00635 139 ,13948 


‚oob4o 139. „13916 


‚00640 '39 „13919 


zufammenftellen. 





pendels in wegen der = 


raͤuge dee ein Fänge des 
£ ge des Korref: _ 
Kompara(Sgfunden:| tion |Orlumden: 


— — | (ms — — — — 


86059,31 139, 44435 39, 13390 0°,00637 39, 13940 


Ueber‘ die Länge des Sekundenpendels. 


Zahl der, © 
Schwin: 
gungen 

in einem. 
mittlern 

Sonnen: 

tage 


—* 


der Weite 


— wegen 


86056,26 
86056,26 
86056,26' 
86056,94 
86056,43 


- 


86055,58| 2,09 
86056,26 
86056,26 
86056,26 


1409 
86056,09 

















8605 5,39 
86055,39 
86055,39 
86056,08 
86055,51 


2,43 
1,77 
1,44 
1,15 
1,60 


86056,64| 2,12 
86057,32| 1,80 
86057,32] 1,42 
86058,00 1,13 

86057,32| 1,59 


— 


86056,64 2,24 
86056,64| 1,79 
86057,32] 1,42 
86058,68! 1,15 
‚86057,32 1,66 


o) 2 


— — 
86057,32| 2,00 
86058,68 1,60 
86057,32| 1,48 
86058,68]| 1,03 
86058,00 1,48 


:86056,64 2.22 
86057,32 1,81 
86057,32]| 1,45 
86058,68| 1,17 
86057,49| 1,70 


2,13 86058,39 


——— — — — — — — — — 
— — — — — 


86057,67 


80058.92 


86059,32 


‚439 


” J 


Laͤnge 
Korrigirte nn 
Schmwin: | tionspen- 
gungszahl dels bei 
62° $. 


WEange des 
Korrettion Sekunden 
wegen der|. pendels 

Luft im Vakuo 

bei. 62° F. 


des Ange des 

Sekunden— 
pendels 

in der Luft 


86057,97 
86057,66 
86058,05 
86058,03 


86058,01 |39°,44405|39,13277]| o',00636 39°,13913 


86057,91 
86057,57 
86057,35 \ 
86057,67 


86057,65 |39 »44460|39 ‚13263 o ‚00636 |39 ‚3899 


— — — — 


86057,82 
86057,16 
86056,83 
8605723 
86057.1 I 


86057,19 


86058,76 
86059,12 
86058,74 
86059, 13 
86058,91 


39 ‚44511139. ,13272|0 ‚00644 |39.,13916 


— — — 


* 


39 44372 39 „13291 0 ‚00635 |39 ‚13926 


86058,88 
86058.43 
86058,74 
86059,83 
86058,98 


86058,98 


ı 
[ 


39 ‚4437439 ‚13298| 0 ‚00635 ,39 ‚13933 


86060,28 
86058,80 
86059, 71 
86059,48 


86059,51 39 +44 44321139 jı3299]3 o 500635 Y ‚13929 


86058,86 


86059,13 
86058,77 
86059,85 
86059,19 19 


80059,17 39 »44358 39 ‚13300 o ‚00636 39 ,19936 
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Länge de 
Korrektion Sekunden: 
wegen der pendels 

Luft Sim Vakuo 
bei 62° $. 


— — — — 





S |’ Korri: ſvange des 
A| sirte | Rompara: — 
J Schw:n: | tionspen- pendels 


* iin der Luft 


ã 
Sawin⸗ 
Ver: gungen in| Ss 
fu jein, mitt] * 


lern Son: gungs: 


zahl | 


85057,90 
85059,74 
86058,74 
86059,27 
86058 94 


86058,93|39%,44372|39,13291| 0°.00636 








I | 86055.96| 1,94 
86058,00 
86057,32 
86058,00 
86057,32 


K | 86055.96| 2,23 
86057, 32 
86058,00| 1,48 
86057,32 
86057,15 


86058,19 
86054, 1) 3 
80059,48 
8605 1,52 
86058,861 ' 


8659,74 
86059,50 


L | 86057,32 
'86057,32 


86057,32| 1,54 


86058,68 
86057,66 


86058.86 
86059,78 
80059,27 


86059,37139 ‚44311|39- 13271] 0 ‚00641 |39 ‚ı39lı 
86058,95 | 

86059,08 

86058,78 

1,21, 86059.89 

1,71 | 86059, 20 


| | 86059,19 39 ‚44338'39 ‚13282 o ‚00641 39°,13923 


Wir wollen jett die gefundenen Langen des Sekundenpendeld 
zufammenftellen und aus denfelben das Mittel nehmen. 


M | 86056,64 

4 186057,32 
86057,32| 1,46 
86058,68 
86057 ‚49 


Xange ded Serfundenp-noels ım Vakuo bei 62° &. 
Großes Gewiht oben Großes Gewiht unten 
Berechnete Fänge 








Verſuch PBerechnete fange — 
u ſpe SetundenAbwe wung vom] yes Serunden, Abweichung vom 
Mittel / Mittel 
pendels pendels 
Ä 39,13932 0, o0o0oo0 39,13949 + 0°,00025 
B 39 ‚13905 — 0 „00018 39 ‚13913 — 0 ‚oooil 
© 39 ‚13920 — 0 ‚00003 39.,13899 .| — 0 ‚ooo24 
D 39 ‚13867 — 0 ‚00056 39 ‚13916 — 0, 
E 39 ‚13927 + 0 ‚00004 39 ‚13926 + 0 ‚00002 
F 39 ‚13924 + 0 ‚ooooI 39 ‚13933 + 0 ‚00009 
G 39 ‚13915 — 0 ‚ooooß 39 ‚13929 + 0 ‚00005 
H 39 ‚13944 + 0 ‚00021 39. ‚13936 + 0 ‚ooo12 
l 39 ‚13964 + © ‚ooogI1 39 ‚13927 + 0 ,‚oooo3 
K 39 ‚13948 + 0 ‚ooo25 39 ‚13920 — 0 ‚00004 
L. 39 ‚13916 — © ‚00007 39 ‚13912 — 0 ‚00012 
M 39 ‚13919 — 0 ‚00004 39 ‚13923 — 0 ,‚ooool 





Mittel 39”,139226 Mittel 39,139236 
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Die Urbereinftimmung zwifchen beiden Mitteln ift fehr groß, 
indem der: Unterfchied nur 0’,00001 betragt. Mehmen wir au, 
daß die gefundene Länge im den Falle, wo das große Gewicht fich. 
oben befand, die genaue Länge des Sekundenpendels in London 
fei, fo würde ein: Pendel von 39.139236 in einem Tage 86399,989 

Schwingungen machen; der ganze Unterſchied würde alfo 0,011 
in Zeit betragen, eine Größe, welche hinreichend die Güte der Methode 
und Die Genauigkeit des Beobachters beweist. Wir wollen daher 
annehmen, daß das Mittel der obigen Größen die Länge des 
Sefundenpendeld in London angebe; demnach beträgt Diefelbe 
39,13923 in Theilen von Shucburh’s Skale bei einer QTempes 
ratur von 62° 5. 

Nicht minder groß als die Uebereinftimmung zwifchen den 
obigen Mitteln ift die zwifchen den einzelnen Laugen felbft. Neh⸗ 
men wir nämlid au, daß ein Pendel von der Heinften beobachs 
teten Länge 39,13867 in einem mittlern Sonnentage 86400 
Schwingungen made, fo würde, diefe Zahl bei dem Pendel von 
der größten Länge 39“,13964 nur 86399,016 fein, der Unter» 
ſchied zwifchen beiden alfo 0,984 in Zeit betragen, fo daß die 
größte Abweichung-vom Mittel etwa eine halde Sekunde in Zeit 
betragt. Um den wahrfcheinlichen Fehler einer jeden Beobachtungs⸗ 
reihe zu berechnen, fo ift in dem Falle, wo * große Gewicht 
oben war, S.= 0, 00000008363 M 12; 8”. = 0, 0001565. 
In dem zweiten Falle, mo das, große, Gewicht unten war, iſt 
$ 0,0000001810; N = 12; A = 0°',0000828. 


Durch ſehr genaue -Verfuche fand Kapitaͤn Kater; daß bie 
Känge' des Meter bei einer Temperatur von’ 0° F., als der Nors 
maltemiperatur, gleich ſei 39,37079 Zollen nach Shucburgh’s 
Maapitab, wein: diefer bei- feiner Normaltemperatur von 62° $. 
genommen wurde *). Demnach: ift die Lange des Sehundenpens 
dels in London, auf Portland Place im Haufe des Hrn. Browne 
und in 51° 31° 8,4 nördlicher Breite, im Vakuo und bei einer. 
Teinperatur von 0° F., glei om, 9941 160. | 


Diefe Größe muß noch auf die Länge reduzirt werden, welche 
ſie am Ufer des Meeres geweſen fein wuͤrde. Die Höhe des 





*) Philosophical Trensactions for the year 1816, p. 105 — 109 


t 


442 Bemerkungen auf einer Reife 
Beobachtungsortes betragt nach forgfältigen Barometerbeobachtun⸗ 
gen 83 engl. Fuß oder 25m,3 über. dem Meere; nehmen: wir den 
mittlern Halbmeſſer der Erde 6361997, fo ift die nörhige Kor: 
reftion 0M,0000079. Wir haben daher: 
Gemeſſene Länge . .. 0m,99 1160, 
Reduktion auf das Niveau bes Meeres 0 ‚0000079, 


Ränge des Sekundenpendels am Ufer des Meeres” 





in der Breite von 51° 31° 8%4 . . = 0 ‚9941239. 





XXX. 
Wemertunden; 
anf einer Reife nad Neu⸗ Süd» Shetland, 


dom 
Kapitän Robert, Zilden, 
(Mitgerheilt : von dem Herrn Admiral: von ee in 
St. Petersburg.) 


— — 


Nachdem wir am ?ten Oktober 180: Liverpool verlaffen und 
aus dem Kanal ausgelaufen waren, gaben wir zweckmaͤßiger 
Weife unferer Fahrt eine ſuͤd- und weftliche Richtung. Zwifchen 
.47° 23° nördl. Breite, 10° 14° weftl. Lange *). und 45° 6° ndrdl. 
Breite, 13° weſtl. Länge fpürten wir vine nordweftliche Strömung, 
indem. wir in einem Zeitraume von 24 Stunden 28 Meilen (miles) 
nordwaͤrts und 30. Meilen weſtwaͤrts getrieben. worden waren. 
Wahrfcheinlich bilder fie einen: Theil der Strömung, welde ber 
Atlas und Hector East - Indiamen erwähnen und ——— 
Rennel's Strom genaunt wird. 

Unter der noͤrdl. Breite von 40° und weftl. — von 160 10 
fanden wir die Bewegungen des Waſſers eine ſuͤd— und oͤſtliche 
Richtung nehmen. Unter 35° noͤrdl. Breite und 15° weft. Länge 
ergab ſich die Geſchwindigkeit des Waſſers zu ı Meile in der 


*), Die Länge wird von Greenwich PEN — B. 


nah Neu : Siv: Shetland. 443 
Stunde Am IBten bei Tagesanbruch erblickten wir die Juſel 
Porto » Santo; vom Meridiane lag fie norbweftlih 5 Meilen 
(leagues) ; zufolge der Beobachtung war: unfere Breite 329% 56°: 
noͤrdlich und nad) dem Kronometer unfere Laͤnge 160 12° weſtlich. 
Um Zten November unter 16° 19° nördl. Breite und 25° 30% 
weftl. Länge feren wir ein Boot aus und unterfuchten die Strös 
mung und fanden fie in der Richtung von SSO. mit der Ges 
ſchwindigkeit von-ı Meile in der: Stunde; am 5ten unter 4° 
udrdl. Breite wären wir noch ihrem Einfluß: überlaffen, am 7ten 
empfanden wir eine heftige Strömung mit nordweftlicher Richtung: 
und am 1oten Movember durchfreuzten wir den Ba unter 
287 40° weſtl. Länge. 
Der Grund, weßhalb ich es vorzog, den Hignateı fo weit 
weftlich zu paffiren, war, um die Windftille (the calms) zu ver: 
meiden, welche mehr dftliäh vorherrfcht, und den Nordoſtwind zu 
gewinnen, der von September bis Märk längs der Küfte von 
Braftlien weher, und hierdurch unfere Fahrt abzukuͤrzen, welches 
auch giädlich ‘gelang, indem wir eben fo früh an den Küften vor 
Neu⸗Suͤd⸗Shetland anlangten, ald andere Schiffe, die England in 
den Monaten Auguft und September verlaffen, aber. lange Zeit 
mit Windftillen in ihrem Laufe zu kaͤmpfen gehabt hatten, indern 
fie ſich bemuͤhten/ die Linie auf der gewöhnlichen Bahn zu paſſiren. 
Nach meiner Anſicht ift es für Schiffe, die nad) dem Süden 
beftimme find, die vortheilhafteſte Bahn, die Kap Werd» Fufeln zu 
paſſiren, miudeſtens auf 60 bis 90 Meilen (miles) Entfernung 
weftlich, und dann ſuͤdlich oder ſuͤdlich gen Often zu fteuern; und 
follte etwa die Sonne im noͤrdlichen Wendezirkel ſtehen, nachdem 
fie die norböftliihe Bahn verlaffen, fo wird man gewöhnlich einen 
Suͤdweſtwind gegen Weften finden, während es im Meridian der 
Kap + Verd- Fufeln ganz windſtille ift, mit laͤſtigem Regen und 
heftigen Windſtoͤßen aus alten Richtungen des Kompaſſes; und 
wenn es glüdlicher Weife gegen Meften der Fall ſein follte, daß 
der Wind weiter nach Süden blaat, fo ift es ein Leichtes, durch) 
Umlegen des Schiffes oftwärts zu gelangen; indeffen mag es zu 
einer Jahreszeit fein, zu weldjer es wolle, fo ift wenig eder gar 
kein Zweifel, ſuͤdwaͤrts zu gelangen, und zwar im Anblic® der 
Küfte von Brafilien, wenn man oͤſtlich von Fernando + Morsnho 
paſſirt. Viele Schiffe find, nachdem fie die Kap Werd Znfeln 


ci 
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yaffırt, 12°. bis 18° oftwärts gefteuert, und, nachdem fie ‚mit 
MWindftille und heftigen Windſtoͤßen gelampft, nit im Stande 
gewefen, wenn fi eim gelinder Wind erhoben, die Linic 25° oder 
26° oͤſtlich zu paffıren umd-danı Dftwind zu finden; und ich 
glaube, man wird mir darin beipflichten, Daß, je weiter weſtlich 
man fich befinder, man um fo weniger Windftille und den Wind 
um fo mehr. mit dftlicher Richtung finden wird. Wenn die Sonne 
im füdlichen Wendefreife fteht, Fann man obne-Sorgen fein, wenn 
man ſich auch weſtwaͤrts vom Kap St. Roque oder gar daſelbſt 
befindet, welches mehr Folge eines Rechnungsfehlers und zu vielen 
Vertrauens auf den Kurs und die Entfernung, Die das gewoͤhn— 
liche Log angiebt, als Folge der Strömung war und immer fein 
wird. Wenn diefe Schiffe die Mittel hätten,. ihre Längen nad 
Mondabftänden zu befiimmen, und einen guten Kronometer, warum 
follten fie dann nicht cher fortzufommen fuchen, als ſich ven Ges 
fahren auszufegen, die in der Nähe oder. um das Kap St. Roque 
fein follen? Aber es fcheint, daß die erfte Kenntniß, die fie von 
ihrer wahren. age haben, unerwarteter Weife mit dem Lande zus 
fammenfällt, wenn fie fi noch weit oftwarts von Demfelben 
glauben. Daß eine Strömung zu. Zeiten mit. großer Heftigkeit 
weftwärts treiben kann, wird gerade nicht bezweifelt, aber es ift 
keinesweges allgemein ; denn ich. bin zwifchen den.Rocias und dem 
Kap St. Rogue im Monat Mai. paffirt, und. babe durch drei 
Kronometer, deren Gang und Abweichung zu Pernambuco forgs 
fältig berihtigt waren, gefunden, daß wir Durch eine Kleine Strös 
mung oftwärts-getrieben worden. Sch habe meine Gründe feftge 
ſtellt, ſich möglichft weftwärts zu halten, obgleich es der gewoͤhn⸗ 
lichen Ausfuͤhrung entgegen iſt, und meiner Meinung war auch der 
beruͤhmte Schiffskundige Bancourer, fo wie viele Schiffer, die 
nach Brafilien handeln (masters in the Brasil trade), derfelben 
Meinung find und denfelben Kurs verfolgen, weil fie die Reife bier 
durch bedeutend abgekürzt finden. 

Den 14ten November bei 8° 32° füdl. Breite — wir eine 
Strömung, die uns nordwärtd trieb, 22 Meilen (miles) in 
24 Stunden; um 3 Uhr Nachmittags deffelben Tages ergab ſich 
nach Mondabftänden unfere Lange 32° 58° weftlich, nach dem 
Kronometer 32° 59°, Zhermometer 272° (8. = 179,78 8.). 
Am ıdten war unfere Länge nach dem Abſtande des Fomalhant 
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weftlih, und des Aldebaran dftlih vom Monde 359. 39’, nad) 
dem Kronometer 35° 44°. Am often November erlitten wir 
einen fehr heftigen Weftwind, der das Bramſegel nebit Stangen auf 
das Deck nicderftürgte; eines der Wallfifihboote wurde vom Meer: 
waſſer uͤberſtroͤmt und ber David mit fortgerifjen , den wir nur mit 
vieler Mühe wieder aufbrachten; Thermometer 58° (11,56). Am 
29ſten unter 36° 15° füdl, Breite, 46° 8° weſtl. Länge war es 
windftille, und wir erreichten noch Feinen Grund mit 130 Faden 
«Fathoms); es zeigte fid) eine große Menge Albatrofe *). Am 
ıften Dezember, nah Mondabftanden unter 47° 50°, nad) dem 
Kronometer 47° 54°, cine heftige Nordoftfirömung. Den ten Des 
zember, unter 429 0° füdl. Breite und 529 0° weftl. Länge, eine 
heftige füdliche Strömung, welche noch am 5ten und öten unter 
46° 9° füdl. Br. und 54° 40° weſtl. 8. fortdauerte; feinen Grund 
mit 130 Faden Senkblei ; es zeigten fich viele bunte Meerfchwerne. 
Am Sten Dezember fahen wir Pinguinen und mehre Finn > Walls 
fifche Finback Whales), Am .gten um Mitternacht ergründeren 
wir mit 80 Faden feinen grauen Saud; bald darauf erreichten wir 
die Falklands⸗Inſeln und lapirten unter dem Marsſegel bis Tages: 
anbruch. Um 9 Uhr Vormittags lag Eddyftone- Rod (Fels) füds 
füdweftlich 4 Leagues entfernt, um 6 Uhr Nachmittags lag das 
Kap St. Vincent weſtlich gen Norden 4 Leagues; neblichtes, ftürmis 
ſches Wetter trieb eine ungeheure Menge Meergras, ganz verfchieden 
von dem an der Küfte von Florida, bei uns vorbei. Am roten 
Dezember faben wir mehre Finn: Wallfifche und zahllofe. Capfche 
Sturmvdgel **), denen das fchwarzs und weißbunte Gefieder ein 
berrliches Anfehen gab. Am ızten pajfirten wir cine große Flache 
mit Seekraut, an Größe und Form dem Pifangblatt (plantain leaſ) 
ähnlich; zwifchen 4 und 5 Uhr ftellten wir drei Meffungen von 
Mondabitanden an; von ihnen ergab die erfte 60° 2’, die zweite 
60° ı2° 30° , die dritte 60° 3° 30, das Mittel aus allen 60° 6. 


*) Diomedea. — B. * 

**) Cap Pidgeon iſt wohl der Landzeiger, ober Capſche Sturmvogel, 
Procellaria capensis, le damier; der Bauch iſt weiß; dag übrige Ge: 
fieder iſt ſchwarz, mit weißen Fleden. Einige Seefahrer nennen ihn 
Pintado. — B. 
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Am ıgten fahen wir mehre Wallfifche , Robben und Albafrofe 
von großer Geftalt, und zahllofe Cap: Sturmvögel; — trübes MWerter 
"mit Schnee und Regen. Um 2 Uhr Nachmittags war unfere Ric’ 
tung nach dem Kompaß füpfüdöftlich; der Wind nordnordöftlich, 
Abweichung 24° 45° öſtlich. Nachdem fi der Nebel aufgeklärt 
hatte, war ich froh, den Ruf: „Land! Land!’ zu vernehmen; 
und wirklich zeigte ſich daſelbſt Land, 7 bis 8 Meilen füdöftlich. 
Jedoch harte es ein fehr abichredendes Anſehen; es entfaltete die 
ſchrecklichſten Bilder, die ich, jemals fab. Ungeheure, hohe, raube 
Felfen, deren jegliche Kluft mit Schnee gefüllt war, hinter denen 
man gleichjam eine undurchdringliche Mauer von Eis gewahrte. 
Ueberhaupt ſtellte vielleicht nie die Natur eine fo fchredlich oͤde und 
wuͤſte Reihe von Schnee, Eis, Schluchten und Felfen jeglicher 
Geſtalt den Blicken eines Menfchen dar, vor der. Entdefung die: 
ſes fchredlichen Landes. Die Felſen mit ihren. vorragenden Spitzen 
ſchienen hinter fich ein Obdach zu gewähren. In die vortheilhaf 
teiten unter den beſſern Ginfahrten fteuerten wir Fühn hinein. Sn: 
dem wir auf halbe Anferraus » Länge windwärts von und mehre 
Felstläfte und einen hoben fenkrechten Selfen, gleihfam eine Bruſt⸗ 
wehr, paflirten, der uns das zu gewähren fchien, was wir fo fehr 
begehrten, hatten wir eine noch weitere Ausficht und wurden wider 
unfere Erwartungen getaufcht. Für die Nacht, die Außerft mild 
war, legten wir bei. Es zeigten fich viele große Finn: Waltfifche 
und Robben um uns her. 


Am ı5ten befanden wir und zwifchen der Saͤbel-Inſel (Sable- 
Island) und dem Selfen (Rock) Dondo, jedoch nicht unter günftis 
geren Umftänden,, indem wir nichte als hohe, ungeftaltere Felſen 
nach allen Richtungen ausgebreitet vorfanden, außerdem deren eine 
Menge unter dem Waſſer. Jedoch am Iöten fanden wir glädlich 
einen Hafen, wie bemerkt im Zagebuche unter diefom Datum. 


Bemerkungen über Blythe-Bay. 


Blythe-Bay, von mir Port: Hood genanut, als id) das erſte 
Mal darin einlief, liegt auf der Südfeite der Deſolations-Inſel, 
und ift wohlgefchügt vor allen Winden von SO gen O., um ®. 
berum bi8 NO. gen D., indem fie gewiffermaßen von Felfen ums: 
ringe ift. Ihre Breite betragt 62° 25’ ſuͤdlich und ihre weſtliche 
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Känge fand ich nach verſchiedenen Beobachtungen 609 34° *). 
Der befte Ankergrund ift auf 13 Faden Tiefe blauer Thon. Jedoch 
ift die genauchte Sorgfalt möthig, eine klare Stelle zum Anferwers 
fen auszuwahlen, Das Blei follee mit Unfchlitt verfehen werden, 
am nicht dad Seekraut auf dem Boden mit dem Blei fanft zu 
fühlen, da man doc) nur wirklich auf Felsgrunde ift. Die Erfah 
rung hat gelchrt, daß diefer Ort bei einem firengen Oftwinde nicht 
immer-ficher ift; denn dieſer Wind walzt Stuͤrzſeen hinein, ob: 
gleich der Ort ganzlich von Land eingefchloffen iſt; und es bedarf 
einer langen Erfahrung, fo wie Diejenigen, welche nicht: felbft 
Zeuge davon geweſen find, ed dem Anſehen nach kaum für möglich 
halten würden. Die Brigg Linn von Sydney, von Neu⸗Suͤd⸗ 
Wales, ein amerika'ſcher Wallfifchfäuger, und; der Kutter Ladys 
Srances, hielten hier einen fo. heftigen Sturm aus, als ich jemals 
erlebt habe. Daher follte ein mir der Lokalitaͤt Unbefanuter nie 
zuviel Vertrauen auf diefen Ort ſetzen. Als ich das erfie Mal 
bier einlief, glaubte ich mich fo fichgr, als in St. Mary's Scilly, 
und mußte doch am Weihnachtstage einen fehr heftigen Sturm - 
aushalten; auch war der Glaube allgemein, bie es fich anders 
auswied. Sollte vielleicht einmal eim guter Fifchfang ein Schiff 
verleiten, hier Anker zu werfen, dann follte man ja Sorge tragen, 
zu fondiren und einen weitlichen Durchgang flott zu machen, und 
mit einem Oftwinde in See ftechen. Sch führte das Schiff, der 
Indier, das 14 Fuß tief ging, zwei Mal hier hindurch; ein Mal 
in fo fchlechtem Mester, daß wir nur allein das große Stagfegel 
(stay-sail) ausfpannen konnten. Blythe:Bay gewahrt einen fichern 
Zufluchtsort denen Schiffen, die zwifchen Tafel⸗Inſel (Table- 
Island) und Kap. Sheriff von einem Norbweftwinde ergriffen wer: 
den; denn obgleich die Winde in gerader Richtung auf die Küfte 
wehen, fo find fie doch fehr feltenz wenn: fie aber eintreffen, fo ift 
ed mit unwiderſtehlicher Gewalt. Wenn man von MWeften ber 
einfteuert, fo paffire man auf halbe Kabeltau » Länge die Nordofts 
fpige der Deſolations-Juſel, welche. ein Felsklumpen (Bluth) und 
ganz mit. Pinguinen bedeckt ift, deren Laͤrm ein gutes Merfzeichen 
bei Nebel ift, oder font auf eines guten Anfertaus Lange, um 


*) Kapitän Weddell's Karte hat 60° 25° weitl. Kapitän Powell giebt 
die xage an zu 62° 28° fihdl. und 60° 27° weil, 
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einem gefunfenen Felſen Ca sunken rock) auszuweichen, der 
gerade im Mege liegt. So wie man weiter kommt, ficht man 
die hohen, rauhen Felfen, welche die Nordoftfpige des Hafens 
fließen. Zwifchen diefen und der Defolations » Infel ift eine 
Boots » Durchfahre. Man muß den füdlichen Theil diefer Zelfen 
umfahren und wird dann den Eingang ded Hafens erreichen mit 
einem Nordweftwinde und auf ciner oder zwei Schiffslangen das 
Senkblei- auswerfend. Mag draußen immerhin ein volllommener 
Orkan wüthen, fo wird man doc hier das Waller fo glatt wie 
einen Spiegel finden. 

Bei einigem Winde ift es anzurathen, bei nicht weniger als 
8 oder 10 Faden Anker zu werfen; denn fo wie das Waſſer 
feichter wird, wird man auch den Grund immer unreiner finden. 
Auf der Mordweftfeite der Bay ift eine gute Bootbucht, wo man 
ſich gutes, friſches Waſſer mitten im Jahre leicht und ſchnell ver: 
ſchaffen kann, aus einem Teiche dicht am Geſtade. Auch Schiffe, 
die beſtimmt find, das Kap Horn zu umſegeln, und denen widrige 


— MWinde begegnen, Fünnen weiter füdwärts zu feinem beffern Orte 


gelangen; nur mäffen fie die Anker, lichten, fobald der Wind ſich 
oftwarts dreht, welches hier immer allmablig der Fall if. Ge— 
wöhnlich nach einer todten Winpdftille ift Helles, Schönes Wetter au 
diefer Küfte das fichere Zeichen eines heftigen Oftwindes, umd 
wenn man darauf achtet, wird man finden, daß die Sturmodgel 
in großen Haufen von der See her dem Hafen zueilen, welches 
ſich fters als Vorbedeutung eines Sturmes ergab. Ein wenig 
links von dem Teiche auf dem fanft abhangigen Boden gruben 
wir einen Brunnen und verfchafften uns Löftliches Waſſer. Diefer 
Ort ift nicht über 100. Ellen (Yards) quer von dem Rüden der 
Deſolations-Inſel entfernt. Die Oberfläche des niedrigen Bodens 
war ganz mit Gerippen von Wallfifchen und Meberbleibfeln anderer 
Meerbewohner uͤberdeckt. Beim Brennen eines abgebrochenen Fels: 
ſtuckes empfanden wir einen flarken Schwefelgeruch, der von einer 
blauen Flamme begleiter war. Einige Stellen der Inſel beftehen 
aus einem harten, ſchwarzen Kieſelfels (hard black flinty rock) ; 
andere Stellen der Felfen find ganz morſch und man kann mit 
geringem Stoße große Stüde hinabwälzen. Einige Hügel beftes 
ben durchgängig aus einem Haufen großer Steine, gerade als 
wog Schulfnaben ſie zufammengewälzt hatten. Hier und da 

34 * fürs 
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findet man auf dem flachen Grunde eine Art ſchwammiger Maſſe, 
fo wie auch eine Meine Pflanze, die dem Seegras nicht unaͤhnlich 
ift und auf-den Felſen und Steinen wächft; jedoch fah ich Feine 
andere Vegetation. Im Ganzen verdient der Ort, wegen feines 
Anſehens und im Beziehung auf ineine Leiden “und Unfälle wohl 
den Namen Defolation. 

Ein Fremder kann die Deſolations-Inſel nicht Teicht verken⸗ 
nen, denn fie zeigt. dem Auge cine Oberfläche von faft ‚gleicher 
Höhe. Schon auf einiger’ Entfernung, da die Felskluͤfte mit 
Schnee gefüllr find, macht fie das Gemifch von ſchwarz und weiß 
bemerkbar. Sie liegt vom Kap Sheriff oſtnordoͤſtlich 12 oder 1% 
Meilen (miles) und von der Tafel-Inſel ſuͤdweſtlich gen W. 
3 W. 22 Meilen. Von der Nordiveftfpite & oder 4 Meile ent 
ferne liegt eine gefährliche blinde Klippe, vor der man zur Zeit 
einer Windſtille jih Hüten muß, da ſowohl Ebbe als Flut mit 
großer Heftigkeit hinüber ſtrͤmt. In Blythe⸗Bay ſteigt das 
Waſſer in 24 Stunden nur cin Mal,’ und beträgt die vertikale. 
Höhe und Fall 12 Fuß. Eine Menge fchöner Klippen-Stocfifche 
(rock cod) giebt's hier, die feicht auf die Angel beißen, wein fie 
mit PinguimensFleifch geſpickt ift. Bei recht hellem Wetter ficht 
man von der See aus gerade tiber der Deſolations-Juſel den Frieze 
lands» Pit, welcher fein majeftärifches Haupt am’ 2600 Fuß über 
die Mecresfläche erhebt. Wenn die Sonne feinen Sitbergipfel be: 
fcheint, gewährt es einen fo erhabenen Aublick, daß ich außer 
Stande bin, eine genuͤgende Vorſtellung davon zu geben. Mit 
Staunen und Vergnügen habe ich oft darauf hingeblickt. Hier 
und da umnterfcheidet man fchwarze Sleden auf demfelben. Bei 
hellem Wetter ift er für diefen weil & der Küfte ein gutes Mert⸗ 


zeichen. 
Bemerkungen über Sheriffs⸗-Bucht (Sheriffe-Cove) 


Sheriffs- Bucht liegt unter 69°. 96’ 30’ ſuͤdl. Breite, und 
nah meiner Beobachtung, die fo genau als möglich, ift, unter 
60° 58° weil. Lange *). Diefer rauhe Rhede⸗-Platz, wenn cr 


*) Kapitän Weddell hat 60° 40’ weft. und Kapitän Powell 60° 56° well. 

Sheriffs Cove führt feinen Namen von dem Kapitän William Henri 
Sheriff. — B. 

Hertha. Hier Band, 1887. 6ter Peſt. 31 


450. Bemerkungen auf einer Reife 


einen ſolchen Namen verdient, wird vom Kap Sheriff gebildet, 


welches ein in's Meer vorragender Fels ift, der-in der Mitte einen 
Einfchnitt hat und von einer Felskette umgeben ift, die zum Schub 
nordwärts dient, fo wie rechts herumt bis zum Oſten das Hoch 
land -uberhaupt fchüßt. Jedoch wird gewöhnlich) hier das Land 
zufammen gegen Suͤdoſt und Südweft bis ganz Welt Kap⸗Sheriff 
genaunt. Auch hier ift man durch Eisflippen, Felfen zc. geſchuͤtzt. 
Eine Felfeninfel: fchließt: den füdweftlichen Theil der Bucht, und 
iſt dieſe Inſel der einzige Landungsplag. Im Jahre‘ 1820 und 
1821: war dieſe Inſel fehr reich an Robben; ich felbft ſah 1400 
Stuͤck in einem Tage tbdten, und eben. fo viel, mo nicht mehr, 
lagen zappelnd am näcften Tage auf dem Wahlplatze. Der 
Nordweſtwind bläst gerade in die Bucht; jedoch wenn er fehr 
heftig ift, bricht fich die See furchtbor hoch quer gegen den Eins 
gang, und es würde ohme died Brechen unmoͤglich fein, ſich zu 
halten. Der Wind mag kommen, von welcher Seite er will, 
ſtets wälzen fich große, lange Wogen hinein, die fi) an den füd- 
dftlichen Felſen brechen und heftige Unterwellen (? a strong 
undertow) verurfachen,, wodurch die Schiffe mir weit weniger 
Widerftand, ald man glauben follte, von ihren Anfertauen gehalten 
‚werden. Wenn es ruhig wird, haben immer die Schiffe die Lage 
der Vorder» und Hintertheile gewechfelt. Es fcheint, ale gäbe es 
nirgends einen. fchlimmern Ort für ein Schiff, um Anfer zu wer: 
fen. Bei einem Mordoft- oder Suͤdweſtwinde dreht ſich das Schiff 
fat rundum (gunwale) mit jeder Welle. Der Grund, wenn man 


nicht gerade einen Quell trifft, iſt überall felfig und fehr uneben, | 


fo daß man von 24 Faden mit einem Sprunge zu 16 Zaden 
gelangt, Eine Stelle. ift beſonders ſehr gefährlich wegen eines 
länglichen Felsklumpens; laßt man zufällig auf diefen den Anker 
bingleiten , fo wird derfelbe, wenn das Schiff ſchon anhält, ploͤtz⸗ 
lich im tiefes Waffer ſinken, und iſt man nicht eilig mit cine 
zweiten Anker zur Hand, wird man unvermeidlich auf den 
Strand gerathen. Da diefes Kap fo fehr reich an Robben ift, 
mehr ald irgend ein anderer Theil der Küfte, fo -pfleat man ſich 
ihm gern zu nähern. Sollte eine Veranlaffung diefer Art Jemand 
ein Mal hierher führen, fo ift der befte und einzige Weg von 
Dften oder Welten her zu fteuern, bis man einen großen Felſen 
auf dent Geftade, welcher ganz perpendifulär auf beiden Seiten 
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und deſſen ‚Gipfel: flach und eben ift, Scarborough⸗Caſtle genannt, 
gegen Südoft liegen fieht. Sodann findet man eine Durchfahrt 
zwifchen: freien Felſen, durch die: man fich jedoch, wenn. man ein⸗ 
laufen will, nicht abſchrecken laſſen muß, fo fürchterlich fie auch 
ausſehen; nur muß man, Sorge tragen, fie auf zwei gute Kabeltaus 
Längen liegen zu laſſen. Auch fhdwarts von. der. Bucht wird man 
einen perpendifuläaren Klumpen am Ende eines Eisberges erbliden, 
der jedoch nicht mit Scarborough + Eaftle zu verwechfeln iſt. Der 
befte Dre, um Anker zu werfen, iſt wohl auf der Jufelfeite, ein 
wenig norbuordöftlich von dem hohen ditlichen Theile derfelben, 
welcher in einer rauhen Spite endigt, und ungefähr zwei Ankertau⸗ 
Langen von, dem Felfen füpöftlih. Hier wird man auf 18, 20 
bis 22 Faden Tiefe guten, feften, blauen Thon antreffen. Auf 
diefer. Stelle lag die Schaluppe Liberty von 70 Tonnen. ein.volles 
balbes Jahr hindurch nur mir einem Anker und einer alten ſechs⸗ 
zölligen Klüfe (hawser). Uebrigens muß, man ſtets Sorge tragen, 
die Anfertaue nach einem. Sturme zu verkürzen, Im Jahre 1821 
lagen im der Sheriffss Bucht. vor Anker die Brigg William von 
Blythe, John von London, Mercury von London, Lady Frances 
von London, Dragon von Valparaifo und zwei amerifa’fche Brigge, 
Die engländifchen. Matrofen allein gewannen auf dieſem ‚Heinen 
Fleck Landes 95,000, Robbeufelle. Zwei Sommer hindurch hatte 
ich bier Boote ausgeſtellt. Bei näherer Belanntfchaft mit Dem 
Lande findet man feinfandiges Ufer oder Strand 3 Meilen lang, 
in Geftalt eines wachfenden halben Mondes, und daher Halbmondss 
Geſtade (half moon beach‘) ‚genannt. Dafelbit fand man den 
Aukergriff *) eines Schiffes von 74 Tonnen, Cifenreifen und 
geſchlagenes Kupfer, fo wie auch Lee » Segelftangen und anderes 
Geraͤth, die traurigen UWeberrefte, einiger armen Verungluͤckten. 
Schiffe, die. zwiſchen Blythe-Bay und Sheriffs Kap von einem 
Dftwinde befallen werden, follten ja dies Geftade zu erreichen fuchen, 
welches fie nicht werfehlen koͤnnen, obgleich man es nicht eher ficht, 





*) Diefen Ankergriff brachte Kapitän, Smith mit nah Haufe, um ein 

Moͤbel daraus machen zu laffen. Es hat fi ergeben, daß er einem 

Spanier von 74 Kanonen angehört hat, der mit 1400 Mann gegen 

die Patricten dad Kap Horn zu umſegeln beftimmt gemweien war, 
und von dem man nachher michts weiter vernommen bat. 
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als bis man nahe dabei iſt. Nachdem fie Spilferss Bucht CCove) 
oder Blaf; Head paſſirt firid, Halten fie unter dem Eisberge, indem 
fie das ganze Schwarzland von Sheriffs-Kap auf der Starbord: 
Seite *) liegen laſſen. Boorsleute werden diefen Platz ſeht bequem 
zum Bugfiten finden:  Unfere Boote fanden ihren Weg hinein in 
einer trüben, dunkeln Nacht, indem fie ein wenig Pulver von der 
Pfanne einer Musfere abbrannten, weldyes von den Eisbergen zw 
ruͤckſtrahlt und auf ziemlicher Entfernung leuchtet. Das Halbmond⸗ 
Geftade (Half moon-beach) hat eine Menge purpurfarbener Stein 
. mit ſchwarz, roth und weißer Oberfläche, und eben fo eine Menge 
Treibholz, nicht minder wie andere Theile des Kaps, fo wie auch 
alte Baͤume; ſie find ganz weich und faul, woher es kommt, ift mir 
ein Rarhfel. Ungefähr eine halbe Meile oftwarts vom Kap Sheriff 
iſt ein fehr gefährliches 'Felfenlager, und volle drei Meilen: von- dort 
oftnordditlich cite blinde Klivpe. Ich habe-die See von dem Hügel 
ber fehr hoch darüber: Hin ſich brechen geſehen. Steigen und Fallen 
des Waffers iſt Hier ungefähr '8 Fuß; aber‘ die Zeit tft fehr unregel 
mäßig; zumeilen ift nur eine Slut in 24 Stunden, zu anderer Zeit 
iſt 3 Stunden Ebbe und dain- wieder Flut, und oft dauert hohes 
Maffer 3 Stunden lariger ohne Ebbe uͤberhaupt. Vielleicht verur- 
facht die Ebbe und Flut des Ozeans im Verbindung -mit der Veraͤn— 
derung des Windes die Unregelmaßigfeit der: Ebbe und Flut, welche 
man auf dem Kap zu beobachten nicht verfehlen Finn. Würden die 
Robben einige Fahre gefchont, fo glaube ich, diefer Ort würde wieder 
davon wimmeln; denn bei einem Sturme fah ich eine foldye unges 
heure Menge Krabben auswerfen, daß fie volfommen Aeukel hoc 
anf dem oftlichen Ufer lagen, und beim Oeffnen eines jungen Robben, 
welcher vom Saugen abgelaffen hatte, fanden wir Krabben in ihm. 
Auf Feinem andern Theile der Küfte Habe ich Krabben geſehen. — 
Bei leichten Winden oder bei trüben Wetter ſollte man fich Sheriffer 
Kap niemals nähern, wenn nicht trifftige Gründe dazu beſtimmen. 
Bemerkungen über Neu» Plymourb oder Ragged— 

Hafen. 


Neus Plymouth, von Cinigen Ragged- Harbour genannt, wel 
ches bei weitem der richtigere Name iſt, kann man von der Mordfeite 





*) Starbord, bie rechte Seite des Schiffes, wenn man vom bintern 
nach dem vordern Theile ſieht. 3 
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ber Seicht erkennen an Eddyftone und zwei Felſen, die zwiſchen 
ihm und Ragged⸗Inſel liegen; die Zeiger genannt. Der Eingang 
zu demfelben ift gute drei Meilen (miles) ‚quer- von dem Vor— 
fprunge, welcher unter 62° 40° füdl. Breite und 67° 26° weitl. 
Länge *) liegt, und cin zadiger Felſen ift, wenn man ihn ofiwärts 
von Ragged-ufel ſieht. Wenn man ihm gegenüber fich. befinden, 
fo ſieht man bei hellem Wetter Smiths-Juſel mit dem Berge 
Pifeo gegen Suͤdweſt, der fehr hoch und mit Schnee bededr if. 
Neu⸗Plymouth kann aber zur Sicherheit nicht empfohlen werden, 
da. es den Nordweftwinden zu fehr ausgefegt, mit welchen vick 
Meerwaffer einſtroͤmt, und der Grund ſehr unrein iſt; da Diefer 
meiſtentheils fehr felfig, fo find Hier eine große Menge: Anker; 
zerbrochen, und die Ankertaue entgehen felten der Gefahr, abzus 
reißen. Im Sahr 1821 waren hier mehre Schiffe. auf. Hagrs 
breite ihrer Vernichtung nahe. - Um einzulaufen, muß man fidy 
zum wenigften zwei Drittheile von der Seite von Nagged - Eiland 
halten, welches dafelbft flach iſt; und auf der Starfeite laufen 
Untiefen in derſelben Entfernung. Ein. Fremder wird Aufer wers 
fen konnen ungefähr auf 14J Anfertau » Länge nordoͤſtlich von denv 
ſuͤdoͤſtlichen Teile der Juſel, der ein’ Felsklumpen ift, wo er im 
20 bis 22 Faden Tiefe guten, haltbaren Grund antreffen- wird, 
bis .er etwas weiter innerhalb, den Monumenten eben fo nahe 
als einer blinden Klippe und dicht an Ragged» Eiland, einen 
Ankerplatz fondirt und aufgefunden hat, von. wo er ein Taui:an’e 
Ufer bringen Fann, um es rund um einen Felfen zu: befeftigen; 
welches bei weitem die befte Urt zum Anlegen iſt; vermittelt 
eines Bootes ift dies leicht zu bewerkftelligen. Diefer Plan wurde 
befolgt vom Kapiran Richard vom Schiff George von Liverpool, 
der einen Anker ſuͤdweſtlich und einen andern oftwärts auswarf. 
Sollte auch immer der Wind heftig nordweftlid) wein, ſo wird: 
man durch das Ufertau gehalten.  _ 

Neu⸗ Plymouth gewaͤhrt einem Seefahrer mancherlei Vor⸗ 
theile. Hat man Leute auf dem noͤrdlichen Geſtade, welches eine 
gute und ausgebreitete ebene Flaͤche bildet, und das Wetter erlaubt 
es den Booten nicht, um den a Vorſprus ————— ſo — 





Bei der Länge iſt hier wahrſcheinlich * Sarbicla ſtatt 6° 
muß es 61° heißen — B. 2 
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man den Leuten um der dftlichen Theil des Hafens herum zu 
Lande zu Hülfe kommen. Eben fo kann man hinüber zu dem 
füdlichen Geftade gelangen, welches reih an Robben und (See⸗) 
Elephanten ift, und die erforderlichen Gerathfchaften in Zelten aufs 
nehmen, wahrınd der Hafen Felbft den auf dem Schiffe Zuruͤckblei⸗ 
benden Arbeit genug verſchafft. Wirklich giebt’ auf ganz Shet—⸗ 
land keinen Ort mit einer fo ausgedehnten Uferfläche, wohin die 
Robben kommen, ald gerade hier, und wenn man feine Schaluppe 
bat, fo erheifcht es die Nothwendigkeit, ſich die Bootsleute nahe 
zu halten. Das Land hat bier bei weitem nicht ein jo abſchrecken— 
des Anfehen, als weiter oͤſtlich. Zwifchen den Monumenten ift 
für Schaluppen eine gute .Durchfahrt. Sie liegt, wenn man 
gegen Meften fahrt, fehr zur Hand. Sch bin diefelbe paffirt, und 
babe Feine weitere Gefahr wahrgenommen, als daß fie fehr ſchmal 
iſt. Am füdlichen Theile diefes Hafens ift eine Bootdurchfahrt, 
Hoͤllenrachen (Hell- gates) genannt, wo viele Boote und Mens 
fohenleben eingebüßt worden find. Sie läuft in den .Despair: 
Strait aus, welcher Paß fich zwifchen der Schnee-Inſel (Snow-l.), 
Livingtons⸗-Inſel und Zacken-(Ragged-) Inſel befindet. In 
dieſet Meerenge ſtroͤmt Ebbe und Flut gleich einer Schleuſe, 
welches die See mit furchtbarem Wirbeln niederſtuͤrzen macht. 
Nah meinem Dafuͤrhalten ſollte kein Schiff dieſe Straße verfus 
hen, obgleich ich in einer Schaluppe hindurdgefommen bin; doc) 
waren wir dem Untergange nahe, indem wir an eine blinde Klippe 
ſtreiften, weßhalb wir auf den Strand der Schneesnfel laufen 
mußten, um nur unfer Leben zu retten. Vor New Plymouth ans 
zubalten bei trübem Wetter, würde fehr gewagt fein, wenn man 
nicht genaue Gewißheit hat über feine wahre Lage; denn die Bay 
ift zwoifchen dem Vorfprung und Kap Sheriff fehr gefährlih, in 
dem fich dafelbft viele blinde Klippen und Sandbaͤnke befinden, 
und ich. habe bemerkt, daß gerade dann der dickſte Nebel auf die 
fer Küfte ift (wenn es namlich nicht fehneit), wenn ein leichter 
Morbweftwind weht, wobei man zu jeder Zeit dad Meer mit vie 
ler Heftigkeit dem Lande gerade zumogen finden wird, welches 
die ganze Nordkuͤſte von Shetland gefahrlih macht, beſonders 
wenn man unglüdlicher Weife im Begriff ift, einzulaufen. Ich 
glaube, daß diefe heftigen. Wogen durch einen Nordweitwind in 
der See verurfacht werden, welcher beimmwarts nicht wehet, mic 
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dieß unter fehr hohem Lande fehr oft der Fall iſt. Wir waren 
dem VBerderben nahe auf der Brigg Mellona, zwifchen Sheriffs- 
Kap und Defolationd:Fnfel, bei einem diefer leichten (light) Nord; 
weftwinde am 25ſten März 1822; hatte nicht plöglic) ein Suͤd⸗ 
wind fich erhoben, fo würden wir unvermeidlich geſtrandet fein. 
Indem ich über die Höhen um Neu⸗Plymouth wandelte, las ich 
mehre Stüde Quarz und einige Steine auf, die dem ſchottlaͤndi⸗ 
fchen Agat ähnlich find. Schnee (Snows) Juſel, von Einigen 
Monrons » infel genannt, liegt- weſtwaͤrts von Neu» Piymoutb. 
Unſere Boote haben fie verfchiedene Male umſchifft. Sie hat 
ringsum viele Riffe und bedeutenden Ueberfluß an Robben und 
Ser » Elephanten. Hier ſah ich einen größern Elephanten, als 
irgendwo anders auf der Küfte. Schaluppen anfern zuweilen unter 
dem weftlichen Theile derfelben bei fchönem Wetter; jedoch ift der 
Grund größtentheils felfig. Von der Smiths⸗Inſel führten unfere 
Boote ebenfalls eine große Anzahl Robben hinweg. Hier kann 
man an verfchiedenen Stellen landen. Einige meiner Leute, in’ 
Geſellſchaft einiger andern von dem Lynx, felsten von bier 
quer über nah Blpthe: Bay in offenen Booten, Wugefähr füd- 
oͤſtlich gen Oſten, 22 Meilen von Smiths⸗Inſel, liegt Low⸗Jsland, 
wo einige ſchoͤne Robben gefangen wurden. Ich ſelbſt bin da nicht 
gelandet; doch unſere Boote haben ſie umſchifft, wiewohl ohne Er⸗ 
folg. Mein zweiter Steuermann hielt einen Sturm aus unter dem 
weſtlichen Theile derſelben, in einer kleinen Schaluppe; aber ſie 
konnte ſich unter dem Lande bergen und faſt uͤberall anhalten. 

Von dem Lande ſuͤdweſtlich von Low⸗Inſel weiß ich nichts. 
Einige beſchreiben es, als verldre es ſich ſuͤdwaͤrts und endige in 
einer Eiswand; Andere als eine Fortſetzung des Landes, das ſich 
ſuͤdweſtlich erſtreckt, mit ſchoͤnen Ufern, jedoch ſowohl ohne Robben 
als See-Elephanten auf denſelben. Meiner Meinung nach hat 
noch Niemand es erforſcht oder einen Fuß darauf geſetz. 


Bemerkungen über bie Dezeptiond- Infel; : 4 


Oſtwaͤrts von Snow⸗NJéland liegt die berühmte Taͤuſchungo⸗ 
Inſel ‚(Island of Deception) ; der Sftliche Theil derfelben liegt nach 
dem Kompaß füdfhddftlich 11 oder 12 Meilen (miles) von der dfl: 
lichen Spige’der Bay, die zu Fohnfons > Dod führt. MWeftwärts 
von der Taͤuſchungs⸗Inſel liegt ein merkwuͤrdiger Zelfen, den ein 
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Eremder leicht für ein Schiff anfieht.. Auf der Taͤuſchungs⸗ 
Juſel giebt's weniger Schnee ald auf irgend einem andern 
Theile der Kuͤſte. Ungefähr eine Meile nordwärtd von Dem 
CEingange, der ſich auf der Südoftfeite befindet, ifi ein feiler Felſen, 
das Klofter (the convent) genannt , indem er einem großen gothis 
ſchen Gebäude fehr ähnlich ficht. Es it ein fo erhabenes Naturs 
fpiel, als ich jemals gefchen habe. Der Eingang in das Innere 
diefer Schelle von Inſel ift fehr ſchmal, auf's Höchfte ift er 100 
Klaftern breit; mit einem von vorn nach hinten getafelten Schiffe 
(in a fore and aft rigged vessel) hat man eben Raun zu wenden. 
Ein vieredig getafeltes Schiff Ca square rigged vessel) follte ohne 
Leewind es nicht verfuchen, weder eins noch auszulaufen. Auf der 
Bakbordfeite beim Einlaufen iſt eine niedrige Selfenbrüde, welche 
man für: einen guten Unkerplag erkennen wird; nur muß man 
gegen die Klippen hin, die ſich an der Starbordfeite hin und wieder 
befinden, die Segelftangen einziehen. Auf der feichteften Stelle des 
Eingangs, welches eine Art blinder Klippe Cridge) zu fein: fcheint, 
hat.man 34 Faden Tiefe ; dann wird. man tiefer gelangen bei jedem 
Wurf zu 5, 7, 10, 12, 15, und endlich) ohne Grund mit der Hand» 
leine. Beim Auslaufen wird das Waffer über der Klippe in dem— 
felben ‚Grade tiefer. Der Cingang . wird von den Amerikaern 
Neptund: Billov (Neptuns⸗-Woge) genannt, wegen der Stöße nad) 
innen und außen, gleichfam durch eine Trompete oder Trichter hers 
vorgebracht. Als ich hier einlief, war ich von Staunen gefeffelt 
über den Aublick eines fo großen und weitumfaffenden Waſſerbeckens, 
und die Berge, frei vor Schuee, die. fi ringsum im prachtvoller 
Größe erheben, erwecken augenbliklich den Gedanken, mau fei plögs 
lich in cin anderes Klima eutruͤckt. Im Ganzen hat disfer Ort das 
Anſehen eines Landfers; denn’auf: den meiften Stellen kann man 
nicht fehen, wie man hineingefommen iſt. Eine oder. zwei Meilen 
innerhalb des Eingangs auf der Steuerruder »Seire haben kleine 
Fahrzeuge zumeilen Anker geworfen, unter der ſchwarzen Spiße; 
jedoch iſt es dafelbft zu fteil, Mährend cin Boot landete, um einen 
See⸗Elephanten zu toͤdten, nahm ich Gelegenheit, zu ſondiren, und 
fand die Bauk fehr fleil, indem ich von 40 gleich zu. 28 ‚Faden 
gelangte, und dicht am Ufer 7 Faden, Diefer Elephant ‚war das 
einzige lebendige Wefen, das wir auf dem ganzen weitausgedehnten 
Waſſerbecken, das die Boote ganz überfuhren, antrafen. Es würbe 
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ben fchönften Hafen. .der Welt abgeben, wenn Ankergrund vorhau⸗ 
den wäre, denn es ift fehr tief. Die Amerikaer, die hier anlegen, 
behaupten, im Mittelpunfte erreiche, man mit 180 Faden Sentblei 
noch feinen. Grund. Dieß wuͤnſchte ich Gelegenheit, gehabt zu 
haben, näher zu unterſuchen; ‚denn der Eingang wurde für ſehr 
tief gehalten, bis ich ihn unterſuchte, welches ich größtentheils mit 
eigner Hand that, denn. die Manuſchaft des Schiffes, auf dem ich 
Paſſagier war, feßte ein ſolches Zutrauen in das allgemeine Ges. 
rücht, daß der Ort fehr tief, wo nicht gar grundlos fei, daß fie 
es nicht für der Mühe werth erachtete, ed mit dem Senkblei zu 
unterfuchen; wenn nun Grund erreicht wurde, fo wandte man 
ein, den Mittelpunkt verfehlt zu haben. Nahe an dem nordweftz 
lichen Theile des Beckens ift die Bucht, wo die Schiffe liegen. 
Man kann ankern bei 7 Klaftern gerade außerhalb 'derfelben. Das 
Merkzeichen, um zu antern, find die beiden Spitzen des Eingangs 
von Dezeption + Jeland, die den Buchſtaben V bilden, gerade 
oberhalb der niedrigen, ſchwarzen Spite auf der Nordoftfeite 
des Beckens. Mit einem Südweftwinde, wenn man in diefer 
Lage ankert, muß man ruͤckwaͤrts zichen bis gegen die Spite der 
Bucht, und wird nicht mehr ald 12 Fuß Waffer unter. dem Schiffs 
boden haben. Die Bucht ift ein bequemer und ficherer Ort, um 
anzulegen, und kann ungefahr ein Dutzend Schiffe mit Bequem⸗ 
lichkeit in fich faffen. Man legt an, indem man "einen Anker auf 
dem Geſtade befeftigt.. Uebrigens, wenn. nicht viele Schiffe da 
find, iſt es gleichgältig, nach welcher Richtung man anlegt; denn 
wenn es ftürmt, muß man auf dem Ufer den Schiffen nachgeben 
und fich ruhig verhalten, ohne die Taue anzuziehen. Auf - der 
Weſtſeite des. Waſſers find verſchiedene Flüffe Haren Waffers, 
welche nach meiner Anficht von dem aufgetbauten Schnee herruͤh— 
ren. Auf der Oſtſeite beftcht das Ufer durchgängig aus fchwarzer, 
gebrannter Afche oder Staub, ‚die unter den Fügen kniſtert, wenn 
man darauf. geht, Hier und dort erheben fich gleichfam Feine 
Häufchen,, ‚die, Das Auſehen haben, als. wenn eine ‚große Anzahl 
Menfchen, jeder an einen befondern. Feuer, gekocht. hatten, das fie 
von der ‚Uferftaubafche ‚angemacht haben. Dieß iſt eine, fchicfliche 
Stelle zum, Niederlaffen; um ‚Arbeiten zu verrichten, Faffer zu landen 
zum Verpichen; oder, das Geräth augzubeffern. ıc. Nabe an der Spike 
ſtellte ich einen Pfahl auf, und fand das perpendikulaͤre Steigen 
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und Fallen 9 Fuß am Volllöndstage, und: nur eine Flut in 24 
Stunden. Am Vordertheils"der Bucht ift cin großes zirkelfoͤrmi⸗ 
ges Waſſerbecken, welches wir für die Mündung eines‘ Kraters 
hielten. Auf der Weſtſeite deffelben,, ‘zur Zeit der Ebbe, finder 
man cine Art braungelben Thon, der diefelben Eigenfchaften 
Beim Wafchen mit Salzıwaffer befigt, ald Seife mit reinem Waſ— 
fer. Ich verfuchte ed und fand mit Erftaunen, daß er Fiſchthran 
und Schnug von meinen Händen abnahm. 


Ueberall um die Hügelchen .auf der Dftfeite dieſes Platzes 
lagen Maffen von Bimsfteinen. und Schutt, glei zerbrochenen 
gebraunten Zirgelfteinen, zerftreut umher, und in einigen Vertie— 
fungen (gulches) befand ſich eine Menge fehr feinen Staubes. 
Nad meiner Anficht ift diefer Ort ohue Zweifel vulkanifchen Urs 
fprungs, wenigftens darf man den Anfehen nach es fo annehmen. 
Auf jedem Theile von Shetland, wo ich gemefen bin, fand ich 
das, was ich für Lava und andere Ueberrefte vulkaniſcher Materie 
gehalten. Auf der Selfenfeite, nahe am Rande des Waflers, ein 
‚wenig öftlich von dem Afchenufer, fand ich eine ziemliche Portion 
Salpeter, den man mit einem Mefler von dem Boden abſchaben 
kann. Ungefähr fhdfüdweftlid von der Bucht find heiße Quellen, 
deren Waſſer, wenn ed erkalter ift, einen ſtarken Mineralges 
fhmad führe und mit Salz geſchwaͤngert ift. 


Diefe Inſel und ihr Waſſerbecken möchte wohl ein größeres 
Feld für wiffenfhaftlihe und philofophifche Unterfuchungen der 
Narurfeltenheiten darbieten; denn auf der ganzen Oberfläche des 
Erdballs eriftirt vielleicht Fein merkwuͤrdigeres Erzeugniß diefer 
Art. Es mürde feinen zu hohen Schwing der Einbildungsfraft 
verrathen, es als den Schlund eines ungeheuern Vulkans zu bes 
trachten; das Anſehen der Ufer rechtfertigt diefe Borftellung, 
denn fie find faft lauter Aſche. Die Sreudigkeit, die ich beim Bes 
fuch dieſes Orts empfand, wurde nicht wenig getrübt durch das 
Bewußtſein meiner gänzlichen Unkenntniß der Mineralogie, und, 
nur im Befi der gewöhnlichen Bildung eines Seefahrers, außer 
Stande zu fein, eine wiffenfchaftliche Befchreibung davon zu liefern, 
die ficher intereffant und angenehm fein wärde; und wird dieſer 
Umftand für die ganze Dauer meines Lebens mir — zum Vor⸗ 
gereichen. 
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Auf beiden Seiten des Baſſins find Einbiegungen, die, wenn 
fie gehörig erforfehr, leicht eben fo gute Zufluchtsörter gewähren 
möchten, als wo die Schiffe im den Jahren 1821 und 1802 
lagen. Die Nordfpige des Eingangs auf der immern Seite von 
Dezeptions⸗Inſel, die ich mir die’ Freiheit genommen habe Fildes- 
Point zu nennen, liegt nach der Lage, die ich für: Friezland⸗Pik 
angenommen habe, unter 63% 4“ ſuͤdl. Breite und nahe 60° 38° 
weſtl. Laͤnge, und: wird hiernach die Entfernung don dem Merk 
zeichen ı bis 2 Meilen betragen; ift es auch nicht ganz genau, 
fo ſchmeichle ich mir doch, daß dieß die wahre Rage derfelben fei. 
Eine Halbe Meile außerhalb des Eingangs har man bei hellent 
Wetter eine herrliche Ausficht auf das Land ſuͤdwaͤrts, welches 
mit Schnee bededft erfcheint, mit bier und da ſchwarzen Fleden, 
wo Felſen durchſchimmern. Es ift fehr hoch und ein Gegeuſtuͤck 
zu dem Lande nordwärts. Kapiran Farlane von der Brigg, der 
Drache, ein fehr einfichtsvoller Mann, fagte mir, er fei daſelbſt 
gelandet und habe Leoparden und Elephanten, aber Feine Seehunde 
angetroffen. - Die Caraquette von Kiverpool machte ebenfalls einen 
Hafen ausfindig, woſelbſt fie einige Tage anlegte; da fie jedoch 
Feine Sechunde erbeutete, verließ fie denfelben wieder. Der Kas 
pitän fagte mir, dafelbft wären freffliche Küften mir einer Menge 
See⸗Leoparden, indem das Land häufig in derfelben: Art, wie die 
nördlichen Inſeln, hier und da von Seen unterbrochen fei. 


Bemerkungen über Johnſons-⸗Dock. 


Johnſons-Dock liegt nahe am Ende einer tiefen Bay, auf der 
Südfeite von Livingſtons-Inſel und gerade unter Friezland⸗Pik. 
Der Eingang zum Doc liegt nach dem Kompaß nordöftlich gem 
Dften, 11 Meilen von Elephant:Point. Die Bay, die zu dems 
felben führt, ift zu Zeiten ſehr unbequem durch Eis, befonders 
nach Südweftwinden, indem das Eis fich in großen’ Stücen von 
den Bergen in der Bay abtrennt.. Die Schaluppe, an deren 
Bord ich. mich befand, war nahe daran, von einen folchen oder 
Bielmehr von einer. Heinen Inſel, welche zerbrach und über: uns 
hinrollte, ald wir fie paffirten, zertrüämmert zu werden; der beum- 
ruhigte Zuftand des Waſſers hätte ‚und: beinahe umgeworfen: Ges 
rade außerhalb: des Docs kann man bei 17 und 20: Faden: ankern; 
nur muß man ſich dann verkürzen; um ſich vor einer blinden 
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Klippe in Acht zu nehmen, die, gerabe- innerhalb des Eingangs 
liegt. Sechs oder fieben Schiffe Tonnen ruhig und ſicher im Die: 
ſem Dod liegen, und kaun ihnen, wenn fie wechfelsweife mit 
Vorder: und Hintertheil mit ihren Ankern am Ufer befeftigt find, 
weder Wind noch Woge nachtheilig werden. D.r Dod wird nicht 
leicht gefunden; am beften iſt es, zunadft ein Boot auszufenden 
und auszuforfchen, wo man Anker werfen kann, denn das Waſſer 
it ftellenweife,nahe am Ufer fehr tief; gerade unter dem Eisberge 
am Dordertheile der Bay hat man nicht weniger- ald +20 Faden 
Waſſer. Der oͤſtliche Theil des Dods ift ein gerade aufs und 
abgehender Felſen, viel höher als die Spitze der Majte, und mit 
einer Haube von Eis bedeckt. Auf der Südfeite: des Dods kaun 
man Signalftangen (trymarks) aufſtellen und Gerath ıc. landen. 
Dicht am Ufer ift tiefes Waller; auf der tiefſten Stelle des Docks 
hat man 7 Faden. Auf den Höhen kann man mit einer Kanone 
viel Kurzweil haben. Ich fand bier die Johanna von Londou 
und zwei amerika'ſche Briggs vor Anker. Bei trübem Wetter. hat 
man oft die Bay oftwärts mit der. Bay, die zu diefem Orte him 
führt, verwechfelt, weßhalb fie aucd) den Namen: „Falſche Bay 
(False Bay) erhalten hat, und da. die Falſche Bay keinen ſchick⸗ 
lichen Unfergrund hat, wie man bereits erforfcht, fo fann ein Irr⸗ 
thum, ‚beiswidrigenn Wetter von Süden her, leicht gefährlich werden. 


Bemerfungen hber Hospital-Bucht (Hospital Cove), 
Greenwich⸗-JInſel, oder Dorfs:-Hafen. 


Diefer Hafen liegt auf der Oſtſeite der Macs Farlanes-Straße 
und fait der Halbmoud⸗Juſel (half moon Island): gegenüber, die 
niedrig und fchwarz und bewegen ein gutes Merkzeichen ift.. Wenn 
man von Südoft her mit einem Dftwinde kommt, nachdem die 
Spitze Hardy Point (fo genannt dem Kommodore Sir Thomas 
Hardy zur Ehre) pafjirt, halte man fi dicht am Eisberge, 
bis man nahe zu einer hohen Maffe auf der Steuerbord » Seite 
gelangt, von den Amerifaern Mount Ephraim (Berg Ephraim) 
genannt, auf; deffen Südfeite man einen oder zwei ſchwarze Flede 
wahrnimmt. .; Nachdem man Ddiefen paffirt, fieht man den Hafen 
über die niedrige Landzunge hinweg, Die aus einem Sandufer be 
ſteht, von, wo. ab ein wenig fübwärts: eine Meine Ebene, fich befin- 
R, die man vermeiden muß; jedoch beim Umfahren der Spike 
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ſelbſt berähre.: man ſie mit einem Bootshaken (boat hook staff‘), 
fo. kahl iſt fie. Dieſer Hafen: hat: einer vbllig: regelmäßige Kreis⸗ 
geſtalt und wird zum Theil von, Hochland und einem Eisberge 
gebildet, mit einem niedrigen. Reinigen, Geftade auf der Seite der 
Straße. Daſelbſt ift Raum ‚für ciug, ziemliche, Anzahl Schiffe, 
die ſaͤmmtlich landeingeſchloſſen rings amher liegen koͤnnen; jedoch 
kommen Stuͤrme, beſonders wenn fie von der Oſtſeite her wehen, 

in- fürchterlichen Stößen- vom Hochlande berab, und verurfachen den 
Soifen heftige Erſchuͤtteruugen. Die Tiefe des. Waſſers, bei der 
man anfert, ift, verfchieden, von 23, 19, 17 Faden, und ich habe 
. eine Reihe blinder Klippen (ridge) ı mit nur 7 gefunden, und wies 
der am Ufer 16 Faden. Der Grund, den man mit dem Auker 
erreicht, iſt him. ‚und, wieder, eiue. Art roͤthlich brauner Aſche, in 
die die Anker bis zu eingr bedeutenden Tiefe hinabfinfen, weßhalb 
dieſer Ort ſehr beklagt wird und. wohl mit. vollem Recht, da man 
feinen guten, haltbaren Grund hat; wenigſtens ſah ich die Leute 
der amerika'ſchen Brigg, Charity , Kap. Barnet, ſich länger als 
eine Stunde, abmuͤhen, bevor. ſie ihren Anker anſetzten. Man kann 
mit jedem Winde aus s yud einlaufen, und uͤberdem hat dieſer 
Platz den Vortheil der Naͤhe der Nord- und Suͤdgeſtade, und jeder 
Fremde kann ihn leicht ausfinden und mit Sicherheit einlaufen. 
Den noͤrdlichen Eingang in. die Mac-Farlanes -Straße ſollte 
ein Schiff von 9 Fuß nicht ‚verfuchen, wenn es nicht genau be: 
Yannt if. Zwiſchen hier und Smiths-VJuſel iſt Ebbe und Flut 
ſehr ſtark, zuweilen 5 bis 6 Kuoten. Dicht an dem Eingange, 
gerade innerhalb, iſt ein hohler Felſen, der eine gute Stelle für 
ein Boot darbietet, um zu bugfiren und anzulegen ‚Hier ift eine 
große Höhle, welche bei ſchlechtem Wetter ein vortreffliches Obdach 
barbietet, indem ſie ſowohl warm als trocken iſt. Meine Boots⸗ 
jeute fanden, uuter verſchiedenen andern Namen, „ones Macey,“ 
in den Jahren 1820, 1821,,und 1822 aber nimmer mehr, in den 
Felſen eingehauen. 
Von der, ſuͤdweſtlichen Spitze der Straße, welche in einem 
Bergklumpen beſteht, iſt die Kuͤſte nach Weſten bin, bis zur Falſe⸗ 
Bay, ein ununterbrochener Eisberg. Oſtwaͤrts von Hardy⸗ Poiut 
und nahe au den englaͤndiſchen Straßen ift ein niedlicher Feiner 
Scaluppen: Hafen in einer Einbiegung im Eisberge; wenn man 
N paffirt, wird man ihm leicht erkennen : 
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Bemerfungen: aber die engländifchen: Strafen 
(English Straits)- und Clothier: Hafen: (Harbour). 


Diefe Straßen find für ein Schiff von jeglicher Laft fahrbar; 
jedoch ift es erforderlich, einen gänftigen Wind zu haben, da Ebbe 
und Flut quer gegen den nördlichen Eingang fehr heftig und unre— 
gelmäßig ftrömen, indem fie Strudel verurfachen, die ſehr gefaͤhr⸗ 
lich und im Stande find, die beften Boote umzuſchlagen. 

Wenn man gern aus den nördlichen Straßen in diefe Straßen 
einlaufen will, kann man auf jeder Seite bon Tafel⸗Inſel paſſiren, 
von denen jedoch die Oſtſeite Die klarſte iſt, und alif die Straßen 
Tosfteuern, indem man nad) der dſtlichen Seite des Eingangs aus⸗ 
biegt, deſſen aͤußerſte Spitze ein vorragender Felſen mit flachen 
Gipfel und geraden Seiten iſt, die das Anſehen haben, als wären 
fie ausgehoͤhlt. Diefer Felfen wird Fort William genannt, vou 
wo aus man in den Straßen felbft eine Hare offene Fahrt finden 
wird. Sch brachte ein Stuͤck Kupfererz mit nach Hauſe, das ic) 
an diefen Straßen aufgelefen hatte, welches beim Schmelzen nicht 
weniger als 40 Prozente reinen Kupfers als Ertrag lieferte," Het 
mag Übrigens die Bemerkung nicht am untechten Orte fein, dah 
die Tafel: S$nfel bei weitent das Merkwuͤrdigſte von Allem auf 
diefer Kuͤſte iſt. Stets wird fie für Jeden,‘ der diefe Gehe 
erreicht, ein unträgliches Merkzeichen fein, um zu tiffen, bei wel 
chem Theile des Landes man fich befinde. Wenn 'ntan fie ficht, 
ift es unmoͤglich, fie zu verwechſeln, und man kann fo ſeine Länge 
berichtigen und feinem Laufe die beliebige Richtung geben: 3% 
wuͤrde unbedingt allen Neifenden, die hierher beſtimmt find, em⸗ 
pfehlen, dieſe Inſel zu ihrem Heimfall (handfall) zu mei 
fonders in früher Jahreszeit, da man dann das Land, wegen. de 
großen Menge Schnee auf demfelben, nicht fo genau uut 
kann, wodurd zuweilen auch der Erfahrenfte irregeleitet woird. p* 
oberer Theil erfcheint fo eben wie ein grüner Kegelplat u 
‚Seiten gleichen einer Mauer; an einigen Stellen ſieht man'e 
Spalt oder Einfchnitt in dem obern Theile ihrer 'n 
Spige. Durch eine fonderbare Ucbereinftimmung hat Feder 
Felfen oder Juſel einen und denfelben Namen gegeben.” 
unter 62° 20’ fübl. Breite und 59° 45° so" wert. — 


*) uf Weddel's Karte in 59°: 50° weſtl. — alas RNIT? 
— 
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einem Mefultat, mehrer Beobachtungen. Nordwaͤrts von derfelben 
liegen einige kleine platte Selfen, dic beim Nebel gefährlich find, 
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Elothier:Hafen, unter 62° 22° füdl. Breite und 59° 32° 30 
weftl. Länge, liegt auf der Mordfeite von Roberts  Göland *) 
ungefähr 6 Meilen dftlich von der Tafel⸗Inſel, und ift auf allen 
Seiten von einem Felſen-Labyriuth, ſowohl über als unter dem 
Waſſer, und von Heinen Inſeln umgeben, die es einem vieredig 
getakelten Schiffe fchwer machen, ohne Leewind ſowohl eins als 
auszulaufen. Es ift faft unmöglich, einem Fremden genaue Rich- 
tungen anzugeben, um mit Sicherheit hincinzugelangen; es bedarf 
eines voohlerfahrenen Mannes, Die Bahn, Die wir verfolgten, 
war, die Tafel⸗Inſel in einer kurzen oder geziemenden Entfernung 
zu paffiren und dann oſtwaͤrts zu flenern, indem wir mehre Eleine 
Selfeninfeln und ein Riff zur Badbordsfeite ließen; denn die zweite 
Inſel, weitwärts vom Fort William, das eine Fegelfürmige Geftalt 
bat, wenn. man es von der Weſtſeite ficht, berührten wir auf ihrer 
Suͤdſeite, welde ein fehr wildes Anfchen bat, und fienerten dann 
‚gegen einen Felfen, in deffen Mitte fich eine Luͤcke befindet, durch 
die man cinen Theil des Eisberges fieht, bis wir das nordöftliche 
Ende des Fegelförmigen Felſens oder Juſel, nebft deren näachiter 
dftlichen Inſel, frei genug hatten, um zwifchen ihnen durch das 
Waſſer zu fehen.; Demnaͤchſt zogen wir kurz. um die füdfüdöftliche _ 
amd fteuerten gegen die weftliche Spite der Felfen, welche die Nord- 
ſpitze des Hafens bilder. Diefe Spite entlang find 7 Faden Waſ—⸗ 
ser. Se näher man ihr kommen Tann, defto beffer ift- es, um die 
blinden Klippen auf der Steuerbord: Seite zu vermeiden, auf die 
wir einen Ankerwaͤchter (buoy) legten, Nachdem ‚wir die Spitze 
umfahren, widelten wir auf und vereinigten und. Hier findet man 
4 und 5 Faden Waffer mit blauem Ton. In der Mitte des Hafens 
ift eine blinde Klippe mit nicht mehr als 5 oder 7 Fuß Wafferftand, 
die gerade im Wege zum Anlegen liegt. Dafelbft ift Raum für 





*) Bei Weddell „Mitchells-Island.“ Powell nennt Sie Inſel ebenfalls 
„Roberts-Jsland,“ und giebt für die Länge von Clothier: Harb. zu 
59° 25’ weit. an. Der Hafen führt feinen Namen nach dem ameris 
ta'ſchen Schiff Elothier, welches hier verunglädie. — B. 
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ungefähr neun Schiffe, die in einiger Entfernung von dem entbloͤßten 
Enden anlegen mäffen ; denn went man ein Mal aufſtoͤßt, iſt man 
ſicher, auf den Strand zu gerathen) man mag Anlegen, wo und 
wie man will, zum Treiben iſt kein’ Raum. Demungeachtet ift 
dieſer der ficherfte Hafen auf der Nordſeite von Shetland, da fie 
frei von Eife if: Das Steigen und Fallen beträgt hier 9 Fuß, 
und gewöhnlich tft eine Flut in 24 Stunden ‚obgleich zuweilen deren 
Wechſel unregelmäßig iſt. Sobald im Hafen Flut iſt, fängt die 
Ebbe nach der weſtlichen Außenfeite- an, welches Schiffe, die zu dis 
ſem Wege beftimmt find; wiffen follten, un ihren Vortheil wahrzw 
nehmen. "Im Mätz 1822 fanden wir einen andern Ausrveg aus 
dem Hafen mit nicht weniger ald-5 Faden Tiefe. Der Kanal fließt 
don dem Weft-Riff des Hafens nach dem füdlichen Theile der Inſel, 
den die Schiffe beim Einlaufen ſtets nordwärts paffirt find. Auf 
der Dftfeite von Glothiers Hafen ift ein kleiner Binnenhafen, im den 
man ausbiegen Fann, gleichfam durch Docs Thore, - Hier legte ich 
Vie Brigg Nobert unter meinem Kommando dn, Vorder und Hin—⸗ 
theil mit Tauen am Ufer, Springtaue rings um das Bugfpriet und 
Schweifrahmen an das Clothier-Wrack, welches hier durch einander 
zerſtreut liegt. Da wir gute Schußbretter hatten, gab fie ein vor 
treffliches Werft ab. Das Schiff finft dermaßen: in den Schlamm, 
daß es unmdglich wird, fic) zu bewegen. Auch wenn man durd 
einen Sturm abreißen follte, wird man keinen Schaden nehmen; 
denn der Schlamm wird das Schiff vor Anker legen, che man die Fel— 
ſen berührt. In einer folchen Lage erhielt ich die Brigg Mellona 
von Newceaſtle faft die ganze Jahreszeit hindurch, nachdem fie ale 
ihre Anker und Taue eingebüßt harte. Won diefem Umftande hot 
diefer Ort den Namen: „Roberts: Doc” erhalten. Hier hatten wir 
unfere Trymarks und Fäffer aim Lande, und bauten eine Schalupm 
von 20 Tonnen. Mobert und Mellona lagen fo: ruhig auf diefer 
Stelle, daß alle Leute fuͤr mehre Tage zufammen entfernt waren, 
dudern wir nur einen kleinen Jungen als Schiffswache zurüdließen. 


Bemerkungen aber König: Georgs » Straße und 
Potters: Bude. 


Diieſe Straße gewährt eine freie, ſichere Fahrt, und kann bei 
jedem Wetter paffirt werden. Die Oftfeite ift die freiefte, wo ſich 
auch ein leidlicher , ruhiger, Feiner Hafen, Harmony⸗Cove genannt, 

befins 
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Befindet. Schiffe, die weſtwaͤrts herkommen und nach Potters⸗ 
Bucht beſtimmt find, nachdem fie die Tafel⸗Inſel erreicht haben, 
werden, wenn fie durch. diefe Straße fegeln, dieſe als die befte 
und paffendite Fahrt finden; da ift weiter Feine Gefahr, die man 
Bis jetzt kennt, als die man mit dem Auge fehen kann. 

Potterd: Bucht, welche auf der Dftfeite von Filde's- Straße 
Tiegt, iſt bei weitem der beſte Hafen an der Küfte, indem fie 


ringsum wohl beſchuͤtzt iſt und auf mäßiger Tiefe Untergrund hat, 


der in gutem, fteifem Thon befteht. Sie tft geräumig genug, um 
fowohl ein» als auszulaufen, und hat einen bequemen Ausgang 
bei jedem Winde Man kann ſich dafelbft ſchuell gutes Waſſer 


verſchaffen, und in einer Heinen Bucht des Hafens das Schiff auf 


den Grumd legen, um feinen Boden auszubeffern, was in dieſer 
oͤden Weltgegend ein wichtiger Gegenſtand iſt. Eine Menge 
Elephanten wurden hier erbeutet. Der Hafen wird leicht erkaunt 
an einem auffallenden Huͤgel, die drei Bruͤder (Ihe threa Brothers) 


‚genannt, deren Gipfel den Knoͤcheln einer Menfchenfauft gleichen, 
‚ wenn fie recht feft greift. Auch iſt eim Fegelfdrmiger Berg (a 
‚ peaked mountam) über dem Hafen. Im Jahre 1822 hatte ic) 
, bier eine Bootsmannſchaft ftationirt. Diefer Orr wurde vom Ka— 


s 


‚ pitan J. Robert auf dem King Georg von Liverpool entdedt. 


Ich habe nie Gelegenheit gehabt, mir über die wahre Länge und 


Breite diefes Hafens Gewißheit zu verfchaffen; die meiften ſtim⸗ 
men in der Breite: überein, welche fie zu 62° 12° füdl. angeben; 
dahingegen weichen fie in Angabe der Länge von einander ab; 


. übrigens beträgt fie ungefähr 9 Meilen Entfernung oder 19° der 
‚ Xänge weftwärts von Martins:Spige, weldyed mit 58° 39° 10% 
. "übereinfommen wird. Die Umerifaer geben. fie zu 59° 3° und 


59° 9° an; doch ift es gewiffermaßen auffallend, !hre- Pofttionen, 


fowohl in Breite als Lange, fo von einander abweichend zu finden. 
Der nördliche Eingang der Filde's-Straße ift nur für Boote und 


Heine Schaluppen fahrbar. Zwifchen diefer Durchfahrt und Potters: 


Bucht’ auf der Weftfeite von König + Georgs » Infel iſt ein Ort, 


Collins⸗Hafen (harbour) genannt, der mehre Schiffe in ſich faſſen 
kaun. An Filde's⸗-⸗Straße oder Sund find viele ſchoͤne Ufer, groͤß⸗ 


tentheils von ſchwarzem Sand und Kiesſand, die den Aufenthalt 


von Robben zu verſprechen ſcheinen, obgleich es ſich ergab, daß 


ſie dort herum eben nicht aufkommen, indem es ſcheint, als zoͤgen 


Hertha 9ter Band. 1827. 6ter Heft. 32 


. — 
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fie die Brandungen an fanften Ufern vor. In diefer Straße war 
das Einzige, was man aus dem Gebiete des Pflanzenreich& hier 
vorfand, eine Art diefblätterigen, fehr groben Grafes, das in Fler 
nen Büfcheln ungefähr einen Fuß hoch und fehr ſparſam waͤchſi. 
Königs George sSinfel ift zwifchen Potters-Bucht und George 
Bay fehr ausgezackt. Meine Schaluppe lag in einer fehr tiefen 
Bay mit einer Menge Inſeln, zwifchen denen wir an manchen 
Stellen mit den Leinen Feinen Grund erreichten; demungeachtet 
fanden wir guten Anfergrund und lagen auf allen Seiten land— 
eingefchloffen. Bon einer Stelle aus wanderte die Mannfchaft 
nach Potter: Bucht, wofelbft fie eine ziemliche Menge ſchoͤner, 
großer Stüde Quarz auflajen, ſowohl von weißer als gelber 
Farbe. Auf der Sübdoftfeite von Koͤnig-⸗Georgs⸗Inſel befinder fich 
die Georgs- Bay, wo ein Schiff bei einem Weſt⸗ oder Nordweit- 
Winde auf 16 bis 20 Faden Tiefe auf einem Schiefergrunde ans 
Fern kaun. Der Mittelpunkt der Pinguin: Snfel liegt nordoͤſtlich 
eine Meile nahe. Hier in der Nahe anferte die Brigg Williams 
in der Fruͤhzeit des Jahres 1820. Diefer Ort war reich am einer 
großen Menge Ser-Elephanten; aber in den beiden legten Jahren 
find fie faft ganz ausgerottet. In der fetten Hälfte des Februars 
1822 fonnten meine Bootöleute weder bier noch auf dem füdlichen 
Geftade auch nur eines einzigen anfichtig werden. Auf der Mord: 
feite von König» Georgs : Sinfel fanden wir einen Theil von den 
Kielen und Efirih-Materialien zweier Schiffe und einen Maftblod. 
Sie fchienen einem Schiffe von 8o Tonnen und einem andern 
von 200 Tonnen angehört zu haben. Auf diefer Inſel uͤberwin⸗ 
terte ein Theil der Mannfchaft des Lord Melville von London. 
Das Eis ift in einem folchen Grade aufgehaͤuft geweien, daß fie 
faft von. Efiherd: Hafen aus bis Ridleys⸗Inſel haben darüber hin 
gelangen Fönnen. 


Bemerkungen über Ebbe und Flut. 


Ebbe und Flut find an der Nordküfte von Neu⸗Suͤd Shetland 
- fehr unregelmäßig, inden zuweilen 24 Stunden hindurch hobes 
Waſſer ift, und zu anderer Zeit es an der Küfte um die Halfte 
“ früher Flur it als auf der hohen See, und ungefähr 3 bie 4 
Stunden hohes Waffer bleibt, worauf es dann wicder ebbet, ob 

gleich gemeiniglicy eine Flur und eine Ebbe in 24 Stunden Statt 
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findet. Stürme erhöhen zuweilen die Flut über ihr gewöhnliches 
Ziel, was wohl der großen Menge Wallfifch»Gerippe, welche an 
mandyen Stellen mindeftens 12 bis 14 Fuß über der hohen Waf- 
fermarfe und viele Ellen von der Küfte entfernt liegen, zuzufchreis 
ben iſt; Einige wollen fie noch viel höher liegen gefehen haben. 

Oft habe ich bemerkt, daß Oftwinde in der Blythe-Bay das 
Maffer bedeutend über die gewöhnliche Höhe erheben, und die 
Brigg Lady Froubridge von Liverpool, die am Weihnachtstage 
1820 auf den Strand trieb, fand man im nächften Jahre faft 
hoch und troden liegen. Dieß war an Koͤnig-Georgs⸗Inſel. Nahe 
an der Mündung der Straßen flutet es fehr ‚heftig und nach ver: 
. fchiedenen Richtungen, wodurch ihr Befahren bei Haren Winden 
fowohl unangenehm als unficher wird. Die Flut an der Küfte 
treibt oſtwaͤrts. Als die Brigg Williams Beobachtungen anftellte, 
follen fie ftetd die Strömung fehr ftarf nach öftlicher Richtung 
gefunden haben. Da es jedoch fcheint, daß fie fich ſtets in eimer 
Leine Entfernung von der Küfte entfernt hielten, und ed für ein 
einzelnes Schiff ohne Zweifel gefährlich ift, derfelben naher, zu 
fommen, fo läßt fich nicht erwarten, daß fie eine fo gute Gele 
genheit hatten, die Richtungen der Flut wahrzunehmen, ald Dies 
jenigen, ‚welche fortwährend an der Küfte hin und herfahren, zu beobach⸗ 
ten nicht verfehlen koͤnnen. Bei einem Suͤdweſtwinde, ſoviel habe 
ich wahrgenommen, ſtroͤmte die Flut gerade windwaͤrts eine volle 
Meile (league) von der Kuͤſte, in der Höhe von 2 oder 3 Knoten, 
und umgekehrt oftwärts. Wiederum, als die Brigg William und 
das Schiff Indian, an deffen Bord ich. mich befand, beide zu 
gleicher Zeit aus Blythe- Bay mit Oftwind ausgelaufen waren, 
trieb der Judier weſtwaͤrts von Ragged-Inſel, und die Brigg 
William, obgleich fie im Treiben nach Dften lag, unthätig wind 
wärts zwei Drittheile des Weges nad) der Tafel-Inſel, welches 
augenfcheinlicy beweist, daß beide Schiffe den Einwirkungen zweier 
entgegengefeßten Strömungen der Flut ausgefeßt waren. 

Nach allen Beobachtungen, die ich zu machen im Stande 
gewefen bin, glaube id), daß Flut und Ebbe bei mäßigem Wetter 
ſich ungefähr zwei Meilen (leagues) von der Außerfien Landſpitze 
ruͤck- und vorwärts in die offene See erſtreckt und ihre abmeis 
chenden Richtungen von den Bayen herrühren; doch, wohl verfians 
den, zuweilen erftreden fie fich nach beiden Richtungen piel weiter 
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und eben fo auch ſtaͤrker, als zu anderer Zeit der Fall ift, fo daß 
alfo ihre Entfernung von der Küfte veräuderlich if. Außerhalb 
diefer Gränze fand ich die Strömung menigftens eine Meile im 
derfelben Richtung, wie der Wind weht. Nach diefen Bemerkungen 
iſt es einleuchtend, wie ſchwer es fein würde, fowohl eine genü- 
gende Rechenfchaft über Ebbe und Flut zu geben, als fie gleich- 
fan auf eine regelmäßige Theorie zurücdzuführen. Ein Umftand 
mag übrigens Bemerkung verdienen: Wrack-Ueberreſte von der 
Cora und Elorhier waren ohne Unterfchied weftwärts von Sheriffs: 
Kap getrieben, und die nördlichen Geftade waren ganz mit ihnen 
überftreut, und nicht ein einziges Stud wurde je oftwärts gefun- 
den; die der Cora waren leicht aus einander gefugt, indem fie 
entweder von Zeder oder Mahagony waren. Man glaubt allge, 
mein: auf der Südſeite des Landes nchme die Bewegung des 
Maffers die Richtung oſtwaͤrts, und, da fie eine fehr bedeutende 
Menge Eis in der Richtung der Küfte gegen Sandwich⸗Land mit 
ſich führt, bilden Viele fih ein, das Land hange durch eine um 
unterbrochene Kette von Inſeln mit einander zuſammen, wenn 
auch auf verfchiedener Entfernung belegen, und ich felbft habe vft 
auch fo gedacht. Auch habe ich eine Karte vom Sandwich: Land 
gefehen, welche diefe Idee begünftige, indem alle Inſeln dicfen 
ahnlich find. 


Bemerkungen über die Winde, 


Fat alle Unglüdefälle, die fih bei Shds Shetland ereignet 
haben, fanden bei Oftwinden Statt, welche hier größtentheils vor 
berrfchen und mit einer fürchterlichen Heftigkeit wehen, gewöhnlich 
von ſtarkem Schneegeftöber begleitet. Nicht weniger als fichen 
Schiffe find zertruͤmmert, und ſaͤmmtlich bei Oftwinden,, ausge: 
nonmen der Elothier, der an einer blinden Klippe ſcheiterte. 

Son den Sahren 1820, 1821 und 1822 waren vier Fünftheile 
der Winde von Oſt; demungeachter fuchten wir ftetd nad) Hafen, 
die gegen Weſten gefhüst waren, weil wir aus diefer Gegend am 
meiften zu fürchten hatten. Ber fchönem Wetter find die Suͤdweſt⸗ 
und Nordoftwinde faft gleich, indem fie in beiden Gegenden nicht 
lange anhalten. In der That wehen hier mit wenigen Ausnah— 
men die Winde immer längs dem Lande hin, wodurch die Küfte 

_ u 7 weniger gefährlicy wird, als auf offener See der Fall fein 
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würde. Die Südweftwinde find hier den heimathlichen Nordweſt⸗ 
winden fehr ahnlich; fie find von einem fchönen, heitern Himmel 
begleitet, und treiben gemeiniglicy all den Nebel und Regen und 
Schnee der Nordweitwinde hinweg. In zwei Jahren erinnere ich 
mich nur eines Nordweftwindes, der fehr heftig war. Sch befand 
mich zu der Zeit in Blythe-Bay, wo es volllommen glatt und 
ruhig war, obgleich die See außerhalb gewiffermaßen in Aufruhr 
(overwbelming) war. 

Wenn inan einen Vergleich aus diefen beiden Jahren anftellt, 
fo erhellt. daraus, daß Stürme auf dem Lande fehr felten find. 
Bei einer andern Gelegenheit habe ich ſchon bemerft, daß der 
Landwind gemeiniglich unbedeutend iſt mit trübem, ſchmutzigem 
Werter; jedoch nach der Mitte des Februars fangen die Winde 
an, an Heftigkeit zuzunehmen, und dann ift es nicht rathſam, 
langer an der Küfte zu verweilen. Wäre meine Beftimmung um 
das Kap Horn und es überfielen mic) widrige Winde, fo würde 
ich dem Minde nicht folgen, fondern nach jeder Seitenrichtung 
ausweichen, die Bramſegelſtaugen einziehen und ſuͤdwaͤrts fireben, 
wo ich dann eines baldigen Oſtwindes gewiß fein würde, mit 
dem ich bald zureichend weftlich gelangen (da die Laͤngengrade fo 
furz find) und dermaßen auf der MWeitfeite von Tierra del Fuego 
die hohe See erreichen fünnte, um einen Südweftwind mir zweck— 
dDienlich zu machen. Dadurch überzeugt man fi), daß im der 
Nähe des Kap Horn die Weftwinde nicht nur vorherrfchen, fondern 
auch weiter feewärts mit mehr Heftigkeit wehen; dann aber füdlid) 
von 60° 31° find Oftwinde fehr allgemein. Die Gefahr, in Eis zu 
gerathen, ift nur ein Hirngefpinft, indem an der Nordfeite von 
Shetland durchaus Fein Treibeis ift, und in zwei Jahren ſah ich 
bier nur drei Eis-Inſeln; weit mehr Urfache zur Beforgniß hat man, 
an den Küften von NeusFoundland mit demfelben zufammenzus 
geratben. | 

Anmerkung. Am 5ten Januar 1822 gericth Kapitän Pottins 
ger, von der Brigg Tarter von London, auf feiner Fahrt von Georgias 
Inſel nach Neu: Shd-Shetland auf eine Bank unter 54° 36° füdl. Br. 
und 57° 49° weſtl. L., indem er auf 65 Faden Korallenfelfen mit 
See: Eiern und Sce:Mufcheln fondirte. Er vermuthete, einen 
beträchtlichen Theil derfelben vor Tagesanbruch paffirt zu fein, und 
ſchloß, wegen des beunruhigten Zuftandes des Meeres, auf eine 
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größere Seichtigkeit deffelben. Ich fah einige diefer Sonden, Die im 
Pechtopfe heraufgefommen waren, als fie die Strömung unterfucht 
hatten, die in der Richtung der entdeckten Bank ging. Dieſe Erzaͤh— 
lung erhielt ich vom Kapitän Pottinger felbft in Neu: Plymourh, 


Bemerlungen über die Thiere. 


Die Thiere, die man auf Neu⸗Suͤd⸗Shetland antrifft, beſtehen 
in Wallfifchen, Mornellen (killers), Robben (seals), See Elepbanten 
und See⸗Leoparden; die gefiederte Gattung hauptfächlic aus Pingui- 
nen, Nelly’s, Port-Egmonts: Hühnern, Albatrofen, einigeh See 
Raben, bunten Sturmpödgeln (Landzeigern, Cape Pidgeons), und 

der Petrel oder Se» Schwalbe, welche auf dem ganzen Ozean ange: 
troffen wird und bei den Seefahrern unter dem Namen von Mutter: 
Earys: Hühnchen (Mother Cary’s chick"n) befannt ift. 

Die Wallfifche find fammtlich von der Gattung mit einer 
Ruͤckenfinne *) und fehr groß; ein todter trieb an die Küfte in 
der Nähe von Elephant- Point, und maß 85 Fuß Lange, war aber 
fehr mager an Sped. Webrigens ift weder der Sperm noch der 
eigentliche Wallfifch hier gefehen worden. Ich glaube, wenn bie 
Sinnwaltfifche in Haufen zufammen find, kann man zuweilen von 
den Höhen herab 100 Wafferftrahlen auf einmal fehen. — Robben, 

beſonders auf der Nordfeite und zwifchen Sheriffs:Rap und News 
Plymouth, gab's in ungeheurer Menge; an manchen Stellen war 
es unmoͤglich, ein Boot zu ziehen, ohne fich zuerft tͤdtend Bahn 
zu machen, und der Verſuch, hindurch zu wandern, war erfolglos, 
wenn man Feine Keule mit ſich führte, den Weg frei zu machen, 
und dann war ed auch beffer, zu Zweien oder Dreien bei einander 
zu fein, um nicht von ihnen überlaufen zu werden, wenn gleich 
man unbeforgt feyn Tann, von ihnen gebiffen zu werden, denn fie 
find ganz harmlos, Als ich unter diefen nadten Thieren wandelte, 
dachte ic) mich an Adams Stelle, als er zur Zeit der Schöpfung 
von den Thieren des Feldes umringt war. Sie hatten durchaus 
feine Ahnung von Gefahr, und fahen einen Menfchen nicht an: 
ders an, ald wie fie einen Vogel anfehen. Sie fchienen mit dem 
immerwährenden Blutbade, das wir unter ihnen anrichteten, in 
einem folchen Grade unbekannt zu feyn, daß ich wirklich einen 


*) Balaena physalus. — B. 
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alten Robben fich bemühen ſah, ſich mit einem Weibchen Celap- 
ınatch) zu begatten, das mit einem Schlage an den Kopf getödtet 
war; er nahm gar Feine Notiz von einem Menfchen, der, ungefähr 
einen Fuß von ihm entfernt, ein anderes Weibchen abhautere. Es 
war drollig zu fehen, wie diefe alten Robben fich fo viel Weib» 
hen aneigneren, als fie nur immer fonnten, und manche Wunden, 
die wir beim Abhäuten an ihnen bemerkten, hatten fie im Kampfe 
mit einander, ihren Pla zu behaupten, erhalten. In ihren Hals 
tungen und Bewegungen waren fie fehr vorfichtig, um nicht die 
Heinen Jungen, die zu Tauſenden am Geftade lagen und ein den 
Laͤmmern ähnliches Geblöfe machten, zu treten und zu verlegen. 
Sheriffs-⸗Kap bot ein Schaufpiel dar, ungefähr einer großen Vichs 
hürde auf einem. Land-Jahrmarkte glei, wo etwas diefer Art auf 
geroiffe Zeit eingefchloffen gehalten wird, Viele der alten Robben 
waren wenigftens viermal fo groß als die Weibchen, und wirklich 
glaube ich, fie find diefelben Thiere, die Anfon Seelöwen nennt. 
Die Männchen fommen herauf und nehmen Befiß von den Ufern, 
einige Zeit früher, ald die Weibchen zum Vorfchein kommen, und 
wenn die Meibchen herauffommen, welches gefchieht, um zu gebah» 
ren oder fich zu begatten, fo tragen jene große Sorge, daß diefe 
nicht wieder in's Waſſer zuruͤckgehen, bis fie felbft außer Stande 
find, ihren Plaß noch langer zu behaupten. Oft babe ich gefehen,. 
dag Männchen in’d Wafler gingen und die Weibchen hinaustries 
ben, und wenn diefe zufällig vom Ufer aus in See gelangten, fo 
fonnte man ficher fein, daß die Männchen fie wieder zuruͤcktrieben. 
Diefer Umftand veranlaßte die Seefahrer, die Weibchen zu tüdten, 
und die Männchen als Wache für die zurüdgebliebenen oder aus 
dem Waſſer herauffommenden Weibchen zu fchonen, und die Ufer 
Fonnten nic beffer bewacht werden. Als die Weibchen (clapmatches) 
um eine große Anzahl verringert waren, fingen die alten Herren 
(old fellgws) an zu knurren und verfuchten zu beißen, welchem 
zuvorzufommen, die Schiffsleute ſich des Mittels bedienten, fie 
auf dem einen Auge zu blenden ; dann war es lächerlich, zu fehen, 
wie dieſe alten Robben ſich langs dem Seftade hin poftirten und 
ihr anderes Auge unverwandt auf ihren Harem von Meibchen 
gerichtet hielten, während die Schiffsleute unbeachtet und unanges 
fochten zwifchen ihrer blinden Seite und dem Wafferrande blieben; 
ein zwar graufames, aber nöthiged Verfahren. Die Dogs oder 
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jungen männlichen Robben, die ungefähr. zweimal fo groß find, 
als die Weibchen, pflegen eine günftige Gelegenheit wahrzunchmen, 
um bei den alten Männchen vorbeizufommen, die fie zu den Weib 
chen auf die Höhen zurüctreiben, wo fie fich in derfelben Art wie 
auf dem Ufer verfammeln.. Nie fah ich ein Beifpiel, daß ein 
Weibchen mehr als ein Junges auf einmal hatte; fie füugen jie 
ganz wie eine Huͤndinn ihre Jungen, und hängen ihnen außeror 
dentlich an, fo wie fie dieſelben auch bis aufs Aeußerſte vertheidigen; 
fie erfennen einander an dem Gebloͤke. Sehr oft habe ich bemerkt, 
daß die Weibchen Stunden lang im Waſſer zubringen, und wenn 
fie wieder gelandet find, den Weg. zu ihrem eigenen Jungen nehmen, 
das ihr Geblöfe, fobald es folches hört, erwiedert. Auf, dieſe Weiſe 
oder durch einen andern Juſtinkt erkennen fie einander unter Zaw 
fenden. Wenn die Mutter getddtet ift, verlaßt das ungluͤckliche 
unge den Leichnam nicht, fondern ftirbt an feiner Seite, Die 
Weibchen fcheinen ihre Zungen regelmäßig zu entwöhnen ; denn Id 
habe beobachtet, daß fie diefelben bei niedrigem Waffer mit in die 
Brandung nahmen und fie mit der Flut wieder hinauftreiben ließ, 
wodurch fie fchwimmen lernen und gemeiniglich auch zu gleicher 
Zeit einen oder zwei Krabben erbeuten. Es ift gewiffermaßen fit 
fam, in den Eingeweiden beim Deffnen ‚wenig oder gar Feine Nah 
rung zu finden, außer den alten Männchen, bei. denen ich oft fand, 
daß fie einen Pinguinen verfchlungen hatten. Das Gefchlinge der 
Robben: ift eine angenehme Speife, vorzüglich wenn man es vor dem 
Nöften abfocht. Die jungen MWürflinge (pups) liefern eine guit 
Seepaſtete. Die Schiffsleute haben ihr Fleifch des Namens Por 
pey oder Lammfleiſch gewürdigt. Die Robben haben hier wenig 
get an fih. Die Natur hat fie mit einem dien Panzer oder 
Finne verfehen, um Kälte aushalten zu koͤnnen. Sie lichen es, In 
die Brandung zu fpringen, haben aber Vorficht genug, nie au's Ufer 
zu gehen, wohin das Eis fällt, wenn es von den Klippen fic [ed 
trennt, und immer ziehen fie die Sandufer zwiſchen den Riffen vor, 
um darauf zu gebähren. Erfahrene Seefahrer ‚behaupten, fie fümen 
ſtets an derfelben Stelle wieder herauf, an der fie geboren find, um 
die Wahrheit diefer Bchauptung wird befonders gerechtfertigt durch 
die eindugigen alten Xhiere, die verfchont wurden, und die da 
zweite Mal auf derfelben Stelle ihren Etandort nahmen, als da 
erftce Mal. Was den Namen Wigs betrifft, fo glaube ich, werd 
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die alten Männchen fo genannt von dem langen, zottigen Haar, das 
fie um Kopf und Schulter haben, welches einer Perücke (wig) ähn: 
lic) fieht, und wirklich fehen diefe alten Robben fo ernfthaft aus wie 
Rathsherren. Die Weibchen gebähren ihre Zungen im Anfang des 
Dezember, und bevor die Zungen ſich in's Waſſer wagen, werfen fie 
ihre Dede ab und haben dann ein fchönes Silbergrau. Auf Sheriffs- 
Kap tödtere ic) einen Robben, der ganz weiß war. 

Eine große Anzahl See sElephanten wurden auf Neu: Süds 
Shetland gerödtet. Ihr Speck gedeihet fehr ſchoͤn und Far. Die 
männlichen oder Bullen find, wie die Robben, viel größer als die 
weiblichen, und haben einen großen, von ihrer Schnauße herabhäns 
genden Lappen, von dem fie vermuthlich den Namen Elephauten 
erhalten haben. Sie gleichen einem mit Haar überwachfenen Robben 
in jeder Hinficht, und fammeln fich und gebahren am Geftade auf 
diefelbe Weife. Der größte Bulle, den ich gefehen habe, maß 27 Fuß 
Laͤnge. Ihre Zungen find, gefalzen und gedörrt, ganz vortrefflich; 
ihre Herzen, ausgefüllt und geröfter, ſteher denen eines jungen 
Dchfen nicht nach, und ihre Lappen liefern ein Gericht Suppe, nicht 
unähnlich der von Zurteltauben. — Die See⸗Leoparden find Feiner 
als die Elephanten, und überall gefprenfelt, welches ber einzige Uns 
terfchied zwifchen ihnen ift. 

Pinguinen fommen hier in ungeheurer Menge auf. Sie legen 
gewöhnlich zwei Eier in ein Neft, das aus zirkelfürmig zufammen- 
gelegten Kleinen Steinen beftcht, oder im Eleine Löcher in den Felſen. 
Ihre Eier find fehr gut, befonders gebraten und in Pfannenfuchen. 
Es fcheint hier drei Gattungen dieſer Kurzflügler zu geben: cine, 
der gemeine Pinguin, die andere mit zwei gelben Sedern, welche auf 
ihren Köpfen fiedenden Hörnern gleichen, und die‘dritte, welche 
aber fehr felten ift, der Koͤnigs-Pinguin; dieſer letzte ift viel größer 
als die andern, uud hat einen fchönen Hals; man findet ihn cigent: 
lid) nur anf der Dftfeite, und er ift von derfelben Gattung, wie der 
auf Georgia »Zsland. 

Ein Umſtand eigener Art ereignete ſich in Bluͤthe-Bay mit zwei 
Pinguinen: Nach dem Berluft der Cora wurde ein Zelt von Segeln 
und andern Materialien erbaut; der untere Theil deffelben beftand 
aus vier Reiben FZaffer in Form eines Vierecks; der Boden der 
innern Ende wurde herausgenommen, fo daß zwei Menfchen darin 
liegen und fchlafen Fonnten, fowohl warm als troden ; eines diefer 
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Zäffer, das zu entbehren war, wurde vom einer Kate in Beſitz 
genommen. Zwei Pinguinen kamen eines Tages aus dem Waffer 
herauf und nahmen in demfelben Faſſe an ihrer Seite Plaß, ſich 
eben fo wenig um bie Leute im Zelte ald um die Katze fümmernd. 
Die arme geftrandete Kate ſetzte fich Inurrend neben fie, und ſchien 
ganz zufrieden und erfreut Über ihre Gefellfchaft. Diefe Pinguinen 
gingen Stunden lang zur See, und fobald fie wieder gelandet, nah: 
men fie ihre. Richtung gerade auf das Zelt und kamen in das Faß. 
Die Matroſen bemühten fich einige Mal, fie aufzufcheuchen und das 
durch abzuhalten, daß fie das Zelt verfchloffen; aber fie fanden fters 
einen Meg, unter der Padleinwand her, hineinzukommen, und auf 
Diefe Weife verweilten fie bei ung, bis wir die Küfte verließen. Da 
ſie nie von dem, was wir ihnen reichten, etwas fraßen, fo war diefer 
Umftand nicht allein mir auffallend und ein Stoff zu Betrachtungen, 
fondern auch viele Andere haben die Wahrheit diefer Thatfache bezweis 
felt, bis fie fich felbft als Augenzeugen davon überzeugt hatten. 

Die Herzen und Lehern der Pinguinen find eine ziemlich leids 
liche Speife und liefern ein erträgliches Gericht, wenn man nichts 
Anderes hat. Die Nellys und Port-Egmonts-Hühner werden auf 
Belfen ausgebruͤtet; die Nellys Iegen ihre Eier zwifchen große 
Steine; ihre Zungen haben uns oft mit einer guten Mahlzeit 
verfeben, indem fie gerdftet eine herrliche Speife abgeben. 

Der Capſche Sturmvogel (Cap Pidgeon) ſcheint hier nicht 
ausgebrätet zu werden, obgleich fie fich zuweilen in großer Menge 
in den Bayen und Häfen fammeln. Auf der See beftand unfer 
Verfahren, fie zu fangen, darin, daß ein Matrofe mit einem 
Netz, welches über einen Reif ausgefpannt und an einer Stange 
befeftigt war, in's Tauwerk flieg; damit konnte er fie dann leicht 
an Bord heben, denn fie kommen nahe genug, wenn man fie mit 
etwas Fett anlockt, das man hinabtröpfelt, und find fie einmal 
auf dem Verde, fo können fie ſich nicht wieder emporbeben. 

In diefem Lande fand ich mehre Nefter von Mutter : Carnss 
Hühnchen, Ihre Eier find weiß und, im Verhältniß zur Größe 
des Vogels, auffallend groß. Jedoch fah ich nic mehr als Eins 
in einem Neſte. 
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XXXI. 
Barometriſche Hoͤhenmeſſungen, 
angeſtellt 


auf einer Reiſe von Dresden, uͤber Teplitz und Karlsbad 
nach Franzensbad. 


Dem Prof. K. Fr. Vollr. Hoffmann mitgetheilt von Berghaus, 
in einem Schreiben vom 3iſten Maͤrtz 1826. 


(Mit einer Karte vom nollendborfer Paf.) 





Nivellement des nollendorfer Paffes, 
ausgeführt am 2gften Auguſt 1825. 


Für die Beobachtungen, durch welche das Nivellement dieſes 
Paſſes erlangt wurde, fehlen die Forrespondirenden in der Nähe. 
Mur entfernte Orte, wie Berlin, Jena u. ſ. w., gewähren Gegen⸗ 
Beobachtungen; daher ich es vorziche, die Höhebeftimmung durch 
Aneinanderfettung meiner Beobachtungen auszumitteln, um zugleid) 
zu fehen, welches Vertrauen diefe Merhode verdiene. Um jedoch 
mit möglichiter Genauigkeit zu verfahren, berüdfichtigte ich den 
Gang der Eonftanten Barometer. Am 2gften Auguft war der 
Gang ded Barometers in Berlin folgender : 

Bon EU. bis 10 U, Steigen 01,53; in ı Stunde aljo + 01,26 


— 10 U. — ı2 U Steigen 22; — — — +0,11 
— 121. — 2 U. Fallen 0,009; Fanır gleich gefetzt werden. 
— 2uU. — 4U. Steigeno ‚225 in ı Stunde alfo + or, 11 
— 4u. — 6U. Stigno,.55; — — — +0,07 
— 6U — 10 U. Steigen o 335 — — — +0,08 


Hiernach werden die Barometerftände Forrigirt, um möglichft 
genau Forrespondirende Beobachtungen und alfo auch möglichit 
genaue Höhenunterfchiede zu erhalten. 

1) Shauffechaus bei Cotta, 94 U. Morg. h = 3271,85. t=16°,0 
GSottleube bei Pirna, 8 U. Morg. h’= 334 ‚05 
Korreftion wegen Steigen der 
Häule in 11 ©t . . k=-+o0 ‚39 
Korrigirter Stand . . ki 3341,44. = 15°,0 
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Hoͤhenunterſchied der Barometer Z= 519,96 par. Fuß. 
Reduktion auf den Waſſerſpiegel + 8,04 — 

Chauffeehaus bei Cotta höher als 
Gortleube 00000. =+ 528,0 par. Fuß. 





2) Höhe über Berggießhübel, 10 U. Morg. h = 3261,03. 1 =17°,5 
Chauffeehaus bei Cotta, 9 U. . h’= 327 ‚85 
Die Fäule feigt in 4 Stunde k=-+o ,ı3 


Korrigirter Barometerftand unten k’= 3271,98. ’=17°,5 

Höhenunterfchied beider Stationen Z= + 157,56 par. Fuf. 

Das Barometer in der obern Station hing an der Armſaäule, 
wo der Weg von der Chauffee nach der Zwicfel abgeht. 





3) Verggießhübel, 10F Uhr Morg. h’= 3971,38, ’=20°,0 
Höhe über Berggießhuͤbel, 10 U. h= 306 ‚03 
Steigen des Barometer n2&t. k=-+ 0 ‚05 


Derbefferter Barometerfiand . k’= 326 ‚08. t= 18% 
KHöhenunterfchied beider Stationspunfte Z = —- 105,36 Fuß. 
Das Baronıeter hängt im Garten des Johann⸗Georgen⸗Bades, 
und zwar 4,64 Fuß uͤber dem Spiegel der Gottleube. 





4) Am Markersbacher Wegweiſer 113 U. h = 3201,61. t=16°,0 
DBerggießhübel, 105 U. More. . h= 327 ‚38 
' Steigen der Fäule in ı Stunde k=# o ‚ıı 


Korrigirter Stand des Barometers K’= 3971,49. ’=21°,0 
Markersbacher Wegw. höher als Berggießhübel Z=+561,16$: 


Hier ift der Höhfte Punkt in der Straße zwiſchen Gießpübel 
und. Helleudorf. 





5) Raif. Graͤnzmauth zu Peterswald, 1241. h’=3211,77.1’= 199,0 
Markersbacher Wegweifer, 11ñä U. h=320 ‚61 
Korreftion wegen Steigene der Ffäule 
in # Stunde, da fie von 12 U. 
an gleihbib . . . k=-+o,05 
Verbefferter Barometerftand . k’=3201,66.t= 17°,0 
Peterswalder Mauthamt tiefer als Markersbacher Wegweiſer 
L=- 90,48 Buß. 


— — — 
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6) Poſtbaus in Peterswald, 14 U. Nachmitt. h = 3181,18. = 179,5 

Mauthamt dafelbfl, EU. .  . h=32ı ,77.tY=ı19 ‚5 
Höhenunterfhied Z = + 296,16 Fuß. 

Für dieſen Punkt fallt die Korreftion aus, weil das Baros 
meter in Berlin von 12 U. bis 2 U. Eonftant blieb. Das In— 
ftrument hängt im peterswalder Pofthaufe mit der Kirche des Orts 
in gleichem Horizonte. 





7) Höhe füdlich Über Peterswald, 2} U. h= 3151,58. t = 17°,5 
Peteröwalder Poſthaus, IU. . h=318 ‚08 
Korreftion wegen Steigens der 
faule in A Stunde . . k=-+o0 ,05 


Verbefferter Barometerftand . k= 3180,13, 180,5 
Hoͤhenunterſchied Z= + 212,4 Fuß. 
Diefe Station liegt auf der Chauffee bei den hoͤchſten Haͤuſern 
des Dorfes Peterswald. 





8) Dorf Sandhoͤhe 3 U. Nachmittass h 3131,44. 1=17°,0 
Hoͤhe uͤber Peterswald, 23 U. . bh=315 ‚58 
Das Barometer fteigt in 4 Stunde k=+0 ‚03 


Verbeſſerter Barometerftand?. . k315 ‚61. t= 179,5 
Höhenunterfhicdo Z—= + 182,88 Fuß. 

- Das Dörfchen Saudhodͤhe, aus einer Reihe Häufern, links an 
der Straße, beftehend, führt auch den Namen Fungferndorf. 





9) Nollendorfer Kirche, 34 U. Nachmitt. h= 3131,05. t =12°,0 
Sandhoͤhe, 3U. . . h‘=313 ‚44 
Korreftion wegen Steigens der faule 
in 4 Stunde ; ’ . k=-+0 ,06 


Berbefferter Barometerftand . kK=313 ‚50. t’=17°,0 
Hoͤhendifferenz Z = + 37,04 Fuß. 

Das Barometer hängt an der Thüre im Thurme der nollen- 
dorfer Kirche, die füdlih vom Dorfe, auf einer Höhe, ifolirt liegt. 
Die Häufer liegen fehr zerftreut (die höchften, gegen Welten etwa 
100° höher als die Kirche), ohne Schuß gegen Wind und Wetter. 
Den ganzen Vormittag wehte ein unmerklicher Nord, hier bei 
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Nollendorf ift er fehr heftig geworden und empfindlich. Die Ge 
gend gegen D., N. und MW. ift plateauartig, dürr und dde; Die 
Vegetation ift kuͤmmerlich, fie fcheint gleichfam erftorben zu fein; 
fein Baum auf diefer Hochebene, fo weit das Auge reicht. Den 
Kulminationspunft der Straße, noͤrdlich vom Dorfe, ſchaͤtze ich 
auf 50° höher als die Kirche. Gegen ©. plöglicher Abfall gegen 
das teplißer Thal; diefer Abfall fegt in gleicher Steile fort, gegen 
Meften in unabfehbarer Kerne. Entzüdende Ausfiht in das 
tepliger Thal und auf das jenfeitige Mittelgebirge mit feinen ſchoͤ⸗ 
nen Kegelbergen. 





10) Pofthaus bei Urbefau, ALU. Nachmitt. k’= 3271,62. =18°,5 
Mollendorfer Kirche, 34 U, . h=3ı3 ‚05 
Korrektion wegen Steigens der 
zfäule in ı Stunde . . k=+o ,08 


Verbefferter Stand des Barometers k’= 3131,13. Y’=12°,9 
Höhenunterfhied Z = -— 1183, 32 Fuf. 

Die Entfernung von der nollendorfer Kirche bis zum Pofts 
hauſe bei Arbefau beträgt ungefähr 1 Stunde und der fenfrechte 
Hall 1180’, woraus ſich auf die ungemeine Steilheit des Gebirgs— 
abbanges fchließen laßt. Ungefähr 500 Fuß unter Nollendorf tritt 
man in den Dunkeln Tannenwald, ſchoͤnes hochftammiges Holz, 
Pinus picea mit Pinus abies und Pinus larix abwechſelnd; der 
Wald, in welchem Vaccinium Myrtillus und V. Vitis idea in 
zwei Fuß hohen Stauden und Myosotis Sylvatica zahlreich vor 
fommen, reicht bis ZXelnig herab, das erwa 150 Fuß höher zu 
fein ſcheint als Arbefau. Bei Telnitz ficht man am Eingange 
des teplitzer Thales. 





11) Kulm, bei der Wegemauth, 5 U. Nachm. an ’=19°,0 
Arbefau, 44 U.. . h=327 ‚62 
Die Yfäule fteigt in 4 Stunde k=-+0 ,04 
Korrigirter Barometerſtand k’=3271,66.t= 189,5 
Unterfchied im Niveau beider Punkte Z= —- 224,36 Fuß. 
Nach allen Seiten hin zeigt fi die üppigfte Vegetation. 
Reiche Kornfluren mit lachenden Wieſen an den Bächen. Das 
tepliger Thal verdient mir Recht die Kornlammer Boͤhmens 
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genannt zw werden. Zu beiden. Seiten der Straße eine Menge 
von Dörfern, zwifchen Hainen von Obſtbaͤumen verftedt; das 
ganze Thal erfcheint als ein großer Obftgarten, er zicht fich bie 
on den Fuß des pralligen Abfalls des Gebirges. Ueberall Reg—⸗ 
famfeit auf den Feldern zur Beſtellung der Winterfaat. Die länd- 
lihen Wohnungen aber find Aarmlich und haben nicht das freund» 
liche Anfehen, wie die Dörfer drüben in den fachfifchen Thäfern. 
Biel Bettelei an der Straße; ein fcharfer Kontraft gegen die ſchoͤ⸗ 
nen, fruchtbaren Umgebungen. Dies Betteln, von Jung und Alt, 
fing ſchon ın Peterswald an. 





12) Teplitz, Hötel de Russie, 63 U. Abends h = 3301,12. t= 16°,0 
Kulm, 54 . ; j . h=330 ‚45 
Korreftion wegen Steigens in 
13 Sumden . . 0 k=+o0,13 


Verbefferter Barometerftand?. . kK’=330 ‚58. 170,0 
Hoͤhendifferenz Z = + 36,55 $. 





Sch ftelle jetzt die berechneten Höhendifferenzen unter einen 
Geſichtspunkt, indem'ich fie fammtlich auf die Gottleube bei Pirna 
beziehe. Die abfolute Höhe derfelben beftimmte ich im Jahre 1820 
auf 287,39 par. Fuß *), eine Zahl, welche auf der Annahme bes 
ruht, daß Berlin (Sternwarte) 62,47 Fuß Über dem Meere liege. 
Nach neuern Unterfuchungen betragt aber die Seehöhe Berlins 
115,22 Fuß **); demnach Korreftion = + 52,75 Fuß, und 
man erhält: 

Ucber ber Leber dem 
Gottleube Meere 


Gortleube- Mündung bei Pirna o 340,14 par. F. 
1) Chauffeehaus bei Cotta . . 52380 868,14 — 
2) Höchfier Punkt der Straße zwifchen 

dem cottaer Chauffechaufe und Berg⸗ 

gieghübel, am Wegweiſer nach der 

Zwieſel = 528,0 + 157,56 . 685,56 1025,70 — 


*) Hertha 1. ©. 632. 
**) A. d. D. V. S. 75, 
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Ueber der Weber dem 
Sottleube Meere 


3) Berggießhübel, Johann⸗Georgen⸗Bad - 
im Garten, 685,56 — 105,36 580,20 920,34 yar.f. 
Gottleube-Spiegel daf. 580,20— 4,64 575,56. 9%,70 — 
4) Höchfter Punkt zwifchen Berggießhuͤbel 
und Hellendorf, am Wegweifer nach 
Markersbad) 580,20 + 561,16 1141,36 1481,50 — 
5) Peterswald, bei der Faiferl, Graͤnz⸗ 
mauth 1141,36 — 90,48 « 1050,88 1391,02 — 
6) Peterswald, Poſthaus, 1050,88 
+ 296,16 . . 1347,04 1687,18 - 
7) Hoͤher ſuͤdlich uͤber Peterswalb, auf 
der Chauffee, bei den oberften Häu- 
fern des Dorfes 1347,04 + 212,4 1559,44 1899,58 — 
8) Dorf Sandhöhe 1559,44 + 182,88 1742,32 2082,46 — 
9) Nollend. Kirche 1742,32 + 37,04 1779,36 2119,50 - 
Kulminationspunft d. Straßen +50 1830,00 2170,00 — 
Die höchften Haufer yon Nollendorf 1880,00 2220,00 — 
10) Pofthaus von . 1779,36 
— 1183,32 . ; . 596,04 936,18 — 
II) Kulm, bei der ——— 596,04 | 
— 244,34 .6. . 351,70 691,84 — 
12) Teplitz, Barometer-Niveau im Hötel J 
de Russie, 351,70 + 36,55 . 388,25 728,39 — 





Höhenbeffimmung von Teplitz. 


Beobachtungsort im Hötel de Russie am Marftplage unfern 
des Rathhauſes. Das Barometer » Niveau hängt 10,61 par. Fuß 
über der Straße. Der Markt liegt auf einen der höchiten Punkte 
der Stadt. | 

Ich erhielt in den drei Tagen des often, 3often und Zıflen 
Auguſt folgende mit Berlin an Barometer: und Ihr 
mometerſtaͤnde: 
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Teplitz. Berlin. 
Den 29. verb. x t=—+14,4 h’=338,56 v=16 6,6 
Den 30. 12 — a = 17,3 39,65  .16,9 
Den 31. 8 — 18,2 40,49 15,7 


Die öSenmerfhine 1 “ — 
Am 29. = + 100,88 Toiſen 
Am 30. 105,20 — 
Am 3ı.. 100,36 — 
Mirtel = + 102,14 Toiſen. 

Sn Teplig wurde an einem. piftorfchen Heber » Barometer 
Nr. 79: beobachtet, der um 0,02 Kin. höher ftcht ald das Baros 
meter Nr. 47 in Berlin. Die tepliger Beobachtungen find daher 
mit diefer Differenz Forrigirt worden. Kine Auswahl jener 23 
Barometerftände Fonnte mit den Beobachtungen in dem metcorolos 
giſchen Anftalten des Großherzogthums Weimar verglichen werden. 
Sie kommen folgendermaßen zu ftchen : 

Baromet.. Qemp. Zepliß höher + 
Teplig 331,735 + 150,9  dber tiefer — 
Ilmenau 329,33 16,6 — 125,45 Toiſen 


Wartburg 324,91 15,5 — 9 — 
— Schoͤndorf 328,76 15,7 — 29: —" 
Eiſenach 331,98 17,0 + 311 — 
Weimar “332,95 17,7 + 1383 — 
Jena 35,19 74 + 14 — 


Vereinigte man diefe relativen Höhen mit den abfoluten der 
verfchiedenen Beobachtungsſtationen, fo ergeben fich nachitehende 
Werthe für die Höhe des Baromgters in Teplitz über dem Meere: 
1) Durch Aneinanderfettung der Beobachtungen für 

das Nivellemeut des nollendorfer Paſſes, gegrüns 
det auf die im J. 1820 gemeffene abfolute Höhe 
der Gottleube- Mündung, die aber jetzt mit + 52%° 


verbeffert ift , ; j \ . 121,39 Zoif. 
2) Durch Vergleich. mit Berlin 102,144 23,05 125,19 — 
3) — — — Ilmenau 245,0 —125,45 119,55 — 
4) — — — Wartburg 210,5 — 90,5 120,00 — 
5) — — Schöndorf 160,33— 39,29 121,04 — 
6) — — — Eiſenach 121,66+ 3,11 124,77 — 
7) — — — Weimar 111,334 15,86 127,19 — 
8) — — — Jena 76,164 45,14 121,30 — 


Mittel = 122,55 Toij. 
Hertha. Hier Band, 1827. Hter Gefi. 33 
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Der Barometerort in Teplitz bat demnach 
abfolute Höhe . 0. = 75,30 par. Fuß; 
| Reduftioen zz — 1061 — 
Teplig, Marktplatz, ift über dem Mecre — 724,69 par. Fuß. 
; Aus diefer Darftellung der Höhe von Teplit geht hervor, daß 
die Methode, deren Ich mich bei der Berechnung des Nivellements 
vom nolfendorfer Paſſe bediente, gute Refultate gewährt, denn die 
Höhe von Teplitz, durch dieſes Verfahren ermittelt, weicht nur um 


°y Toife von der Mitteljahl ab. Es geht aber auch hieraus her; 
vor, daß die Höhe der Elbfläche, an der Gottleube: Mündung, fo 
wre ich fie im Jahre 1820 gemeſſen habe, richtig fei. 





Beobachtungen am 3often und Zıften Auguft 1825, mit dem wine 
lerfchen Hebers Barometer Nr. 7, das um 0,28 Lin. niedriger 
ſteht als Piftor Nr. 79, welches für die drei mächften der fol: 
genden Beobachtungen in Teplitz ftationirt blich. 

Den 3often Auguft. 
Eichwald, zwei Beobacht. um 34 U. und_ 
43 U, Nachmitt. 800. h=#3971,05 
Korreftion . k=+o ‚28 


Verbefferter Stand . kK’=3271,33, t =18°,5 
Teplitz, im Hötel de Russie, (diefelbe Zeit) h‘=331 ‚67. ’=20 ‚0 
| Höhenunterfhid Z = + 348,54 Fuß. 
Das Barometer hing in Eichwald an der Papier» und Schnei⸗ 
demühle am untern Eingange des Dorfes, im Niveau des Ober: 
waffers. | 





Mühlberg, 4 — 44 U. Nachmitt. h —303t,01 
Korrefttion .: k+ 0,8 


Verbeſſerter Staub ‚ k=3231,49. t =199,5 
Zeplitz, zu derſelben Zeit . h’=331 ‚64. /’=20 ‚0 
.  Höhenunterfchied Z = + 660,0 F. 

Der Mühlberg liegt auf der Oftfeite des cichwälder Baches, 
über dem Dorfe Eichwald, und bilder die letzte Stufe des fteilen 
Abhanges vom Plateau des Erigebirge. Das Barometer hing im 
dem Pavillon. 
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Den Zıften Auguft | 
Schloßberg bei Zeplig, 8 U. Morgens h =3266,45 
Korreftion ; k+ 0,8 
Verbefferter Stand  . W=3261,73. t=129,0 
Teplig, alter Standpunkt, diefelde Zeit h=332 ‚gr. ’=16 5, 
Höhenunterfhied Z = + 486,3 par, Fuß. 


Am Zıften Auguſt fiel dad Barometer in Jena von 2 U: Nach: 
mittags bis 8 U. Abends um 0,2 Lin., im Mittel alfo in 
ı Stunde 0,033 Lin. Auch am Vormittäge war in Jena ein 
Fallen der Queckſilberſaͤule; daffelbe wurde ebenfalls in Teplitz 
bemerkt, und zwar in gleichem Maaße wie dort. Daher kann es 
hier auch Nachmittags angenommen werden; demnach betraͤgt die 
Verbeſſerung der Barometerſtaͤnde fuͤr die folgenden Beobachtungen, 
welche durch Aneinanderkettung berechnet werden = — 0,03 in 
1 Stunde. | 

Bei Neuhof, um 4 U, Nachmittags h==#331t,46, t=169,0 
Teplitz, Hötel de Russie, um 24, h’=332 ‚4t 

Korrektion wegen Sinfens des Baromes | 

terd in 2 Stunden ;  k=-0 ,06 
Verbefferter Barometetftand. + k’=3321,35, ’=18B°,o 
| Höhenunterfhied = + 70,62 Fuß. 

Der Punkt bei Neuhof ift der böchfte in der Chauffee miſchen 
den Doͤrfern Liptitz und Ugezd. Neuhof liegt 4 Stunde nordweſtl. 








Zwiſchen Ugezd u. dem rothen Teiche, 44 U. h =329%,66, t=17°,0 
Bei Neuhof, um WM. x .  . b=331 ,46 
Das Barometer fällt m » + k=-0 ,03 
Korrigirter Stand 0.00. Ks3311,43. t’=16°,0 
Höhenunterfchied = + 140,4 Fuß: 
Diefer Punkt liegt ebenfalls auf der Chauſſee von Teplig nad) 
Bruͤr, und ift der höchfte zwifchen Ugezd und bem röthen Teiche. 


—— 


Brür, 54 Uhr Nachmittags h’—3391,48, t’=18°,0 
Beim rothen Teihe, U ; h=329 ‚66 
Korrektion wegen Fallen des Baronıct. k =—0 ‚03 


Verbefferter Stand des Barometerd.ck'=329:,63u,6= 17,0 
Hoͤhenunterſchied = — 225,78 Fuß. 
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Der Beobadhtungsort in Brür ift auf dem dritten Plate, 
beim prager Thore; das Barometer hangt an dem Brunnen. Den 
Schloßberg fhäße ic um etwa go Toifen höher, und den Bila— 
Fluß 25 Fuß tiefer. 





Unter einen allgemeinen Geſichtspunkt geftellt, ergeben dieſe 
ſechs Beobachtungen folgende Refultate : 
| Ueber dem Ueber dem 
Markt v. Teplitz. Meere. 


Eichwald, untere Papier- und Schneidemuͤhle 358,95 F. 1083,64 F. 

Pavillon auf dem Muͤhlberge bei Eichwald 6j0,01 — 1395,30 — 

Tepliger Schloßberg, höchfte Ruine  . 496,90 — 1221,59 - 
Straße von Tepliß nach Brür. 

Höchfter Punkt zwifchen Liptig und Ugezd 60,01— 784,70-— 


Desgl. zwifchen Ugezd und dem rothen Teiche 200,41 — 925,10— 
Brür, Brunnen auf dem dritten Plage — 25,37 — 699,32 — 
— , Spiegel des Bila-Fluſſes . — 50,00— 650,00 - 


— , Schloßberg, weſtl. über der Stadt 565,0 — 1190,0 — 





Saat, im Gafthofe zur goldenen Krone, am Ringe, 11,5 par. F. 
über dem Ötraßenpflafter. Beobachtungen am Zıften Augufi 

Abeuds und ıften September Morgens, 

| Barometer. Temp. Saat höher + Abſol. Höbe 
Saab 3310,85 + 1100 oder tiefer — von Saatz. 


Berlin . 339 ‚97 13 ‚0 + 104T,72 : 1977,77 
Jena 335 ‚42 12 ‚2 + 45 ,90 122 ‚6 
Weimar 333 ‚oo 13 ‚3 + 14 ‚80 126 ‚13 
Schöndorf 328 ‚90 12 ‚5 — 38 ‚31 122 ‚02 
Wartburg 325 ‚oo 13 ‚6 — 88 ‚39 121 ‚11 
Ilmenau 322 ‚45 14 ‚4 — 124 ‚40 120 ‚60 
Eifenahb 331 ‚95 14 ,4 + 1,95 122 ‚90 
Mittel = 1237,23 
Barometer⸗Niveau zu Saat Über dem Meere = 739,38 Fuß. 
Reduftion = — 1150 — 
Der Ring in Saat bat demnad) abfolute Höhe 727,88 Fuß. 
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An der Eger bei Saat, 10° über dem Oberwaffer der mittlern 
Mühle, da, wo die Straße von Brür über den Fluß geht. 
Den ıften September. 
An der Eger, um 64 U. Morg. Winkler’s Ä 
Heber Nr. 7 . ’ 2 . h’=333r,03. ’=10°,0 
Goldene Krone, 641. Pifkors Heber Nr.79h =331 ‚92 
Korrektion wegen Abweichung der 
Barometer e ; . k=-—0 ,28 
Verbefferter Barometerfiand in Mn 
goldenen Krone .  . . k=33ı ‚64. t= 995 
Höhenunterfchied = — 106,98 Fuß. 
Auf das Oberwaſſer reduzirt, ift dieſes 105,48 Fuß tiefer als 
der Ring in Saat und fiber dem Meere = 622,4 par. Fuß. 





Beobahtungen am ıften September. 


Punkt auf der Chauffee, nordöftlic) über der-Stadt Poders 


* um 8 Uhr Morgens. 
Punkt über Abfol. Höhe 





Barometer Temp. Vod.höher+ des P. über 
Punkt über Poderfam 327,48 + 10,0 — zart. 
Berlin 2 2 2. 339,83 13,7 + 1597,13 1827,18 
ent : =. 0. +. 335,39 ı1,2 + 102, 30 178, 46 
MWelmar . 2. . 332,90 10,6 + 70,00 ı8ı, 33 
Eifnmahb . . . . 331,90 12,3 + 57,52 179, ı8 
Schöndorf . . . 328,90 11,3 + 18,59 178, 92 
Marburg . . . . 324,90 12,3 — 33, 48 177, 02 
SAmmau . . . 322,40 19,5 — 66, 77 178, 23 


Die Höhe über 


dem Meere von 1064,0 par. Fuß. 





- Mittel = 179, 33T. 
Poderfam bat folglich cine Erhöhung über 


Stadt Poderſam; das Baronıcter hing am karlsbader Xhore, 
erwa 40 bis 50 Fuß über dem Bache, der den jenfeitigen Theil 


der Stadt berührt. 


Poderfam, um 84 Uhr Morgens 
Vorige Beobachtung, Punkt üb. d. Stadt I =327,48 


= 


h’—=328,94 1’=12,0 
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Höhenunterfhid Z . . . = — 114,26 uß 
. Des vorigen Punktes abfolute Höhe‘ ik. = 1064,00. — 
Pobderfam, karlsbader Thor, über dem Mecere = 949,7i — 
— die Bachſehle daſelbſt : ve = 910,0 — 





Höchiter Puntt in der Chauffee dl Poderſam und Rus 
dig; um 9 Uhr —— 
Abſol. Hoͤhe 


— Temp. Hoͤhendiff. des gemeſſ. 
— — De Punkte, 
hr diefen Punke it 326,77 + 125 





Berlin oo x 2 x 339,86 15,7 + 1697,93 1927,98 
1 a en 335,24 13,7 + 110, 42 186, 58 
Weimar « x 332,80 12,7 + 80, 30 191, 63 
Eifenab . » x . 331,755 14,0 + 65,00 186, 66 
Shöndorf „x. 3879 13,17 + 26, 41 186, 74 
Warsburg« x. v 324,84 13,6 — 25, 60. 184, 90 
Ilmenau 2 322,32 13,0 art 59, 55 185, 53. 


Mittel = 187, 86 7. 


Der hoͤchſie Punkt — Vodeſam und Rudig über dem 
Meere = ‚1127.16 uf. 





Dorf af, bei der Schenke, um 10 Uhr Vormittags, 
. Barometer. Temp, Hoͤhendiffe-⸗ Abſol. Hbbe 


te a ie von Luſ. 
Ina 2 2 2. 335,10 14,1 -+ 1097,62 1857,78 | 
Weimar , x. . 332,70 146 + 78, 38 189, 71 
Eifenah , © x. 331,60 . 15,2 + 64, 30 185, 96 
Schöudorf . x . 328,64 15,0 + 25, 25 185, 58 
Wartburg . . 324,76 150 — 26,47 184, 03 
Smenaun . x x 322,24 139 — 59, 94 185, 06 


Mittel = 186, 02 T. 
Die Schenke in Luft hat folglich eine abfolute Höhe von 


11 “a 
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Das Thal, in welchem das Städtchen Rudig liegt, fchäßte 

ih um etwa 150 Zuß tiefer ald Luft; demnach Rudig über der 
Meereöfläche 966 par. Fuß. 





In Berlin fiel die Quedfilberfäule am ıften Sceptbr., in den 
Stunden von, 1o bis 12 Uhr um 0,29 Linien; angenommen, daß 
diefes Sinken in demfelben Maße auch im diefen Gegenden Boͤh— 
mens Statt fand, was um fo mehr anzunehmen fein dürfte, als 
ein ähnliches Fallen ebenfalls in Jena, Weimar, Ilmenau x. be 
merft wurde): fo ftelle fi der um 10 Uhr in Luft beobachtete 
Barometerfiand drei viertel Stunden fpäter auf 326,73 — 0,1% 
= 326,61 Linien als Eforrespondirend für die folgende Beobach⸗ 
tung: 

Hoͤchſter Punkt zwifchen dem Dorfe Dra⸗ 
benz und dem Marktflecken Luͤbens. h=324:,76 t=159,5 
um 10% Uhr Vormittags. J 
Reduzirter Stand in uUft . x.» . h=326, 61 
 KHöbenuntafhied . . Z= + 147,36 Fuß. 
Luft war über der Meeresflähe . ». . » . III6I — 


Höchfter Punkt in der Chauffee zwifchen Drabenz . 
und Luͤbens, nördlich über ErBen Ort, abfol. 
2 Be re er. 1263,46 Buß. 





Beobachtung in Luͤbens, um 114 Uhr Vormittags, verglis 
hen mit der Beobachtung auf dem vorigen Punkte, Zeitunter⸗ 
ſchied = 3 Stunde, daher Korreftion wegen des Fallens der 
Duedfilberfäule — — 0,07 Linien. 

Lüben . . 0 2 h‘=326.,83 /’—=16,8 
Zwifchen Drabens und Libens 0. h=324, 69 t=160 
Höhenunterfhid . .„ Ze — 172,64 Fuß. 

Der vorige Punkt war über dem Meere =. 1263,46 — 


Abſolute Höhe von Luͤbens, am Eingange des | 
Drts von Saa her, auf der Bräde . . 1090,8 Fuß. 


Der Wafferfpiegel des Bachs war 10 Fuß unter dem Bar 
rometer. 
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Liebkowitz, im Gafthof zum goldenen Löwen, unfern ber 
Poſt; drei Beobachtungen von 12 Uhr Mittags bie 2 Uhr 
Nachmittags. 
R Barometer. Temp. Höhendiffer Abſol. Hoͤhe 


zieblewit· .. 33,84 + 178 — 
Jena.... 334,54 22,6 + 1457,33 2217,49 
Weimar.» . . 339,400 212 + 115, 19 2026, 52 
Eifenab . .. 331,15 20,7 + 98, 51 220, 17 
Schöndorf „. . . 328,35 19,5 + 60, 79 221, 12 
Wartburg . . » 324,56 18,0 + 9,85 220, 37 
Hmemau - . . 322,00 20,0 — 24, 94 220, 06 


Mittel = 221, 62 
Liebfowig, Barometer im goldenen Loͤwen, hat demnach cine 
abfolute Höhe von 1329,72 Fuß. 
Die Straße ift 8 Fuß und die Bachfohle 18 Fuß tiefer als 
der Beobachtungspunft. 








_ . 





Dorf Pofchau, auf der hohen. VBergfläche über Liebkowitz, um 
24 Uhr Nachmittag » » » » . h=319,96 t=19,0 
Kiebfowig, um 2 Uhr. . . h’=323,72 t’=18,5 
Höhenunterfhied ZU = + 309,0 Fuß. 
Das Barometer in Liebkowitz hat eine Höhe von 1329,7_ — 


Poſchau ift alfo über dem Meıre ... . = 163,7 Fuß. 


—— — 


In Ilmenau war in: den 6 Stunden von 2 Uhr Nachmits 
tags bis 8 Uhr Abends ein Sinken des VBarometerd von 0,4 Bir 
nien. Wir nehmen daffelbe als regelmäßig an, und ſetzen es 
auch für diefe Gegenden voraus, demgemäß die dadurch entite: 
bende Verbefferung der Barometerftande bei der durch Ancinanders 
kettung vollzogenen Rechnung berüdfichtigt wird. 

Der Pflug, Schenke und Mühle in cis 
nem Beinen Thale, um 3 Uhr Nachmittags h —=318,82 t =19,5 

Bergflüche bei Pofchau, um 2} Uhr h’=319,96 t =19,0 

Korrektion wegen des Sinkens in St. k= 0,05 


Verbefferter Barometerfland . . . K3ıggı 
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Höhenunterfchied Z = + 80,0 Fuß. 
Reduktion... = 1638,7° — 


Der Pflug demnach Über dem Meere . = 1727,7 uf. 





Höchfter Punkt auf der Bergflaͤche (in 
der Chauffee) zwifchen dem Pflug gegen Oſten 
und dem Stern gegen Welten um 3% Uhr h=315,54 t=17,0 
Am Pflug um 3 Uhr . . h‘=318,82 ’=19,5 
Korrektion wegen des Fallens in nz St. k= 0,03 
Derbefferter Barometerftand . . . K’=318,79 
Höhenunterfhid Z = + 269 Fuf. 
Keduftion = 1727,7° — 
Hohe Bergflaͤche zwiſchen a und 


Stern über dem Meere 1996,7 Fuß. 





Buchau, bei der Kirche, Sie liegt auf der hohen Bergflaͤ⸗ 
be, die Stadt auf dem fteilen Abfalle in’d Thal, das ungefähr 
70 Fuß tiefer ift, als der Beobachtungspunkt. Eine kleine Kuppe 
oͤſtlich von der Kirche und an der ſuͤdlichen Seite der Chauſſee iſt 
etwa 30 Fuß höher als die Kirche. ie 


Buchau, um 42 Uhr Nachmittags .h=314,41.t=160 . 
Voriger Punkt, um 35. Uhr... „ h=315,54. 1'=17,0 
Korrektion wegen Fallen des Barometer 

in $ Stunden . 2 2.20. ke0,05 





— 

Verbeſſerter Varometerſtand. ER Km313.49 . 
Höhenunterfchied Z + 68,9 Fuß. 
Reduktion a.d, Mesresporigont 1996,7 — 


Buchau, die Kirche, über dem Meere > 2. 9065,6 Fuß. 





— 


Hoͤchſter Punkt in der Chai uſſee zwiſchen 

Buchau und Sollmuͤß um 5 U. Nachmittags h —313,45 t=15,4 
Beobachtung in Buchau um 44 Uhr h’=314,41 t=16,0 
Verbefferung wegen Sinfens in $ St. k =—0,05 


Korrigirter Barometerftand.. . . . K'=314,36 
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Hoͤhenunterſchid Z = + 76,0 Fuß. 


Reduktion aufs Meer ++2065,6 — 
Höchfter Punkt in der Ehauffee zwifchen 
Buchau und Solmüß, über der Mes 
reöflähe » Re ur Br Er er Er 2141,6 Fuß. 


— 





Thal dftlich bei Solmüß, um 54 Uhr h’=316,85 ’=17,@ 
Beobachtung auf dem vorigen. Punkte, 

um 5Uhr. 0 hs313,45 1 =15,4 
Verbefferung wegen Fallen des Barome⸗ 

ters in Stunde. » » » 0. . k=--0,03 


Korrigirter Barpometerfiand . . .„ „ K=313,42 
Hoͤhenunterſchid Z = — 285,4 Fuß 
Reduktion 4 2 3 2141,6 — 


— — — 
Thal bei Solmuͤß demnach uͤber dem Meere =1856,2 Fuß. 


Hodhenbeſtimmung von Karlsbad. | 


Bepobachtungsort im Gafthof zum goldenen Schilde, beim 
Grafen Joſeph von Bolza. Diefer Gafthof liegt auf dem rechten 
Ufer des Tepl an der Johannisbrüde, unfern vom Sprudel. 
Das Barometer hieng 15 Fuß über dem Straßenpflafter der 
neuen Miefe und 23,5 Fuß über dem Mafferfpiegel des Tepl. 

Ih erhielt am Abend des ıften Septembers uud am folgen- 
ben ganzen Tage, nachftehende mit Berlin Forrespondirende mitts 
lere Barometer» und Thermometerftände ; 

e | Karlsbad, Berlin, 


— —— — — — —ñ———— — — 
ben ıften 3 Beob. h=325,54 t=10,6 h’=338,94 t* 15,5 
ben Sten 13 Beob. 325,045 12,7 338,212 16,3 
Die Höhenunterfchiede find: 

Aus den Beobachtungen am ıften Septbr. = + 173,94 Toifen, 

Aus den Beobachtungen am 2ten Septbr. _ 172,18 — 
Mittlere Höhendiffereng « + . = + 173,06 Toiſen. 
mittlere Barometerhöhe von Karlöbad, vom 2ten Sep⸗ 
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tember vergleiche ich auch noch. mit den Beobachtungen in dem; 
meteorolpgifhen Anftalten des Großherzogthums Sachen: Weimar, 





Karlsbad his 
Barometer. Temp. ber. + oder 

Karl | — ar tiefer — 

rlsbad...4325,045 - Fr 12,7 

nd: 2-0 20:0 0 00 «334,056. 15,6 + 118r,45 
Weimar 4. 0. + 331,63 17,8 + 87, 2 
Eiſenach «+ 330,76 16,5 $ .75, 55 
Schdudorf .. .. +. + 327,73 - 17,7 + 35,78 
Wartburg x x 3 + 323,80 17,5 — 16, 68 
Slmenau =“. 4331,38 12,6 — 48,75 


Verbindet man die vorſtehenden Höhenunterfchiede mit der 
abfoluten Höhe der verfchiedenen Beobachtungsorte, ſo ergeben fich 
folgende Werthe für die Höhe des Barometers im Karlsbad über 
der Meeresflaͤche: | 
1) durch Vergleihung mit Berlin 23,05 + 173,06 1961, IL 
2) durch Vergleichung mit Jena 76,16 + 118,45 194, 61 
3) durch Vergleichung mit Weimar 111,33 + 87,2 198, 53 
4) durch Vergleihung nit Eifenah 121,66 + 73,55 197, 21 
5) durd) Vergleihung mit Schöndorf 160,33 + 35,78 196, 11 
6) durch) Bergleichung mit Wartburg 210,5 — 16,68 193, 82 
7) durch Vergleichung EIS 245,0 — 48,75 196, 25 


Mittel 196, 09 
. Das Barometer in Karlsbab bat folglich eine | 
abfolute Hoͤhe von . . 1176,3 % 
Mit Beruͤckſichtigung * aibhun de Inſtruments 
ergeben ſich ferner; 
Straßenpflaſter der neuen Wieſe in Karlsbad « 1161,35 J. 
ı Niveau des Teplfluffes unter der Johannisbruͤcke 1153,0 F. 
Der Sprudel liegt mit der neuen Wiefe in gleichem Horizonte, 
Her C. T. Schmiedel, aus Leipzig, ftellte wahrend, eines 
mehrtägigen Aufenthalts in Karlsbad, im Jahr 1823, ebenfalls 
Barometerbeobachtungen an, *) Er bediente fich hierzu eines 
NeiferHeberbarometerd, von dem Univerfitäts-Mechanitus Poller 
in Leipzig verfertigt; die Gegenbeobachtungen machte Hr. Buchs 





*) Silbert’e Annalen der Phyſik. Bd. 75. ©. 333. 
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halter Faber in Leipzig; beide Juſtrumente fimmten genau über: 
ein. Herr Schmicdel fand für die Höhe des Sprudels über dem 
Meere: 


a) Aus 3 Mittagsbeobachtungen am 27ften, 2Biten 

und 2often Juli 1823,_mit den — 

in Apenrade berehnet . . . » R 1080 
b) Aus 2 Beobachtungen um ı Uhr Nachmittags, — 

28ſten und 29ſten Juli, mit den gleichzeitigen im 

Reipzig berechnet . . . Ur ee ee 1096 
c) Aus 3 Morgen Beobachtungen am 25ften, 28ſten 

und 29ſten Juli ebenfalls mit den leipziger Beob- 

achtungen berehnet -. , x 2 0 0 0. 1087 


Diefe Beftimmungen geben im Mittel die Höhe des 
Sprudels in Karlsbad uͤber dem Meere, in par. Fuß 1087,6 


Der Dber-Bergamts:Affeffor von Dechen beſtimmte im Fruͤh⸗ 
jahre 1825 die abſolute Hoͤhe von Karlsbad, goldner Schwan, 
in der Kreutzgaſſe, im iſten Stock, durch Vergleichung mit For 
respondirenden Beobachtungen zu Berlin. . . 1269,0 Fuß. 

zu Dale. » . 12447 — 
zu Freiberg . . 1227,55 — 
Im Mittel . . 1248,2 Fuß. 


Herr von Dechen giebt die relative Höhe feines Standortes 
tiber dem Sprudel nicht an. Nimmt man aber diefe zu 12 Fuß 
an, (was der Wahrheit fich nähern dürfte, da die Kreußgaffe 
etwas niedriger liegt, als die neue Wiefe), fo erhält man für 
die abfolute Höhe des Sprudels 1236,2 Fuß. | 

Die Beftimmungen der HH. Schmiedel und von Deden 
weichen um mehr als 12 Xoifen von der meinigen ab, jene 
macht die Höhe um fo viel Heiner, diefer um fo viel größer. 
Das mittlere Refultat aus ihren Beobachtungen ſtimmt aber mit 
meinem Reſultate vollfommen überein; denn diefes Mirtel if 
—— — = — 1161,9 Fuß, und ic. fand, wie oben 
1161,5 Fuß; eine Zahl, welche fi am meiften der Wahrheit 
nähern dürfte, obgleich der Hr. Aftronom David fic um hundert! 
Fur Bangicht. Nach deffen Angabe foll namlich der Spru⸗ 
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del eine Scchöhe von 182 wicner Klafter oder 1063 parifer Fuß 
haben *). 





Am iſten September beobachtete ih das winfler’sche Baro⸗ 
meter am Einkehrhauſe auf dem Berge bei Karlsbad, um 63 Uhr 
h=317,75 Kin. Um: 7% Uhr hatte daſſelbe Barometer in Karls 
bad, auf dem Standpunkte beim Grafen Bolza, eine Höhe von 
325,13 Lin. Fu den vier Stunden von 6 bis 10 Uhr Abende 
ſtieg die Queckfilberfäule in Berlin um 0,04 Linien. Ein aͤhn— 
liches Steigen ward in SKarlebad von 74 bis To Uhr bes 
merkt. Dieſes berücfichtigt, ergeben ſich folgende korreepondirende 
Barometer⸗ und Thermometerftände : 

Karlebad, um 7 Uhr . » 2. . h=395,13 Y=12,5 

Bergwirthshaus, um 74 Uhr . . h=317,76 t =ı1,4 


Höhenunterfhid Z = + 590,7 Fuß. 
Das Barometer beim Grafen Bolza tft aber über ı 
dem Miete 2 2 0. = 75 — 


Demnach hat das Einfehrhaus auf dem Berge, 
bei Karlsbad, eine abfolute Höhe von . . » . 1767,2 Fuß. 





Auf den Granitgebirgszügen, welche den Farlsbader Schlund 
einfchließen, beftinmte ih am ten September die Höhe von 
zwei der ausgezeichnerften Punkte, des fogenannten Parapluie's 
auf der oͤſtlichen Seite des Tepl und des Hirfchenfprungs auf der 
weftlichen Seite. An beiden Punkten wurde das winflerfche Ba⸗ 
rometer beobachtet, und unten beim Grafın Bolza ein piftorfches 
Barometer No 79. Die Differenz’ beider Snftrumente = 0,28 lin. 
ift bei den nachftehenden Barometerftänden bereits berüdfichtigt. 

Hirfhenfprung, um 44 Uhr Nachmitt. h=320,15 t =17,0 

Karlsbad, Graf Bolza’s Gaftpof. . h=324,58 ’=18,8 

Höhenunterfhied Z = + 362,3 Fuß. 
Reduktion auf's Mer = 11765 — 


Kriftusfreuz auf dem u bat abfolu- 
te Höhe .o.* 44 u. oh tr 4 .; = 1538,8 Fuß. 





*) Trigonometriſche Vermeſſung des Egerlandes. Prag 1824. Versl. 
Hertha, Geograph. Zeitung III. ©. 153. 
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Parapluie, um 5 Uhr Nachmitt. » -h=316,06 t =16,2 
Karlsbad, Graf Bolza’s Gafthof » . h=324,56 t’=17,0 
Höhenunterfhied Z = + 696,0 Fuf. 
Reduktion er u ee Gr 1176,5 — 
Der Parapluie ift folglich über dem Meere = 1872,5 Fuß. 


Beodbahtungen am Iten September, auf der Reiſe 
| von Karlsbad nah Franzensbad: 

Diefe Beobachtungen werden durch Aneinanderfettung berech— 
net, was unt fo zuläffiger zu fein fcheinr, als die Variationen 
des Barometers an den Fonftanten Besbachtungsftationen in Jena, 
Schöndorf, Ilmenau xc. fo gering find, daß fie bei der Rechnung 
füglich unberuͤckſichtigt bleiben Fonnen. 


Höhe über 
Zeit. Stationen, Barometer Teinperat. | Karlsbad, 
| in par. Fuß 





64 U. M. Karlsbad, beim Grafen Bolja | 3246,82 
7! |&gerbrüde, 20’ über dem Waf 

ferfpiegel . . « 324 96 
8! Höhe zwiſchen Fiſchern und 

Grünlaf, ih ber Chauffee 

nördlich von d: Dorfe Horn *)| 330 13 
84 IGrünlaß, im Thale. os 323 34 
94 Höhe zwiſchen a. und 

Kraft . »- f 326 77 
11 Dorf und Poſtſiation Zwodau. 

im Niveau des Unterwaſſers 

der Muͤhle amzwodau⸗Bach“*)) 323 37 
114 5oͤhe gleich Über Zwodau, auf 

dem rechten Ufer des Baches. 

An dem Abhange ſteht eine 


Ziegeli . » : 321.51 | 1r 8 Tun 
124 |SHöhe: gleich Öftlich bei Maria⸗ 
Kulm ı . 319 02 12 4 +.4063 


I U. |Dorf Kabengrän, am Eingatige 
der PBergebene von Eger, 8° 
über dem Bade 4% 322 05 18 .0 | + 159 ? 


*) Ueber dem Dorfe Horn erhebt fi y — Waldberg, deſſen Hoͤhe 
über der Chauſſee ich zu 250 Fuß fd 
a) Das Gefälle der Zwoͤdau bis zu He Heundung in die Eger bei 
Falkenan kann hoͤchſtens nur 2 bis 3 Fuß betragen. 
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Unter einen allgemeinen Geſichtspunkt geſtellt, ergeben die 


1) Niveauſdes Egerfluſſes bei Saatz, Ober 
waſſer der mittleren Mühle .-. 420% 
9) Saat, der Marktplatz oder Ring Fuer a er 
3) Punkt in der Chauffee, mordöftli über det 
Stadt Poderfam oder Podhorzam . 
4) Stade Poderfam, Karlebader Thor ı 2 2 u 
5) Die Bachſohle dafelbt : ..» 6 


s ’ s 


* 


6) Hoͤchſter Punkt zwiſchen Yoderfam und Rubig j 


7) Die Stadt Nudig . ei ee ee, 
8) Dorf Luft bei der Schale » ı .. ar 
9) Höchfter Punkt zwifche Drabens und Zuben⸗ 
10) Luͤbens, am Eingange von Saatz her .... 
11) Der Waſſerſpiegel des Baches dafelbi . . - 
12) Dorf und Poftitation Liebfowig, im Gafthof 
zum goldenen Köwen, ır Std 2.“ 
13) Die Bachfohle daſelbſt . .. — 
14) Dorf Poſchau, auf der hohen Berofläche —VF 
15) Der Pflug, Shine . . . 
16) Höchfter Punkt der Bergflaͤche ztoifchen dem 
Pflug und dem Stan . » 2 2 2 00. 
17) Buchau, ‚bei der Kirche - » 2 2 0 0 a 
18) Kleine Kuppe, Öftlich bei derſelhen . . . . 
19) Thal von Buchau, unterer Theil der Stadt . 
20) KHöchfter Punkt in der Chauffee zwifchen Bur 
hau und Solmüß — 
Thalſohle oͤſtlich bei dem Dorfe Solmäß . 
92) Trinitatisfapelle beim Schödelwirthshaufe . 
93) Stadt Engelhaus. . 2 2 0 0. . 
24) Burgruine Engelhaus . - 0. 
25) Einkehrhaus auf dem Berge Bi Karlabad (oder 
Bergwirthshaus genannt) . a a 


| 


= © + * * 


vorfichenden Beobachtungen und Rechnungen folgende Refultate 
für das Profil von Saat bis Franzensbad. 


Ueber dem 


Meere. 


in „In par. Fuß. 


—ñ— — * 


1767,2 
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Zu Ueber dem 
Meere. 
“ in par. Fuß. 
26) Karlsbad, Gafthof zum goldenen Schild, beim 
Grafen von Bolza, erfier Std . . .» » .» 11765 
27) Niveau der neuen er und des Sprudels 
m Karlebad . . . 1161,5 
28) Niveau des Tepl- Fluſſes unter der Johannis⸗ 
bruͤcke in Karlöbad . . . . ..1133,0 
29) Der Hirſchenſprung bei Karlsbad ..: . 13368,8 
30) Der Parapluie, ebendaſelbſt.. 22. 18725 
31) Die Egerbräde, unterhalb Karlebad . . » . 1147,7 
32) Niveau des Egerfluffes an diefer Brüde 1127,7*) 
33) Höhe zwifhen Fiſchern und le bei dem 
Dorfe Horn . . j . 1523,2 
34) Dorf Grünlaß, im Thale . ae ee 3200,53 
35) Höhe zwifchen Grünlaß und — be 2 E77 
36) Dorf und Poſtſtation Zwodau, Unterwaffer der 


Mühle auf der Zwmodau. . . 1232,9 
37) Niveau der Eger, an ber Mündung des 

Zwodau⸗Bachs, bei Falkenau... 1230,0 
38) Hoͤhe uͤber der zwodauer Ziegelei, auf dem Left, 

rande des Zwodau Bade . . . 1381,7 
39) Höhe öftlih bei Maria-Kulm, mit ha * 

ſtei in gleichem Horizonte . . » 1582,8 


40) Dorf Kagengrün, weſtlich unter Maria⸗ Kulm. 1336,2 


Das tepliger Thal ift gegen Norden von dem Erzgebirge, 
gegen Süden von dem Mittelgebirge begraͤnzt. Der Donnersberg 
bei Millefchau (daher auch der millefchauer genannt) iſt der höchite 
Berg der füdlichen Granzgebirgs:Gruppe, und, nah Hallaſchka's 
Bellimnung, 1880 Fuß höher als die Stadt Teplig, alfo eben fo 
hoch als Nollendorf auf der nördlichen Graͤnzkette. Die Geoguo⸗ 
fien find der Meinung, daß die Ihalgegend von, Teplig der Boden 
— — eines 


*) Hr. von Dechen beſtimmte die Höhe der Eger an ber Bruͤcke bei 


Kar zu 1203.8 Fuß; die Differenz gegen unſere Beſtimmung ift 
—** wie bei Karlsbad. 
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eines Sees ſei, deſſen Waſſer den Damm, welchen das Baſaltge— 
birge zwifchen Yuffig und Schwaß bildete, durchbrachen, und fo 
zu dem. tieferen Niveau der Elbe abfloßen. Durch eine gleich uns 
befannte Revolution, welche diefe Kandichaft erlitt, wurde ein gros 
Ber Theil der die Ufergehange bedeckenden Waldungen begraben, 
Daraus allein, fagt Dr. Reuß, laffen. fich die machrigen und aus 
gedehnten Braunfohlenlager, die an Verfteinerungen reichen Sands 
fteins und Mergelflöge, fo wie das Streichen der jüngften Flößge: 
birge von Weſten nad) Oſten erklären *). 

Das tepliger Thal, defjen mittlere Höhe über dem Meere nach 
den. vorjtchenden Beobachtungen zu etwa 730 Fuß angenommen 
werden kann, fett bis Törkenthal, Toͤrkau und Brür fort; bier 
an den füdlichen Ufern der Biela, weldhe das Thal von MWeft nach 
Oſt durchfsbneidet und die relativ tieffte Linie ift, erhebt fid) erwa 
300 Fuß Über dem Thalboden ein Eleiner bewalderer Hoͤhenzug, der 
letzte in diefer Gegend, welcher genau parallel mit: dem Erzgebirge 
fireichend von Kommotau und. Zörfau her bis zu dem gewaltigen 
Promontorio des brürer Schloßberges reicht und die natürliche 
Scheide zwifchen dem tepliger Thale gegen N. und der großen Ebene 
bilder, die fih nun füdlich in ununterbrodener Folge bi Sant 
und darüber hinaus erftredt. Mit dem tepliger Thale in. gleicher 
abſoluter Höhe liegend, entbehrt diefe Ebene jene Mannichfaltigfeit, die 
dort fo fehr entzuückte; es iſt nicht mehr der außerordentlich fruchts 
bare Boden mit fchwarzer, aus Bafalttrüämmıern zerfallener, Damnt: 
erde; man reift num nicht mehr in den luftigen Heinen von Obſt— 
baumen, die unter der Lat ihrer Srüchte brechen möchten, fondern 
man ficht fi, fo wie man von Brär aus die Höhe erreicht hat, 
plöglih auf eine wellenförmige Fläche verfegt, die in trauriger 
Einfoͤrmigkeit gegen Süden fo weit ald das Auge reicht. Kein Ge— 
genftand zeigt fich hier, auf dem der, durch die Anmuth des teplis 
Ber Thals verwöhnte Bli gern ruhen möchte, keine Spur von 
Dergzügen, wie fo viele Karten zeigen; ein ewiges Einerlei iſt 
bier der Natur aufgrdrücdt, und mit ungeduldigem Verlangen ficht 
man den Hochlande von Karlsbad entgegen, das mit feinm blauen 
Gihpfeln am füdweftlichen Horizonte ſchimmert. Tiefe Ihäler, 





Taſchenbuch für die Badegaͤſte von Toͤplitz. 1823. ©. 37. 


Hertha, gıer Band, 1827. 6tier Heft. . 34 


“ 
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welche diefe Ebene von Nordweſt nah Suͤdoſt in genauem Paral⸗ 
lelismus durchfurcht haben, bilden die einzige Abwechfelung in die— 
fer faft baumlofen Gegend und an den Ufern der, mit mäßiger 
Geſchwindigkeit fließenden, Bäche liegen die Dörfer, im Aligemei: 
nen nur fparfam zerfirent. So geht es in gleicher Einfoͤrmigkett 
bis Saat, das auf dem 100 Fuß hohen Thalrande der Eger liege, 
auf dem rechten Ufer dieſes Fluſſes. 

Suͤdweſtwaͤrts aber feige man zum Farlsbader Hochland all: 
maͤhlig hoher hinauf. Durch eine gut angebaute Landfchaft führt die 
wohlerhaltene Kunftftraße von Saatz nach Poderfam; liuks uud 
rechts zahlreiche Dörfer mit ſchoͤnen Herrnhaufern, von Obftbaumen 
befcharter. Ueberall auf den Feldern war cin reges Leben bei der 
Acerbiitellung und der Nusjaat. Vor Poderfam erreicht man Die 
erfien Höhen wieder. Hier ift der Abfall des Hochlandes, deffen 
Borberge von Sidoft nach Nordweſt, in einer faft geraden Linie 
gegen die Eger bet Kaaden ſtreichen und dort mit dem Erzgebirge 
zufammenzuhängen fcheinen, von ihm nur durch die enge Schlucht 
des Egerfluſſes getrennt. Der füdlihe Theil der ſaatzer Ebene liegt 
in einer mittlern abjoluten Höhe von etwa 800 Auf, ciner Ter— 
raſſe gleich vor dem Farlsbader Hochlande, und dieſes fteigr nun 
finfenartig immer böher auf. Die Straße lief bis Poderſam ziems 
lich geradlinigt Durch die Ebene, von jetzt an aber ſchlängelt fie ſich 
in den Thalberten und an den Abhangen der Berg, deren ©ipfel 
mit fchönen Kaubwaldern geſchmückt find, bergauf und bergab 
zwifchen anmuthigen Wieſen und durch freundliche Dörfer, das 
Staͤdtchen Nudig und div Dörfer Luft uud. Drabenz berübrend. 
Das Profil diefer Berglandfihaft geht aus den mitgeteilten Hoͤben⸗ 
meſſungen hervor. 

Luͤbens liegt 1090 Fuß über dem Meere. Von bier an wird 
das terraſſenartige Auffteigen des Hochlandes fehr merklich und mit 
ibm der Unterſchied in der Aerntezeit und das Abnehmen des Obft- 
baues. Die Höchite Gegend liegt nördlich der, von Prag nad 
Karlsbad führenden Straße, die man im Tübens erreicht bat; in 
dDiefer Gegend quellen mehre Bäche, welche gegen Norden der Eger, 
gegen Süden der Beraun im raſchem Laufe zuftrömen. Die letzte⸗ 
ren durchichneidet die Ehauffee unter fait rechten Winkeln. Hier 
erfenut man nun das ftufenfbrmige Anfteigen des Landes, denn 

den Thaler liegen immer nur einige hundert Fuß höher 
* & 
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als die mächft vorhergehenden. Bei Luͤbens ſchien die Aernte längft been- 
det zu fein, man ſah nur Stoppelfelder, und langes der Straße wurden 
die koͤſtlichſten Zwetſchgen von Knaben und Mägdchen feil geboten ; bei 
Buchau aber ward der Roggen erſt gemaͤht (den 1. Sept.), der Hafer 
fand noch grün auf. dem Halmg, und die Obftbaume , welche hin 
und wicder in den Dörfern. waren, hatten. ein verfrüppelted An— 
fehen. “Das Profil diefes granitifchen Hochlandes -ergibt- fich ‚aus 
deu obigen Barometermeflungen. Die höchjten Punkte, welche da 
liegen, wo die oben erwähnten Waffer ihren Urfprung nehmen, d,,ä. 
zwifchen Buchau und Tuppau, fcheinen an 2600 bi 2800 Auf 
über dem Meere zu ſtehen. Weftwärts, über Karlsbad und Schlag» 
genwald hinaus, ſetzt es fort bis Königsberg, bis zum Padhora- 
und Dem Dillenberge. Mit gewaltiger Steile ftürkt es in das Egerrhal 
binab, das zwifchen ihm und dem Erzgebirge ein wahres. Längen» 
that bilder. Ber Schuben, dort wo die Eger die jüngere Floͤtzge⸗ 
birgskette zwifchen MariasKulm und Königsberg, welche das Erz— 
gebirge mit dem karlsbader Hochlaude, einem Querriegel gleich ver 
einigte, durchbrach, beginnt Dies weite Langenthal und läuft bie 
auf einige Stunden unterhalb Karlsbad, wo der Fluß in Engpajife 
tritt, die erft bei Kaaden aufhören. Die Neigung des Thales iſt 
nicht groß; von Falfenau bis zur Brücke bei Karlsbad ift das Ges 
fälle der. Eger nur 100 Fuß auf einer Entfernung: von beilaͤufig 
3- Meilen, während e8 in der 6 Meilen langen Strede von.Karlss 
bad bis Kaaden gewiß 400 Fuß beträgt. Ein feinkoͤrniger Sanb- 
ftein füllt diefed Thal aus, und ausgedehnte Braunfohlenlager ex: 
ſtrecken fic) von Zwodau über die Faadener Engpaͤſſe hinaus bis. Po: 
ſtelberg; Quarkgefchiebe von Fleinen -und großen Dimenfionen bedes 
Ken bin und wirder den Boden. Die Kandfchaft hat im Ganzen 
ein freundliches Anſehen, nah Often und Werten ift fie frei und 
offen; im größerer Entfernung gegen N. fteigt Das Erzgebirge, ter⸗ 
raſſenfoͤrmig au; ſuͤdwaͤrts aber ragen die, oft zackigen und buwals 
deten Granitgipfel des karlsbader Hochlandes, einer Wand gleich 
unmittelbar aus dem Thale empor. — as 

Von Buchau,aus bleibt man immer auf. der. — Vergflache 
bis zum Einkehrhauſe vor Karlebad. Hier ſteht man am Rande 
der karlisbader Schlucht, in welcher der reißende Teplbach hber / 
Srürze und.in Tabeln feinen Meg fih gebahnt hat, Seukrechte 
Granitwande klemmen den Fluß cin, und an der oͤſtlichen dieſer 
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Winde winder fih die Chauffee vom Bergwirthshauſe, in den kunſt⸗ 
gerechteſten Schlangenlinien, in das Thal von Karlsbad hinab. 
deffen freundliche Haufer in graufiger Tiefe zu unfern Füßen lie— 
gen. Das Thal ijt fo enge, daß in der Mitte der Stadt Karlsbad 
faum Raum übrig bleibt für den ſchaͤumenden Fluß und die bei- 
den Häuferreiben zu feinen Seiten; unmittelbar hinter den Häus 
fern ſteigen die Granitfelfen in einer vollig fenfrechten Richtung 
von vft 50, 60, ja bis auf 150 Fuß Höhe empor; an den zugaͤnglich⸗ 
fien Stellen diefer fchroffen Abftürze find noch einige Wohnungen 
angebaut, die, betrachtet man fie von uuten, im die Tiefe berab- 
zuftärzen drohen. Su diefer Gebirgskluft, mitten im Granit, ift 
es nun, wo —grühmten Thermen Karlsbad's quellen, der Spru⸗ 
del, die Hngiensquelle, der Schloßbrunn, der Muͤhlbrunn, der 
Meibrunn, uͤderhaupt fechszchn warme Quellen. Die Temperatur 
ded Sprudels ift da, wo das Waſſer unmittelbar aus der Erde 
dringt 60° R., und da, wo es zum Trinken gefhöpft wird, 58° R. 
Ueber Karlsbad’s geognoftifche Beſchaffenheit ift fo viel Xreffliches 
gejagt worden , neuerlih noch von Hrn. v. Hoff *), daf es ſchwer 
iſt, unfer Wiſſen in diefer Hinficht zu vermehren; ich erwaͤhne da- 
ber nur einer geologifhen Merkwuͤrdigkeit, die kurz vor meiner 
Anweſenheit in Karlsbad, in dem Thale von Buchan gefunden fein 
fol: es ift namlich ein Geftein jenes feiten marmorartigen Kalk 
ſinters, der unter dem Namen des Sprudelftens bekannt, die 
Dede der karlsbader Thermen bilder. Diefes Vorkommen ift merk 
würdig, weil Buchau 830 Fuß höher liegt, als der Sprudel in 
Karlsbad; es verdient um fo mehr die Aufmerkſamkeit der Ges 
birgsforfher, als Feine warme Quelle bis jegt in der Nähe bes 
merkt worden ijt. 

Die mittlere Temperatur von Karlsbad ſcheint nicht hoch zu 
fein, das rührt theild von der ſchon beträchtlichen abfoluten Hoͤhe, 
theild von Lokalurſachen her. Gegen die Mündung der Tepl bin 
offen, fteht dem Zugange der Nordwinde, die von dem hohen Erz: 
gebirge herabfommen, das fich eben Karlebad gegenuͤber zu feinen 
hoͤchſten Gruppen, dem Fichtelberg ꝛc. erhebt, kein Hinderniß ent: 
gegen. Am ten September waren der Morgen und der Abend 


—. 


J Beognoftifde Bemerkungen über Karlsbad, von K. E. A. v. Hoff. 
Gotha 182. 
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fühl + 519 und 659 R., um 2 Uhr zeigte das Thermometer 
159,6 Wärme; die mittlere Temperatur diefes Tages war + 10°, 2R., 
mit der Temperatur von Ilmenau gleih. Die mittlere Jahrestem⸗ 
peratue von Ilmenau betrug im Jahre 


1822 + 76,75 R. 

1823 637 
1824 7, 81 
1825. 7, 18 


Mittel aus 48 Jahren 7 70,23 R. 


Die mittlere Temperatur von Karlsbad ſcheint 7° R. nicht 
zu überfteigen; die bedeutenden Variationen im der Tagestempera— 
tur, die, wie am 2ten September, auf 100 fliegen, machen die 
Kurgafte und die Bewohner fehr vorfichtig, am Morgen und Abend 
ſieht man ſie in Herbſtkleidern, ja in Maͤntel gehuͤllt, um Mittag 
in leichter Sommerkleidung. 

Katzengruͤn, ein Doͤrfchen gleich unter Maria Kulm; in mei 
em QTagebuche habe ich bei der hier gemachten Barometerbeobad): 
tung angemerkt: „Am Eingange zum Bergfeffel oder zur Terraſſe 
von Eger.” Ga, das Egerlaud ift eine wahre Bergterraffe, ein 
Tafelland, ohne Berge, nur mit wellenförmigen Huͤgeln oder An: 
hoͤhen zwifchen den Bächen, frei und offen ohne Busch, ohne Wald, 
nur mit Kornfeldern und Wieſen bededt, die Dörfer fparlich von 
einzelnen Bäumen befchattet. Franzensbad ift im der Mitte Diefes 
Tafellandes; die Lage ift bei weiten nicht fo ſchoͤn, als die don 
Teplitz; es fehlen die Föftlichen Obfthaine und die Mannichfaltig> 
feit der Landfchaften; die Berge, welde das Egerland von allen 
Seiten umgürten, erfcheinen minder hoch, weil es ſelbſt ſchon ber 
trächtlich Hoch über dem Meere ſteht. Die Lage foll fehr gefund, 
Bruftfranfpeiten fchr felten und die intermittirenden Sieber, welche 
fonft wohl, wegen der (jegt größtentheild ausgerrod'neren) ſumpfi— 
gen Wirfen im SW. des Orts, herrſchten, verfehwunden fein. 

Die Egerländer, heißt es in einem guten Buche über Frans 
zensbad *), zeichnen fi im Allgemeinen vor ihren Nachbarn durch 
Moplpabenpeit und Volkseigenthümlichkeit aus. Obgleich der Bo: 


*) Befchreibung von Franzensbad. Bon Dr. Ofann. Berlin 1819. 
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den nicht fo fruchtbar, wie der mancher Nachbarländer, wiffen doch 
feine Bebauer durdy Betriebſamkeit das Schlende zu erfegen. In 
Sitten, Lebensweife, Sprade and, Tracht unterfcheiden fie ſich 
noch jegt zum Theil wefentlih von den übrigen, Bewohnern Boͤb⸗ 
mens. Obgleich die Zeit und der Ichhaftere Verkehr. mit dem Aus- 
lande in der letztern Zeit Vieles verändert bat, fo, beobachten fie 
doch noch jet haufig bei feierlichen Gelegenheiten, Berlöbniffen, 
Hochzeiten und Begrabuiffen, ganz eigene alterthämliche Gebräuche. 
Ihre Kleidung erinnert an die der Landleute im Altenburgifchen. 
Noch haben fie Nationaltanze, von welchen der Xrifchlag fehr viel 
Volksthuͤmlichkeit beſitzt. Die Aehulichkeit ihrer Mundarr und 
Sprache, jo wie die ihrer Sitten und Gebraudhe, mir denen der 
Bewohner des Fichtelgebirge läßt vermurhen, daß die Egerländer 
mit diefen von einem und demfelben Volksſtamme abftammen ; auch 
bei den Letzten finden ſich als Volkstanz der Triſchlag oder Dris 
ſchlogs und bei Öffentlichen Feftlichkeiten ganz ähnliche Gebräuche, 
Schon feit längerer Zeit waren bei ihnen Frohndienſte abgefchafft, 
die großen Güter und Ritterfige find in kleinere getbeilt, das Ei: 
genthum wohlbabender, oft reicher Landleute, welche, weit entfernt, 
die Sitten Anderer fich zuzueignen, ftolz auf ihren Stand und treu 
der von ihren Yeltern ererbten Lebensweiſe find, 


j 
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Literariſche Auzeigen. 





Stuttgart und Tuͤbiugen in der J. G. Cott a'ſchen Buchhandlung 
iſt erſchienen: 

Karte von dem Koͤnigreich Wuͤrtemberg, , nad der neuen Landess 
vermeffung im sodss Maßitabe, von dem K. ſtatiſtiſch⸗topo— 
graphifchen Bureau. Schichte VI. Nro. 4. 5. Blatt 1. 2. 
Mir K. Privilegium gegen jeden Nachſtich. 


Diefe neue, in Zufammenhang mit der Landesvermeflung ftebende, 
Karte wird auf Befebl Sr. Mai. des jebt regierenden Königs von Würtenis 
berg, von dem K. ftatift. topogr. Bureau herausgegeben. Sie iſt nach ib: 
vom Marflabe ungefähr um ein Drittbeil größer, als die Bohnenberger: 
ſche Karte, und wird in einer Reihe von Blättern in der obigen Ber: 
lagsbandlung erfcheinen. Das Blatt ift, ohne Einfaflung, 16 Decimals: 
Zou hoch und eben fo breit, und entbälr einen Flähenraum von 93 Qua: 
dratmerlen, wonach alſo das Ganze aus ungefähr 38 vollen Blättern be- 
ftehen wird. Zu ihrer Anfertigung wird durchaus nur neues und felbft: 
geichaffenes Material gebraudt. Denn wie fie in ıhrer Grundlage ganz 
auf die neue Landesvermeſſung geſtuͤzt ift, fo ift auch die Bergzeihnung 
völlig das Werk einer eigenen und befondern Aufnahme. Gelbit die Gra= 
duirung ift nen, indem jie auf dem Grgebniffe der vor drey Jahren von 
Kranfreich aue durch Süddeutfchland vorgenommenen Gradmeilung bereds 
het ift wodurch die geographifche Zange der Sternwarte von Tübingen um 
33 Sekunden weniger als bieher angenommen ward, ſich beſtimmte. 

Von der mathematiſchen Genauiakeit der Karte wird man ſich eine 
Morftelung machen founen, wenn man weiß, daß jrdes Blatt die Reduk— 
tion von 400 Kataſterkarten, und jedes Katafterblatt im Durcfchnitt auf 
zwer trigonometriſche Punkte geftügzt ift, fo daß jedem Blatte unfrer Karte 
800 trigonometrifhe Punkte zu Grunde liegen, wozu der Hr. Prof. 
v. Bohnenberger, als Mitdirigent der Lardesvermeffung, das Haupt⸗ 
drevedneß geliefert bat. Nicht weniger aber, als für die matbematiihe Ge: 
nauigfeit iſt auch für die topographiſche Richtigkeit und Vollftändigteir, fo 
wie für eine den Fortichritten der Kunft entiprebende Ausfübrung im 
Zeihnung und Stich gelorgt. Jedes Blatt wird der umfictigiten Prüs 
fung unterworfen, fein topographiſch merfwürdiger Gegenjtand bleibt uns 
bemerft, von jedem Gemeindebezirk find nicht nur die Markungsgränzen, 
fondern felbft die Kulturarten — Ueder, Wiefen, Weinverge ıc. angegeben. 
Die Bergzeichnung und die Aufnahme derfelben wird durch zwey geſchickte 
Dffiziere von dem Königl. Generalftabe, die Herren Lieutenants Schi e⸗ 
ber und Duͤrrich, melde von jenen dazu an das Str. T. Bureau ab: 
gegeben find, nah Lehmanniſcher Methode beforgt. Für den Stib der 
Karte ift der Stein gewählt und berfelbe dem Inſpektor der X. lithograph. 
Anftalt, Herrn Fleifbmann übertragen, der durd frühere Arbeiten 
ſchon bewielen bat, was die litbograpbifhe Kunft in neuern Zeiten auch 
im Kartenface zu leiten vermag, und durch die nun vollendeten MAlätter 
unferer Kırte ed noch mehr beweißt. Jeder Unbefangene wird fi bei 
diefen,, wenn er auch die Gegenden nicht felber fennt, doc auf den erften 
Anblick überzeugen, wie carafteriftiih treu das Bild der Natur darin 
dargeftelt it. Dem Kuͤnſtler ift aub nach Vollendung des erften Blatts 
Die ehrenvolle Auszeichnung zu Theil geworben, daß Se. Mai. der König 
ibm die goldne Künftlermedaille zuerkannt haben. Wir glamben fomit 
eine Karte anfiindigen zu können, die fich eben fo fehr durch Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit und Genauiakeit, ald durch tovogranbiihe Riotigkeit und Mollkäns 
digkeit, fo wie durch muiterhafte Ausführung auszeichnet. Die Erfcheinung 


der Karte wird ihren ununterbrodenen Gang fortgehen; die beiden erſten 
Blätter find bereitd in der Verlagsbandlung zu haben, ein drittes ift im 
Stibe, 25 Blätter liegen ın der Zeichnung fertig vor. 

Den Liebhabern wird biermir der Weg der Subicription eröffner, der 
Eubferiptionspreis von ı Blatt it ı A. zı d 

Eine Weberfihtstarte und Zeichen Erklärung wird feiner Zeit fo'gen. 


Taſchenbuch auf Reifen durch WMWürtemberg; mit einem Anhang 
“über die bejuchteren Bader Wuͤrtembergs, einem Ortregifter, 
"und :2 litbogr. Abbildungen, auch auf Verlangen mit einer 
Karte von Würtemberg. 17. 


Es find bereitd mehrere ihäßbare Werke vorhanden, welde von Wir: 
temberg und von einzelnen Theilen deſſelben genaue Beihreibungen, os 
wohl in hiftorisher als in topographiſcher Beziehung liefern. Allein dur 
alle diefe Schriften ſcheint das Beduͤrfniß des Meifenden nicht ganz befrie- 
digt zu ſeyn. Für diefen genügt es nicht, bloß einzelne Streden eines 
Landes, und wären ed auch Die merkwuͤrdigeren, näher zu kennen; für 
ihn ift es wichtig, dad Ganze, hauptſachlich nah allen Straßenzügen,, zu 
uͤberſchauen, damit er ſich einen volltändigen Reiſeplan entwerfen könne; 
ohne fi die Mübe geben zu müflen, aus mehreren Schriften .und Karten 
dasjenige zufammen zu tragen, was gerade für den Seinigen paßt. Er 
kann und will fih auf der Reiſe nicht mit mehrern Büchern beläftigen, 
‚aber er wüniht ein Handbuch bey ſid zu haben, das er unterwegd, fo 
ort es ibm beliebt, zu Mathe ziehen kann, das ihm kurz den Auffchlus 
aibt,, der ihm mötbig tft. und ihm die Schriften nachweißt, in welben 
er umftändlichere Belehrung über viefen oder jenen Gegenftand finden 
fann; das ihn endlih in den Stand fest, auf der Meife felbit, noch fet: 
nen urfprüngliben Man zu ändern, wenn irgend ein Ereigniß ihn be: 
ftimmt, jenen zu verlaffen. . e 

Ein Handbub, das ganz Würtemberg umfaßt, und fi nach den er: 
wähnten Rüdjihten in den Graͤnzen des Wegweiſers hält, möchte daher 
feineswend als dur die angeführren Schriften entbehrlidy erfceinen. Ein 
ſolches Handbuch wollte der Verfafler dieſer Schrift liefern. Er it weit 
entfernt, fib durch diefelbe ein ſchriftſtelleriſches Verdienſt erwerben zu 
wollen; vielmehr war ed ibm nur darum zu thun, den Meifenden, melde 
fein Vaterland befuhen, dadurch nüglih zu werden, daß er ihnen nicht 
nur die Schönheiten und Merkwürdigkeiten beffelben befannt macht, fon: 
dern ihnen aub alle Mittel an die Hand gibt, um einen zwedmäßigen 
Meiſeplan zu entwerfen, um alles dasjenige leicht aufzufinden, was fie eis 
nes nähern Beſchauens werth finden. 

Preis mit Karte 2 fl., ohne Karte ı fl. 24 Er, 
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Reiſen und neue geographiſche und ſtatiſtiſche Werke. 


1. — Parrp's Expedition nah Spitzbergen. Die engl. 
Admiralität ſcheint die Verfuhbe zur Auffindung einer nordweſtlichen Durch⸗ 
fahrt, von Oſten her, vorlaͤufig aufgegeben zu haben, dagegen hat ſie eine 
Unterſuchung der, fuͤr den Wallfiſchfang wichtigen Nordpolarmeer-Gegenden 
um Spitzbergen beſchloſſen und den Kapitaͤn Parry mit der Ausfuͤhrung 
beauftragt. Der unermuͤdliche Seemann uͤbernahm ſein altes Schiff, den 
Hella, am 18. November d. J. 1826 in Deptford, um es zu dieſer ſpitz⸗ 
bergiichen Reiſe auszuräften. Als Lientenants geben die HH. Roß, For: 
fter und Erozier und ald Zahlmeifter (Purfer) Hr. Halfe mit. Erſterer, 
um nebft dem Kapitän den Befehl über eines der Boote über Eid zu fh: 
ten, zu deren Biebung kleine fhetländifhe Pferde von den Orkneys werben 
mitgenommen werden. y. 3.70." 8. 

2. — Profpeltug eines geographiſchen und ftatiftifhen 
Worter buchs von Spanien und Portugal. (Prospecto de su. 
scripcion à un diccionario geografico-estadistico de Espana y Portu 
gal, islas Baleares y Canarias, dedicado el Rey nuestro Senor , por el. 
Doctor Don Sebastian Minano, Individuo de lg Real Acade- 
mia de la Historia.) 

Es ift ſchon geraume Zeit, ſagt Don Minano, daß Feine fpanifche 
Feder ſich damit befhäftigt hat, ein genaues oder zum mwenigften anna: 
berndes Bild von der iberifhben Halbinſel zu entwerfen, die fo oft ſowohl 
von ingebornen Gelehrten als fremden Schriftftellern verunftaltet und 
ſchlecht dargeftellt worden iſt. Mehr ald 2 Jahrhunderte find verfloffen, 
daß der mweife und verftändige König Don Philipp II., von der Nothwen: 
YHafeit überzeugt, dieſen Haupttheil feiner Befigungen kennen zu lernen, 
inbefohlen batte, Mare und detaillirte Fragen an alle Gerichtsbehörden in 
le Städte, Zleden und Dörfer feiner Monarchie zu fenden, um auf 
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diefe Weiſe Nachrichten Aber die Bevölkerung und bie Hülfsquellen des 
Landes zu fammeln, ohne welde Nachrichten es ſehr fhwierig, wenn nicht 
unmöglich ift, mit Gerechtigkeit und Billigfeit zu regieren. Man batre 
dieſe Arbeiten angefangen, ja man hatte fie fogar in den Provinıen Madrid 
und Toledo und in einem Theile von Euenca, Guadalajara, Mancha und 
Eftremadura beendigt. Uber dabei ift es auch mit dieſem Projekte geblie: 
ben und bat nur den Wunſch feiner Fortießung übrig gelaffen. 

Die dee dieſes in die Zukunft blidenden Souveräns war um fo 
aludliher, als fie durdaus neu und originell war. In feinem Lande 
des neuern Europa hatte man noch daran gedacht, die Kenntniffe diefer 
Art in ein Wörterbuch zu bringen, biß dab der Buchdrucker Charles 
Etienne, von Paris, fein Dictionarium historico- geographicum, im Jahre 
1565, in Genua drudte *), acht Jahre fpäter als der König jene Idee ge: 
faßt hatte, deren Erfüllung er im dritten Jahre feiner Negierung anbe: 
fahl, obgleich fie erft im Jahre 1575 audgeführt wurde, 

Bis dabin hatte man von unferm Lande nur einzelne, ziemlich leere 
und außerordentlich unvelltändige Beſchrelbungen von einigen Landſchaf— 
ten, ohne daß Jemand daran dachte, alle biefe zerftreuren Materialien in 
ein Ganzes zu vereinigen. | | 

Aber fobald ſich der Geſchmack und die Liebhaberei für dieſe Gattung 
von Kenntniffen verbreitete, erfchienen einige Meifen dburh Spanien, unter 
denen die erfte die ded Don Antonio Ponz war, welche im Jahre 1769 





*) Irrt fih D. Minano nicht, wenn er dem Charled Etienne ein geo: 
gravhiſches Wörterbub zuihreibt, das in Genua 1565 gedrudt fein 
fol? Marum follte Charles Etienne, der felbft ein Buchdruder mar, 
der Bruder des berühmten und gelehrten Buchdruckers Mobert 
Elienne in Paris, dem er nach deffen Tode als koͤniglicher Buhdruder 
folgte, fein eigenes Werk in einem fremden Lande haben druden laj- 
fen? Wir haben feine Spur von diefer genuaer Ausgabe aufgefun: 
den. Sollte D. Minano den Charles Etienne, der im Jahr 1564 
in Paris farb, mit dem Etienne von Byzinz (Stepbanud Bozanti— 
nus), eınem b’rünm’en G’ammatiter des fünften Jahrhunderts, ver: 
wechſelt baden? Diefer Srephanus Byzantinus verfaßte ein arogras 
phiſches Lerifon, von dem wir nur einen fhlehren Auszug baben, 
welchen Hermolaus, unter dem Kaifer Juſtinian, dırang gemacht bat. 
Das Original ift verloren gegangen und jelbit der Auszug de3 Her: 
molaus iſt nur in Brucftüden bis auf uns gefommen. Man bat 
davon mehre Auszaben: eine in gri.wifder Zorrabe, Venedig bei 

Aldus, 1502 in Fol. Gin portugaliiher Jude, Namens Ihomas de 
Pinedo, hat fie ins Fateinifche über'ert; dieſe Ucberfeßung iſt, mit 
dem’ griecchifhen Tert, in Amjterdam, im Jahre 1678 in Kol. ge: 
drudt: 1694 erfhien eine neue lateinifche Ueberſetzung, mit dem arie: 
wiſchen Texte zur Seite, in Lenden, mit Kommentaren und gelehrten 
Noten von Abraham Berfelius, Jakob Gronovius, Samuel Bochart, 
Jikob Palmeri; Lucas Holitenius hat Bemerkungen binzugefögt. Der 

“Water rubin, Anguftin von Paris, hatte eine neue Edition davon an: 
Wndigt, die aber nie. erfhienen if. — 
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and Licht trat *), ein Werk, auf Befehl der Negierung gefhrieben, welches 
in Betreff der freien Künfte, des Ackerbaus und der Induftrie weit em: 
pfehlenswerther ift, ald in Hinſicht auf Geographie. Außer den vielen 
Fehlern, die fih in dieſem Werke finden, beſchrautt es ſich nur auf die 
Hauptſtaͤdte der Provinzen. 

Auf dieſes Werk folgte der „Verſuch einer phyſikaliſchen Beſchreibung 
von Spanien‘von Don: Joſeph Cornide“ **); der Plan iſt größer und für 
die Gegenftände, von denen er handelt, beffer abgefaßt, das Publitum bat 
aber wenig Nutzen daraus gezogen. Auf diefes Buch folgte die „Einleis 
tung in die Naturgefhichte und phofifslifche Geographie von Spanien, 
von Bowles⸗“ tr). Dies iſt der erfte Ausländer, der ılber unfee Land 
mit Umfiht und - ohne Vorurtheil gefchrieben bat. 

Seinem Beifpiele folgten Bourgoing +). und Laborde ++), die auch 
Reiſen oder Jtinerarien durh Spanien befannt gemacht und den Willen: 
fhaften einen wahrhaft großen Dienft erwielen haben, zugleih aber auch 
ihren Landsleuten durch ihre gute Lehre und ihr trefflihes Mufter zeig 
ten, wie man ein fremdes Land unterſuchen und beſchreiben muͤſſe. 

Indeffen hat keines diefer Werke den Anfichten der Megierung nendigt 
und den Wuͤnſchen des Privatmannes entiprochen, weil fie nur einen Bleis 
nen Theil desienigen umfaffen, was auf den Zuſtand von ganz Spanien 
Bezug hat; fie entfernen fi zu oft von dem KHauptgegenftande, um auf 
Nebendinge Überzufhweifen, und bleiben nicht bei dem, was am meiften 
interefiirt und die Reichthuͤmer und Hulfsquellen des Landes ausmacht. 
Um diefe Unterfuhungen zu erleichtern, wurde im Jahr 1789, auf Befehl 
. bes erften Staatöfefretariatd, in Madrid der Nomenclator Espannol ge: 

druckt, allein diefer ift nur ein alphabetifches Negifter von einer großen 

Menge Städte, Fleden, Dörfer und verlaffener Orte, nah den damaligen 
Provinz: Gränzen geordnet, ohne davon individuelle Notizen zu geben; 
man bat darin Tauſende von Fleinen Ortſchaften ausgelaſſen, namentlich 
in den Aſturias und in Galizien, 

Bald darauf ftellte man den Censo Espanol ans Licht und dad Se 





*) Es giebt davon eine Ausgabe von 1776 in ı2 Bänden; eine lei 
erfhien 1787 — 1788 in 14 Mein Oftav: Bänden. 


*+) Der Drud dieſes Werkes begann 1803, ift aber nie vollendet wor⸗ 
den; es iſt nur ein ſchwacher Verſuch voll von Fehlern. 


Ar) Von dieſem Werke giebt es mehre Ausgaben in ſpaniſcher Spra⸗ 

e; franzoͤſiſch uͤberſetzt iſt es von Flavigny, Paris 1776 und italiſch 

von Milizia, mir Noten vom Ritter Azara, Parma 1784 bei Bedori 
in 2 Bänden in 8. 


}) Tableau de l’Espagne moderne. €8 find davon mehre Ausgaben in 
Frankreich und der Schweiz gemacht worden. 


ff) Alex. de la Borde, Im pittoresque et historique de l’Espagne. ’ 
Paris chez Didot ‘4807 4 Bde. gr. Folio. 
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Eretariat der Handelskammer gab 1803 den Censo de frutos y menufen 
turas de Espana heraus. 

Alles dieſes waren, in gewiſſer Hinfi ht, nut Materialien zu ber gro 
ben Unternehmung, weiche Philipp Il. angeordnet hatte; man trachtete 
allerdings danach, fie auszuführen, allein die Könige, reine erbabenen 
Machfolger, haben, das Ziel noch nicht erreicht. <- _ 

Einige Gelehrte und eifrige Literatoren haben von Zeit zu Zeit ſolche 
Spezialbeſchreibungen herausgegeben; unter dieſen verdient ein beſonderes 
Lob die Description .del reino de Valeneia von Don Joſeph Antonio Ca— 
vanilles, ein in feiner Art wahrhaft herrliches und vollommenes Werk, 
Ein anderes, welches fih diefer Vollkommenheit ſehr naͤhert, iſt die De— 
scripcion de las Islas Pithiusas y Baleares, von einem Anonvmus, wel: 
ches zupleih mit-Don Vincent Zofinno’d Werk erfchien, ferner ‚die Histo- 
ria de la Econömia politica ‚de Aragon. von Don Ignaz dei Affe. 
Trotz diefer Verfuche war es indeffen nur die Fönigl. Akademie ber 
Geſchichte, welche die wahrhafte Ausführung des Projekts von Don Phi— 
fipp II, in ihrem ganzen Umfange unternahm. i 

Diefe gelehrte Geſellſchaft ſtellte im Jahr, 1802 die ‚beiden erſten 
Bände eines geographiſch-hiſtoriſchen Wörterbuchs. ang Licht, welches ganz 
Spanien umfaffen follte, und, dereinft :umfaflen wird, Was bisher davon 
berausgefommen ift, beſchraͤukt fih auf die vizfayifhen Provinzen und Na: 
varra. Die zerftörenden Ereigniſſe, die; feit jener Zeit in der Monardie 
Statt gefunden haben, die fhweren Zeiten und: der Mangel an Mitteln, 
haben dieſes Föftlihe Monument der literariihen Welt entzogen. 

Um diefem Mangel in gewiffer Hinſicht abzubelfen, hat die gelehrte 
Gefelichaft mich aufgefordert, den weiten Plan, welchen fie für das uni: 
verfelle Yerifon aufgeftellt hatte, abzufürzen und davon blos das auf die 
Geographie und StatiftiE der Halbinfel Bezug Habende befannt zu maden. 
Ich bin diefer ehrenvollen Einladung mit Vergnügen nahgefommen und 
babe mich von da an ausfchließlih dem Sammeln aller Materialien ge 
widmet, die zur Ausführung einer folben Unternehmung erforderlid find, 
derjenigen , welche ich gegenwärtig, unter den allerhoͤchſten Aufpizien unfe 
res Monarchen, dem Publikum mit Schüchternbeit vorlege. 

Es würde am unrechten Ort fein, wollte ich hier in das Cinzelne 
dieſes großen Unternehmens eingehen, wollte ich von den Muͤhſeligkeiten 
und Koften reden , die vr mir verurfacht hat, wollte ich von dem Erfolge 
fprehen, mit dem ich die Luͤcke auszufuͤllen geſucht babe. Ueber den Iek 
tern Punkt, der zugleich der wichtigfte it, können nur die Leier deſſelben 
urtheilen; ich verzichte auf jede andere Kritif, fo ftreng und fcharf der 
Ausſpruch auch fein möge. Alles was ich vor ihnen wuͤnſche, ift, daß fie 
meine Arbeit mit einiger Nachficht beurtbeilen mögen, denn fie muͤſſen be: 
denten, daß, wenn etwa Luͤcken entdedt werden, dies daher rührt, daß ic 
fie nicht ausfüllen Eonnte, indem ich alle Materialien und Mittel benußte, 
die einem Privatmanne zugänglich find. Zu den beiten Quellen, die mir 
su Gebote fanden, gehören bie ausführlihften Nachweifungen, melde mir 
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die Pfarrer über fämmtlihe Kirchfprengel des Königreichs mitgetheilt ha— 
ben. Man kann den Eifer und das Wohlwollen beurtbeilen, womit mid) 
diefe Herren unterftägt haben, wenn ich anführe, daß mehr ald 16,000 
Artikel in meinem Werke nad den, von den Pfarrern mitgetheilten, Notis 
zen bearbeitet find. | 

Der Inhalt des Woͤrterbuchs ift folgender: 

Zufoͤrderſt eine Einleitung, in welder der Zuftand der genyraphifchen 
und geologifhen Wiflenfhaften gefhildert wird. Die Zahl der Ortſchaften 
in der Monarchie. Ihre lateinifhen Namen und ibre arabifchen Ableituns 
gen, wenn jie deren haben. Die Klafje der Majorate und der Kronlehen. 
Die Provinz und der Diftrikt, zu denen fie gehören. Die Diözefe, zu wel: 
cher fie gehören. Die Nichter, weiche dafelbft ihren Sig haben. Die An: 
zahl der Bewohner und Bauern, der Kirchipiele, Klöfter, Hofpitäler uud 
anderer Wonltoätiafeitshäufer und der Öffentlichen Gebäude. Die topogras 
phifche Lage, die Fluͤſſe, die Anhöhen, Berge und Gebirgsfetten. Die 
Bränzen und Abtbeilungen der Gebiete. Das Klima, die Beſchaffenheit und 
Cigenthümlichkeit der Landfchaften. Ihre natürlichen, landwirthſchaftlichen 
und induftriellen Erzeugniffe. Der Reichthum oder Mangel an natürlichen 
Gewäflern oder Mineralguellen. Der Lauf der Fluͤſſe und die Richtung der‘ 
Hauptgebirgszüge. Die Bergwerke und die Gattung der Metalle, welhe 
gewonnen werden. Die Entfernungen der Drte von der Hauptitadt' der’ 
- Provinz und den Diftriftsorten. Die Militärftraten im ganzen König- 
reich, mit den; von Station zu Station daran befindlichen, Depots; die 
Entfernungen derjelben und bie Zeit, welhe man darauf verwendet: Die 
merkwürdigften Begebenheiten, welde in jeder Stadt, jedem Fleden und 
Dorf Statt gefunden haben. Beruͤhmte Männer, die dafelbft geboren‘ 
wurden. Meſſen und Märkte. Poſtbuͤreaux und Poſtſtationen, mit An⸗ 
gabe der Zahl der Pferde, die an jeder derfelben gehalten werden. Lotte— 
riebüreaur. Korn: Magazine. Büreaur der Fahrpoften und öffentlichen 
Wagen mit den-Straßen, auf denen fie Eurfiren. Endlih die Steuern, 
weiche jeder Drt zahlt, die landfchaftlihen Abgaben und Aufgaben. Der 
Leſer wird auch am Schluß des generellen Artikels Spanien eine hiftorifche 
Ueberfiht von allen Einkünften der Krone finden ; einen Auszug der fehr 
nüglihen Arbeiten, welche man zu der Zeit machte, ald nur eine einzige 
Steuer eingefiiärt werden follte Cine Vergleihungstafel der Münzen, 
Maaße und Gewichte im ganzen Umfang des Königreichs. 

Es würde im der That unverzeihiich fein, wenn ein Wörterbuch von 
ſolchem Umfange nit von einer geographifhen Karte der Halbinfel beglei: 
tet wurde, bie mit aller Sorgfalt und Genauigfeit bearbeitet wäre. Das 
ber habe ich eine, mit möglichiter Echärfe entworfen und zwei unferer ge: 
ſchickteſten Kupferfteber in Madrid haben fie fhon in Arbeit. Sie wird 
mit dem Bande erfheinen, welcher den allgemeinen Artifel von Spanien 
enthält, die Lefer können fie alsdann mit der Befchreibung vergleichen; 
indeffen darf man nicht erwarten, daß alle Ortfchaften der Monarcie 
darauf befindlich find; dadurch wuͤrde die Karte überhäuft und unler"* 


10 Geographiſche Zeitung, 

werben. Indeſſen enthält fie alle Hauptorte, bie Flüffe, Straßen, 
Gruppen und Ketten der Gebirge, mit ihren Zweigen und Beten. Alle 
Nahweifungen der Kuͤſtenfahrten nah den neueiten Unterfuhungen; alle 
Schifffahrtslinien und ihre Verbindungen mit der Hauptitadt, bie ſich 
nothwendizermweife eines Tages wieder eröffnen müfen, um Reichthum und 
Macht zu verbreiten, wie es denn auch natuͤrlich ift, DaB diefer ſchoͤne 
Theil der Erdoberflähe jene Eigenfhaften befigen muͤſſe und wie er fie in 
nicht zu fernen Zeiten auch fhon genoffen bat. 

Der Preis eines jeden Bandes, von 500 Seiten, beträgt 34 Nealen 
de Vellon (8 F. 84 C.). Der erfte Band ift im Mai 1826 erfhienen und 
die folgenden Bände follen ihm von 50 zu 50 Tagen folgen. Die Karte 
wird befo:.der3 bezahlt. 

Hr. von Zah (aus deſſen Corr. astr. Vol. VIV, Nr. 6. wir dieſen 
Prorpefius entlehnen, und von dem auch die obigen Noten herrühren) ver- 
vollftändigt die fpaniich = geographiiche Literatur durd folgende bibliogra= 
phiſche Notizen: 

Derrotero de las Costas de Espana en el oceano y mediterraneo. 
De Don Vincente Tofino. 2 Tom. in 4. Madrid ı787 y 1789. 

Apuntaciones manuscritas de un official cooperador de Tofino en 
sus campanas. 

La Espana romana de Masden. 

Descripcion de Espana de Xerif Aledris, traducida por Don Josef 
Antonio Conde. (Madrid ı799. — 2.) 

Informe de la sociedad de Madrid al — de Castilla sobre Ia 
ley agraria.. Madrid 1795. 

Anales de ciencias naturales, por Don T. G. Thaläcker. (Thal⸗ 
ader hat im dieſen Annalen geognsftifhe Beobachtungen niedergelegt. 
Madrid 1800, Nr. 6.) 

Actas y memoras de la real sociedad Aregonesa desde 1778 hasta 
1804 

Ensayo sobre las variedades de la vid commun que vegetan en 
Andalucia por Don Simon de Roxas Clemente. Madrid 1807. 

Descripcion econömica del Reyno de Galicia, dispuesta en el anna 
1804, por el Consulado de la Corunna, (Don Labrada, Rathsſekretaͤr 
Dieier Stadt. — B.) 

Carta del Padre Burriel sobre la navigacion de varios Rios de Es- 
pana. 

Descripcion historica del obispado de Osma por Don Juan Lo- 
peraez. 

Deseripeion de los Canales imperial de Aragon y real de Tauste. : 

Eiementos de la geografia astronomica natural y politica de Es- 
. pana y Portugal, por Don Isidoro de Antillon. Madrid ı808. (Deutidy 
von Rehfues, Weimar 1815. — Zweite Ausgabe, Valencia 1814; ftanz. 

“rung, Paris 1822. — B.) 


* 


- 
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Hr. von Zach uͤbergeht nachſtehende aͤltere und neuere Schriften, aus 
denen fuͤr die geographiſche Kenntniß der Halbinſel Vieles geſchoͤpft wer⸗ 
den kann: 

Rodr. Mendez Silon Poblacion de Espana sus trofeos blasones etc. 
En Madrid, ı645. Fol, 

Alfons libro de Monteria por G. Argote de Molina. ı582. Fol, 

Ignatio del Asso, Introductio in Oryctographiam et Zoologiam Ara- 
goniae. Caes. Aug. ı784. in Bvo. 

J. Torrubia, Aparato para la Historia nattrel Espanola, En 
Madrid 1754. (Deutfh von Murr.) 

Historia critica de Espana, por D. Masden. Madrid 1783. 

Don Gasp. Casal Historia natural y medica de el Principado de 
Asturias. En Madrid ı762. in 4to. 

D. Bernardo y Garcia. Atlante Espanol. 

Don A. T. Cavanitles , leones et descript. planiarum Hispaniae. 
Matriti 1791. Fol. 

D. Diego Hurtado de Mandoni, Guerra de Grenadu, En Vrien⸗ 
eia 1776. 4. er 
D.,. Jos. Romero Yranzo, Paseos a Granada y sus contornos. En 
Granada, 1764. 

P..de Marca, Marca hispanica, Paris 1660. Fol. 

Zu den Alteften Meifebefchreibungen, welche Ausländer über die ibe—⸗ 
rifhe Halbinfel herausgegeben haben, gebört! 

A. Navagiero, Viaggio fatto in Spagna (1525) alla Caes. Maesto 
Carlo Y. Venezia, appr. D. Farri. 1563. 8. | 


Jberifſche Hatsinfel 


3. — Beitrag zur Statiftifvon Spanien. 

Im Fahre: 1811 ift zu Madrid eine fehr intereffante Karte von der 
iberiſden Halbinfel herausgekommen, unter dem Titel ‚Karte von Spa: 
nien nach autbentifchen Quellen und den neueſten aftronomifhen Beob- 
achtungen entworfen,‘ Diefe Generalfarte beiteht aus zwei Blättern, in 
einem Maaßſtab von 2 Zoll 64 Kinien, par. Maaß, auf 19 der Breite, und 
enthält eine ziemlich vollitändise Nomenklatur, die Lage der Städte, Fle— 
den, Dörfer, Weiler, Forts, Ventas, fo wie die Strafenzäge und die Ge: 
birgsfetten, lestere in allgemeinen Umriffen. Die Karte ift nicht fonder: 
lich geftochen, der Schrift fehlt die erforderliche Metrigfeit, befonderg in 
den Verbindüngen, die einen wenig geübten Kupferftecher verrathen. Gie 
ift felten und wenig gekannt, was um fo mehr zu bedauerir ift, da fie von 
den Spaniern felbft fehr geſchaͤtzt und für die befte in ihrer Art gehalten 
wird; der lopez’fhen Generalfarte, in 4 Blättern, wird fie vorgezogen. 
In einem Nachweifer enthält fie auch die Beſtimmung ver Höhe vieler 
Punfte der iberifchen Halbinfel, 

Befonders merkwuͤrdig wird fie aber durch drei ſehr intereffante Ueber: 

i 
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ſichten, welche die Statiſtik von Spanien zum Zweck haben und auf deu 
Rand geitohen find; fie enthalten die Defultate der, von der ſpaniſchen 
Megierung im Jahre 1799 angeordneten und 1803 beendigten allgemeinen 
Zählung. 

Das erfte Zableau enthält die Bevölkerung Spanien’d, nah Provin- 
zen, die Größe der Provinzen und ihren Reichthum an Erzeugniffen des 
Bodens und der Fnduftrie. 

Man erjicht daraus, daß bie DOberflähe Spanien’sd, mir Einfhluß ber 
Balearen und Pithiufen, 15,978 Quadrat: Leguadı beträat und feine Er- 
zeugniffe, fowohl des Bodens als der Induſtrie, jih auf den Werth von 
103.616,304 gr. Wiaitern (Peso duro) ſich belaufen. 

Das zweite Tableau enthält die Einzelnheiten der Naturerzeugnife 
in jeder Provinz und ihren Werth nab Viaftern. Die Summe bed Ge 
traides ift auf 67.975.801 Fanegas angegeven, wovon ungefähr 33 Millio- 
nen Waigen, 11 Milionen Roggen, 16 Millionen Gerjte find, und der 
Reſt ın Reis, Hafer und Hirie befteht. Die an Waigen ergiebigften Pros 
vinzen find: Navarra, Spria, Valencia, Zoro, Zamora, Salamanfa, Se— 
govia und Guadalajarra. Die Huͤlſen- und Kernfrücte find auf 7.602,309 
Fanegas und 12.017,441 Arrobas »fhäst, die Obftfrüdte auf 5.387,158 
Arrobas und 431,516 Fanegas; unter diefen Obftfrüähten find die Küchen— 
gewäcfe mitgerechnet, deren Erzeugniffe in den Provinzen Valencia, Gras: 
nada und Cuenca fehr beträchtlich jind. Die flüfjigen Erzeugniſſe belaufen 
fi) auf 55.136,686 Arrobas; man begreift darunter Wein und Del; bie 
Yernte des erftern beträgt 49 Millionen, des Deld 6 Millionen; der 
Ueberreſt ift Weineffig und Zider. Zider iſt den nördlihen Provinzen eis 
genthuͤmlich. Wein wird im beträchtlihen Quantitäten gearntet in Kata: 
lonien, Aragonien, Navarra und Valencia. Im Galicien, Palencia, Sego— 
via, Valladolid, Toledo, Sevilla, Cuenca, Granada und auf ber Inſel 
Mallorfa überfteigt die Aernte ı Million Arrobas. Mallorfa, Sevilla 
und Cordoba bringen viel Del hervor, Valencia, Granada und Toledo et: 
Was weniger. 

Man zahlt 17.318,619 Stuͤck Vieh, wovon ı Million Nindvieh, 12 
Millionen Schafe, 140,000 Pferde, 214,000 Maulthiere, 236,000 Efel, u. 
f. w. Eſtremadura und Aragon haben die meiiten Schafheerden ; Afturien 
Salamanfı, Eſtremadura, Segovia, Cuenca und der größte Theil von Ans 
dilufien haben das meifte Hornvieh; Cordoba hat die beiten Pferde, im 
beträctliher Zahl find fie auch in Granada, Valencia und Segovia. An: 
daluſien, Valencia, Murcia, Navarra, Cuenca, Guadalajarra, Segovia 
und Salamanfa haben Maulthiere und fait alle Eifel. 

Die Produktion an Handelsfräutern beläuft fih auf 3.889,893 Arro⸗ 
bad. Flachs und Hanf, deren Aernte 1. 200,000 Arrobas tberfteigt, find 
bie Hauptartikel deffelben ; beide Erzeugniſſe werden in faft allen Provins 
zen angebaut, die reichften im dieſer Hinficht find aber Aragon, Valencia, 
| »J. Galicien, Leon und Granada. Der zweite Hauptartikel iſt 

in. den wetlihen und füdlichen Seeprovingen reichlich wachſt, 


1827. Iberiſche Halbinfel. 13 
auc in dem Innern des Hoclandes, in Toledo, La Mana und Aragon, 
und deſſen Produktion fib auf mehr als ı Million Urrobas jährlich be: 
lauft, Toledo, La Mana, Murcia, Cuenca und Uragon erzeugen jährlich 
2600 Arrobas Safran; Ivica giebt 4000 Arrobad Baumwolle, 

‚Unter den Erzeugniffen des Thierreichs, die fih in der’ Hauptſumme 
auf 2.255,930 Arrobas belaufen, beträgt der Artikel der Wolle allein mehr 
als 2 Millionen Arrobas jährlid. Die Seide beläuft fi auf etwa 14 
Million tb. Für den erften Artikel jtehen die Provinzen Eſtremadura, 
Aragon, Soria, Salamanfa, Burgos, Sevilla, Cuenca und Segovien 
oben an, und für den Seibenbau: Granada, Valencia, Murcia und 
Aragon. 

Die Artikel des Mineralreihd find in dem Tableau überhaupt mit 
729,469 Artobad aufgeführt. An Eifen gewinnt die einzige Provinz Gui— 
puscoa an 270,000 Arrobas; Afturien liefert jäbrlih an Steinfohlen 
80,000 Zentner und Navarra jährlih 12,000 Urrobas. 

Der Gefammtwerth der erwähntın Naturprodufte ift in der Tabelle 
. auf 253.691,207 Piafter angegeben. 

Die Erzeugniffe der Induftrie, welche den Gegentand der 3ten Tafel 
ausmachen, find. mit einem jährlichen Werthe von 56.925,097 Piaſter auf: 
geführt. 

Aus der Nergleihung des zweiten und dritten Tableaus ergiebt fich, 
dad der Werth der Produkte des Kunftfieißes fich zu dem der natürlichen 
Erzeugniffe fich verhalte wie ı : 4,85 daß bie Zahl der Kuͤnſtler und 
Handwerker in den verfchiedenen Zweigen der Indufttie (mit einer Ge— 
fammtheit von 259,736 ————— ſich zu der ganzen Bevoͤllerung ver⸗ 
halte wie 1: 40. 

Von der oben angeführten Karte giebt es auch Eremplare, welche 
gleichfalls die Jahrzahl 1811 führen, aber nicht mit den ſtatiſtiſchen Zabel: 
len verfehen find, Dagegen haben diefe Eremplare eine tabellarifche Weber: 
fiht von der Territorialeintheilung Spaniens in ı5 Militär: Statthalter: 
fchaften, 38 Präfefturen, ı11 Unterpräfefturen u. f. w., welche Einthei: 
lung während ber Regierung des Königs Joſeph Napoleon eingeführt wer: 
den follte, 


4. — Handelsverfehr zwifhen Portugal und Angola: 
Benguela. In Afrika ift der Ein- und Ausfuhrzoll auf 10 Jahre bes 
trächtlih herabgefegt worden. Schiffe unter 80 Tonnen dürfen jedoch, 
wie früher, bei Strafe.der Konfidfation, nicht zu diefem Handel verwentet 
werden. 


5. — Oporto's Weinausfuhr im Jahre 1824 belief ſich 
auf 26,742 Pipen. Davon wurden 19,968 nad England, 5293 nach 
Buenos: Apres und 648 nah Nordamerika verfchifft; nach Cayenne gien- 
gen 238 Pipen, nach Rußland 138, nach Bengalen 120, nad Holland 90, 
nah Hamburg 72, nah Dänemark 48, nach Gibraltar 36, nah Schweden 
und der Oſtſee 24, nach den preußifchben Staaten 11, nach New: Kounds 


# 
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land 7, nah Spanien 8, nad Frankreich 2 Pipen, nad Genua ı und nah 
Trieſt ı Pipe. 


3 talıiem 
6. — Notig über die gendätifgen Dperationen ber fran— 


zoͤſiſchen Ingenieur:Geograpben in Italien. Bon Hrn 


Arago, in Paris, 

Das Dreiednes erfter Ordnung, welches bie franzöfifhen Ingenieur: - 
Geographen in Italien gemeffen haben, befteht bauptfächlich 

1) Aus einer Kette, die in der Michtung des Perpendikels, auf dem 
Meridiane, von Mailand liegt und fi von ber Grundlinie am Ticino 
bis nah Venedig erftredt. 

2) Aus einer zweiten, weiter nördlich geführten, Kette, bie gleichfals 
von der Ticino: Pafis ausgeht, aber mit der vorigen dergeftalt in Der: 
bindung fteht, daß die nördlichen Seiten in den Dreieden dieſer Kette, bie 
füdlihen Seiten in jener find. Diefe beiden Neihen vereinigen ſich noch 
vor Venedig in dem Dreieck Solfering — Verona — Mantua. 

3) Aug einer Kette, welche in nord: füdliher Richtung lauft, zwiſchen 
Rimini und Venedig, und mit dem mailänder Parallel in dem Dreied 
Monte:Gero — Padua — Chioggia fih vereinigt. 

4) Aus einer Reihe, welche die Grunbdlinien am Ticino und von Ni: 
mini, auf dem Eürzeften Wege verbindet. 

5) Aus einer Neihe, melde die Ticino-Baſis an diejenige Baſis aus 
knuͤpft, deren fich Beccaria bei feiner Vermeffung von Piemont bediente, 

6) Endlich and einigen Dreieden, die ind Friaul gehen und die Wer: 
bindung mit den, von dem öfterreichifchen General (Anton) von Zach ge: 
meffenen, Grundlinien zu Stande bringen. 

Bei der Unterfuhung des Grades von Vertrauen, welde biefe erften 
Dperationen verdienen, führen und zwei verfhiedene Wege zum Ziel; ei 
Mal: die Unterfuhung der Fehler, welche fih beider Winfelbeftiimmung 


in den Dreieden eingefhlichen haben; das andere Mal: die Unterfuchung, 


wie bie berechneten Weiten mit den unmittelbar gemeffenen Grundlinien 
harmoniren. 

In den 22 großen Triangeln, der Kette, welche fenkrecht auf dem 
Meridian von Mailand fteht und von der Ticino: Bafis bis zur Seite 
Venedig — San Salvatore fid erſtrect, lommen die Beobachtungsfehler 
folgendermaßen zu ſtehen: 


+ 0, 14 — 0,24 + 4, 91 
— D, 53 + 4, 23 + 5, 73 
— 1, 12 + 1, 65 — ]J, 26 
+7, 42 +2, 13 +4, 13 
+1, 28 — 3, 81 +1, 4I 
—o, 74 — 2, 83 + I, 25 
+2, 78 +1, 79 +7 9 
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Der kleinſte Winkel, in allen diefen Dreieden, ift 27° 23°. 
Fuͤr die 10 Dreiede der nördlichen, mit der vorigen Meihe in Ver— 
‚bindung ftehenden Kette, die die Ticino : Baſis an Venedig gleichfalls an: 
un: ergiebt ſich folgende Serie der Beobachtungsfehler: 


+ 3, 33 — 2, 33 + 7," 26 

— 2, 94 +4 46 + 1, 64 

* 1, 70 + 2, 38 — 3, 34 
24, 53 


Diefe Dreiede find ziemlich gur geformt; der Heinfte Winrel beträgt 
32° 59°, 

In den 16 Triangeln, welche in nord-ſuͤdlicher Richtung zwiſchen Wer 
nedig und Rimini liegen, findet man folgende Beobacht ungsfehler: 


— 0,279 — 0,79 + 1, 36 
+0, 90 — 2, 60 + 2, 15 
— ], 11 + 2, 90 + 3, 81 
” — 3, 29 — 3, 26 — 2, 30 
— 4, 83 * 0, 74 — 4, 49 
* 1, 99 


Der kleinſte Winkel iſt 23° 13”. 

In den 9 Triangeln, welche auf dem kuͤrzeſten Wege von Rimini 
nach dem Ticino fuͤhren, und welche mit keiner der vorgenannten Ketten 
in Verbindung ſtehen, belaufen ſich die Fehler auf 


— 3," 47 un 5, 04 + 5,0 01 
* 5, 77 — 3, 19 * 3, 99 
— 0o, 78 * 3, 34 — 2, 71 


Der kleinſte Winkel in dieſer Reihe iſt 400 53°. 

Endlich finden ſich in den 6 Hauptdreiecken der ide Kette 
folgende Beobahtungen. 

+ 4, 58 + 1, 35 — 2, 36 
+6, 9 + 3, 32 +1, 33 

Und der- Eleinite Winkel in ihnen ift 26° 58°. 

Derjenige, welcher mit geodätifhen Kalfüls vertraut ift, wird auf den 
erften Blick bemerken, daß bie Fehler, welche auf den Dreieden diefer ver: . 
fhiedeuen Ketten haften, auf die Beltimmung der Seiten nur einen fehr 
einen Einfluß haben konnten. Einen handgreiflihen Beweis davon giebt 
folgende Zufammenjtelung. 

Die beiden (füdlihe und nördliche) Ketten im Parallel von Mailand 
haben mehre gemeinfchaftlihe Seiten. Berechnet man ihre Längen nach 
jeder der Ketten, geftügt auf die Baſis am Ticino, fo zeigen fi folgende 
Unterſchiede: — 

SER ıfte Reihe 31. 177," 39 
Buſto — Mailand —* _ 
40,389, 

te — 40.390, 45 


Differenz; + 0,” 85 


Mailand — Crema De 4} Differeng + „ 11 
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Grema — DVerola: 4 ıfte Weihe 30.845.* 35 Qrız...,, = — 
— —J——— $ Differenz 1,” 32 u. f. w. 


Yun wollen wir auch fehen, wie die Baſis am Ticino, bie im Jahre 
'1788 von den mailänder Aftronomen gemeflen wurde und 9999,” 25 lang 
ift, mit der Grundlinie bei Rimini ftimmt, welde 11.917,” 62 Länge hat 
und von den franzöfifhen Ingenieur: Geographen gemeffen worden ift. 

Die Verbindungskette zwiſchen der erſten dieſer Grundlinien und der 
von Rimini giebt für die Länge der letztetn. — j 11.918,” 48 
Nach der unmittelbaren Meffung hat man . + . 11.917, 62 


Unterfhied? 0, 86 

Berehnet man diefelbe Bafis von Nimini, indem man zuerft irgend 

einer der Kerten im Parallel von Mailand bis Venedig folgt und dann 

füdwärts durch eine zweite Kette geht, die nicht weniger ald 16 Dreiede 
zählt, fo erhält man zum Mefultat 11.917," 91, A 


So giebt alfo die Rechnung, troß des fehr großen Umfanges der AA, 


fat genau diefelbe Zahl, welche aus der direkten Meffung bervorgeht. 
Die Bafis von Schwarzened, in Kärnthen, vom djterreihifhen Ge— 
neral, Baron von Zach gemeffen und eine andere Bafis in Friaul, welche 
2,124 Metres lang iſt und von demfelben Offizier beftimmt worden ift, 
bieten eben fo befriedigende Kontrollen dar. Die Bafis bei Rom, von 
welcher Boscowich bei feiner Operation ausgieng, giebt, aus der Grund: 
Yinie am Ticino berebnet, einen Unterjdied gegen die unmittelbare Mef- 
fung von 3,” 90, auf die Gefammtlänge von 11,964 Metred. Ich will 
nicht der Angaben gedenten, melde mai aus der Arbeit des DBeccaria 
harte fhöpfen können, denn es ift feit einigen Jahren bewieſen, daß dieſe 
Arbeit weder für ihren geodätifhen noch ihren aftronomifhen Theil Ver: 
trauen verdient, dergeftalt, daß man fie Eünftig — mehr als Verglei- 
&bungsmittet für fpätere Operationen anführen Fann. 


Man Eanın, wie ich glaube, aus den zahlreihen und mannichfaltigen 
Prüfungen, denen die AA unferer Ingenieur: Geographen unterworfen 
worden find, den Schluß ziehen, daß das große Netz, welches fie über die 
Oberfläche Italiens geipannt haben, nichts zu wuͤnſchen übrig laffe und 
daß nur fehr Fleine Irrthuͤmer in den Werthen der ziviichenliegenden Its 
tervallen entftchen Fönnen, weldhe man etwa daraus siehen nioͤchte. 


Wir gehen jest zu den aftronomifchen Beobachtungen über. 


Die Punkte, wo unfere Ingenieurs bie Breite durch unmittelbare 
Beobachtungen beftimmt haben, find drei an der Zahl, nämlih: Gans 
Salvatore, Venedig und Rimini. Im San:Salvatore haben fie nur den 
Polaris beobachtet; die Breite von Venedig gründet fib auf Beobachtun⸗ 
— Di 8 im Beinen Bären und von Antares; die Breite von Ri: 

&, 8, y im Beinen Vären und auf Antares, 
Die 
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Die Breite von Rimini gab der ‚Polaris... u” 448 3° 47,“ 17 
ee: B 4 3 47% 
ey 443 46,23 

Untares 44 3 50, 66 








Mittel 4 3 48, 01 

Fuͤr die Breite von Venedig Et. Markus Thurm) fand man 
durch 5 bes Meinen Baͤren 450 25 53, 04 
vun Antares 45 25 56,68 





Mittel 45 25. 54, 86 
212 beobadhtete Meridian: Abſtande der Sonne, bie an BORWENOR Ihe 
gemacht wurden, vermehrten diefe Breite nur um 0,” 2. 

Für San:Salvatore endlich gab der Polaris 45° 50° 47” Se 1 

Die Bemerkung wird ohne Zweifel uͤberfluͤſſig ſein, daß alle Rechnun⸗ 
gen mit einer und derſelben Refraktionstafel und mit denſelben Deklina⸗ 
tionen gemacht worben find, 

Der Stern Antares duͤrfte vielleicht nicht gluͤcklich gewählt fcheinen, 
weil feine Höhe uber dem Horizont von Rimini und Venedig nur gering 
iſt. Diejenigen Perfonen indeffen, welche mit den Anomalien ber Repe— 
titiongfreife, felbft in den Händen des gefchidteften Beobachters, vertraut 
find, werden obne Zweifel anerfennen, daß Antares eine weit größere Gee 
nauigkeit in den Mefultaten gewährt, als ein anderer Stern, der wie 
im Norden des Zeniths ſteht. Meine Ueberzeugung begruͤnde ich folgender. 
maßen: 

Es ift eine ausgemachte Thatfache (fait avere), daß die Beobachtune 
gen irgend eines Sterns, die an verſchiedenen Tagen, von berfelben Pere 
fon und mit demfelben Repetitionskreiſe angeftellt werden, volltommen 
unter einander ftimmen. Iſt der Kreis alfo mit einem Fehler behaftet, fo 
ift er konſtant. Nun aber fei-die Urfache dieſes Fehlers, melde fie wolle, 
man möge fie einer Erzentrizität zufchreiben, oder einem todten Gang in 
den Schrauben, oder den Unregelmäßigkeiten in der Geſtalt bed Sternbils 
des, herbeigeführt durch die geringe Vergrößerung bes Fernrohrs, fo ift es 
einleuchtend, daß biefer Fehler, wenn er die Zenithdiftanzen der nördlichen 
‚Sterne zu vergrößern fuht, er auch die Senithabftände der füdlichen 
‚Sterne in gleihem Maaße vergrößern wird. Findet diefer Plus = Irrthum 
bei einem Sterne Statt, ‚der im Norden des Zeniths Eulminirt, fo ſetzt 
man voraus, daß diefer Stern eine füdlichere Lage habe, als er nicht hat, 
oder: die Breite wird zu Kein. Bei einem Sterne hingegen, der füdlich 
vom Senith fteht, giebt man dem Zenith eine zu nördliche Lage, oder: die 
Breite wird zu groß. Merbindet man die Beobachtungen von Sternen, 
bie auf beiden Seiten des Zeniths durch den Meridian gehen, fo ift man 
alfo überzeugt, die wahre Breite zu erhalten, dee Fehler des Inſtruments 
möge fein, welcher er wolle. 

Seogr. Zeitung der Hertha. Hier Bd. 2827. ifter Heft. B 
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— — Mens Hr. Saraboeuf; dem man hauptſaͤchlich die hier mitge: 
sheilten Beltimmungen verdankt, nur auf einer Seite des Zeniths beob⸗ 
achtet hätte, fo könnte man die Frage ftellen: ob er ſich überall dejleiben 
Kreiſes bedient habe, ‚ob der Fehler, bei dem Transport des Juſtrumenté 
von- einer Station zur andern, nicht verändert werden fonnte, u. f. m. 
Solche Nahweifungen find, aber darum uͤberfluͤſſſg, weil er immer nört 
liche und.füdlihe Sterne beobachtet hat; und dieſer Umftand ift es vor: 
züglid, welcher mir alle Zweifel zu heben fcheint, die ſich über die Ampli: 
tudo des cöleftifchen Bogend zwifhen Venedig und Rimini erheben Fön: 
ten. Da bdiefer Bogen uns indeffen auf die fonderbarften Folgerungen 
führen wird, fo wird es nicht überflüffig fein, feinen Werth durch andere 
Beobachtungen zu verifisiren. - 

Der Hr. Baron von Zah beftimmte, im Jahr 1807, die Breite dei 
Markusthurms in Venedig durch eine Meike von Sirkums Meridianbeoh: 
achtungen der Sonne und fand 45° 25° 59” ‚gr. | 

Eine Reihe von Sonnen: Beobahtungen,, die im dominikaner Klofter 
angeftellt wurden, gaben, auf den Markusthurm zurädgeführt, fuͤr diefen 

45° 25° 61,"03 
3Zwei Serien von Sirfum-Meridianhöhen deſſel⸗ 
ben Geftirns, im Pallaſt Moro angefteht, führen, nach 
den gehörigen Neduktionen auf St. Markus, u . 45 25 56, 5 


m m — —— 


Die Dreite des St, Markusthurmd in Venedig 
wärde alfo nah Zach fein — . 45 25 59, 17 
Hr. Caraboeuf hingegen fand > Eee, 86 


. Und daher dürfte es wahrſcheinlich fein, daß die 

Mittelzahl von Zee Ber EEE 285 57, 

nicht mehr mit einem Fehler von 2 ober 3” behaftet fei. 

. Die Breite von Rimini ift nah Hrn. Baron 

EU re u 4 46, 5 
Die älteren Beobachtungen, von Boscowich, gaben 44 3 43, 
Unfere Ingenieurs Haben gefunden - «43 4, 








Die Mittelzahl muß bie auf 2 oder 3 genau fen 4 3 4, 5 

Die Breite ded Doms zu Mailand ift von zu j 
geſchickten Aitronomen beftimmt worden, als daß es 
möglich wäre, dem geringften Zweifel uber ihre Ge: 
—— zu erheben. Nach dieſen Beobachtungen 
ſt e * . ® . + + * . 

Die Breite der Sternwarte zu Turin it nicht 
weniger gut befannt, 
Im Jahre 1809 fand Hr. von Zach, durch ben 
Polaris -. . 2. Be ae Si — 
durch « im Wer 5 3 60, # 


45 27 36, 3 


+ 
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dur die Sonne 450 3% 59, 22 

Im Fahre 1813 veftimmte fie Hr. Plana durch 
den Polaris a * * » * 5 . ® 45 3 60, 20 








Mittel = 45 3 59, 92 

Da dieſe verfhiedenen Standpunkte durch das trigonometriſche Neg 

ber franzöfifgen Ingenieur: Geographen mit einander verbunden find, fo 

wollen wir. gegenwärtis fehen, wie bie aftronomifhen und geodätifchen 

Beltimmungen water ſich barmoniren. 

Die Breite von Turin, li aus der von 

Mailand = . 45° 3° 50,7 98 
Die unmittelbare Beobachtung "bat dingezen ge: 

geben ; R . R . 2 . ; . 45 3 59 9 


nm en 


Differenz 8, 94 
Die Breite -von N abgeleitet aus der von 
Mailand 2 a #5 25 47,5 
Die unmittelbare Beobachtung gab 8 5 25 57, 0: 
Differenz 93,5 
Die Breite von Venedig, abgeleitet aus der Breite 
von Rimini — } .. 45 26 14, 2 
Nach der direkten Beobachtung ift ſie e .. 45 2557, 0 
Differenz 17, 2 
Breite von Rimini, hergeleitet von der mailaͤn⸗ 
der Breite it . . . . 44 3318, 1 


Die unmittelbare Beobachtung giebt aber . 44 345, 5 





.. Differenz 2% 4 
Aus allen diefen Beobachtungen fheinen die folgenden zwei Schluͤſſe 
hervorzugehen: 1) In den Gegenden von Mailand ift eine Lokalurſache 
zur Ablenkung des Bleilothes, welche das fheinbare Zenith gegen Mittag 
führt, dergeftalt, daß bie Breite diefer Stadt merklich Fleiner erſcheinen 
muß, als fie ed in der That if. 2) In der Gegend von Rimini eriftirt 
eine analoge Urfahe von Lokalablenkung, noch ftärfer als bei Mailand, 
aber in entgegengefegtem Sinne wirkend. 


Die Lolalablenfung von Mailand geht auch aus einer Dreieckskette 
hervor, welche die öfterreihifhben Ingenieurs gemeffen haben. Die Breite, 
welhe Hr. Oberſt (ießt General) Fallon fir die Hauptitadt der Lombardei, 
aus der Breite von Wien, gefunden hat, übertrifft in der — das Re⸗ 
fultat der unmittelbaren Beobachtungen um 19°. 


Die bei Rimini im entgegengefesten Sinne Statt findende Ablenkung 
geht ebenfalls aus der Vergleihung der Breite diefer Stadt mit der Breite 
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von Rom hervor, wenn man fich bier zu der Dreiede von Voscowich be: 


dient. 
Die Breite von St. Peterskuppel iſt nach den, im Goflegio Romano 
angeſtellten Beobachtungen — 419 54 8, 5. 


Berechnet man fie nach der Breite von Nimini, 
ſo findet mmaaa441 54 18, 8 





Größe, um welche die berechnete Breite die beob⸗ 
oatet⸗ uͤberſteitt — 10, 3 

Die Unterſchiede, welche man bisher zwiſchen ber berechneten und un: 
mittelbar beobachteten Breiten da überall gefunden batte, wo Meridland- 
oder Parallelbögen befiimmt wurden, lagen innerhalb der Gränzen ber 
Fehler, denen die mit den beften Inftrumenten ausgeführten Meſſungen 
unterworfen find. Nicht alio ift es, wie man fieht, bei den im der Chat 
außerordentliben Abweichungen, welche die Operationen in Italien darbie: 
ten. In bdiefem Lande giebt es unmwiderleglih befondere Attraktions— 
Mittelpunfte, die mit großer Kraft wirken. Die Beftimmung ber Zahl 
diefer Mittelpunfte und der Grängen ihrer Wirkungen u. f. w. bildet ein 
intereffantesd Problem, dad würdig ift, den Scharffinn der gefhidten Aftro: 
nomen von Mailand, Turin, Paduag und Rom zu befchäftigen. 

Zum Schluß muß ich hinzufügen, daß es vergeblib fein würde, Die 
Abweihungen, auf welche ih die Aufmerkſamkeit des Leiers gelenkt habe, 
durch erivaige Nechnungsfehler zu erklären. Diefe fhönen Operationen find 
mit der größten Sorgfalt doppelt diskulirt, das eine Mal von Hrn. Cara: 
boeuf, das andere Mal von Hrn. Damoiſeau; ihre Nefultate ſtimmten 
volfommen überein. Auch hat man die Azimuthe, welche an verfhiedenen 
Punkten ded Hauptnetzes beobachtet worden find, Prüfungen unterworfen, 
aus denen hervorgeht, daß die Kehler, denen diefe Elemente unterworfen 
fein können, feinen merklihen Einfluß auf die Berehnung der Breiten: 
Unterfchiede ausgeuͤbt haben. 

[Connaissance des tems pour l’an ı837.] 


Großbritannien und Ireland. 


7. — Notizen über England’ 8 Handel. 

Aus einer Angabe der Ein: und Ausfuhren, — der 
legten 40 Jahre geht hervor, daß in den 5 Jahren, von 1798 bis 1802, 
als in Großbritanien die jährlihen Taxen im Durchſchnitt 33.670,195 tb 
Sterlinge waren, und die jährliben Armenabgaben, weniger ald 4 Wilionen 
%b betrugen, jährlih aus England für 29.578,490 tb Waaren, auggefübrt 
wurden. Im Jahre 1822, als die Abgaben 55 Millionen einbrachten und 
fih die Steuern für die Armen auf 7.761.411 tb belief, wurden britifde 
wrodukte und Manufakturwaaren für den Betrag von 43.558,490 tb, alfo 
beim" It ‚fo. viel als .in der genaunten Periode ausgeführt, jedoch 
ü für 29.401,807 tb, alfo weniger ald im Durchſchnitte in 
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den 5 Jahren von 1798 bis 1802, eingeführt. Es ergiebt ſich nunmehr 
aber, daß der eigentlihe Werth von 23.840,865 tb., als der Durchſchnitts⸗ 
betrag pro Jahr, der ausgeführten britifhen Produfte und Manufakturs 
waaren 40.322,381- tb war, und daß ber eigentliche Werth von 43.558,490 
15 ale der Betrag, der im Jahre 1822 ausgeführten britifhen Produkte 
und Manufalturwaaren nur 36.176,897 %b if. Es geht ferner hervor, 
dad am Anfang ded Krieges im Jahre 1793 bis zur Beendigung deſſelben 
im Jahre 1813, alfo in 23 Jahren, der wirkliche Werth. der eingeführten 
Waaren die Summe von 400 Millionen überftieg, welche Summe: fich 
Durch Wechfel, von dem Auslande auf die Regierung zur Fortfeßung des 
Krieges gezogen, balancirt zu haben ſcheint; folglich Ernn man annehmen, 
daß der Krieg von den Manufakturwaaren des Landes erhalten wurde, 
und da der Werth diefer Waaren größtentheild in der Arbeit beftand, ſo 
kann man außerdem annehmen, daß dur das Genie, und durd die Ars 
beit der Briten der Krieg fortgefeßt werden konnte. 

Aber in dem: Verhältniffe, als fi die Quantität der auszufertigenden 
Manufalturiaaren vergrößerte, verringerte ſich auch der Kohn der Arbeiter, 
und das Reſultat der. britiihen Kommerzial: Operationen in den legten 
7 Zahren von 1816 bie 1822, iſt eine DVerfhwendung oder Distribution 
eines Uebermaaßes von mehr ald 100 Millionen Tb Werth der Produkte 
der Arbeit des Landes gewefen, ohne daß die Briten entweder direkt, ober 
indirekt einen Farthing als Nequivalent dafür erhalten haben. Die Folge 
hiervon -war, daß der Arbeitslohn noch mehr gefunfen ift. Die Bebaups 
tung, daß die Gewerbe blühen, dürfte daher ſchwer zu beweiſen fein. 

Nach einem giährigen Durchſchnitt betrug im Jahre 1698 die jähr: 
liche Ausfuhr aus Großbritanien nah ' 
Europa. 5.383,403 tb Gterl, 
Aa . » 2Ip2I2 — 
Aria . 11,043 — 
Amerika 737,876 — 








Mithin zuſammen 6.449,594 — 
Im Jahre 1755 war dieſer Betrag, nach einem zjährigen Durchſchnitt 
der damaligen Ausfuhr, bereits auf das Doppelte; umd im Gahre 1792, 
nach einem giährigen Durchſchnitt, auf das Dreifache geftiegen. Im Gahre 
1802 betrug die Ausfuhr fhon 41.411,966 th und nah einem Durd» 
ſchnitte der Jahre 1816 bis 1822 loͤmmt fie folgendermaßen zu ftehen, 
nad; DE: 

Europa 31.680,002 tb Sterl. | 

Afia -» 3.219,446 — 

Afrika. 51,712 — 

Amerika 17.695, 355 — 








Mithin zuſammen 53.126,495 — | | 
etwa 10 Mal fo viel, ale im Jahre 1698, Bon ben nah Europa ausge: 


! 
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fuͤhrten Gegenſtanden erhielt Deutſchland allein fuͤr 8.772,871 ib Ster’ + 
Franfreich dagegen nur für 1.314,079 16 Sterl. 

Die vereinigten Staaten von Nordamerika befamen für 6.393,956 tb, 
das britiihe Meftindien für 5.030,792 tb, und das Uebrige, namentlich 
das fpanifhe Wefindien und Brafilien für 4.555,792 tb. Der reine Be: 
trag der Zölle betrug, in leftgedachter Periode, nah dem eben erwähnten 
zjährigen Durchſchnitt 9.248,632 tb, daß übrigend mit der ungeheuren 
Ausdehnung der britiihen Handels, auch die Zabl ber jaͤhrlichen Banque: 
rotte zugenommen bat, iſt leider nicht zu: läugnen. Nah dem Durch 
fhnitt von 1698 bid 1701 fanden damals jährlich 38 Banquerotte Statt ; 
1755 bereit 2045 im Jahr 1792 fhon 741; im Yahr 1802, 10905 umd 
in der Periode von 1816 bis ı822 im Durchſchnitt 1581, 

8. — Projekt zu einer telegraphiſchen eEUERRUNG swi- 
Shen Liverpool und Mandeiter. 

Von einer Geſellſchaft engl. Particuliers foll eine telegraphifche Ver⸗ 
bindung zwiſchen Mancheter und Liverpool eingeleiter werden, die Mac: 
richten jeder Art unter Zufiherung größter Verfchwiegenheit zur regelmä- 
figen und pünftlihen Veftellung übernehmen. wird, ine halbe Stunde 
würde nach der gemachten Berechnung hinreihen, um einen Bericht aus 
einer Stadt in die andere zu machen und die betreffende Antwort zurdd 
zu erhalten, die Entfernung beträgt 37 engl. Meilen. Den beiden Orten 
follen die Telegraphen in die Nähe der Boͤrſe angebraht werden, damit 
die Kaufleute die empfangenen Berichte gleich Eennen lernen und befördern 
können. Durh ein Wortverzeihniß, welches bie gebräuclichiten Worte 
und Medensdarten jeder Art nah einer alpbabetiihen und numerirten @in- 
theilung enthält und noch mit einem Megifter verfehen ift, wird man Die 
möglichfte Einfamheit auf die Signale anwenden. Die Benutzung diefer 
Anftalt wird jedoch nur den Subferibenten offen ftehen, beren jeder nach 
vorläufiger Verehnung einen Beitrag von 3 Guineen jährlich und 6 Pence 
für jeded Signal zu zahlen haben wurde. Eine gewöhnlise Nachricht 
wirde aus 5 oder 6 Signalen bejtehen. u 

. rb. 

9. — Statiftifdeshoben Adels der a Königs 
reibe Großbritanien und Ireland, 

Gegenwärtig, nah einer Zahlung vom 20. November (1826) ift der 
wahre Beſtand des hohen Adels folgender: 

6 Prinzen vom Geblüt. 

Ubdelihe von . — — Ireland, Ueberhaupt. 
I . 1 27 


Herzoge 

Marquis . . ı7 3 12 32 
Grafen.» 2.9 38 74 211 
Viscounts.22 4 52 75 
Barone. 2... 135 22.6.5 232 
Weibliche Paird 9 3. ,- uch 16 


"Summe 300 768 218 596 
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Wenn man von biefen 596 die flotifchen und ireländifchen Wdeli« 
chen abzieht, welche unter den Adelichen von England mitbegriffen und 
Pairs von Rechtswegen find, nämlich-83, fo beträgt im Ganzen die Zahl 
von erbliher Pairfhaft, ohne die königlihe Familie. darımter zu begreifen; 
noh 513. Die Pairsfanımer beftand am 20, November 1826 aus 6 Prins 
zen vom Geblät, aus 293 Edlen des vereinigten Königreiches, (die 9 Pai⸗ 
rinnen jind darin nicht begriffen, aber fie koͤnnen ihr Pairsreht auf ihre 
Söhne übertragen und alsdann werden biefe zur Pairfhaft zugelaſſen); 
aus 16 flotifhen Paird, die von dem flotifchen Pairs für jedes neue Par: 
lament erwaͤhlt oder wiedererwählt ‚werden; 25 ireländifhen Pairs, weiche 
von ben Paird Irelands ernannt iwerden : (die ireländifchen Pairs haben 
Das Recht 28 Paird zu ernennen, aber unter den 28 ernannten befinden 
fih drei, die fhon von Rechtswegen Paird waren, fo daß ber lebenslaͤng⸗ 
lichen Pairs nur'25 find); aus 26 geiftlihen Paird von England, näm: 
lih: 2 Erzbifhöfe und 24 Biſchoͤſe; 4 ireländifhen geiftlihen Paird, welche 
alljaͤhrlich durch vier andere ihrer ‚Kollegen abgelöft werden. Geyenmwärtig 
en alfo im Ganzen im Oberhaufe des Parlaments 370 Mitglieder. 

[Berliner Zeitung, 1826. Mir. 285) 

10. — Die topograpbife : militairifhbe Vermeffung 
von Jreland, deren wir ſchon früher zu erwähnen Gelegenheit hatten 
(geogr. Seit. 1825. Nr. 54 ©. 36 im erften Bande der Hertha), wird. 
mit der größten Thaͤtigkeit fortgefest. Im Dftober di J. (1826) war der 
größte Theil ber Sraffchaften Derry und Antrim vollendet und follte un: 
verzuͤglich in Kirchfpielöfarten, in einem Manpftabe von 6 Zoll auf m 
Meile (engl. Maaß) herausgegeben werden. 

[Beitungsberihte aus London, 1826. Dit. 30.] 
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11. — Baterlandsliebe der Helgolander, gegründet auf 
dieinnere Berfaffung. 

Lebhafter und inniger als irgend ein Volt hängen bie Helgolander am 
ihrer Heimat. „Weit und breit könnt ihr reifen, ſolch ein Land und 
folhe Leute werdet Ihe nirgends finden.” Diefer ſtolze Ausſpruch tönt 
aus jedem Munde dem Nusländer entgegen. Nur in aͤußerſt feltenen 
Fällen entichließt fich der Helaolander, etiva wenn er unter fehr vorteil: 
baften Bedingungen als Lootfes oder Steuermann auf einem. fremden 
Schiffe eine Anftellung findet, auf einige Zeit feinen Felfen zu verlaffen, 
zu dem er bald wieder zurüdfehrt. Seinen ihm fo lieben Felfen findet‘ er 
nirgends, eben fo wenig als feine gewohnten Nahrungsmittel, die Art feir 
ner Beichäftigungen und Vergnügungen. Gemwohnt, nur im Familien: 
‚Kreife zu leben, — ſein Staatsverein iſt nichts Weiteres, — findet er 
ſich, in die ihm unbekannte große Welt verſetzt, einſam und verlaſſen. 

Allein die vorzuͤglichſte Veranlaſſung für dieſe Inſulaner, ihr Vater 
land zu lieben, iſt ihre freie Verfaſſung, eben fo ſehr ein Gegenſtaud ib: 
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red Stolzes, als. ihrer Eiferfuht: Als die ſchleswig⸗ holſteinſche Regie 
tung nach der Ueberfbwemmung von 1649 einem Theile der Infulaner 
Vorfhläge zu WAnfiedlungen in andern Provinzen machen ließ, war die 
einftimmige Antwort: „Geru bleiben wir auf dem Fleinen, uns noch übrig 
gebliebenen: Fleck, nur laßt uns unfere alte friefiihe Verfaſſung.“ 

- Die Beforgniß,. Störungen, oder wohl gar den Verluſt ihrer Freiheit 
zu erfahren, war Veranlaffung, daß fie zu feiner Zeit ihren Landesherren 
mit aufrichtiger Eraebenheit anbiengen, und fih oft gegen obrigkeitliche 
Nerfügungen widerſpenſtig bezeigten. — Die alten Bewohner des Nordens 
waren zwar ihren Fuͤrſten ergeben, aber nicht in dem Sinne der heutigen 
Monardien. In den Volfsverfammiungen gab jeder Bauer feine Stins 
me, die der Fürit ehren und oft froh fein mußte, wenn es ihm gelang, 
durch Beredſamkeit, Unterhandlungen und politifhe Kunftgriffe, die Be: 
ſchluͤſſe zu leiten. Eine größere Gewalt, als die friefifchen Häuptlinge ges 
habt hatten, wollten die Helgolander ben dänifhen Wögten nicht einräus 
men; ein Kommandant und eine bleibende Befagung. waren ihnen vollends 
zuwider. 

Auf der ganzen cimbriſchen Halbinfel und in Sriesland herrfchte feit 
den älteften Zeiten der Grundfaß: daß der Bürger nur von Bürgern, der 
Bauer nur von Bauern regiert werben könne; daß zu ben gerichtlichen 
und uͤbrigen Bedienungen nur Leute aus ihrer Mitte und aus ihrer ins 
gebornen und bei ihnen einmal feßbaften Einwohnerfchaft durch eigene 
Wahl beftellt werden dürften. Die Grundzige diefer alt:cimbrifchen Ber: 
faſſung find in Friesiend und in den friefiichen Befigungen lange Zeit in 
Kraft geblieben. Bis ins ıöte Jahrhundert wählten die dänifchen Frieſen 
nah ihrer Dbrigkeit, ein Vorrecht, das die Nachlommen ber Friefen in 
dem Bremenſchen, jedoch beichränft und nicht immer zu ihrem Mortheile, 
noch gegenwärtig ausüben. Auf Helgoland bat fih dieſe alt=cimbrifche 
@inrihtung in ihrem ganzen Umfange erhalten, R 

Die Leitung aller gemeinen Angelegenheiten auf ber Inſel fteht unter 
6 Rathsherren, 8 Quartiersieuten und 16 Aelteſten. Die beiden erjtern 
werden auf 8 Jahre, die lesteren auf Lebenszeit erwaͤhlt. 

Bis genen das Ende vom ı5ten Jahrhundert war tie Verwaltung 
der Inſel ganz in den Händen bdiefer eben erwähnten Obrigfeiten. Das 
mals ftellte ber König von Dinemarf einen Vogt auf der Infel an. Als 
bald nachher der Herzog von Schleswig ihr Beſitzer ward, übergab er bie 
Sivil: und Militärverwaltung dem Befehlshaber der Garnifon; dieſe Ein: 
rihtung ward jedoch in der Folge dahin abgeändert, daß neben dem Mili- 
tär: Kommanbanten, einem befonders dazu angeftellten Vogt die Zinilver- 
waltung übertragen ward. Diefe Verfaffung blieb au unter der nachfol⸗ 
genden dänifhen Megierung. 

Die Gewalt dieſer Wögte war aber zu allen Zeiten fehr eingefhränt. 
- Bwar follten ohne Einwilligung des Vogts keine Nerfammlungen ber bil: 
ten gehalten werden, den Fall ausgenommen, wenn biefe 

ihn jelbft, wegen Eingriffe in ihre Gerechtfame beſchwe⸗ 





1826. Deutſchland. | 25 


zen zu mafen. Diefe vermeinten, dazu. nur zu oft Veranlaffungen zw 
finden, und'ließen daher den Vogt felten an ihren Befchläffen Theil nehe 
men. Die vorzügliche Beftimmung des Vogts war, die Poften eines Ju— 
fig: und Hebungs: Peamteten für den Landesherren zu verfeben. In der 
eriten Eigenſchaft mußte er zuvörderft den ftreitenden Partheien, die fich- 
an ihn wandten, ehe ihre Sachen vor das orbentlihe Gericht gebracht 
wurden, zu vergleichen fuchen. Als Hebungs:Beamteter hatte er die herr⸗ 
ſchaftlichen Einkünfte einzunehmen, und ber die landſchaftlichen die Aufs 
fit zu führen. 
Das ordentliche Gericht beftand aus dem Mogte und den 6 Mathe- 
maͤnnern, die letztern unftudirte Perſonen. Ungeachtet des let erwähnten 
Umftandes, durfte fi dies. Gericht fogar in Abweſenheit des Vogts ver: 
fammeln, und die vorkommenden Nechtsfälle entſcheiden; denn zur Kennt 
nis und Anwendung des helgolander Mechtd bedarf ed des Studiums der 
Rechte nicht. 

Die Inſel war bis 1587 nad ihren alten friefifhen Geſetzen, bie fi 
durch mündliche Ueberlieferungen erhalten hatten, regiert worden. In bem 
gedachten Fahre wurden diefe alten Beitimmungen zuerft in 14 Artikeln 
geordnet, ald Geſetzbuch anerkannt, und in 1606 ale foldes von dem Her⸗ 
zoge von Schleswig nochmals beftätigt, Dem ordentlichen Berichte diente 
dies fogenannte helgolander Landreht, nebft anderen Beliebungen, zur 
Norm. Nur, wenn diefe Vorſchriſten nicht zureichen, ſollte * —— 
Landrecht eintreten. 

Geſetze, die ſich viele Jahrhunderte erhalten haben, haben — das 
guͤnſtige Vorurtheil für fi, daß fie den Verhaͤltniſſen des Volls angemeft- 
fen fein müffen. Die Helgolander find, vermöge biefer Verfaſſung, ber 
Gefahr, ihre Angelegenheiten in die Hände von Landesuntundigen und viel“ 
leicht für ihe Wohl gleichgältigen Perfonen gelegt zu fehen,, weniger aus⸗ 
gefest. Ihre, von ihnen felbft und aus ihrer Mitte gewählten Vorſteher 
kennen aus eigener Erfahrung die Verhältniffe, und find daher um fo 
mehr im Stande, die unter ihnen vorfommenden Streitigkeiten zur allge 
meinen Zufriedenheit zu fehlichten. Die öffentlihen Angelegenheiten wer: 
den nicht ald eine Quelle des Broderwerbs angefeben; es giebt Feine Mb: 
vofaten, und darf nicht fportulirt werben. 

In einem Heinen Staate, beffen Bürger, außer ihrer Wohnung, ih⸗ 
rem Fahrzeuge und Fiſchergarn, kein bedeutendes Eigenthum, weder aus 
Grundſtuͤcken noch Kapitalien beſitzen, folglich keine erhebliche Verſchieden⸗ 
heit des Vermoͤgens Statt findet, ſind der Prozeſſe und Kriminalverbre⸗ 
chen nicht viele, und kann das Geſetzbuch ohne Nachtheil auf wenige Arti⸗ 
tel beſchraͤnkt ſein. Mehre Kriminalverbrechen, unter dieſen der Diebſtahl, 
find auf ber Inſel beinahe unbekannt *). Niemand denkt daran, ſein 


*), Die Di Sao olander wiſſen nur ein DBeifpiel vom Diebitable. Ein däni: 
x t hatte zwei junge Helgolander zum KHausdiebftahl verlei⸗ 
eitet. Diefe unerhörte That lebt noch in Jebermanus Munde, 
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Haus oder feinen Kalten zu verfhließen. Wo follte ber Dieb das Ge: 
zaubte verbergen? Zu Feiner Zeit war ein Gefaͤngniß auf der. Juſel vor 
handen... 

Eine ſolche einfache Zivilverfafung fonnte fih nur auf einer Fleinen 
Inſel und bei eingefhränftem und gleich vertheittem Mermögen der Ein: 
wohner in ihrer Meinheit erhalten. Diele Verhältniffe verandert, umd die 
Selgolander würden bald das Schickſal ihrer ehemaligen Landeleute, der 
Bewohner der Republik der fieben Seelande, erfahren haben. 

Die alten Frieſen waren nicht mit Abgaben belegt. Während vieler 
Sahrhunderte genoflen die Friefen im Dänifchen noch große Gerechtſame. 
„Es haben,“ berichtet Dankwerth, „die Marfchfriefen in Sud: Zutland, 
vom Anfange her, große Freiheiten vor den Greftbauern gehabt, indem Ne 
zur Zeit Herzogs Knuts von Schleswig mit feinen andern Auflagen, ald 
einem gar geringen Hauspfenning beſchwert gewefen find. Auf dieſe -ihre 
alten Rechte trogend, glaubten die Helgolander in der Belegung mit Abs 
gaben gerechten Grund zu Befchwerden zu finden. Unter der ſchleswigſchen 
Meglerung waren dieſe unerheblich, unter der daͤniſchen bedeutender ; jedoch 
betrug der reine Ueberſchuß, den die danifche Megierung von den Cinkünf 
ten der Inſel bezog, jährlich nicht über 3000 Rthlr. Bedeutendere Aus 
gaben, als die öffentlichen Abgsben, veranlaffen die inneren‘ Beduͤrſniſe 
der Inſel felbfi. Mit großer Morficht bat man Veruntreuungen vore 
beugen gefuht. Die Quartiermänner, die diefe Ausgabe beforgen, künnen, 
und zwar nur mit Genehmigung der Nathsmänner, Io Thaler in Net: 
nung bringen; die Verwendung einer größeren Summe erfordert aber die 
vorhergegangene Bewilligung aller DObrigfeiten und fammtlicher Hausbe 
ſitzer. Eine allgemeine Landes - Berfammliung unterfucht jährlich die Auf 
gaben. der Landfchaft; jeder Hauswirth hat das Recht, feine Bemerkungen 
zu machen und die Rechnungen finden nur durch allgemeinen Beſchluß ihre 
‚Erledigung. 

Naͤchſt der Wahl ihrer Obrigfeiten fteht ben Helgolandern aud die 
ihrer Geiftlihfeit zu, deren Befoldung dem zeitigen Landesherrn obliegt. 

Groß find die Gerechtfame, welche die Bürger diefes Heinen Freiftaatd 
genießen, vorzüglich, feit er unter der engländifhen Regierung ftebt, welche 
die Verwaltung ganz den Händen der helgolander Obrigfeiten übergeben 
bat.. Das alte friefifche Landrecht ift nun wieder das einzige Gefetzbuch 
geworden, jedoch ift in den dazu geeigneten Fallen. die Appellation an dei 
zeitigen engländifchen Kommandanten vorbehalten. 

Auf der Stufe der Kultur, auf welcher die Helgolander ftehen, und 
bei ihren eingefhränkten auswärtigen und innern Verhaͤltniſſen, werden 
fie durch langjährige Gewohnheiten geleitet, und findet die Negierungsfunft 
kein ausgedehntes Feld. 

[Unterfuchungen über die Inſel Helgoland. Won dem Feldzeugmet 
fter von der Deden. Hannover 1826. ©, 146 1. fa] 

12. — Hiftorifhe Preisfrage. Die oberlaufisiihe Geſellſchſt 
der Wiſſenſchaften au Görlis hat folgende Preisfrage aufgeitelt: 
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„Da im ıgten Jahrhundert ein Theil des Markgrafthums Oberlaufig 
mit den königl. preuß. Staaten vereint worden ift; fo entitand bei der 
oberlauſitziſchen Gefellfhaft der Wiffenichaften der Wunſch, die hiftorifche 
Dunfelheit ber den Zeitpunft und Rechtsgrund, unter welchem die Ober: 
laufiß im 13ten Sabrhundert an das Haus Brandenburg fam, aufgehellt- 
und den Zuitand des Landes unter dieſem Degentenhaufe erörtert zu fe 
ben. Daher ftellt diefelbe als Preigaufgabe folgende Fragen auf: 


„Bann und aud welhem Rechtsgrunde Fam die Oberlaufig im ı3ten 
„Zahrhunderte an das Haus Brandenburg? Melde Verdienfte er: 
„warb fich daffelbe um diefe Provinz? Welches war der Zuftand des 
„Landes unter deffelben Hoheit 7’ 


Der Preis für die befte Schrift ift 50 Mthlr. in Golde, Diejenigen uun, 
die dabei fonkurriren wollen, werden erfucht, ihre Schriften nebit einem, 
verfiegelten Zettel, in welbem.der Name des Verfaſſers und auf welchem 
der auf ber Abhandlung ftehende Sinnſpruch befindlich ift, bie zum 30. 
April des Jahres 1827 unter der Adreſſe: „An die oberlaufigifche Gefell 
fhaft der Wilfenfchaften in Goͤrlitz“ einzufenden. 


13. — Beitrag zur Beſtimmung des Areald mehrer 
Provinzen des Königreibsd Hannover und einiger andern 
gandbestheile im nordweſtlichen DEREISIARN 


Der Oberſt Epailly, vom franzöfifchen Korps der Ingenieur · Geogra⸗ 
phen, welcher die trigonometriſche Vermeſſung der hannover'ſchen Lande, 
waͤhrend der franzoͤſiſchen Beſatzung, leitete, theilt in einer Denkſchrift 
uͤber dieſe Vermeſſung, folgende Angaben in Betreff des Flaͤcheninhalts 
vom Kurfuͤrſtenthum Hannover und einiger andern Gebietstheile mit: 


Kurfuͤrſtenthum Hannover, aus nachſtehenden Gebietstheilen 
beſtehend. 


r 


Qu. Lieues. Qu. Myriam. 
Das Herzogthum Bremen, mit Einſchluß des 


Landes Hadeln. . n . J 279,551 55,220 
Das Herzogthbum Verden. . a 64,066 12,655 
Das Herzogtbum Lauenburg. « | A 72,625 14,346 
Das Herzosthum Lüneburg mit ber Sraffenfe 

Dannenberg. A . 553,956 109,423 
Das Fürftenthum Ealenberg. . 135,708 26,807 
Die Fürftenthümer Göttingen und Gruben: | 

bagen. . . . . . j 110,166 21,761 
Der Harz. — 38,329 7,571 
Die Graffchaften Hoya und Diepholz. 156,860 31,232 
Das Fuͤrſtenthum Dinabrid. . . . 128,332 25,348 

Im Sanzen : 1539,593 304,363 
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Sremde Befisungen , welge vom Kurfürtentsum eingeihlofen, oder dem- 
felben benachbart find. 
Qu. Lieues. Qu. Deyrium. 
en ee zu Ham⸗ 


burg gehörig. . 0,380 076 
Bremenſche Beſitzungen PN dem — Ufer 

der Weiler. . a 6,151 1,225 
Mecklenburgiſche ——— in — 1,549 0,306 
Die heſſiſhen Aemter Uchte und Freudenberg. 11,967 2,362 
Das videnburgiibe Amt Zwiltringen- 0,234 0,046 
Das Dorf Madenrode und bie — 

Neuen-Gleichen 3,098 o6r2 
Das Ffuͤrſtenthum Hildesheim. . -» 5 107,442 21,136 
Die Grafihaft Bentheim. - .  . . 68,557 13,552 
Die Grafihaft Ravensberg. u  ' 98,49 19,485 

Entfernter: 
Die Herrihaft Weele (jetzt niedberläudiih) . 0,870 0,172 
Die Abtei Eliten. ö ä 1,942 0,384 


Bon den vorjtchenden Gebietstheilen beſaß Hr. Epuily alle Materia⸗ 
lien, welbe zur Anfertigung der topographiihen Karte von Hannover und 
Der angränzenden Länder erforberlih waren; von den nabfolgenden Gebie 
ten mudten fie noh angeſchafft werden. Den Fläheninhalt derielben ber 


zehuet er fo; 
Du. Lieues. Qu. Miriam. 
Amt Ylefe. . . . . u » 4,040 0,800 


Amt Thedinghauien. . — 2,700 0,533 
Amt Bagenfelb. a = . 3,523 0,696 
Nigebüttel, . . — 4,621 0,983 
Land-Waͤhrben. 2 2. 1,681 0,327 
Büdedurg. ö . ä Bi = . 17,558 3,469 
Heften: Shaumburg. - +», . oo. 13,796 2,725 
Oſtfriesland. 120,400 23,783 
Färftentbum Yaberborn. ea m 112,875 22,297 
Herzogthum lv. .» 2: 2 2. 40,134 7,928 
Herrſchaft Jever. u oa a 30,100 5,946 


Herzogthum Dldenburg. 224,510 44,346 


Herzogthum Aremberg mit dem Ven rRecling⸗ 


hauſen. . ö eo. " 135450 26,756 
Graͤflich ſalmſche Beſttzungen. . 103,469 20,439 
Dülmen, dem Herzog von Erop ui — 12,542 2,477 
Grafſchaft Rheda. —— 3,762 0,743 

‚Meng Medenberg. . . r R ° 5,017 0,991 

— 7% ı7;:_. 7 Vo 10,033 1,982 

ft Marf. Eee 90,300 17,838, 
it Pyrmont. . . . . . 3,135 0,623 


— 
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Qu. Lienes. Qu. Moriam. 


Dortmund-Limburg. ENGE 14,423 2,849 
Sürftentbum Lippe. » . . : . 64,979 13,626 
Lippſtadt en en 5,017 0,941 


Grafihaft Wernigerode. 10,033 1,982 
Fürftentbum Blantenburg. ne — — 23,832 4,707 
Grafſchaft Hohenſtein. ee a er 10,033 1,982 
Herzogthum Braunfchweig. a er 131,689 26,013 
Lügde und Korve. .  .  . . 8,779 1,734 


Gebiet von Luͤbeck.. ; 5,017 0,941 
14: — Verhältniß des "Talenberger Fußes zum parifer 


Fuß. In demfelben Memoire, aus welhem wir die vorftehenden Flächen« 
inhalts: Angaben gezogen haben, beftimmt der Oberſt Epailly auch das 
Verhältniß des Ealenberger Fußes zum frauzöfifhen Fuße. Bei der Mer: 
gleihung: bediente er jich eines Maafftabes von Tannenholz, 8 Fuß lang, 
der bet der Vermeſſung der Aemterfarten von Hannover, ale Etalon be- 
nugt worden war, und zweier Etalond von Mefling, jeder ı Fuß lang. 
Die Vergleihung ergab nämlid, daß der kalenberger Fuß in parifer Li⸗ 
nien enthalte: 

Nach dem hölzernen Maaßſlabe .12329,537 

Nah dem iſten Meſſing-Etalon.. 129,527 

Nach den zten Meſſing⸗Etalon . . 129,524 


Das Mittel it — 129,528 

Das Verhältniß des parifer Fußes zum kalenberger iſt demnach —= 
144 ! 129,528. 

15. — Vergleihung der Ein= und Ausfuhr an landwirthfchaftlichen 
Produtren im preußiihen Staat in den Jahren 1822 — 1825. | 

Die Gültigkeit der Tarifſaͤtze der nah der Heberolle vom 19. Nos 
vember 824 zu entridhtenden Abgaben von mehren Gegenſtaͤnden der 
landwirtbfhaftliben Produktion beiteht nur bis zum Ablauf dieſes Jah: 
res. Es kann alfo naͤchſtens Feltfegungen hieriber entgegen gefehen wer- 
den. In biefer Erwartung möchte ed an. der Zeit fein, hier einige Nos 
tigen über den Eingang und Ausgang folder Gegenflände in den lehten 
Sahren folgen zu laſſen. Im fämmtlihe Provinzen des preußifchen 
Staats, wo die Steuergefehe vom 26. Mai 1818 gelten, jind im Jahre 
1825, 254,260 Scheffel Waigen mehr als durchſchnittlich in den Jahren 
1832, eingegangen, dagegen aber 707,090 Scheffel mehr aus bdenfelben 
ind Ausland gegangen. Diefer Mehreingang befteht lediglih im polni⸗ 
ſchem Waißen, dem vertragsmäßig der In der Steuer erleihterte Eins 
und Durchgang auf gewifen Strafen geftattet it. Un andern‘ Getraide: 
Gattungen find im Jahre 1825, 1.001,734 Scheffel weniger eingegangen 
und ı 238,297 Sceffel mehr ausgeführt; als in der zuerft genannten 
Durchfehnitisperiode, überhaupt eraiebt dad Jabr 1825 aber bei der Aus— 
fuhr gegen den Eingang einen Ueberſchuß von 873,074 Scheffel Waitzen 
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amd 2.050,493 Sceffel anderer Getraidearten und Sämereien. Die Pro: 
duktion der Delfämereien iſt im Zunehmen. Der Eingang derfelben hat 
in den Jahren 1833 den Ausgang. nur um 37,491 Scheffel überftiegen, 
während in den frübern Fahren dieſer Mehreingang uber 77,000 Scheffel 
betrug. An fremdem Bier find in den Jahren 183%, durdichnittlic nur 
2,350 Tonnen, uud im Jahr 1825 auch nur 1655 Tonnen eingegangen. 
Der Ausgang bat dagegen in der erfien Periode 1680 Tonnen, und in 
der zweiten 1135 Tonnen betragen,. wonach alfo im Jahre 1825, 695 
Tonnen weniger eingegamen, und 545 Tonnen weniger ausgegangen find, 
als früher. Von diefer Einfuhr befteht der Mehrbetrag in englaͤndiſchem 
Vorter, größtentheils in Oft: und Weftpreußen, fo dad die Ausfuhr in 
den übrigen Provinzen gegen die Einfuhr einen Weberfhuß im Durch 
fhnitt von 1090 Tonnen jährlich ergiebt. Wie unbedeutend die Ernfubr 
des fremden Biers zu dem muthmaßlichen inlaͤndiſchen Erzeugniß iſt, gebt 
aus biefen Zahlen hervor. Die Ausfuhr des Branntweins hat in den 
Sahren 1832 den Eingang an dergleichen um etiwa 3280 Orxhoft und im 
Sabre 1825 um etwa 5630 Orhoft überftiegen. Der Eingang des gemöhn: 
lichen Korn : Branntiveins redigirt fih. aber auf. ein Minimum, wenn 
man erwägt, dab der eingegangene Branntwein hauptfähli im Artal, 
Num und Franybranntwein befteht, den das Land nicht liefert. An fahrk: 
zirtem Taback jind im Jahre 1832, durchſchnittlich 1602 Zentner, im Jahre 
1825 aber 9038 Zentner mehr aus- als eingegangen, und im leptern 
Sabre find gegen die erjtere Periode 2033 Zentner fabrizirter Taback me 
niger eingeführt, und 5403 Zentner mehr ausgegangen. Wiewohl ber 
Delverbrauch durch den allgemeinen Gebrauch der Lampen fehr zugemom 
men bat, fo iſt doch der Eingang bed fremden Oels nicht im Steigen, 
fondern im Abnehmen begriffen, was mit Grund auf Vermehrung dr 
inländifben Delfabrikation fchließen läßt, denn es find in den Jahren 183! 
durchfchnittlih 123,414 Zentner Del eingegangen, und 22,726 Zentner 
ausgeführt, wogegen der Cingang im Jahre 1825 nur 91,985 Zemtnet, 
die Ausfuhr aber 32,196 Zentner betragen hat, und im leßten Jahre find 
gegen die erite Periode überhaupt 31,429 Zentner weniger eingeführt und 
9470 Zentner mehr nad dem Auslande verfendet worden. Der Eingan 
des fremden Viehes hat fid) erheblich vermindert. In den Jahren 183: 
belief ſich dieſer Eingang, nämlih im Durchſchnitt a) am Pierden 23,669 
Stuͤck; b) an Ochſen und Stieren 24,842 St.; c) an Kiben und Ferien 
27,745 St.; d) an. Schweinen 291,857 St.; e) an Heinem Vieh 243,253 
&t.; im Jahr 1825 betrug fplcher dagegen nur: a) an Pferden 21,164 
St.; b) an Ochſen und Stieren 12,026 St.; c) an Kühen und Ferien 
10,397 St.; d) an Eryweinen 113,555 ©t.; e) an Eleinem Vieh 248,253 
St.; und es find alſo im Jahre 1825 weniger als in der erften Periode 
eingegangen: a) an Pferden auf 2496 St.; b) an Dchfen und Stieren 
12,816 St.; c) an Kihen und Ferfen 17,348 St.; d) an Schweinen 
178,302 St.; von welder leßteren Summe jeboch der Ueberſchuß an Hei 

nen Vieh, der in Säugeferkein zur Zuzucht beitanden hat, in Abzug 0° 
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bradt werden muß. Auch der Ausgang des Viehes hat faft bei allen 

Gattungen zugenommen. Eben fo verbälf es fih mit den Produkten der 
Viehzucht, namentlich mit Fleifh, Butter, Käfe, Talg und Lihten. Wie: 
wohl in Jahre 1825, die Einfuhr des Fleiſches den Ausgang deffelben um 
182 Bentner überftiegen hat, und in demfelben Seitraum 37,152 Sentner 
Butter und Kaͤſe, 28,877 Zentner Talg und 556 Zentner Lichte mehr ein« 
als ausgegangen find, fo ift doch auch hier der Eingang im Sinfen, indem 
im Sabre 1825, gegen den Durchfchnitt der Jahre 4833 19,204 Zentner 
Butter und Käfe, 25,572 Zentner Zalg und 366 Zentner Lichte weniger 
eingegangen und 1178 Zentner Fleifh mehr ausgeführt worden find. Der 
Eingang des Fleifhes kommt genen die erhebliche. innere Konfumtion gar 
nicht in Betracht, und bei dem Eingange vom Kaͤſe ift zu erwägen, daß 
der ſelbe größtentheild in Gattungen beftebt, die das Land nicht liefert. 
An roher Schafwolle find in den Jahren 1832 durchfchnittlich 55,340 Bent: 


ner eingegangen und 104,726 Zentner, mithin 49,486 Zentner mehr aus⸗ 
geführt, als eingegangen. 





Der achte Band ber Hertha ift unter der Prefie und wird 
möglichft bald nachgeliefert, 


Digitized by Google 








Geographiſche Zeitung 
Hertha 


Neunter Bar 
Nedigirt von Berghaus. 


Zweiter Heft. Februar. 


Digitized by Google 








Geographiſche Zeitung, 
ı82 7 | 


! 


Korrespondenz-Nachrichten. 


16. — Auszug aus einem Briefe des kaiſerl. ruff. wir 
lihen geb. Staatsrathe, Hrn. von Adelung, Direktors des 
orientalifhen Inſtituts beim Minifterio der auswärtigen Angelegenheiten 
zu St. Petersburg, an Berghaus. 

St. Petersburg, am 21. Sept. 1826 *). 

— Kür die mir zugedachte Fortſetzung Ihrer überall mit gerechtem 
Lobe gerühmten Hertha danke ih Ihnen im Voraus und erfuche Sie die: . 
felbe in der bisyerigen Urt an mic befördern au laffen. — Hrn. Oldekop 
babe ich den ganzen Sommer über nicht geſehen. Seine Zeitſchrift **) iſt 
bei feiner anhaltenden Kränklichkeit, wahrfcheinlih au durh Mangel an 
Abfag, hHoffenrlih nur auf einige Zeit, unterbroden worden. Auch mögen 
ihm wohl die Gefhäfte feiner neuen Stelle, als Sekretär ber Seniur, zur 
Entfhädigung dienen. 

Das gewünfhte Porträt des verftorbenen Reichskanzlers, Grafen Nis 
Folaj Petrowitſch Romanzoff, habe ich dad Vergnügen Ihnen zu überfchis 
den. Leider haben wir noch Feine vollftändige Biographie von ihm, ich 
werde aber ſuchen, Ihnen zu einer meiner nächften Sendungen wenigftend 
eine Weberfiht deffen zufammenzuftellen, was er zur Beförderung ber 
Erd: und Völtertunde gethan hat, worauf es Ihnen für die Hertha ans 





*) Diefer Brief gieng erft am 2. Januar 1827 bei mir ein, 


**) St. Vetersburgifhe Zeitihrift, bie für die Geſchichte und Erdbe⸗ 
ſchreibung Rusland's äußerſt wichtig iſt. ES iſt davon ſeit dem Fahre 
1821 monatlich ein Heft erſchienen und die Fortſetzung ſehr wuͤn⸗ 

ſchen ſwerth. | 8 

Gesgr. Seitung der Hertha. Hier Band, 1827. 2ꝛer Hefi. ©: 


i 
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kommt *). — — Ich benuge biefe Gelegenheit nob, um Ahnen ein Heft 
des bergmann’ihen Magazins zu überfenden **) und lege dad Verzeichnis 
der Karten bei, welche bier beim Generalftabe verkauft werden. Die bei: 
gefügte deutiche Leberfegung wird Ihnen die Ueberfiht erleibtern und io 
werde mit Vergnügen Ihnen diejenigen Blätter fhiten, welhe Ihnen an- 
genehm fein fönnen. — — 

N. S. Da der Meifende, der dies Vaͤckchen mitnehmen follte, noch auf 
unbeftimmte Zeit hier bleibt, fo benuge ib nun, 14 Tage fräter, eine 
Kourier:Selegenheit, und lege zugleih einen Brief ded Hrn. Mdmirals 
von Krufenftern bei, ben er vor Kurzem an mich abgegeben bat. Des 
Porträt von Romanzoff muß ich leider zufammtenlegen, da ed ald Role 
Schwierigleiten machen wuͤrde. | 

Fr. Adelung. 

17. — Vergeihmiß der Karten und Plane, welche beim 
Kartendbepot bes kaiſerl. ruſſ. Generalftabed zu St. Pe 
tersburg herausgegeben find, | 


General: Karten 


1. Karte ber, in verfchiebenen Jahren, durch die ruffifhen Seefahrer, 
gemachten Entdefungen im Stillen: und im Cidmeere.zi 1802. Im 4 
Blättern. 

2. Seelarte des fchwarzen, azowfdhen und Marmara: Meerd. 1804. 
Sn 2 Blättern. | 

3. Diefelbe franzoͤſiſch. 

4. Ausführliche Karte des ruſſiſchen Reichs, in 114 Blättern 

5. Karte von Polen, ald Fortfegung zur vorhergehenden. 1816. Ja 
6 Blättern. - ö 

6, Ausführlihe Karte des Bergkreifes von Kolpwano-Woskreſſenst, 
1816. In ı2 Blättern. 

7. Karte zur Verbindung der ausführlihen Karte Rußlands mit der 
bed Bergkreifes von Kolywano-Woskreſſensk. 

8. Generallarte von Rußland, 1818, Yu ı2 Blättern. 

9. Diefelbe franzoͤſiſch. Ä 

ı0. Ausführlide Militärkarte der Graͤnze Ruplande und Preufens, 
1799. 14 Blättern. \ 





*) Das Bild von Momanzoff ließen wir lithographiren, um es ale Ki. 
u dem erften Hefte des achten Bandes unjerer Hertha beizu: 
— B. 


Magazin für Rußland's Geſchichte, Länder: und Voͤlkerkunde; zu: 

——— von we — eg ne. jetzt 5 Hefte. 

uejten werden wir naͤchſtens eine „Reiſe au den altarichen 

Kalmuͤcen, von Spaßtij” mittbeilen. ia — 
— . 
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r1. Ausfuͤhrliche Militaͤrkarte der Graͤnze Rußlands und der Tuͤrkei, 
1800, ı2 Blätter. 

12. Karte von Beßarabien, der Moldau und Walladhei, 1820, 20 
Blätter. u 

13. Karte von Mittelaſia, 1816. 9 Blätter. 

14. Fortſetzung derſelben mit der neuen Graͤnze Rußlands und Per⸗ 
ſiens. 
— 13. Generalkarte von Mittel-Europa. 1815. 15 Blätter. 

16. Karte von Gruſien, 1817. 13 Blaͤtter. 
17. Karte der, zwiſchen dem ſchwarzen und kaſpiſchen Meere liegen⸗ 
den Länder. 1819. 
18. Generalkarte von Rußland, 1800. 3 Blätter, 
19. Diefelbe franzöfifch. 
20. Karte von Prenfifch : Pommern, 6 Blätter. 
> 21° Karte des Ladoga» See’. 

22. Karte der taurifhen Halbinfel mit den Benennungen der alten. 
griechiſchen, genueſiſchen und tatariſchen Sgriftſteler, 3 Blätter. 

23. Karte von Afrifa. 

24. Diefelbe ausführliher, in 4 Blättern, 

25. Karte von Sub: Amerika. | 

26. Diefelbe ausführlicher in 4 Blättern: 

27. Karte von Morb: Amerifa. 

28. Diefelbe ausführlicher in 4 Blättern. 

29. Karte von Auftralien. 

30. Diefelbe ausführliher in 4 Blättern. 

31. Generallarte vom’ Sfibirien. 1825. 2 Blätter, 

32. Karte von Europa von ‚Reimann, ind Ruſſiſche — 1821. 
In 20 Blattern. 


— Karten. 


L; Topos Karte ber Umgebungen von St. deterctare 1817. 
16 Blätter. 
2. Semitopographiſche garte der Umgebungen von St. Peteröburg, 
4 Blätter. 
.! 3. Topographifche Kriegätarte der arym, 1818. 10 Blaͤtter. 
4. Topographiſche Karte der Umgebungen von Wilna. 

5. Topographiſche Karte: der rawotiſcen ſen in 5 Blaͤt⸗ 
HR: , 
6. Topographifche Karte der Wojewodſchaft von Post. 8 Blätter. 

7. Topographifche Karte der Wojewodfhaft von Krafau. 9 Blätter. 
8. Topographiſche Karte der Wojewodſchaft von Lublin. ı2 Blätter. 
"9. Topographiſche Karte ber Wojewodſchaft von Sendomir. 16 Blaͤt⸗ 


ao. Semitopographiſche Karte der Laͤnder an ber weftlichen Graͤnze 
Rußlands, 95 Wlätter. 1820. 
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ır. Karte von ©allicien, 1820. 
ı2. Karte von Polen, 34 Blätter. 1820. 


Ylane 


1. Plan der Schlacht von Poltawa, 2 Blätter. 
2. Plan der Schlaht von Pultust. 
3. Plan der Schlaht an dem Flüßchen Tſcherniſchna. 
4. Plan der Schlacht bei Kulm. 
Plan der Poſition bei Bocodino. 
6. Plan der Schlacht bei Belle-Alliance. 
7. Topographifher Plan von Pirna und deffen Umgebungen. 
8. Topograpbifher Plan ber Manöverg zwifchen Peterhoff und dem 
Dorfe Bronna, 2 Blätter. 
9. Plan von St. Petersburg, von Bistum, 1823. 
Topographifher Plan von Gt. —— von Schubert, 10 
Blätter. 
11. Plan. von Moskwa, 1819. 
12. Plan der Meerenge von Konftantinopel, 2 Blätter. 
13. Plan von Peterhoff. - 
14. Plan des Zaren: und des rothen Plages in Mostwa. 
15. Plan des Jungfernplatzes in Moslwa. 
16 Plan des Schloß-, Iſaaks⸗ und heters⸗ Plates in St, Peter 
burg. 
17. Plan des Marsfeldes in &. Vetersbung.- 
18. Plan des Theater: Plakes in St.. Petersburg... 
19. Plan des Heumarktes in -St. Petersburg. - | 
29. Plan des Alexander-Platzes in St. ‚Petersburg. . 
21. Plan des Parade » Plapes des Leib: Garde preobrashengtifchen 
Regiments, in St. Petersburg. 
22. Plan des! Parade: Plahed bed Leib: = ‚Garde: — Negi⸗ 
ments, in St. Petersburg. 
23. Plane der Parade⸗-Plaͤtze des Leib— Garde — Regi⸗ 
ments: und des, Artillerie⸗Bataillons. 
24. Plan des Wolfg: Feldes in St. Petersburg. 
25. Plan des ſmolenskiſchen Feldes ws beifen Umgebungen . in St. 
Petersburg. 
26. Plan bed Saleerenhafens, bes molenstiſchen Feldes und der In: 
fel Golodai, in St. Petersburg. 
18. — Auszug ans Briefen des kaiſerl. ruffifhen Hr 
Admiralsvon Krufenftern, an Berghaus, 
St. Petersburg, den 22. September. 1826 *). 
— — Ih made mir ein Vergnügen daraus, Ihnen ein franzoͤſiſches 


— nn Ve 


*) Diefen Brief erhielt ic gleichzeitig mit dem vorigen des Her. — 
raths von Adelung, am 2. Januar 18272. 


1827. Korrespondenz: Nadrichten. 39 
Eremplar meines Atlaffes der Südfee anzubieten und bitte Sie, dem bie: 
ſigen Buchhändler Graef den Auftrag zu geben, daffelbe von mir in Em: 
pfang zu nehmen. Von der ruffiihen Ausgabe ift der zweite Theil er: 
fchienen ; die franzöfifhe Ausgabe kann erft im kuͤnftigen Jahre ausgege— 
ben werden; obgleih ih den Drud der Memoiren fhon vor einem Jahre 
angefangen habe, und bereits 35 Bogen abgedrudt find, fo können die 
Karten, deren es im zweiten Bande 19 find, nicht früher als in 8 oder 9 
Monaten fertig werden. Zu gleicher Zeit eriheint ein Supplement zum 
erſten Bande, fo wie auch die Karten ber füdlichen Hemisfphäre, nach dem 
in diefem Supplemente enthaltenen VBerichtigungen und Iufägen Forrigirt, 
alsdann erfheinen werden. Wollen Sie demnach bis dahin anfteben, das 
Ereniplar, das ich fo frei bin, Ihnen anzubieten, empfangen zu laffen, fo 
erhalten Sie ein bis zum Jahre 1827 verbeflerted Eremplar. 

Kapitän Kotzebue hat den größten Theil seiner Zeit *) an der Norbds 
weſtkuͤſte von Amerika zugebracht, daher ift die geographiſche Ausbeute ſei⸗ 
ner Erpedition nur gering. Auf feiner Fahrt nah SKamtfchatfa bat er 
mehre Inſeln entdeckt und die Navigatord:Infeln neu unterſucht, auch 
auf ſeiner Ruͤckreiſe drei neue Gruppen, die zu dem Archipel der, von 
mir genannten, Marshall-Inſeln gehoͤren, von welchen eine unſtreitig 
die der Pescadores iſt. Die auf der Reiſe gemachten phyſikaliſchen und 
aftronomifhen Beobachtungen , fo. wie die des Mineralogen, werden wahrs 
fweinlih im Laufe des kuͤnftigen Jahres im - Drud- erſcheinen. 

.. Den 20, Yuguft (1826). find bie Kapitäne Stanikowitſch und Sitte won. 
bier nah der Südfee abgegangen. Der Hauptzweck dieſer Erpebirion.-ift 
eine neue Aufnahme ber bis jetzt noch zum Theil unerforſchten Kuͤſte des 
nordoͤſtlichen Aſia's und. bes nordweftlihen Amerika's, ſo wie die der. alens; 
tiſchen Inſeln, die wir noch ſehr wenig kennen. Vielleicht wird uns die 
Expedition einige Aufſchluͤſſe uͤber die Bonin⸗Inſeln der Japaner geben, 
deren Exiſtenz ich durchaus bezweifle, wie ich dies ausfuͤhrlich in meinen 
Memoiren. S. 12— 15 gezeigt habe, Die Expedition wird erſt im — 
1829 zuruͤck ſein. 4 


Den Kapitän Wrangel erwarten wir hm. im künftigen Jahre “).. 





*) pri ig letzten Reiſe mit der gorvette die e— ve: 


Br 
*H Nach Verichten aus Yet Paulsen in —* vom 4 Juli 
1826, welche dad Journal de St..Petershourg vom 43. Dezember 1826 
mirtheilt, war der Kapitän: Lieutenant, Baron von Wrangel, der die 
Kriegs: Sioop Krotto (der Friedfertige) kommandirt, amısı2 ’Iuani 


a. St, in dem genannten Hafen vor Änker — — Die engl. 
Sloop, the Blofom, Kapitän Beechy, Jans: 6 aufs 
Neue verproofe irt und. war am 24. nd°6. Juli zu, ibrer 


Meiterreife nach der Bebringeftraße —* gegangen. „Kapitän 
Beebv fol befanttrlih die norbweſtliche A von Weiten ber 
auffuchen. Der Krotlp wollte in ben erften Tagen wieder die Anker 


{ 
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Erſt dann wird er feine mer'wuͤrdige Neife nach dem Nordpol herausge⸗ 
ben. Kapitän Litke hat eine Befchreibung feiner Reiſe zur Aufnahme 
Nova Zemia’s und der Küfte Lappland’d kurz vor feinem Abſegeln ber 
Admiralität übergeben, die den Drud berielben bald beginnen wird, 
Es wird Ihnen aus den Öffentlichen Blättern befannt fein, daß bie 
Erpedition zur Erforihung der weitlihen Ufer des‘ Aral: Sees zuruͤckge⸗ 
kehrt if. 

Ihr geograpbifches Journal Hertha ift und bier nicht unbefannt und 
“wird von allen Kennern uud Liebbabern der Geographie mit vielem Ders 
gnügen gelefen. 

* * 
St, Petersburg, ben „,. Dezember 1826 *). 

Ich mache mir ein Vergnügen, Ihnen das handſchriftliche Journal 
einer nach Neu: Sud: Shetland gemachten Reife zu fchiden. Der befannte 
Hpdrograph Purdy hat es mir überfandt und es würde mir angenehm 
fein, wenn fie den Aufſatz für i0r Journal benugen koͤnnen **), 

Krufenftern. 


19: — Auszug aus Brieten des Hrn. Prof. Stephens, an 

Beriunt. 
Breslau, den 10, Oktober 1826. 

— — Ich habe eine Arbeit inter Händen, eine geognoftifch: geogra: 
: phifhe Sufammenftellung alled deffen, was wir von den ſtandinaviſchen 
Gebirgen wiſſen. Meine Duellen find, außer den befannt gewordenen 
Schriften (den Altern Auffäsen in ben Schriften der fchwedifchen Akade— 
mie, Tilas, Bergmann, Hausmann, v. Buch, Hifinger, Esmark, Keilban, 
Naumann,'für Finland Engelhardt, u. f. w.) viele ſchriftliche Mittheilun— 
sen umd eigene Beobachtungen. Die Arbeit geht etwas langfam , weil ich 
fie vollſtaͤndig machen möchte, Auch wird eine’ Karte nothwendig fein. 
Nur bedauere ih, daß die vorhandenen Karten nicht immer bie zunerläf: 
figften find. Die bermelinfhen Karten find für die nördlichen Gegenden 
auch etwad ungenau: und für die neuere hagelſtamſche Generalfarte die 





e ten. 3u Ehren Behring's ift im Peterpaulshafen ein Denkitein 
errichtet worden, auf dem neuen Platze ziwifchen der Kirche und dem 
 Kömmandantenhaufe; am 42, Juli 1826 wurde er eingeweiht. Der 
vormalige Befehlshaber bon Kamtſchatka, Kapitän erfien Ranges Ri: 
eord bat diefes Dentmal' auf eigene Koften errichten laffen, 


*) Eingegangen den 5 ganuar 1827. 


B. 
w) Dieſer für bie —— von Neu-Suͤd⸗ Syuend wichtige Aufſatz 
(Remark made during a Voyage to N. $. 8., by Captn. Robert 


—— erſcheint in dem nn ef der dectie 


me. * 
d-3 » a Im 9 a jr - $ 
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einzige Quelle. Pontopidan hat für das füdlihere Norwegen (bid Dront⸗ 
beim) fehr viel Brauchbares geliefert ; aber das nördliche iſt bei ihm fehr 
ſchlecht. Die Kürten find bie etwa 65° vortreffliih aufgenommen. Dad 
ift alles, was ich bis jeßt benußen kann. Unterdeffen ift eine neue Karte, 
die fehr geruͤhmt und fuͤr Norwegen Alles leiften wird, wag man verlan:' 
gen kann, bis die angeordneten Vermeſſungen vollendet fein werben, hof⸗ 
fentlih fertig und ich werde ſuchen, fie bald möglichit zu.erhalten. Der 
Aufſatz wird vielleiht 8— 9 Bogen ſtark. 

Vorlaͤufig ſchicke ich einen Auffaß, den ich fchom feit einigen Jahren 
befige. Er iſt von dem kaiſerl. ruſſiſchen Staatsrath . ..., der fih 
7 Sabre in Grufien aufhielt, der aber nicht genannt fein wi, Der Aufs 
faß giebt, wie mir ſcheint, eine fehr ausführliche Leberfiht über die Wer: 
theilung der kaukaſiſchen Wölferftämme, über dad Verhältnif der früheften 
Inwohner, die die. Mitte des Gebirges beivohnen, zu den früher eingewan- 
derten Resniern und ben fräter eingewanderten tatarifhen Stämmen. 

Ich bin eben jeßt mit Mitter’d Afrika befchäftigt; Hr. Prof. Jungnitz 
hat bie Güte gehabt, mir Ihre Karte zu leihen und ich bin überzeugt, daß 
Ritter's Buch mit Ihrer Karte ein Ganzes liefert, wie ed * die Eng⸗ 
laͤnder nicht beſitzen. 


* “ * 
Breslau, den 8. November 18262 
— — Hierbei die Ueberſetzung von Forſell's Bericht uͤber ſeine Karte. 
Von ber Herausgabe derſelben hörte ib zwar viel in Stockholm ſprechen, 
glaubte aber nicht, daB fie fobald erfheinen würde. Die in meinem neus, 
liben Ecreiben erwähnte Karte ift von Gorpelan und foll auch das noͤrd⸗ 
liche Norwegen enthalten. — In ein Paar Monaten werde ich hoffentlich 
im Stande fein, ‚die erfte Abtheilung meiner Arbeit über Skandinavien, , 
das eigentlih Geographifche, zu liefern. — | u 
Steffens. 
26. — Auszug aus einem: Schreiben des Herrn Br 
Saron, an Berghaus. 
Jena, den 24. Ottober — 
Rect (ch muß ih um Verzeihung bitten, daß ich. erft jetzt Ihr 
. Schreiben vom 14. Märk d. J. beantworte. Mein langes Schweigen , 
batte feinen Grund in dem Vorſatz, Ibre Mittheilungen durch eine voll 
ftändige, genügende Antwort, befonderd in Betreff der Höhenbeftimmun: 
gen zu erwiedern, Leider kann dies auch jeßt noch nicht gefchehen, da nd: 
here Unterfuchungen "der Höhe von Jena. mir forrespondirende Beobac- 
tungen mehrer anderer Orte zum bdringendften Bedürfniß machten. Ich 
bin daher noch zu keinem definitiven Mefultat gefommen. Doc bin ich 
fo frei, Ihnen einige vorläufige Beftimmungen mitzutbeilen. 
Auf ihrer Bahn fortichreitend ochen ſpetere Beobachtungen folgende 
Söhenbeftiimmung von ach 
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| Dar. Fuß. 
Straßenpflafter der Sternwarte zu Berlin über dem Ä 
Mer. .» . f . 118,2 
Sternwarte zu Halle über der Sternwarte zu Berlin, . 
nah Hertha I., ©. 627 aus RHEIN Beobach 


tungen vom Jabre 1821.. 186,5 
Ebendaſelbſt, aus — — Beobachtungen vom 
Jahre 1822. oo. 188,3 
Nah den von mir bereihneteten "Beobachtungen vom 
Sabre 1824 174,2 + 10,4. ; s A 174,6 
Desgleichen vom Jahre 1825 149,3 + 23,1. . 172,4 
Mittel = 1804 


Sternwarte zu Jena, über der Sternwarte zu Halle, 
aus den Beobachtungen des Jahres 
TBEL- 325... 195S 
1822 : 133,4 
1823 (excl. Juli und Auguft) 113,9 
1824 . R : . . 111,3 
1825 . . . . . 126,0 


Mittel = 1224 
. — — 
Demnach: Jena uͤber dem Meere.418,0 
— — Allein gleichzeitige Beobachtungen von allen oder mehren der 
Jahre 1821 bis 1825 zu Paris, Regensburg, Genf, Danzig, Altona, ver— 
bunden mit Halle und Berlin, geben 449 Fuß. Ich glaube, daß dieſe 
Zahl richtiger fei, doch foll fie auch nur eine vorläufige Beſtimmung 
fein. Bei Berehnung derfelben babe ich Abweichungen bemerkt, melde 
mir nicht gefeglos feinen. Doch find dies nur Vermuthungen, welde 
nur Durch gleichzeitige Beobachtungen anderer, ihrer abfoluten Hoͤhe nah 
ficher. beftinmmten Drte einige Sicherheit erhalten können, weßhalb ih 
nn bis dahin davon ſchweigen muß. 
Shrön. 
21. — Auszug aus einem Schreiben des Hrn, Veltmann, 
an ) Berghaus. 
Os nabruͤck, den 12, November 1826. 
— — Bei Gelegenheit der hoffmannſchen Unterfuhung der hiefigen 
Gegend in geognoftifher Beziehung *) wurde ich von demfelben veranlaft, 


*) Hr. Prof. Friedrich Hoffmann, von Halle, hat ſich in Jahren 
1821 bie 1825 (vergl. geogr. Zeit. 1825. [Hertha 1) ©. 19) * 
ſchlieblich mit der Unterfuhung der geognoftifhen Berdaͤltniffe dei 
nordweſt lichen Deutfhlands, von der Elbe bis zur Ems, und zuber 


\ 
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die nöthigen barometrifchen Nivellements vorzunehmen. Im Beflge zweier 
piftorfhen Inftrumente konnte ich feinen Wünfhen um fo leichter made 
kommen. Urfprünglich waren die Inftrumente zu meteorologifhen Zweden 
angefchafft; fpäter entwidelten. fih aber billige Wuͤnſche für die geogra= 
phiſche Kenntniß der nächften Umgebungen und fo ift denn nah und nad 
der Vorfaß befeftigt, für meine Gegend ein fehr umfaffendes Barometer⸗ 
nivellement zu veranlaffen, weldes den ganzen Gebirgszug von Bevergern 
über Ibbenbuͤhren, Tecklenburg, Iburg, Borgholzbaufen, Bielefeld bis zur 
Weſer, und den von Bramfche über Dfterfappeln, Luͤbcke nah Minden 
nebft den dazwifchen liegenden Höhen, die Intereffe haben, umfaſſen foll. 


— — Ih habe mir nah und nach einige Fertigkeit erworben, bie 
mich in den Stand ſetzt, im Fall meine Inftrumente Befchädigungen er: 
fahren follten, unabhängig von Andern zu fein. 


— — Nah einer vorläufigen Vergleihung mit ben Beobahtungen 
des Hrn. Prof. Roling in Müufter, liegt mein Barometerniveau um 11 
par. Fuß niedriger als Münfter ; und da daffelbe wiederum 30° über dem 
SHaafefpiegel am Haaſethor biefelbit befindlich, fo würde die wahricheinliche. 
Höhe von Osnabruͤck 207,7° — 41’ = 166',7 par. Zuß fein. Aller Unge: 
wißheit wegen der Meereshöhe von Osnabruͤck zu begegnen, habe ih mir 
vorgenommen, in den erften freundlihen Wintertagen mit ‚einem breitz. 
hauptſchen Niveau von Lingen aus bis bieher zu nivelliren, nachdem ich 
mir vorher von den Kanalbeamteten einen firirten Punkt habe andeuten 
laffen. — — 


X 


Die hopſometriſchen Tafeln giebt es in Menge. — — Die Rechnung 
nach den Tafeln von Garthe (mit einer Vorrede von Munke) iſt die ein⸗ 
fachſte. Vor einigen Tagen habe ich davon Gebrauch gemacht, und auf⸗ 
fallende Nefultate erhalten. Nom Bergamte zu Borgloh wurde ich gebes 
ten, eine Linie barometrifh nah zu nivelliren, die fhon vom Berginfpel: 
tor mit dem breithauptſchen Niveau beftimmet: worden: war. Ich erlaube: 
mir, die Anhaltspunkte zu nennen : net 

i . Miveau. Barometer 
Suthaͤuſer Muͤhle. Fr we o 0 
Malberger Muͤllſe. z118,5 TI Fuß 
Bruͤcke bei Oeſede (Diite)...e me: ı ma rien 2 BR. 27 
Stollenmundloh Nr. un . . rt 


’% + ® 


diefe hinaus. bis Bentheim und zur holländifhen Graͤnze, befchäftigt. 
Die Refultate feiner hoͤchſt wichtigen Korihungen hat er zum Theil 
befannt gemacht, in einer eigenen Heinen Schrift und in Poagendorff’s 
Annalen der Phofif, fo wie in Karften’s Archiv ‚für die Berg: und 
Hüttentunde. Im Laufe biefed Jahres wird: er indeſſen feine Wuße 
dazu benußen „ ein Ganzes zufammen zu ſtellen, wodurch ein fEhnlis 
her Wunſch aller Freunde der Geognofie erfüllt wird, — 


4 - . - Geographifche Zeitung, 

Niveau. Barometer. 
Stollenmundlodh M. 2 oo. oe 494 43,3 Fuß 
Strubberg, hoͤchſter Punkt (bei Borglob). ö . 148,0 148,5 

Dürfte dieie außerordbentlibe Webereinfimmung dazu berechtigen von 
biefer leihten Rechnungsweiſe Gebrauk zu machen? *) 

Bon einem Hffister des preußiſchen Generalftabs foll eine hydrogra—⸗ 
phifhe Karte des Königreichs erſchienen fein; mir ift der Verlagsort nicht 
befannt; dürfte ih Sie mwobl bitten, mir, im Fall fie-gut ift und der 
Verlagsort Berlin, ein Eremplar zu fenden? *) — — 

C. H. Veltmann. 


* 
* 


Das Nivellement, welches Hr. Veltmann auf Veranlaſſung des Prof. 
Fr. Hoffmann ausgefuͤhrt bat, iſt uns von letzterem mitgetheilt worden. 
Die obige Beſtimmung der Seehöhe von Osnabruͤck, gab ung ein Mittel 
an die Hand, fämmtlibe Punkte deffelben auf die Meeresfläche zu redugi- 
ren. Wir laffen dieſe Höhenmeffungen in dem nachitehenden Artikel 
folgen. 
a B. 

2. — QDueerprofil von ber Weferfette an ihrem weft: 
lichen Ende bei Bramfhe über dem Piesberg und Den 
brüd bis zum teutoburger Walde bei Iburg. — Von Hru. 
Apotheker Veltmann. 

Ueber d. Meere 
| — in par. Fuß. 
Nullpunkt — Rathsapotheke in Osnabruͤck 3° über 
—A dem :Pflafter des Marttplses = . . 0 196,7 


Bon Norden nah Süden. 


Fläche bei Kieftel, auf der Wiefe bed Eolonus Berg: 
mann. . —F 31,3 Fuß 228,5 
Höchfter Punkt des holuber Berge. 90,6 287,3 





*) Noch — Einfachheit in der Hopfometrifchen — gewaͤhren, 


bei gleicher Schärfe und Genauigkeit, die Tafeln von Oltmanns, (Par 
ris ı810), 


. B. 
**) Diefe Karte bat den Hrn. Major von Mau, (Direktor einer Ab—⸗ 
theilung der topographiihen Vermeſſung des preußiſchen Staats) zum 
Verfafler und erfhien im Selbffverlage. Sie ift im Maafftab von 
röwbonn, beſteht ans vier großen Blättern und bat einen großen 
Neichthum an: Fluß: und Bahrramen, worin fie manche Spegialfarte 
übertrifft. Der Hr. Verf. beabjihtigt von biefer Karte eine zweite 
welche auch die Ortsnamen enthalten fol, welche auf jener 

tögade nicht angegeben find, * 


* 
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Grund von Hollage neben dem Hofe des Eolonus 
Beder. ä . . R * 18,0 
Steigerhaus am piesberge (in gleiten Niveau mit 
der Lage des Hofes Siebenburgen). - — 79,8 
Grund am noͤrdlichen Rand des Piesberges.. 39,2 
Hoͤchſter gemeſſener Punkt auf dem Ruͤcken des Pies⸗ 
berges. 342,0 
Haus Honeburg, am füdlicen Rande bes Viesberges, 23,4 
Hoͤchſter gemeffener Punkt auf dem Ruͤcken des ha: 
ſter Berges. 149,4 
NRuͤcken des Weſterbrinks ſuͤdlich von Osnabruck 115,2 
Stadt Landwehrgrund am Wege nah Iburg. 91,8 
Gipfel des Brandenmark Ber, : . 334,8 
Sarberberg, auf dem Grundftüd des Colonus Tie. 
mann, an ber Gränze ber Keuperformatioen 255,6 
Einzelned Haus an der Straße nah Iburg, erſtes 
Eintreten der bituminöfen Mergel der Gryphi- 
tenformation., . . . — * 176,4 
Oſterberg über Kirch Oeſede..— 250,8 
Spiegel der Duͤte bei der Bruͤcke in Kirch Oeſede. 46,5 
Abhang hinter Oeſede, Graͤnze des Quaderſand⸗ 
ſteins, an der Straße nach Iburg...— 92,4 
Gipfel über den iburger Steinnrüden. - + 615,6 
Sheitelpunft der UM: am Fuße des Düren: 
berges. 529,8 
Gipfel des — bei den Signal. . 900,0 
Südlicher Fuß bed Dörenberges, wo bie Straße - 
nah Borgloh abgeht. Heraustreten der Ken: 
performation. . 415,8 
In Iburg, tieffter Punkt, an ber Müple im fü: 
lichften Theile der Stadt. —— 142,2 


Meffungen von Hoffmann. 


Kamm des Langenberges bei Yburg. . . 4146 
Auf dem oſtwaͤrts vorfpringenden Sporn deſſelben 
das Klofter Idurg. 2231,4 


* 
* * 


Zwei Gipfel des Grafen Sunder...7 = 


Der Lafenberg, . ie a ee er Br 


45 


Ueber d. Meere 


in par. Fuß. 
214,7 


276,5 
235,9 


538,7 
220,1 


| 346,1 
311,9 
288,5 
531,5 
452,3 
373,1 
447,5 
243,2 


289,1 
812,3 


726,5 
1096,6 i 
612,5 


338,9 


611,3 
448,1 
964.7 


971,3 
764,3 
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Ueber d. Meere 


Ä | in par. Fuß. 
Die Sohle des. tiefen ſchaafberger Stöl- 
Lens liegt nach den Beſtimmungen des Berg- 
infpeftord Vauer ‚in Idbenbiihren und des 
Salineninipeftor Rathers - zu Gottesgabe bei 
Nheine, über dem Mer “nn 226,6 *) 


Ueber diefem Niveau liegen: 


Die Hängebant des Lichtfhahts Nr. 3 auf dems 
felben Stollen. . — 
Der Goldhuͤgel, als der hoͤchſte gemeſſene Punkt am 

ſuͤdlichen Raud des Schaafberges. 318,2 539,8 


92,8 Fuß 314,4 


Die Stadt Jbbenbühren, der ebene Plab an ber 
Kirche . . A . R " . 9,3 -230,9 
oo * 
* 
Ferner Osnabruͤck, wie oben — 0 


Der Kamm des Hügel an feiner hoͤchſten Stelle. 320,2 716,9 
Das Thal an dem Hofe des Eolonus Hüggelmeier - 1 


am füdöftlichen Ende des Berged. . “ 147,6 344,3 
Der Gipfel des Silberberged. — 372,6 569,3 
Der Platz an der Kirche von Hagen. 128,4 325,4 


23. — Auszug aud einer Zuſchrift des Hrn. Baron von 
3Zedlitz, an Berghaus, 
| Berlin, den 1. Januar 1827. 

— Auch überiende ich hierbei die. biograpbifhe Skizze unferes lieben 
Hauptmann Nenmann, wie ich fie in meinem Werke „Preußen, wie es ift, 
als Militärftaat unter Friedrich Wilhelm TIL’ geben werde. Das darin 
bemerfte Verzeichniß feiner Arbeiten ift bereits in Ihren Händen; ic 
bitte es beizufügen. Und fo fteht diefer Furze Auffas mit Vergnügen Ih 
rer Hertha zu Dienften. — 

| Zedlitz. 

24. — Auszug aus einem Briefe des Hrn. Prof. Stei⸗ 
ninger, an Berghaus. 

Trier, den 4. Januar 1827. 

— — Naͤchſtens werde ich Ihnen einige Bemerkungen über die ter: 
tiären Formationen im DMeinthale bei Mainz zuſchicken, welche auf der 





*) Vermittelt der Höhe dieſes Punkts Finnen nun auc Die im der gen 
graphifchen Zeitung früher ımirgetheilten Markicheidermeflungen im 
tedlenburg : lingenfhen Bergamtäbezirfe (Hertha VI., geogr, Zeitung 

S. 224) auf dad Meer reduzirt werden. ® 
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Karte ded Hrn. von Depnbaufen *) auf eine Meife behandelt find, daß 
Dadurch ein MRuͤckſchritt in der Kenntniß diefer Gegend bewirkt wirb. 

Es wird in einer Anzeige der Karte ded Hrn. von Oeynhauſen, im 
der Hertha,” gefagt , daß die ſchmidt'ſche Manuffrintkarte der reinifchen 
Gebirge, meiner Karte von denielben Gedirgen zum Grunde liege **). 
Hr. Schmidt hat mich, fo lange er im unferer Gegend war, mit feinem 
Wohlwollen beehrt, und ich habe in feinem Umgange die erjten Ideen vom 
geognoftifhen Studium und von Gebirgsfarten gefhönft, aber dies allein 
babe ih von ibm und ich erfenne ed dankbar an; meinem erften Karten- 
entwurfe legte ich übrigens die raumerifche Karte zum Grunde, da Hr. 
Schmidt lange unfere Gegend, verlaffen hatte, ehe ih nur daran dachte, 
mich mit einem zufammenhängenden Studium bderfelben zu befaſſen, und 
lepteres nie gefehen wäre, wenn nicht eine lange, anhaltende Krankheit 
mir bäufige Hin= und Herreifen von Wiesbaden nah St. Wendel noth- 
wendig gemacht hätte. Dieſe Neifen, welche ich fpdter und bis jegt meiner 
Gefundheit wegen fortfeßte, find die einzige Quelle meiner Kenntniß un= 
ferer Gegend. Daß ich meiner Karte ***) die raumerifhe zum Grunde 
gelegt hatte, fand ich bei der Herausgabe derfelben nicht nöthig zu bes 
merken, weil meine Karte eine ganz neue Karte geworden war, in welcher 
man kaum noch etwas von ber raumerifhen zu erkennen im Stande 
iſt. ⸗· — 

J. Steininger. 


25. — Auszug aus einem Schreiben des Hrn. Staatsraths und kai⸗ 
ferliben Aſtronomen von Wiſchnewskij in St. Petersburg, an den ru, 
Prof. Bode in Berlin, 





*) Geognoitifhe Karte der Reinlander von Bafel bis Mainz. Von K. 
von Depnhaufen, H. von Laroche und H. von Dechen. Berlin 1825, 
Simon Schropp u. Komp. 2 Blätter nebit ı Blatte Profile enthalten. — 
Am Namen der abwefenden (jest auf einer wiſſenſchaftlichen Reiſe im 
Großbritanien begriffenen) Verfaſſer diefer Karte, kann ic verfihern, 
daß fie diefelde keinesweges als fehlerfrei betrachten, vielmehr mit ih⸗ 
ren, bei einer fo umfafjenden Arbeit faft unvermeidliben, Mängeln 
ſehr wohl vertraut find. Jede weientlihe, auf genaue Unterfuhuns 
gen gegründete Berichtigung, wird daher von den HH. Verfaſſer ges 
wiß mit Dank aufgenommen werden. Eine folde Berichtigung, welche 
fie auf den Speffart und deffen nächften Umgebungen bezieht, hat be» 
reitd Hr. v. Nau (in des Ritters v. Leonhard Zeitfreift für Mine: 
ralogie, 1826. Novemberheft ©. 415 — 422) befannt gemacht. 


B. 
++) Im 5ten Bande der Hertha, geogr. Zeitung S. 235. Ich ſtuͤtzte 
mich dabei auf eine Notiz ded Hrn. v. Deben, der jeinerfeits alſo 
irrig berichtet worden ift. 


B. 
***) Gebirgskarte der Länder zwiſchen dem Mein und der Maas; von 
Steininger. Mainz 1822, 8 


* 


43 Geographiſche Zeitung, | 
St. Petersburg, den 13. Juli 1826. 

— — Mährend meiner neunjährigen Meife in Rußland habe ih gegen 
20,000 forrespondirende Zirfummeridian: und. obfolute Sonnen- und 
Sternhpöhen, und mehr ald 40 Sternbededungen beobachtet , und dadurdh 
die geographiſche Lage von 300 Städten und andern Punkten, in 48 vere 
ſchiedenen Gouvernemwents dieied ausgedehnten Reichs beſtimmt. Die geo- 
graphifhen Längen mehrer Hauptpunfte beruhen auf Sternbedetungen, die 
ber übrigen aber auf tronometrifchen Beftimmungen ; und die Breiten 
gründen fih auf Zirfummeridian:, Sonnen: und Sternhöben. Das kai: 
ferlihe topographifhe Depot, in welchem an einer großen Karte vom en— 
ropaͤiſchen Rußland gearbeitet wird, hat von mir fchon die Lage von 250 
Punkten erhalten. Von den übrigen find noch 30 zu berechnen, welche ich 
vornehmen werde, jobald ih nur einige andere Arbeiten werde abgefertigt 
haben. Gegen Ende dieſes Jahres werde ih Ew. — bie fämmtlichen We 
fultate biefer geographiſchen Arbeit vorlegen, Ä 


Spanien. 


26. — Bergbau. Der Betrieb der Eiſenminen gewinnt in ber 
neueiten Zeit große Lebhaftigkeit. Die Bearbeitung der vier großen Berg: 
werte von Coin, Marbella, Ronda und Jucar, im andalufiiben Küftenge 
birge iſt bereitd wieder aufgenommen. Das Erz, weldes man felbit an 
der Dberflähe findet, giebt 82 p. E. gutes, weiches Eifen, das felbft dem 
beften ſchwediſchen nicht nachſtehen fol. Bald glaubt Epanien fremden 
Eiſens nicht mehr zu bedürfen. Die neuen Bergwerle werben durch 
Snappfchaften betrieben. Das Bergwerk von Marbella ift in. 10 Kure ein: 
getheilt, deren Preis bei der Entdedung des Erzganges 1000 Piafter be: 
trug; die Mafchinen und übrigen Einrichtungen haben 17,000 Viafter ges 
foftet. Der Werth der Kure ift, nach dem Verſuch ded Erzed, auf 3000 
Diafter geſtiegen. | 

27. — Eohenille:- Bau. — Die Cohenille, welche man feit eini: 
ger Zeit in der Küftenterraffe um Malaga baut, gedeiht vortrefflih; der 
fehr heiße Sommer des vorigen Jahre (1826) hat bdiefen_Erfolg außeror- 
Dentlich begänftigt. — 


Frankre diech. 


28. — Lvon's Fabriken. Die Anzahl. der Seidenweberſtuͤhle, 
Strumpfwirker- und Poſamentierſtuͤhle betrug im Jahre 1825 in Lyon 
20,101, wovon 913 unbefchäftigt ſtanden; im Jahre 1826 betrug die Zahl 
der Stühle 20,000, von denen 3336 fich ohne Arbeit befanden. 

[Berl. Zeitung 1827, Nr. 8.) 


— Groß⸗ 


x 
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Großbritanien und greland. 


29. — Geburten und Sterbefälle in London im gubee 
1826. Vom ı2. Dezember 1825 bie zum 12. Dezember 1826 wurden 
in dieſer Hauptftadt getauft 11,178 Knat-ı und 11,066 Mägdhen, zu: 
fammen 22,244. Es ftarben im demfelben Zeitraume 20,758 Perfonen, 
nämlih: 10,454 männlidgen und 10,304 weiblihen Geſchlechts; darunter 
waren 5952 unter 2 Jahren, 1982 zwifchen 2 und 5, 768 zwiſchen 5 und 
10, 808 zwifchen 10 und 20, 1472 zwiſchen 20 und 30, 724 zwiſchen 30 
und 40, 1994 zwifben 40 und 50, 1926 zwifhen 50 und 60, 1832 zwi⸗ 
ſchen 60 und 70, 1569 zwiſchen 70 und 80, 634 zwiſchen 80 und 90, go 
awiſchen 90 ‘und 100, I von ioo, 3 von 103 und 3 vom 105 Jahren. 

306. — @infünfte der milden Stiftungen. - Die jährlihen 
aus Grundftüden und fundirtem Vermögen herrührenden Einkünfte der 
gefammten milden Stiftungen betragen in England 972,396 tb 11 Sch. 
Sterling; in Wales 3519 15 13 Ed. 11 P. und in Sfotland 53,077 1b 
3 Sch. 11 P. Sterl. Pe J 

* (Berl. Nachr. 1827. Nr. 6.) 

31. — Betrag der Ausfuhr von Gold und Silber, 1835, 


‚Der Betrag des in Münzen oder in Barren ausgeführten Goldes und 


Silbers, vom 1. Januar 1825 an bis zum > November 1826 belief fi 
auf 

1.296,641 Unzen ausgeführtes Gold, und 

8.422,472 Unzen ausgeführtes Silber. 

‚Died macht eine Summe von etwa 145 Millionen Franten in @olde 
und 60 Millionen in Silber aus. Das Parlament hatte eine ähnliche 
Nahmeifung über das eingeführte gemünzte und VBarrengold und Silber 
gewuͤnſcht, doch der Handelsinfpellor antwortete: @ine ſolche Nachweiſung 
Pönne er nicht geben, da gemünzted und ungemuͤnztes Gold und Silber 
nah Sekt. 12, Sap 13 der 27iten Akte Georg III. ausgeſchifft werden 
duͤrfe, ohne bei dem Zollamte deflarirt zu werten. 

[Etoile. — Berl, Zeit. 1827. "Nr. 8] 
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32. — Hiftorifger Ueberblick der Vorſchlaͤge, weine für 
eine Verbindung ber Moldau mit der Donau gemacht wor: 
ben find. (Werl: Hertha 1. — Zeitung fuͤr 1825. Mr. 05, 
©. 46.) 

Die boͤhmiſche Geſchichte erzabit, daß Mon im iaten Jahehundert, im 
Jahre 1375: unter der Regierung des Kaiſers Karl IV. der Antrag ge: 
macht worden fei, zum Vortheil des böhmifhen Handels einen anal von 
der Donau zur Moldau zu führen. Die Stadt Prag wer bamars der 

Sesgr. Reitung der Seriha. Hier BB 1827. alter Heft, D 


So Geographiſche Zeitung, 

Sitz des deutihen Kaiſers und hatte fhon in diefer Hinfibt einen anſehn⸗ 
lihen Handel. Karl IV. Hatte diefe feine Haupt: und Refidenzitadt dur 
Erbauung der Neuftadt anfehnlich erweitert, diefelde mit einer Univerüütät 
(der erften in Deutfchland) beſchenkt, und wollte fie num auch durch die 
Verbindung der Donan mit ber Elbe zum erſten Hatibelsplag in Europa 
erheben. 

Die Moldau ſchien zu dieſem Zwecke ſehr viele Vortheile datzubieten; 
ihr Urſprung im Gewilde des Boͤhmerwaldes iſt 6 Meilen von Paſſau ent— 
fernt, ihr Lauf durch die erſten 10 Meilen bat eine ſolche Nictung, als 
ob fie fi felbft mir der Donau hätte vereinigen wollen; zwiſchen Wuldau 
und Friedberg ift fie mur noch 34 Meile von der Donau entfernt, erit 
unter Hohenfurch ändert fie ihre Richtung, und eilet, durd ihr Starkes 
Gefälle befhleunigt, der Hauptitadt Prag und ihrer Vereinigung mit der 
Elbe bei Melnik zu. An der mittägigen Seite des Bergruͤckens, welcher 
die Thalmege beider Flüffe und Böhmen von Oberoͤſterreich fcheider, ent: 
fpringen mebre Baͤche und Flüffe, die deshalb merkwürdig find, weil fie 
alle füdlich in die Donau fallen, und wegen der Nähe ihres Urfprungs bei 
der Moldau auch alle fhon zu einer Wafferverbindung als anwendbar em: 
pfohlen und vorgefhlagen wurden, 

Da die Moldau in diefen obern Gegenden nod zu klein ift, um Scife 
von einiger Bedeutung tragen zu Eönnen, fo fcheint man in ältern Zeiten 
die Abficht gehabt zu haben, einen Theil des Donaumaflers in die Moldau 
berüber zu leiten. Dubram erzählt, daß Kaifer Kart IV. Kunftverftändige 
ausgefhict habe, welde das Niveau der Moldau und Donau gegen eim 
ander abgeiwogen, und einen Drt außfindig gemaht haben, ven welchem 
das Donauwaſſer in die Moldau (vermutblich unterirdiib) heruͤber fließen 
könnte; daß auch die Grabung biefed Kanals wirklich anaefangen worden, 
wovon noch zu feinen Zeiten Spuren fihtbar geweſen fein follen; daf 
aber deſſen weitere Kortfegung von den Anwohnern der Donau aus dem 
Grunde verhindert worden, damit nicht dur die Ableitung diefed Fluſſes, 
fie der Vortheile der Donau beraubt würden, 

Man kann wenigſtens dem- eriten Theile diefer Erzählung nicht bie 
Möglichkeit abfprechen ; aber: die folgenden Geihichrihreiber konnten fon 
ben Drt nicht mehr ausfindig maben, mo biefer Kanal angefangen wor: 
den, und da fih aus den Meflungen neuerer Zeiten ergiebt, daß zu einem 
ſolchen unterirdiften Kanale der Anfang in Schwaben gemadt werden 
muͤſſe, fo erhellet hieraus wenigſtens die — Schwierigkeit, die jene 
Unternehmung gegen fich hatte. 

Unter dem Kaiſer Ferdinand MM. machte * befannte f. k. General 
Waldſtein, Herzog zu Friedland, abermals den Antrag, die Schiffdarma— 
ung der boͤhmiſchen Flüffe, und ihre Bereinigung mit der Donau auf 
eigene Koften zu unternehmen. Aber der ausgebrochene Echwebenfrieg, 
und die darauf erfolgte Ungnade des Hofes endigten die Entwürfe dieſes 
geoßen Feldherrn mit feinem Leben. 

Karfer Joſeph 1. ließ auf Vorſchlag des Grafen Wretidiem. die. Ei 
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barmachung der Moldau, und die Möglichkeit ihrer Vereinigung mit der 
Donau durch den Warflerbaumeifter Vogemonte unterfuchen, welcher feinen 
hierüber erftatteten Bericht im feinem Werke uber die Schiffbarmahung 
der Fluͤſſe der Nachwelt mitgetheilt hat *). Die Vorſchlaͤge, welche Voges 
monte zur beffern Schifffahrt auf der Moldau zwiſchen Prag und Budweis 
vorträgt, find feit jener Zeit größten Theild ausgeführt worden; zu ihrer 
Berbindung mit der Donau aber foll noch entweder der Kampfluß im 
Miederöfterreih mit der Lanfchip bei Waitra, welhe unter dem Namen 
Enfchnig in Böhmen unterhalb Zabor bei Moldauthein ſich mit der Mole 
dau vereinigt, oder die Aeuſt bei Freiftadt in Oberöfterreih mit der Mal: 
fching oder Malſch, melde bei Budweis in die Moldau fällt, durch Kanäle 
verbunden, jedoch vorläufig beide zu verbindende Flüffe fo weit als möglich 
fhiffbar gemacht werden. Vogemonte erzählt, daß er felbft noch einen 
dritten ausführbaren Worfchlag gefunden habe, ben er aber aus Mangel 
binlängliher mechaniſcher Erfahrungen noch verſchweigen muͤſſe, der alfo 
nicht der Hpbdrotechnif, fondern der Mechanik angehört hat. 

Unter Maria Therefia erhielt die Schiffbarmahung ber böhmifchen 
Fluͤſſe und ihre Verbindung mit der Donau von der Staatöverwaltung 
eine vorzüglihe Aufmerkfamfeit; ed wurde in Prag eine eigene Kommif: 
fion und Navigationg : Baudirektion aufgeftellt, welche fib vorzüglich mit 
der Schiffbarmahung der Moldau befchäftigte. Zu jener Zeit bat fih der 
Profeffor Schorr zwar durh mancerlei Unterfuhungen und bierauf 
gegruͤndete Vorfchläge ausgezeihnet, welche aber nicht gebrudt worden 
find. 

Im Jahre 1762 überreichte der Freiherr von Sterndahl der Kaiferin 
einen Plan, wovon im Jahr 1768 eine Karte.erichien, unter dem Titel: 
Carte geograph. de la nouvelle Communication entre le Danube et la 
‚Moldau, projettee et faite par le Baron Albert.de Sterndahl. Geine 
Vorfchläge giengen dahin, nur bei Mautbaufen von der Donau bis an ben 
Fuß des Gebirgs einen Kanal von beiläufig 2 Meilen zu zieben, und vom 
dort bis Budweis einftweilen eine gute Chauffee zu erbauen, bie mau - 
durch genaue Nivelirungen Mittel finden wuͤrde, diefe Stufe durch einen 
größern Kanal ordentlich zu verbinden. 

Im Jahr 1772 erhieit der 2. 8. Oberſt Brequin den Auftrag, die 
zweckmaͤßigſten Vorſchlaͤge zur Vereinigung der Moldau mit der Donau 
umſtaͤndlich zu unterſuchen, und die Kaiſerin Maria Thereſia ſoll bereits 
entſchloſſen geweſen fein, auf dieſen Gegenſtand zo Millionen Gulden zu 
verwenden; aber auch diefe Unterfuhung blieb ohne Erfolg, entweder, weil 
Brequin den Gegenftand zu fchwierig, und die angebotene Summe nicht 
hinreichend gefunden, oder weil die Ausführung feiner Norfchläge aus an⸗ 
dern unbekannten Gründen weiter verfchoben werden mußte. 





*) Teatato intorno allo Stabilimento ” Commercio etc. 8. Vienna 
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se tor Geographifhe Zeitung, 

»“ Om ſpaͤtern Zeiten bat der Profeffor Walcher anf-feinen Meifen auch 
.diefen Gegenſtand unterſucht und den Vorſchlag gemacht, die Rodel aus 
der Gegend ihres Urfprungs bei Leonfelden mittelft eines Kanals dur 
den Haſelgraben zu leiten, und diefen Kanal rıkwärts mit der Moldau 
kei Hohenfurth zu verbinden. Diefer Vorſchlag iſt deshalb merkwürdig, 
weil er, die fürzefte Kanalftraße enthält, welde zu diefer Verbindung ange: 
geben worven. 

Der befannte Le Maire bat in feiner bydrographiihen Karte ber 
oͤſterreichiſchen Erbſtaaten auch an eine Vereinigung der Motdau mit der 
Donau gedacht, und hierzu einen Plan geliefert, dem gemäß ein Kanal 
von der Donau bei Grein nah dem Laufe des Naarnfluffes bis nach Ho: 
henſurth gezogen, dafelbft das breite und tiefe Thal der Moldau mir er: 
nem Damme abaefchloffen, und auf ſolche Urt ein großes Mefervoir gebaut 
: werden foll, um daraus ſowohl diefen ald auch deu weitern, nach den 
Thalwege der Malfch zu führenden Kanal zu ıpeifen. Le Maire beweiſt 
dur dieſen Vorſchlag, daß er in diefer Gegend nie geweſen, forach weder 
die hoben Berge und tiefen Thaler, welche durchſchnitten oder verbant 
und angefüllt, noch die Städte und Dürfer geſeben bat, welche durd fein 
Mefervoir mit Waſſer bededt und in einen großen, über 100 Silafter tie: 
fen, See verwandelt werden müßten, 
| Bei. dem fürftl. ſchwarzenbergiſchen Sorftmeifteramte zu Krummau 
wird noch die Karte über eine neue Verbindung der Moldau mit der Do: 
nau von fürftl. Iugenieur , Roſenauer aufbevahrt, welche diefem fürfil. 
Haufe vorgelegt und deshalb hier noch angeführt zu werden verdient, weil 
Roſenauer von diefen- Gegenden umftäudliche Lokalkenntniſſe befeffen, und 
auch eine wirklice Verbindung der Moldau mit der Donau ‚durch einen 
Schwemmfanal ausgeführt hat, worauf nämlich das Holz aus den füritl. 
Waldungen der Herrfhaft Krummau vom pidcliteiner See, und von den 
Ufern der obern Moldau in die große Mühle ‚uber Haßlach und durch 
dieſe in die Donau bis Neuhaus gefldsr, dafelbft von einem großen Rechen 
aufgefangen und fowobl nach Linz als nab Wien in Schiffen verfübre 
wird. Roſenauer jtlägt in feiner Karte.vor , einen Kanal von Paſſau 
nah Haßlach herauf zu führen, denfeıben neben dem Flußbett der kleinen 
Mühle bis in die Gegend ihres Hrfpruugs fortzufeßen, dann zwifchen dem 
Kugel: und Sternwalde die boͤhmiſche Graͤuze zu überfteigen, der fogenanns 
ten Teufeldmauer an der Moldau zur rehten Seite mit dem Kanal 
auszuweichen, und bdenjelben endlich bei Kobenfurth in die Moldan zu 
fübren, 

Dbgleih die Vorfchläge, von Vogemonte, Walcher und Mofenauer auf 
Lokaltenutniſſe fi gründeten, fo ermangelte ihnen. doch ein Nivellement 
und andere wefentliche Bedingungen, wodurd ein zuverläfliger Bauauſchlag 
begründet fein muß, umd ohne welche fi nie ein gründlides Urtheil jäl: 


len. läßt, | 
Tun vereinigte fib unter dem Vorige ded Fürften Unt. 
ılowig in Boͤhmen eine Privargefellfhaft, welche die Reguli⸗ 
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rung und Schiffoarmahung aller böhmifchen Flüffe und vorzuglich bie Aus: 
führung einer Verbindung der Moldau mit der Donau’ zum Zwede hatte. 
Im Auguft deffelben Jahres erbielt diefe Sefellfihaft die Allerhoͤchſte Ge: 
nehmigung, und fonftituirte fih unter dem Namen: „Hydrotechniſche Ge: 
fellihaft in Boͤhmen.“ Sie wählte den Profeffor. Franz von Gerftner, in 
‚Prag, zu ihrem feientififhen Direktor, unter deffen Leitung mit Zuziehung 
des Hofbauraths und Waflerbauamts: Direltors von Pacaſſy zu Wien die 
Bereiſung und Lofalunterfuhung der ganzen, zwifchen der Moldau und 
Donau liegenden Gegend, fo wie auch die Vermeſſung und Nivelltrung 
einer Derbindungslinie zwifchen diefen zwei Zlüffen vorgenommen wurden. 

In dem Berichte, welden Franz Ritter von Gerftner an die hydro: 
techrifche Geſellſchaft erftattete, wird als Beurtbeilung der oben erwähnten, 
in frübern Zeiten vorgefchlagener Verbindungslinien folgendes angeführt: - 

Wenn dasjenige Granzgebirge, welches Böhmen von Ober: und Wie: 
deröfterreich icheidet, aus einer größern Entfernung, 3. B. vom Blanske— 
berge bei Krummau oder von einer andern Anhöhe in derielben Gegend 
betrachtet wird, fo ftellen fih dem Auge vorzüglich drei über die übrige 
Gebirgsgegend anfehnlih emporftehende Gebirgsmaffen dar, nämlich das 
hobe Gebirge gegen die baierifhe Granze, worin die Moldau und bie 
Muͤhel entipringen; dag Sterngebirge oberhalb Hohenfurth, worin die 
Heine Muͤhel und die Rodel ent!pringen; und dad Gebirge um Puchers 
und Sandl, von welchem die Malfhing, die Feld- und Waıdauft, ber 
Kamp und die Luſchnitz ihren Urſprung nehmen. L 

Zu bequemen Landftraßen und Kanalwegen zwiſchen Gebirgen find be- 
fanntlih nur. die niedriaften Gegenden. oder die Thalboden anwendbar; 
theils wegen der zu uͤberſteigenden geringern Höhe, vorzüglich aber, weil 
jeder Kanal aus einem benahbbarten böhern Gebirge fein Waſſer beziehen 
und aus dort angelegten Sammelteiben gefpeift werden muß. Roſenauers 
Vorſchlag beftimmt zum Uebergang, die Einfattelung zwiſchen dem Hochges 
birge des Boͤhmerwaldes und dem Sterngebirge; die Vorfchläge von Voge— 
monte und Walwer betreffen die Niederurgen bei Freiftadt und Waitra, 
‚woraus erbellet, daß außer dieſen Vorfclägen feine andern mehr gedacht 
werden fünnen. Es wird alio nur darauf ankommen, welcher von diefen 
Vorſchlaͤgen leichter ausfüyrbar, oder mit geringern Koften zu Ben 
und desbalb der anneh barfte fein möchte. 

Zu diefer Prüfung bit der Prof. v. Gerſtner die erforderlichen Nivelle: 
ments ausgeführr, die jedoch, um die beträchtlichen Koften und den gros 
fen Zeitaufwand zu vermeiden, melde eine geometrifche Operation berbei= 
gefüyrt baben würde, mit dem Barometer gemeffen worden find. Alle nö: 
thigen Borfihten iind hierbei angewandt worden, die Forrrspondirenden 
Beobachtungen in Praa und Wien angelellt und das Meifebarometer ‚mit 
den an beiden Orten ftarionirten Anftrumenten verglichen, die gefundenen 
: Heinen Unterſchiede mit in Rechnung genommen. Dadurd gaben die be 
rechneten Höhen eine ſolche Webereinfiimmung, daß ihre Nichtigkeit zwar 
nicht bis anf:einzelne Klafter, aber doch auf 5, hoͤchſtens bis 10 Klafter 
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verbürgt werden kann. Diele Ungewißheit ift bei Höhen von 200 big 300 
 Klaftern offenbar unbedeutend, zumal die aus den Meffungen gefolgerten 
Mefultate noh immer ihre Nichrigfeit behalten, wenn aud ihre Unzuver: 
läffigfeit weit größer angenommen wuͤrde. 

Als Mefultat der Unterfuchung, (die der Prof. Franz Anton v. Gerjt- 
ner in feiner Schrift: Ueber die Vortheile der Anlage einer Eifenbabn zwis 
fhen der Moldau und Donau. Wien 1824. 126 Seiten in 8. ausführs 
lih beihreibt) hat fi dann ergeben: „daß eine Verbindung der Donau 
mit der Moldau durch einen Kanal weder größere Schnelligkeit, noch grö- 
Bere Wohlfeilheit fir die Transporte‘ darbieten kann, als die bisherige 
Landſtraße““; daher bdiefelbe nicht benußt, die Ausführung alſo zwecklos 
fein würde, abgefehen davon, daß das darauf verwendete fehr beträchtliche 
Kapital als rein verloren anzufehen wäre. (Die Motive dieied Mefultats 
muͤſſen in dem angeführten Werke des Hrn. Ritters von Gerftner felbit 
nachgelefen werden.) Dagegen wird die Verminderung der Frachtkoſten 
und die Befhleunigung der Fracten leichter und vollfländiger durch eine 
Eifenbahn erreiht, deren Anlage daher auch befchloffen worden ift, und 
deren Ausführung fih jeßt, den neueften Nachrichten zufolge ihrer Vollen⸗ 
dung nähert. 

Die vortheilbaftete Strede zur Anlage der Eiſenbahn zwifchen der 
Moldau und Donau gab der Thalmeg der Malih und Feld: Yeuft, welchen 
Vogemonte zu einem Scifffahrtsfanal und Baron Sterndahl zu einer 
gewöhnlichen Strafe vorgefchlagen hat. Sie find nämlich die einzigen 
Wege, auf welhen man mit einer beftändigen und fehr geringen Steigung 
von Budweis, wo die Moldau fhiffbar zu werden anfängt, bis zu dem 
Sheidungspunfte (point de partage) des Gebirge, und von da bis Maut: 
haufen an die Donau gelangen kann. Der Scheidungspunft felbit Liegt 
in Oberöfterreich, oberhalb, des Marfted Leopoldſchlag in der Nähe der 
zwei Pramböfe; ein einzelner Ader bildet hier dermaßen die Scheidungs— 
flähe, daß der Edelbah, welcher unterhalb Tatberg in die Feldäuft fließt, 
und ein anderer ungenannter Bach, der ſich in Leopoldfchlag mit ber 
Malſch vereinigt, nur um etwa 100 Klafter von einander entfernt find. 
Hier ift zugleich der bei weitem niedriafte Uebergangspunft des Gebirges, 
da alle andere Scheidungspunkte in dieſer Gegend zwifhen der Moldau 
und Donau beträchtlich höher liegen. 

Hr. v. Gerfiner fchlägt die Koften, welche die Erbauung der Eifenbahn 
erfordern dürfte, auf die runde Summe von ı Million Gulden an; uud 
aus den ausführlihen Diskuffionen zieht er den Schluß, daß die Brutto: 
Einnahme der Bahn fib auf 166,449 fl., der Netto:Ertrag aber auf 
100,000 fl. belaufen werden, kas Unternehmungsfapital alſo fi mit zehn 
Prozent versinfen werde. 

Für die Kenntniß der Dberflähengeftalt jener Gegenden find die Ba: 
rometermeffungen fehr wichtig, welche bei der Unterfuchung ber verichiede: 
ner Nimbungsproiefte gemacht worden find. Wir theilen fie daher in 

WW Arritel mit der Bemerkung mit, daß bie Fundamentalgrö- 
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sen, auf welche fih bie Höhenangaden ſtuͤtzen, folgende find: Prag, das 
Zimmer der Sternewarte, in welchem bie forresppndirenden Beobachtungen 
angeftellt wurden 92 wiener Klafter über der Meeresflaͤche; daſſelbe zu 
Wien 75 wiener Klafter. 

33. — Barometrifhe Hoͤhenbeſtimmungen zwiſchen ber 
Moldau und Donay. Von ben HH. Mittern Franz und Franz Ant. 
von Gerfiner. (n mwiener Klaftern uber dem Meere. Um wiener 
Klafter in parifer Toiſen zu verwandeln, addire man zu dem log. der 
wiener Klafter den Fonjtanten log. 9,988.1590.) 
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Klammuͤhle, ober St. Georgen. Be ee a . ’ 115 


4. Von der Moldau bei Moldauteyn, über Bſy, Wittingau, 
‚Sawarztad, Waitra, Hirfhenhof, Zwettel, Krems und an die 
Donau. 


Moldau an der Mündung der Luſchnitz.. .19 
Die erſte Niederung des Bergruͤckens bei der — 225 
Die zweite Niederung bei Dobfhiß. . . ee ar. . 7 
Die dritte Niederung hinter Dobfhi - > 2 00 388 
Bſy am Schloßteihh.. en . 
Maierhof Neuhof. De ee et . 29 
Hinter Drahodiefhig, am Kreuz. rer a re a 
Der niedrigfte Bergrüden hinter Witin. . a A . 39 


Brüde über dem goldnen Bad, am Weg nad) Samantan. . 30 
Schwarzbach, an ber Lanfhid. . . .215 
Albzugskanal am rothen Moos oder bei ber wotdern Saba. Pe | 





eb 


sh 
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Teichdamm unter Böhmborf bei Graben, . — RE 
Maitraer Ubzugsgraben zwiichen —— und Yeinhöfen. — 
An ber Lanſchitz bei Gmünd: . s R R u 
Chrenborf am Muͤhlgraben. . i P : R 2 
Stadt Weitra, am Plah.  . —— ———— 


Stadt Waitra, an der Lanſchützmühle m 
Woͤrnhards, am Bach im niedern Ende bed Dorfd. . R 


Hirſchenhof. 
Ebene ober dem Hixſchentoſe, unterhalb des ‚Hügels (Oacinungs: 
punft des Dogemonte). j z . £ 


Jagenbach am Zufammenfluß der zwei Bäche, Bi Ser 36 


Kampfluß oberhalb Zwettel bei dem Wehre. A 
— — bei der Müple zwifchen der Etadt und dem "Stift aueh 
tel. . n . . . 

— — unter ber Brüde bei Stift Zwettel, Fe 
Niederung des Bergrüdeng, oberhalb Be . 


Sefäll, im Wirtbibaufee . -. ae Ware Fan 00 . 
Stadt Kwms, im Wirtbehaufe. .. . - R % 5 
Donau bi Stein, unter der Donaubrüde, a 
— — bi Wien, unter der neuen Ferdinandebräde, - A r 


3, 
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238 


‚284 
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294 
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315 
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255 
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237 
314 
286 
92 
87 
60 


5. Bon Budmweis an der Moldau big Mauthaufen an bes 


Donau. \ 


Nah em, im Jahre 1823 vorgenommenen, Profil, wobei das Pflafter 
vor der fteinernen Kapelle, welhe am Scheidungspunfte unterbalb der zwei 
Pramhoͤfe im. Ader des Muderädorfer von Leopoldfchlag fteht, ald Null: 
punft für den Vergleihungg: Horizont angenommen wurde. Unter biefem 


Punkte ligen naͤmlich: 

Die Mitte der Oberfläche der untern Vordermuͤhlwehre in Bud⸗ 
weis. —W . . . ⸗ ® . 

Die Oberflaͤche ber Mehre in Teindlef. —— 

Das Ziegelpflaſter in der ſogenannten Brana im Dorfe Unter: Nie 
mau unweit dem Schloßthurm. . : 

Die Mitte der Chauffee vor dem Mauthhaufe zu Welleſchin. 

Die ſteinerne Schwelle der a in die Barbaratapelle in 
Kaplitz. 

Die Thuͤrſchwelle des Brodhaufes am Mage von Unterhapd. A 

Das Pflafter vor der Kapelle am Scheidungspunft. . - 


Der Wafferfpiegel am Zufammenfluße der Zeldäuft von Waftberg 


mit dem Edelbahe, . ... 
Die Höhe der Briüde des Boͤhmerthores von Freiſtadt. sc 
Der Eingang in das Salzmagazin zu Freiftadt. ee 


Das Wehr der Aumible oO. ee 


+) Das Nivellement von — bis Waurhanfen murde von Hrn. e. 


Schmidt vorgenommen. 


1731 
160% 


2 


58 F Geographiſche Zeitung, 

Die Thuͤrſchwele im Haufe. Nr. 7 zu Kefermarkt. 1304 
Das Wehr der Wintermühle, . - ö ..134 
Die Eingangsſchwelle vom Wohnhauſe zu Alters můhle. BE 2 2113 
Die fteinerne Thürfhwelle der Schmiede Nr. ı7 zu Schwerbberg. 2453 
Die fteinerne Thürfhwelle der Salzmagazine zu Manthaufen. . 249} 
Der Wafteripiegel der Donau vor den mauthauſener Salzmagazi- 

nen (den. 2. November 1823.) - & 2524 

Da nah dem Nivellement der Moldau, der Bafferfiegel biefes Fluf- 
fes bei Budweis 181. Klafter über dem Meere it, fo erhält man alfo bie 
abfolute Höhe des: Vergleihungspunftes für diefes Ste Nivellement zu 
3543 NKlafter, von welcher Zahl alle relativen Höhen abgezogen werden 
muͤſſen, um fämmtliche Punkte auf die Meeresflädhe zu reduziren. 

34. — Hamburgs Schifffahrt im Jahre 1876. 

Aus der See find angefommen 1946 Schiffe; naͤmlich aus Dftindien 
9; Weſtindien 70; Nordamerita 30; Siüdamerifa 81; von den fınarifchen 
Snieln 1; aus dem mitteBändifhen Meere 865 aus fpanifben Hafen 6; 
aus portugalifhen. 26; aus franzöfiiben 975 aus großbritaniihen 8ız 
incl. der mit Ballafı und Fleinem Cewent beladenen Schiffe; vor Arkhans 
gel 45 und Schweden und Norwegen 785 aus der Oſtſee 67; won Däne 
mark und den Kuͤſten 3775 von der: Weſer 101; -auf dem Mobben = umd 
Malfifbfang ift ı Schiff geweſen; Häringsiäger waren 45 die Damıt- 
fhiffe von London nah Hamburg haben 27 und dad von Amſterdam bat 
21 Fahrten gemacht. — Abgegangen find 1796 große und Fleine Schiffe 
nah verfhiedenen Häfen, 

35, — Bremens Schifffahrt im Fahre 1826, 

Im abgelaufenen Jahre find in Bremen im Ganzen 848 größere unb 
fleinere Schiffe feewärts angefommen, (im Jahre 1825 — 954) Darum: 
ter find 58 aus den vereinigten Staaten von Nordamerifa; aue Sübame 
rifa 11; aus MWeftindien 35, (aud Kuba 24, Portorifo ı, Hatti 2, Ga: 
maifa 2, St. Thomas 6); aus Großbritanien Ioo, (London 46, Liverpool 
23); aus den Niederlanden 81, (Amfterdam 62); aus ruffifben Hafen 
40, (Arkhangel 2, die übrigen 38 aus Dftfechäfen); aus Spanien 8; Por: 
fugal 6; Kranfreih 56, (Bordeaur 31); aus Schweden 14; Norwegen 37, 
(Bergen 18); aus Dänemarf 36; aus ben beutichen DOftfeehäfen 56, (Lil: 
bet 14, Danzig 13); von der Elbe 106, (Hamburg 54); aus Dftfriegland 
und dem Dldenburgifhen 193, (die meiften, nämlih 44 aus Hodfiel, aus 

. Emden 24, aus Leer 23), Zu den Schiffen aus deutihen Häfen kommen 
noh 3 aus Trieſt hinzu. Won den 4 auf den Wallfiihfang ausgelaufenen 
Grönlandsfahrern ift in dem abgewichenen Fahre abermals einer nicht zus 
ruͤcgetehrt. 

36. — Memels Schifffahrt im Jahre 1826. 

Die Zahl der angefommenen Schiffe belief fih auf 667, enthaltend 
74,687 Schiffslaſt. Von diefen eingelaufenen Schiffen waren: 340 eng: 
laͤn diſ⸗ Miſche,/ 42 hollandiſche, 27 daͤniſche, 22 hannoͤberiſche, 19 
ol“ zwegifche, 6 fchwedifche, 5 Iubeder, 3 ‚hamburger, ı to: 
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ſtocker und ruſſiſches. Diefe waren beladen: 18 Schiffe mit Salz, 10 
mit Steinfohlen, 21 mit Städgütern, ı7 mit Häringen, 10 mit Dampf: 
pfannen, 4 mit Eifen, Theer und Braunroth, 3 mit Vepfel, ı mit Brenn: 
holz und 583 mit Ballaftl. — Ausgegangen find 659 Schiffe, enthaltend 
73,267 Schiffslaſt. Won bdiefen waren beladen 551 Ectiffe mit Holzwaas 
ren, 78 mit Saat, Deder und Mbfiebel, 22 mit Getraide, 7 mit Flache, 
Hanf und Fellen, ı mit Salz. — In der Winterlage werblieben 30 und 
neu erbaut wurde ı Schiff. | 
3. — Schlefiens Wollprodufton und Wollbandel, 
Unter den deutihen Provinzen erzeugt wohl ohne Zweifel Eclefien, 
im Verhältniß zu feiner Grundflähe, die meifte Wolle. Denn bedenfen 
wir, daß dieſe Provinz zu den ftark bevölferten gehört, und daß dennod 
die Menſchenzahl die der Schafe nicht erreicht: fo ift die eben gemachte 
Behauptung wohl beftätigt. Unter diefen Umftänden wird denn auch die 
erzeugte Wolle bei weirem im Lande nicht alle verbraudt, und fie giebt 
einen bedeutenden Ausfuhr Artifel ab, was denn natürlicherweife zum 
Wohle der Provinz beiträge. Wie groß und von weldher Beichaffenheit 
das zur Ausfuhr übrig bleibende Quantum an Wolle ungefähr fei, davon 
fei nachfolgend die Medbe. Mach den jährlich aufgenommenen ftatiftifchen 
Tabellen beträgt die in Schlefien vorhandene Schafzahl etwas über 2 Mil: 
lionen. So zuverläfig nun aber vielleiht auch in andern Dingen biefe 
Tabellen fein mögen, fo find fie es hier nicht. Denn ein jeder macht -feine 
Angabe nicht ganz der fIrengen Wahrheit gemäß, und man kann anneh: 
men, daß wohl wenigftend ein Zebntheil mehr Schafe in Schlefien vors 
handen find, als die ftatiftifchen Tabellen nachweifen. Dennoch iſt die Zahl 
derfelben über 2,200,000. Bei der jet allgemein guten Gattung giebt 
dad Hundert im Durcfchnitt ganz fiher 2 Zentner Wolle. Denn was 
auch manche Schäfereien weniger gewinnen, das wird in andern wieder 
reichlih mehr gefhoren, Dies giebt ein jährlihes Wollquantum von 
44,000 Zenmern. Die in der Provinz jährlich abgehaltenen Wollmärkte, 
überbieten durch die dort aufgebrachte Wolle bei weitem diefe Menge, und 
beftätigen- mebr als die Nichtigkeit diefer Annahme. Denn fommt aud 
viel Wolle aus. den benachbarten Provinzen, namentlih aus dem Großher: 
z0gthum Polen, auf unfre Märkte, fo wird hinwieder auch mande Poft 
im Lande unter der Hand verkauft, ohne auf den Markt zu kommen, und 
die dahin gebrachte fann immer mit Abrechnung einiger taufend Zentner, 
ald im Lande erzeugt angenommen werden. Nach einer Fraktion der leB- 
ten 5 Jahre ergiebt der breslauer Wollmarft für die hochfeine Wolle einen 
Preis von ungefähr 120 Thlr. für den Zentner, für die feine, mit Ein: 
ſchluß der mittelfeinen yon 70 Thlr., und für die mittlere und ordinäre 
von 45 Thlr. Der gegenwärtige Stand der Schafzucht in Schleſien er= 
giebt von erfter Dualitär mindeſtens „, d. i. 4400 3t., der zweiten Qua= 
lität „5 oder 17,600 Zt., und der legten , alfo 21,000 3t. Die erften 
4400 3. braten alfo der Provinz einen Geldwerth von 528,000 Thlr. 
Die zweiten 17,600 3t. galten 1,232,000 Thlr., und die dritten. 21.000 
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Zt. betrugen 945,000 Thlr., mithin terug die ſchleſiſche Schafzucht blos an 
Wolle jäbrlih ein Kapital von 2,705,000 Thlr. ein. Auf die Berechnung 
des verfauften Schlacht- und Zugviehes wollen wir uns hier nicht einlaf. 
fen ; obgleich dies auch leicht die Hälfte der angegebenen Eummen betra 
gen dürfte. 

38. — Größe und Bevslterung (in 1824) des dfterreidi: 


ſchen Kaiſerſtaats. 
Qu. Meilen. Einwodner. 


Erzherzoathum Niederoͤſterreich mit en 708,6 1,956, 334 
Herzogtbum Steiermarf, : B ; 399,4 805,847 
Torol und Vorarlberg, . ; . 0.5164 755,401 
Königreich Voͤhmen. ...92,9 3.582, 098 
Markgrafthum Mähren mit Sclefien Me 5 % 481,5 1.890,706 
Königreich Galizien mit der Budowina. . .  1548,0 4-102,733 
Königreih Ungarn mit Kroazien, Slavonien, 

und dad Banat, i R . i ä 4181,6 8.585,874 
Dereinigte Karlsftädter:, Warasdiner und Ba: Ä 

natgraͤnze. FR 288,1 414,809 

Slavoniſche Graͤnze. . 2 1395,5 244,023 

Banater Gränze. s R 182,2 204,835 


(Die ungarifche Militärgränge zufammen 
alfo 609,8.) 


Siebenbürgen mit feiner Militärgränge, i :1109,8 1.972,518 
Koͤnigreich Syrien. i ä . A . 519,0 1.039.173 
Königreih Dalmazien. . . r 273,7 334,075 


Das lombardifch: venetiſche Königreich, . 881,9 4.161,078 


j Sefammtzahl des Kaiferftaats *) 12.152,6 30.049,506 
Betrachtet man die Vertheilung des Landes, nah den Verwaltungs: 
bezirken, und zwar zuvörderft nach den politifhen, fo ergiebt ſich folgende 
Diangordnung: Ungarn 4181 Qu. Meilen; Galizien 1548; Böhmen 953; 
Tyrol 5465 Mähren mit Sclefien 481 ; Venedig 450; Lombardei 401; 
Steiermark 399. Land unter der Enns 368; Megierungsbezirk von Laibach 
3515 Land ob der Enns, mit Salzburg 3405 Dalmazien 2735 endlich der 
Degierungsbezirk von Trieſt 168 Qu. Meilen. 

Die Juftizverwaltungsbezirken folgen in Hinfiht der Größe fo: Un— 
garn, Galizien, Böhmen, Klagenfurt, BESNORER: Tyrol, Mähren, 
Denedig, Lombardei, Dalmazien. 

‚Unter den Militär: Verwaltungsbezirken hat der von Ungarn abermals 
ben größten ilmfang. Diefem fteht der von Galizien am nädıten, dann 
folgt der Bezirk von Gräß mit 1434 Qu. Meilen. Auf diefen folgen bie 


”) Die Angaben über Größe find (offiziell?) ang a Karte > 
Generalquartiermeijterfiabes, von 1822. 
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Bezirke von Siebenbürgen, Böhmen, Niederöfterreich, Tyrol, Mähren mit 
Sclelien, Venedig und der Lombardei, in der oben angegebenen Ausdeh- 
nung diefer Landestheile. Hierauf kommt jener der ungarifhen Militärs 
gränge mit 288, dann der von Dalmayien mit 273, endlich jener der bas 
nater Milttärgränge mit 182, und jener der — Graͤnze mit 139 
Du. Meilen. 

Landwirthſchaftliche Venutung der Oberflaͤche; ; ihr entzogen fi nd durch 
unwirtbbare Felſen, Sandſtrecken, Suͤmpfe, Gewaͤſſer und Wohnplaͤtze 2325 
Qu. Meilen. Die fuͤr die geſammten Zwecke der Landwirthſchaft verwen— 
dete Bodenflaͤche enthält bei 94 Millionen Joche oder 9828 geogr. Qu. 
Meilen. Dem Ackerbau find- davon über 40 Millionen Joche, alſo unges 
fähr 5 vom Ganzen, zugeiviefen, dem oe auf Wieſen und Waiden 
über 18 Milionen Joche, alio etwa, }; der, Waldboden dürfte davon 30 
Millionen Joche, alfo ungefähr 4? vom Ganzen, das Gartens und Weins 
land aver etwa 4 Millionen Joche einnehmen. 

Bon jener geſammten nußbaren Oberfläche fallen nach den Meffungen 
und Angaben bei der jofephinifhen Grundfteuer: Negulirung und den fpä= 
tern Aufnahmen: 

-Yuf Niederöfterreih mit ai ö — 3.830,166 Joche. 
— Steiermark . “on ‘ 3.206,506 — - 
— . Siprien . . .. 27° BL. Era Dr ser > 3. 200,000 — 
— Boͤhmen ten. Ba ; i 7.769,610 — 
— . Mähren: mit Sälefien “te a we 42200 — 
— ‚Galizien (in feınem gegenwärtigen Umfange) .  11.850,472 — 
Ganz Ungarn duͤrfte enthalten nach den Steuerreguli: 


rung: Summaxien von 1789 1... ‘ 31.815,124 — 
Die ſaͤmmtlichen ungarischen Graͤnzlaͤnder nach den = 
Konifriptionsfummarien von 1807 . & 4.368,213 — 
Siebenbüragu mit feinen Gräuzländern nach den Kon: = 
tributionsliften : R : . 7.128,361 — 
Dalmazien, nah ſpaͤteren Berechnungen WV 1. 680,000 — 


Auf das lombardifch = venetifche Königreich dirften nad) — 

Maaßgabe des Zenſus im Mailändifhen: .. .  7.221,960 — 
und auf. Cyrol, verglichen mit den benachbarten Al: 

penländern En 2.600,000 — 
zu berechnen fein. Aus diefen. Anzaben eroieht fi 6, da, vergleichunggds 
weife mit der Totaloberflähe, Mähren mit Schlefien, dann das Königreich 
Lombardei: Benedigiam .meiften, Tyrol und Illyrien aber am wenigften 
landwirthfchaftlih benußten Boden: haben: 

Dichtigkeit der Bevoͤllerung. Die Gefammtzahl der Bewohner von 
Defterreich iſt auf die einzelnen Gebietötheile dieſes Staates verfchiedentlich 
vertheilt. Es giebt Gegenden, in denen auf einer Duadratmeile uber 
8000 Menihen beifammen wohnen, wo hingegen wieder Gegenden fo fpar- 
fam bevölkert find, daß nur 500 Menfchen auf einem gleich großen Flä- 
chenraum fih finden. Das Eine if der Fall in der nördlichen Spike 
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Böhmens, im leitmeriger Kreife, dad Andere in dem fiebenbürgifhen Mi- 
litärgranzländern. Doch auch wenn man ganze Länder von Defterreih im 
dieſer Hinficht vergleicht, find diefe Unterihiede ziemlich bedeutend, 

Am bedeutendften unterfcheidet fid Lombardei-Menedig und Dalma: 
jien. In dem erften Lande kommen 4980 Menihen auf die Qu. Meile, 
in dem andern aber nur 1223. Dem lombardif& -venetifhen Königreice 
fteht Mähren mit Schlefien am nähften mit 3930, den Königreibe Dal: 
mazien aber Zorol am nächften, mit 1465 Seelen auf ı Qu, Meile. Die 
übrigen Länder fommen in folgender Ordnung auf einander: Böhmen mit 
3746 Menihen auf die die Qu. Meile; Niederöfterreib mit 2765; Gali—⸗ 
jien mit 2650; Ungarn ohne die Gränzländer 2053; Steiermarf 2012; 
gIllyrien 2000; Ungarn mit den Gränzländern 1969, und Siebenbürgen 
mit 1800 Einwohner auf der Quadratmeile. 

(Schnabel, Raum: und, Bevoͤlkerungs-Verhaͤltniſſe der oͤſterreichi⸗ 
fhen Länder. Prag 1826 in 4.) 


Helvetien. 


39. — Sue Statiſtik des katholifhen Klerus. — In der 
22 Kantonen der Schweiz befinden ſich jest (Anfang 1827) 4 Bilchöfe, ı? 
Kollegiatfirhen mit Pröbften, von den auf den Kanton Teſſin allein 9 
fommen, und 120 Klöfter, namlih 59 Manns: und 61 Frauentiöfter und 
7 Kapuzinerhospizien. Diefe - Klöfter find auf 16 Kantonen vertbeilt 
(Meufchatel, welches nur zu Landeron ein Kapuzinerhospizium bat, nicht 
mitgerechnet), indem blos in 6 Kantonen, mworunter Bern ber größte, 
feine Klöfter fich befinden. Die meiften haben Teſſin (19), Freiburg (15), 
St. Gallen (15), Luzern (10), Thurgau (10), Solothurn (9), Bar: 


gau (8), j 
(Berl. Beit. 1827. Re, 11.1 °- 


Niederlande. 

40. — Volksmenge von Amſterdam, im Jahr 1826. 

Nah einer Zählung, die im Herbfie 1826 Statt fand, beläuft fich bie 
Seelenzahl diefer Stadt auf 200,784: Darunter waren, nah den Meli: 
gionsbefenntniffen: Reformirte 100,899, Roͤmiſch-katholiſche 43,212, Evans 
geliſch-lutheriſche 22,203, Abgefondert:iurherifhe oder Neulehrige 9845, 
Remonftranten 777, Wnabaptiften 1926, Episkopalen 237, hochdeutſche 


Juden 18,978, portugalifhe Juden 2570, fonftige Seltirer 107. 
[Algem. Zeit. 1826. Nr. 316.) 


- 41. — Geburten und Sterbefälle in einigen niederläm 
dbifhen Städten, während 1826, 


is 
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ng A Ueberſchuß 

Namen der Staͤdte. Gebuͤrten.Sterreflle. von I ge: 

gen 2, 

Amfterdam, * ER ”438 | 8808 - | —.1470 
Antwerpen). 0 0... 2492 1969 |. rk 823 
Brügge. *). * 1345 1106 +. 239 
Brüfel. ***), EL IE i 3933 3073 + 860 
Gröningen X2 902 2844 — 1852, 


42. — Soifffahrt in den niederländifhen Häfen, wäh 
rend 1826. In der Maas find eingelaufen 1537 Schiffe und 1633 
ausgelaufen. In Amfterdam find 1887 Schiffe angefommen. 


Schweden, Norwegen, Däncmarf, 
rn 


43. — Schweden's Shifffahrt im gabre 1826. Laut den, 
von der ſchwediſchen General: Zollverwaltung befannt gemachten ‘offiziellen 
Berichten, find die Häfen Schwedens im vorigen Jahre befucht worden: 
von. 991 finländiihen Schiffen, von 436 norwegiſchen, von 144 engländis 
fen, von 31 nordamerifaifchen, von 56 danifchen, von 11 medlenbirgis 
fen, von 3 preußifhen, von 5 franzdfifhen, von 3 hollaͤndiſchen ıc. Muss 
gegangen find: nah der Dftfee 1039 ſchwediſche Schiffe, nach der Nordfee 
118, nah dem Mittelmeere 12, nah Südamerifa und Brafilien 16, nad 
Norwegen 118 und nah Finland 21. 

[Berl, Nachrichten 1827. Nr. 6.1 * 


44. — Sundſchifffahrt im Jahre 1826. Im Laufe des ver⸗ 
gangenen Jahres ſind folgende Schiffe durch den Sund gegangen: Aus 
der Nordſee, 79 amerikaiſche, 14 bremiſche, 420 daͤniſche, 1871 englaͤn⸗ 
diſche, 40 franzoͤſiſche, 15 hamburger, 207 hannoͤveriſche, 323 hollaͤndiſche, 
66 luͤbecker, 294 mecklenburgiſche, 496 norwegiſche, 9 oldenburger, 1032 
preußiſche, 5 portugaliſche, 146 ruſiſche, 644 ſchwediſche; — aus ber Oſt⸗ 
fee, 79 amerifaifhe, 15 bremer, 331 daͤniſche, 1853 engländifche, 39 franz 
zöfifhe, 16 hamburger, 196 honnöverifhe, 321 holländifche, 44 lübeder, 271 
medlendurgiiche, 436 norwegifhe, 8 oldenburger, 991 preußifhe, 4 portu⸗ 


*) Unter ben Gebornen 1201 Maͤgdchen, unter den Geftorbenen 919 
Grauen. Trauungen waren 517. 

*) Und 287 Ehen. 3 

”) 862 Chen wurden geſchloſſen. 

+) Unter den Gebornen waren 476 Mägdchen. Von den Geftorbenen 
waren 1822 über. 14 Jahre. Im Jahr 1825 hatte man in Grönins 
gen nur 860 Sterbefälle und 1103 Geburten. 


Ei 


ba | — Zeacang 
Kane, 148 ruffifhe und 639 fchwedifche, zuſammen 5661 aus der Word: 
und 5391 aus der Oſtſee, oder überhaupt 11, 052 Schiffe. 


En: uf A U ka. 

45. — ee Po, in Zufunft Englands wich tig ſt er 
Handelepunktt an der Kuͤſte von Afrika. 

„Wir hören,” beißt es in einem’ londoner Blatte, „daß der nach 
Afrika gereiſte Oberitlieuterrınt Denham den Auftrag bat, mit mehren der 
neu entdeckten afrita’fhen Wölkerfchaften Handelsverbindungen einzuleiten, 
damit eine Hauptniederlafung in Afrika zu Stande komme, die den Eng: 
ländern die Verbindung mit dem Innern dieſes großen Erdtheils erleid: 
tere. Sierra Leone iſt für Diefe Zwede zu unbedeutend: es fehlt ihm an 
ſchiffbaren Strömen und fein Boden ift nicht frushtbar genug. Das ſchaͤd— 
lihe Klima hemmt; jede Unternehmung, felbft, die Bivilfirung der dort 
etablirten freigelaffenen Sklaven, deren man jetzt 14tauſend zählt; aber 
ohne Zweifel wird ein günftigerer- Boden, die menfbenfreundlihen Bemu— 
hungen unferer Regierung beſſer lohnen, Es koͤnnte vielleicht die Zeit 
vorbereitet werden, in der Afrika der Abſatzmarkt für unſere Fabrikate 
wird, während: ‚das neidiſche Europa ſich ums verſchließt oder ſelber vor. 
ſchreitet. Von der Mündung des Niger aus, der uber 800 deutſche Mer 
len landeinwaͤrts fchiffbar .ift, kann ein großer: Handel. bis in das Innere 
Afrika's gebildet, werden, Die Inſel Fernando Po wird vermuthlich der 
künftige .Hauptfiß der engländifhen Macht in Afrika werden “ 

[Diefe Inſel ift Die nördlichfte der im: Meerbufen von Guinea liegen: 
den Inſeln und dem Feftlande am naͤchſten, indem fie nur ı23 Seemeilen 
davon entfernt iſt; ihre geographiiche Breite ift 3°.25°,N. Sie bat um: 
gefahr 9 Meilen im Umfange und befteht aus einem hohen Lande, das ' 
fi) farnell erhebt bis es in der Mitte der Intel in zwei Pils ausläuft, 
deren Höhe vorn neuern Meifenden zu 2000 Fuß angegeben wird. Mom 
Strande aus bis auf ein Drittel der Höhe ift der Boden, welcher von uns 
zähligen Gießbaͤchen bemwäffert wird, gut angebaut; darüber hinaus beginne 
die Megion der undurchdringlichſten Urwälder. Auf der nordweitlichen 
Seite iſt eine tiefe Bucht, von einem Heinen bewohnten Gilande gededt, 
wo der Unferplag gut und vor den Winden gefchügt fein fol. Nichts 
deſto weniger ift Tas Eiland mit Riffen und Klippen umgeben, welche die 
Annäherung fehr beſchwerlich machen. Das Klima ift hier nicht fo heiß 
und ungefund, ald auf der in N. gegenuͤberliegenden Beninkuͤſte des Felt: 
lanbes; regelmäßige Land- und Seewinde Fühlen die Hitze ab, beſonders 
die DOnwinde, melde. von dem hoben Lande der Umbofer herablommen, 
(der Tierra Alta de Ambozi der Portugalen), deſſen Berge in Hinſicht 
ber Höhe, fowonl von Altern als neuern Seefahrern und Meifenden, mit 
bem Pico, von Zengriffa verglihen werden, Fernindo Vo ward für die 
Portur nach kr — eine nicht A RAmHE eg 
fies 
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fiebdelten : fi Europäer und Mulstten aus den portugalifhen Befigungen 
an der Küfte von Guinea an, die Zabad, Baummolle, Zuder, Maniöt 
und Batatten mit Erfolg bauten, Dur Verbindung und Vermiſchung 
mit den Negern der Kalten des Feſtlandes arteten aber dieſe Koloniften 
aus, die Schiffe legten feltener bier an und die Niederlaſſung, ſich felbft 
überiaffen, löre fib allmählig auf. Im Jahre 1778 wurde biefe Inſel au 
Spanien abgetreten. Die neue Herrſchaft ſcheint fie ganz vernachlaͤſſigt zu 
haben; aber befannt iſt es uns: nicht, daß Spanien auf ihren Befig ver: 
zichter habe, Beſtaͤtigt es ſich, daß der fogenaunte Niger (der Strom vom 
Zimbuctu) in dem Meerbufen wuͤnde, (wie in der obigen londoner Nach⸗ 
richt ald ausgemacht betrachtet zu werben fcheint) fo wird der Beſitz von 
gernando Po für England’s Handel nah dem nörbliben Innerafrika uns 
läugbar von der Außerften Wichtigfeit. Und. haben die Briten fi: hier. eim 
Mai niedergelaffen, fo wird Fernando Po ein Punkt, von dem ihre fer 
neren Handelöunternehmungen auch nah dem eigentlihen Hochafrika aus: 
geben werden. Welch fhöne Ausſicht dann für die Entdedung des unbe= 
fannten Binnenlandes, welch umendlicher Gewinn für die er > Voͤl⸗ 
fertunde!] 

_ 8. — 


46. — Barometer: und Thermometer: Beobachtungen 
auf der Juſel Bourbon. 


Das meteorologiſche Obſervatorium, woſelbſt Hr. Gibert Desmoliores, 
einer der unterrichtetſten Bewohner der Kolonie, regelmaͤßige Beobachtun⸗ 
gen anſtellt, iſt eine halbe franzoͤſiſche Meile von der Kuͤſte entfernt. und 
42,3 Metred oder 21,7 Zoifen über dem Meeresfpiegel erhaben. 


"Der mittlere Stand der hunderttheiligen dir eine war im 
Jahre 1818; 

Gm Januar 26°,29 

— April 25,97 

— li 21 ‚69 

— Oktober 25 ‚5 


woraud fih für jenes Jahr ein mittlerer Stand von 25,04 dee 
mal= oder von 20°,23 dei reaumuͤrſchen Thermometers ergiebt. 


Der Stand des metriſchen Barometers war im Jahre 1818: 
um 6 * Morg. a Uhr Nachm. 


I 


Km Sanuar .„ .» 0,* 75740 0,75628 

— rl. .. 75857 0,75722 

— Juli. . 0, 236349 0,76195 
Oktober . . 0, 76104 0,5953 


| Der ‚mittlere Stand des Barometerd war. alfo im Jahre 1818 — 
759,488 Millimetres, oder 336,756 par. Linien auf den Gefrierpunlt re: 
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duzirt, oder am Raude des Meeres — 339,272 par. Allen @) bei e einer 
Demperatur von + 10° R. 
e. [Billiard, Voy: ‚aux Colonies ren ou * — das lies 
ln ı de France et de Bourbon, pendant “ annees ı817 — 1820. 
' Paris: 18224. 8). . , 
1: 41. — Fortgeſetzte Nanrimten über le I ER 
der Oſt kuͤſten von Afrifa durch die Briten. ı.° ;. 
« Betanntlih haben die Eönigl. britiſchen Schiffe Leven und Harreguie 
in den leßt vergangenen. Fahren einen großen: Theil der afrifa’fhen Di: 
und Weſtkuͤſten nautiſch unterſucht und hydrographiſch aufgenommen. — 
(Bergi: mehre Stellen in der Hertha, u. a. anch“Vs S. 31.) — Dieſer 
Reiſe verdanken wir über jene Genenden mehrfahe Auskunft, über Di 
ſtrikte, die bisher kaum mehr. ald dem Namen nach bekannt waren. ne | 
befondere ift dies ‚mit den unter und neben den portugaliihen Beſitzungen 
ander. DOftküfte belegenen arabifhen, Kolonien der Kal. . Von biefen Ke— 
lonien (Zunguebar, Mombaza, Pemba, Monfia, Patta, Jubo, Lamo) if 
Mombaza der anſehnlichſte Ort, . der noch feine, Unabhängigkeit - erhalten 
bat (die übrigen find dem Imam von Mascate zinspflichtig), und Halten 
wir (der. londoner Meferent) ed daher nicht für uberflüffig, das MWeient: 
lihfe, was jene Reiſe in Beziehung auf diefen Ort Neues gebradt but, 
Bier mitzutheilen, zumal da die Anfmerffamfeit der engländiichen Megie: 
rung (und bald vielleicht auch der engländifhen Induſtrie) gegenwärtig 
nach dieſem Melttheil, wo es des Umerforfchten noch fo, vielesi giebt, ftart 
hingerichtet if. — Mombaza nebit den benachbarten Orten war viele 
Sahre: vor den portugalifhen Entdedungen, und ehe Venedig mit ‚dem 
Dften Verbindungen hatte, reich und maͤchtig. Als die Portugalen Diele 
Gegend befesten, erbauten fie ein glänzendes Kaftell, eine Kirche und anı 
dere Gebäude, die zum Theil noch übrig find. Viele Jahre nachher wurde 
das Volk von den Arabern vertrieben, die bis jetzt ſich unabhängig be: 
‚bauptet haben. Mombaza ift eine Infel, die jedoch mit dem feſten Lande 
durch einen fchmalen Sandſtrich, von welchem bei der Ebbe das Waſſer 
abfließt, verbunden iſt, übrigens der Hafen uͤberall für die größten Schiffe 
tief genug. Die ganze Gegend ift febr fruchtbar und würde alle tropiſche 
Produkte mit leichter Mühe bervorbringenz das Korn iſt vortrefflich, und 
überhaupt diefer Theil von: Afrika ein ergößlicher: Aufenthalt, von milden 
Klima, einer prachtvollen Pflanzenwelt, und was nicht zu verachten ift 
— einladend durd ‚große Iboblfeilheit, Mau ‚befommt einen Dehfen um 
8, 18 Hühner für einen fpanifcen Thaler und Meig,den Sad von 268 
th., für eben fo. viel. — Dazu find die Leute offen, aufmerkfam und galt: 
frei. Während unfere Pandeleute vor ber Inſel lagen, bewirthete ſie der 
Sultan auf das Glaͤnzendſte. Die Jugebornen leben uͤbrigens ſehr mäßig, 
faſt von nichts als von Reis, Kaſſavawurzeln und Piſaugs. Die Reichen 
wiſſen jedoch eine große Mannich faltigkeit von Speiſen zubereiten; beſon— 
ders vortrefflich iſt eine Urt von Muß aus Bananen und Zuckerrohr. 
Der Dr Wr Hier) ſehr reichtich. Manhat berechnet, daß eine Prlau: 
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zang vol’ 300’ Quadratmoͤtres (3645 Qu. Fuß heim.) gehörig mit den 
Banaganen und Piſang bepflanzt/ 13,000 tb Nahrungsmittel liefert, waͤh⸗ 
rend derſelbe Boden Waitzenlandes nur 90 tb, und mit Kartoffeln bebaut 
nur 270 15 trägt. Von indiſchem Korn oder Mais wird in Mombaza 
das 52o0ſte Korn geaͤrntet. Merkwuͤrdig iſt die Einrichtung in dieſem 
Lande, daß dem Eigenthuͤmer eines Grundſtuͤcks eigentlich nur der @rtrag 
gehört (aͤhnlich der moſaiſchen Geſetzgebung), indem das Land, fobald deſſen 
Beſitzer es zu bebauen aufhört, einem andern anheim fällt. Faſt ein jeder 
Einwohner befist hinreiendes Land, wovon er, Feine Familie und feine 
Sklaven leben können. "Uebrigens beſteht der- Reichthum eines’ Bewohners 
von Mömbaza darin, dab er hoͤchſtens 40 Thaler des Jahres Einnehmen 
bat. : "Die ganze Staatstinnahme beträgt nur 420 Thaler; hiervon lebt 
der Sultan, der Schar und damit werden alle Öffentlichen Ausgaben be 
frritten. Die Einwohnerzahl iſt gering; der arme Araber findet fait nut 
haͤßliche Mägdehen,: die feine "Bewerbungen annehmen. - Die Frauen haben 
in der Regel Harte Züge und keinen Ueberfluß an Liehensmiirdigfeit. Die 
Sciffsiungen wurden off, went fie vor den Wohnungen der Araber vor: 
Beigiengen, von den Frauen ins Haus gerufen, um fi unter einander 
von der Mechtheit der weißen Hautfarbe zu tberzeugen, Die’ Stadt iſt 
groß, und enthält mehre jteinerne Käufer, die meiften aber find bloße Hut: 
ten aus Rohr, mir Thon die® beftrichen, "der an der Sonne fo” hart wie 
Biegeln wird; eine kleine Deffnung dient ald Fenfter, eine yrößere als 
Eingangsthüre. Die einzige Verzierung im Innern beſteht aus buͤntem 
ſineſiſchen Glaſe, das in der Wand angebracht iſt. Das ' Fort iſt mit 
Grus ꝛc. bewachſen; in einer Batterie ſtehen 7 unbrauchbare portugaliſche 
Kanounen; mitten im’ Kaſtell liegt die Reſidenz des Sultang, die Wohnun— 
nen der Beamteten, die Moſchee und viele Huͤtten. In' einem Wintel 
einer der nördlichen Baſtionen fteht ein’ einfamer Dattelbaum, der "heilig 

gehalten wird, Sonft giebt es auf der Inſel weiter feine Bäume dief 
Art, aber viele Kokosbaͤume, die zwifchen den Haͤuſern in großer Anzahl 
ſtehen und dem Ort ein ſehr freundliches Anfehen geben. Auch ziehen 
die Einwohner aus dieſen Bäumen ein feines Del, das zum Brennen und 
in der Kuͤche gebraucht wird, und leicht Fönnten jänrlich 100 Tone de 
von ins Ausland gehen; gegenwärtig machen nur Reis, Mais’ und“ Eifen 
bein (jaͤhrlich ungefaͤhr 28 Tonnen) die Artikel der Ausfuhr aus. Eanmt 
liche Einwohner ſind Soldaten; ihre Waffen ſind: Saͤbel, Schild, "Range, 
Boten und Luͤñtenflinten, der beiden erftern ' bedienen ſie ſich —ã 
auch wiſfen fie damit ziemlich gut umzugehen. Wenige Säbel ſmd von 
ihter eigenen Fabrikation. Der Schild iſt aus dem dicken, fur Schwerdt⸗ 
hiebe undurchbringlichen, Theile der Rhinoceros haut gemacht. "Die Boden, 
aus einem hatten Holy? verfertigt, find 6 Fuß Yang und man kann einen 
40 Zoll Aangen Pfeil 660 Fuh weit mit der Schnelligkeit von 950 Fuß “in 
der Sekunde damit ſchießen. Die Pfeile haben zwar MWiderbafen . find 
aber nicht vergifter. Ein Gewehr mit Schloß fünnen fie nicht febriziren ; 
ihre Luntenflinten werden aus Oftindien eingeführt Während der ganzen 


Es 
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Zeit, daß unſere Schiffe dort lagen, hatte die Mannfchaft nur ein Mal einen 
Streit mit ben Einwohnern, welcher damit endigte, daß der Auſtifter -dei- 
felben eine Gelbftrafe zahlen und ind Eril gehen mußte. Er ward nad 
Magadora, 70 deutſche Meilen nörblid von Mombaza transportirt, deſſen 
Einwohner ” — der Mombazaer ſind. 


ea er 


— 48. — Der Kanal zwiſchen den Fluͤſſen Delaware und 
Hudfon (vereinigte Staaten von Norbdamerika) wurde im Juli 1825 aw 
gefangen und jetzt ift die ganze Urbeit zwiſchen biefen beiden Fluͤſſen voll: 
endet. Im Frübiahr 1827, fobald die Jahreszeit. es erlaubt, wird ber 
Kanal für die Flußfähne, um aus einem Strom in den andern zu fab: 
ven, geöffnet werden. Seine Länge beträgt 67 engl. Meilen. Niemals 
ift eine Arbeit von fo bedeutendem Umfange in fo kurzer Zeit beemdigt 
worden, Die Schleufen find von Stein, 19 Fuß breit *),- 76 Fuß zwi: 
fhen beiden Thuren lang. Der Kanal ift auf dem Waflerfpiegel, 36 Zuf 
breit und 4 Fuß tief. Vermittelſt einer Waflerleitung gebt er über den 
ag Ridout hinweg. 

Berl. Zeit. 1827. Nr. 8.1 
— — Verzeichniß der gelehrten Geſellſchaften in deu 
vereinigten Staaten von Norbamerifa. 

» Wie weit verbreitet die Kultur in den amerita’fhen Freiſtaaten fei, 
kann man aus dem folgenden Verzeichniſſe der dafelbft blühenden gelchrten 
. Gefelfchaften erſehen. Es beftehen nämlich in den vereinigten Staaten: 
‚» bie oftindifhe Schifffahrtsgefelihaft in Salem, in -der Provinz Maffe 

Kufetts, welche aus Mitgliedern. befteht „, die in Indien gewefen find. und 

bie ihre Beobachtungen einliefern. 2) Die amerika'ſche Akademie. .der 

Künfte und Miffenichaften, Im Jahre 1780 in Philadelphia geftifter und 

welche. bereit mebre Bände Schriften berauszegeben bat. 3) Die linne!: 
ſche Gefelfchaft für Neun : England, die ifren Siß in Bofton hat. 4) Die 
vereinigte franklin’ihe und philofophifche Gefellfhaft in Providense, in der 
Provinz MNhode : Island, 5) Die Akademie der Wiffenfhaften umd Künfte 
in Konnekticut, im Jahre 1790 geftiftet. 6) Die geologifche Gefellichaft, 
in. Newbaven im Jıbre 1819 geſtiftet. 7) Das Lpzeum, im Jahre 1823 
in Pirtsfield in Maſſachuſetts gefiftet. 8) Die Geſellſchaft für Chemie 
und Geologie in Delhi in der Provinz New⸗ Vork. 9) Die Geſell ſchaft 
der, Kuͤnſte in Albany, Provinz New-Hork, weiche bereite 4 Bände ihrer 
Verhandlungen herauggegeben bat, 10) Das Lyzeum fir Naturgeſchichte 
in Utica, im Jahr, 1820 .geftiftet. 11) Die Geſellſchaft für: Naturgeſchichte, 
in Tan, 1819 geftiftet, . 12) Das Lyzeum für Naturgeſchichte, im Hudſon, 
1821 geſtiftet. 13 —15) Die Lyzeen für Naturg eſchichte in Catshill 1820, 


| fr Zi neihler. 
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in Newburgh 1819 und in Weitpolut 1824 geftiftet. 16) Die literariſche 
und: philofophifhe Gefellfhaft in New: Pork, im Jahre 1815 geftiftet, 
melde. einen Band ihrer Schriften herausgegeben hat. 17) Das Lyzeum 
für Naturgefhichte in New: Dort, das: ein Verzeichniß der Pflanzen: her: 
ausgegeben bat, die: in einem -Umfreife von 30 Meilen um die Stubt wild 
wadfen. 18) Ein: Zweig der parifer linne’fhen Gefellihaft, ber :in Nem- 
Dort feine Verfammlungen hält. 19) Das neue Athenaͤum in New⸗Yorl, 
in welchem Vorleſungen über wiſſenſchaftliche Gegenftände gehalten werden. 
20) Die literarifche und philoſophiſche Gefellfhaft in New: Zerfep,,. im 
Sabre 1825 geftiftet. 21) Die amerika'ſche philoſophiſche Sozietät, im 
Jahre 1769 in Philadelphia geftiftet.” Dies: ift die aͤlteſte unter allen ge⸗ 
lehrten Geſellſchuften in den vereinigten Staaten *) und hat mehre Bände 
ihrer Schriften zu. Tage gefördert. 22) Die linnefhe Gefellfchaft in Phi⸗ 
ladelphia, 1807 geftiftet. 23) Die Akademie der Naturwiffenfhaft in Phi: 
ladelphia, 1818 geſtiftet. Vier Bände ihrer Schriften find bereitd erfchie: 
nen: und ber fünfte wird nächftend ausgegeben werben. - Ihre naturge: 
ſchichtliche Bibliothek ift die vollftändigfie in den vereinigten Staaten. 24) 
Die Atademie der MWiffenfhaften: und Literatur in Baltimore, im Jahre 
1821 geſtiftet. Der erfte Band ihrer Abhandlungen. wird naͤchſtens er» 
feinen. 25) Die kolumbifche Inftitution in Waſhington. Der Präfident 
der vereinigten. Staaten iſt auch jeded Mal ihr. Präfes. “Sie hat eine ko: 
tombifche Flora, herausgegeben und laͤßt jetzt auch einen botanifchen Garten 
anlegen. " 26) Die Geſelſchaft des weitlihen Muſeums, im Jahre 1818 
geitiftet, und deren Hauptzweck es ift, eine vollftändige: Sammlung aller 
naturwiffenfhaftlihen Gegenitände, die fih im Lande finden, anzulegen, 
27) Die: literarifhhe. und philofophifche Geſellſchaft zu Charleston. 28) 
Das Lyzeum der Ruturgefhichte in New : Dvieand, im Jahre 1825 ge⸗ 
ſtiftet. | 
' | . Berl. Nachr. — Nr. 7.1 

50. — —— Fichtenart in Nordamerika. 

Der Botaniker Douglas (von deffen Forſchungsweiſe wir bereits fruͤ⸗ 
ber Meldung 'gethan) fchreibt, in einem Briefe an den Dr. Hooker, einer 
der ausgezeichnetſten Botaniker in England, von einer außerordentlichen 
Fichtenart, die man in Amerika, 29 fildlih von Kolumbia, in dem Wohn: 
bezirk der Umila : Iudier entdedt hat. Der Baum wird 170 bid 220 Fuß 
hoch und hat 20 bis 8o Fuß im Umfauge. Die Zapfen find ı2 bie 19 
Sol. lang, oft 10 Zoll um den dicken Theil ftarl. Der Stamm erhält erit 
nahe an dem Wipfel Aeſte, die völlig die Geſtalt eines Regenſchirms bil⸗ 
ben:: Das Holz iſt feſt und gut, und enthält viel harzige Theile. Aus 
bem Samen baden die Ingebornen eine Art Kuchen; derfelde enthält and 
einen: Beftandtheil, der ganz wie‘ Inter gebraucht wird; und einen dieſem 
aͤhnlichen Geſchmack hat. 


) Nach den Muſter der londoner philosöphical society gegründet. 
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515 Entdbedung der Infel Dieppe Inder Derfiwssen, 
im Jahr 1825, 

Das Handelshaus Baron und Komp. in Die, Weihe feit- 1820 
— ein Schiff auf den Wallfiſchfang in die Meere von Spitzbergen 
geſandt hatte, entſchloß fih, von dem bisherigen Erfolge nicht zufriebenge- 
stellt, im Jahre 1825 ein Fahrzeug nah der Baffinsbai auszuriften. : Su 
dieſem Zweck fegelte das Schiff, le Groenlandais, von 271. Tonnen, geführt 
von dem Kapitän. Ludwig Anton Gucdon, einem unternehmenden und ge 
ſchickten Seemann, am 6. Maͤrtz 1025 aus dem Hafen von Dieppe ab, 
treuzte ſeinem Auftrage gemäß in der Baffinsbai und entdeckte darin eine 
Inunſel, die den Unterſuchungen der Roß, Parry entſchlüpft zu ſein ſcheint 
Ya dem Berichte, welchen Hr. Neil de Breaute uͤder die Reiſe des Kapi—⸗ 
taͤns ‚Guedon abitattet, heißt es in dieſer Beziehung: „den 2. Auguſt ge 
wahrte man endlich‘ die Weſtkuͤſte (der Baffinsbai), auf. die ſeit einigen 
Tagen von der Schiffsmannichaft fo ſehnlicoſt gehofft war, als ein Drt, 
wo, der: Fang gelicerter fein werde, Das Kap Byam Martin; am füdle 
hen Eingange der Lanfafterftraße, lag in NW. 20 Meiten weit: Alles 
Land, das man: erblidte, ‚war mit Schnee bededt ; nur ſelten ftieß man 
anf keine Gisinfeln ; dag Meer war ſchoͤn. Man fteuerte in der angegebe— 
nen: Richtung fort, um dem Lande näher zu. fommenz de! ı3. nahm man 
den Kurs nach O. SO., um die Poosbucht zu gewinnen, wo gewoͤhnlich 
eine große Menge von Wallfiſchen gefunden wird, Den 145? 84 Uhr 
Morgens war: der Groenlandais diefer : Bucht gegenuber, auf 7 ‚Meilen 
(franz. :Seemeilen) vom Kap Graham Moore, der Nordſpitze der Einfahrt. 
Kapitän Parry und feine Dffistere glaubten, auf ihrer Ruͤchkehr im Jahre 
1820, daß dieſe Bucht eine Straße fein ‚könnte ‚welche mit dem Prince 
Megents Inlet in Verbindung ſtehe; der beruͤhmte engl. Reiſende harte 
die Abſicht, hinein zu ſegeln, allein das Eis umringte ihn dergeſtalt, daß 
er ſeinen Vorſatz nicht ausführen konnte. Waͤhrend der 2 Tage, welche 
Kapitän Guédon im der Bucht zubrachte, entdeckte er seine Inſel, welche 
er Dieppe nannte; fie liegt nach feinen. Beobachtungen in 72042, noͤrdl. 

Breite und in 78%: 36* weit. Länge von Paris. Die Kapitaͤne Moß und 
Party, die fie.nur won. weitem ſahen, haben fie ohne Iweifeh nur fürneine 
vorforingende Spike des feiten Landes pehalten.” Kapitän Guebon drang 
15 Meilen weit von, der Muͤndung der Bucht vor, allein. hier mußte :er, 
der unbeweglihen Cismaffen wegen, die ſich feinem ferner Laufe 'entge: 
genftellten, zurüdfcehren. Auf: diefem Punkte fab man, vom Maftlorbe aus, 
nichts als Eid und Meer; ſo daß‘ die Vermuthung nicht Ohne Grund zu 
fein fheint, daß diefe Bucht eine -Meerenge ſei und mit: der Prinz Regents 
Einfahrt, von ber Kapitän Gucdon nur noch 70 bid 75 Meilen enitfernt 
war, in Verbindung ftehe- Auf der Karte, melde dem Berichte beiktegt; 
führt die Meerenge den Namen: Detroit de Gucdon, Hr. Eebilfe, ber 
- zweite Befehlshaber des Schiffs, drang auf einer Schaluppe noch 12 Mei: 
len weiter. por und bemerkte, daß die Strömung abwechfelnd nah D. und 
n⸗e⸗ Hrend 6- Stunden, gehe. Ex beſtleg auf. der Motdſeite die 


’ 
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Straße, die ſehr hohe Kuͤſte, und entdeckte von hier aus, in weſtlicher Rich⸗ 
tung kein Land, das die Meerenge ſperren loͤnne. Mehre Eskimo-Graͤber 
und Spuren von Feuer zeigten die Gegenwart von Menſchen in dieſem 
Theile des Landes, deſſen Anſehen eben ſo rauh und abſchreckend iſt, als 
das der groͤnlaͤndiſchen Kuͤſten. Vom 7. Auguſt (in 75° Kat. N.) bie An- 
fangs September. (74°. — 72°. Lat. N.) verjagten die Kompafle, ivegen ber 
Näbe des. magnetiſchen Pol. den Dienit; die Magnetnadel blieb meifteng 
gegen denſelben Punkt ded Schiffs gerichtet, wie auh der Winkel -fein 
mochte, ‚den feine Are mit der Mittagslinie bildete. Kapitän Guedom, 
welcher glaubte, daß Lokalattraktivnen des Schiffs die Wirkungen der mag- 
netifhen Kraft. vieleicht vermindern koͤnnten, ftellte mehre Mal meinen 
Kompaß in. ein Kanot, allein ohne ‚Erfolg. Nach den Beobachtungen, _ 
welche Kapitaͤn Sabine in den nämlichen Gewäffern angeftellt bat, muß. die 
Iufiinetion der Magnetnadel daielbft ungefähr-86° ‚betragen. 


Korrespondenz: ——— 


z2. * Neue ſte Nachrichten uͤber die Reiſe des Kapitän 
Elapperton mitgetheilt von Alerander v, Humboldt. (Paris, 
Januar 1827.) (Vergl. unfere gevgr. Zeitung 1826, Bd. 3, Nr, 147.) 

Der Dumfries Courier giebt folgende überaus wichtige Nachricht von 
dem Fortgange der Erpedition des Kapitän Clapperton. Sie ıft ausgezo— 
gen aus einem Schreiben dieſes berühmten Neifenden vom 22, Februar 
1826 aus Hio oder Eyo, der Hauptftadt von Vouriba. 

„Ich zweifte nicht, fügt Glapperton,. daß Sie und ale werthe Freunde _ 
meines Daterlandes über mein Schickſal beunruhigt worden find, als Sie 
die fchredlibe Kunde von dem Tode aller meiner noch übrigen Begleiter 
erfahren haben. Böfe Nachrichten reifen immer am ſchnellſten. Allerdings 
war ich fehr frank, als der arme Pearce ſtarb. Allein ich glaube ich bin 
gerettet worden, weil ih mein eigener Arzt war, weil ich eine Fräftige Mes 
dizin nahm, und vor allen, weil ich voll Vertrauen auf die göttlihe Bor: 
fehung war, welche jedem Unglüdlichen neue Kraft und neuen Muth ein- 
flöoßt. Sie können fih meine Stimmung denken, als der Tod fo gräßlich 
um mich her wüthete, und alle meine Begleiter wegraffte. Sch Eann Feine 
Worte finden, um Ihnen meinen damaligen Zuftand zu ſchildern; ich fage 
Ihnen bloß, was mit mir vorgieng, ald der arme Pearce ftarb, deſſen Tod 
mich am meiften betrübte, Nachdem ich ihm die Augen gefchloffen hatte, 
faß ich eine Stunde lang neben dem Leichnam ohne ein Wort zu fpreden, 
den Kopf auf meine Knie geſtuͤtzt. Dann befahl ih, daß man bei dem 
Körper mit Lichtern wachen follte und Frod elend frank an den Drt, wo 
ih die bitterfie Naht zubringen mußte. Am folgenden Morgen wohnte 
ih dem Begraͤbniß bei, und las die Kirchengebete uber Pearce's Grab. 
Das ift die härtefte Pflihte von allen. Ban erträgt. den Schmerz; am 
Sterbebette zu fein, aber Erde über den werfen zu fehen, den wir gefannt, 
geliebt und gechrt haben, der der legte, der befte und der anhänglichite aller. 
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unſerer Begleiter war, das if ſchreclich. Sie werben es fonderbar finden, 
daß ich ale Presbuterianer, die Kirbengebete felbit gelefen habe, aber das 
that ich für die Lebenden. Alle meine Diener und die Vornehmften der Stadt 
aus Poyent ftanden umher: Ich werde hier gut behandelt und reife in z 
Tagen nah Vouri, wo der arme Mungo: Park gerödter ward. Ich werde 
alle feine Manuftripte erhalten, wenn fie nicht fhon Bello zurüdgefandt 
bat. ch werde in Dourl alled erfahren, was Mungo-Park’d letztes Schid: 
fal betrifft. Ich babe hier viel neue Entdeckungen gemaht; jeder Echritt 
führt durch ein unbekanntes Land. Ich bin über eine Huͤgelkette gefom: 
men, deten Griftenz ganz unbefannt war und bin ein großes Königreich 
in Afrifa burchreift, deſſen Name den Europdern ganz unbefannt war. 
Sm der Hauptftadt dieſes Könisreihe habe ih 2 Monate gelebt. Der 
Niger ift jeht nur noch 2 Tagereifen oftwärtd von mir und die Einmuͤn— 
dung diefes Fluffes in den Golf von Benin kann nicht mehr zweifelhaft 
fein. Ich würde Ihnen mehr noch in diefem Briefe fagen, aber Abſchrif⸗ 
ten meiner Tagebücher, welbe alle meine Beobachtungen enthalten, follen 
bald nah England gefandt werden. Ich hoffe, Sie werden mir über Zris 
Poli fpreiben, denn der Weg über Weiten iſt ungewiß.“ 


Geographiſche Zeitung, 
1827. 
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53. — Bericht über die naturhiſtoriſchen Reiſen ber 
Herren Ehrenberg und Hemprich durch Aegypten, Dongola, Sy: 
rien, Arabien und den oͤſtlichen Abfall des habeſſiniſchen Hochlandes, in 
den Jahren 1820 — 1825. — Geleſen in der koͤniglichen preußiſchen Ala- 
demie der Wiſſenſchaften von Alex. v. Humboldt. 


Die Akademie der Wiſſenſchaften hat uns aufgetragen, Herrn 
Lichtenſtein, Rudolphi, Weiß, und mir, einen Bericht über die 
Meilen zu erftatten, welche auf Koften des Staats, von Herren Ehren: 
berg und Hemprich durch die libyfhe Wuͤſte, Aegypten, Sennaar, 
Dongola, den Libanon, Gölefurien, das weftlihe Arabien und den öftlichen 
Abfall des habeſſiniſchen Hochlandes in den Fahren 1820 — 1825 unternom:- 
men worden find, und alle Theile der Naturkunde, wie die der phpfifali: 
ihen Erbbefhreibung auf die denkwuͤrdigſte Weife bereichert haben. 


Wenn es bei dem belebenden Einflufe, den jede Vermehrung wiſſen⸗ 
fhaftliher Sammlungen auf die Erweiterung menfhliden Wiffens aus; 
übt, fhon an fih ein nicht zu verkennendes Verdienſt ift, in der langen 
Dauer gefahrvoller Neifen, eine große Zahl neuer Naturkörper zu entde: 
den, aufzubewahren, und wohlerhalten nah Europa zurüdzubringen, fo 
wird diefed Verdienft auf das vielfachfte erhöht, wenn die vom Staate 
ausgefaundten Männer mit trefflihen Vorkenntniſſen ausgerüftet, und von 
dem Gefühl eines höheren wiſſenſchaftlicen Berufs durchdrungen, nicht 
blos als raftlofe Sammler, fondern zugleich auch ald beobachtende Natur: 
forſcher auftreten. 


Alles was fih bezieht auf die geographiſche Vertheilung der Thier⸗ 
und Pflanzen: Formen, auf den Einfluß, welben Beihaffenheit des Bo— 
dend, Höhe des Standorts, und mannigfaltige Flimatifche Verhältniffe auf 
das organifche Leben ausuͤben, kann nur durch unmittelbare ang 
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von den Meifenden felbft ergrümdet werden. Die Eitten der Thiere find 
nicht minder wichtig, als die Kenntniß ihres Baues, welcher jene Sitten 
beftimmt. @ine große Zahl ber feinften, anatomifhen und phyſiologiſchen 
Beobachtungen kann nur an Drt und Stelle gefammelt werden. Die geo- 
gıoftıfhe Kenntniß des Erdförperd wird nicht durch Cinfenden von Mi: 
neralien gefördert, die ohne ein leitendes Prinzip, ohne Hinfiht auf ihre 
Gruppirungen in Gebirgsarten, auf ibr relative Vormwalten, auf ihren 
Uebergang in einander und ihre Altersfolge, an ifolirten Zelstlippen ge— 
brohen worden find. Der beobadtende Geognoit allein lann den Fort— 
fchritten der Seognofie nüslich werden und eine Wiffenfbaft, deren wefent: 
liber Karakter Darjtellung ded Zuſammenhanges in den Erfbeinungen, 
Ergründung der Verhältniffe heterogener Sebirgsmaffen ift, wird aus den 
thätigften Bemühungen unwiffenfchaftliher Sammler nie den Zuwachs er: 
halten, welchen bdiefelben Bemühungen dem befchreibenden Theile der Thier⸗ 
und Pflansenfunde gewähren. 

Ehrenberg und Hemprich, auf welde bie Mahl der Aladbemie 
durch mehre ausgezeichnete Arbeiten geleitet worden war, haben allen den 
Anforderungen, welhe man, im gegenwärtigen Zuftande der Wiffenfchaften 
an gelehrte Meifende mahen kann, auf bad glädlichite entfprochen. Die 
einfahe Aufzählung deffen, was beide geleiftet, iſt der unwiderleglichſte 
Beweis davon. Sie haben gefammelt, ald wäre Sammeln allein ibt 
Zweck gewefen; für Präparation, Aufbewahrung, fpezififhe Benennung ber 
Gegenftände gearbeitet, wie vielleicht, unter äbnlihen Umjtänden, nie von 
Reiſenden neihehen It. Die an das königlihe Mufeum überfandten Ge: 
genſtaͤnde füllten 114 Sliften (Zu 20 bid 30 Kubiffuß) aus. Die Gefammts 
zahl der aufbewahrten Individuen von Pflanzen uberfteigt 46.000, worum: 
ter 2900 Arten. Die Gefammtzahl der Thiere begreift 34.000 Individuen, 
worunter 135 verfchiedene Spezies von Säugthieren, 430 Arten von Bir 
gen, 546 Fifharten und Amphibien, 600 Spezies von Anneliden und 
Kruftaceen und 2000 Anfekten: Arten. Die königlibe Minerallen: Sanım: 
lung ift mit 300 Stüden von Gebirgsarten bereichert worden, die nah 
ihrer Auf: und Anlagerung geordnet, über den innern Bau des Grdför: 
pers in fernen, aeognoftifch = unentdedten Ländern ein hohes Licht verbrei: 
ten. Mber alle biefe Sammlungen von Mineralien, von phanerogamiſchen 
und kryptogamiſchen Gewaͤchſen (unter denen die eritern allein wahrfchein: 
lic) 5 bis 600 unbekannte Arten enthalten), von thierifhen Pildungen 
aller Klaflen!, befonders der unteren, gewöhnlih von reifenden Zoologen 
ganz vernacläffigten, find. (fo wichtig auch an fi ihr materieller Beſitz 
file die königliben Sammlungen und ihre freie Benutzung für die Er: 
weiterung naturchiftorifher Kenntniffe wird) doch nur ala ein fefundärer 
Gewinn zu betradten, ald ein Gewinn, welcher demjenigen nachſteht, der 
aus einer öffentlihen Befanntmahung der von Herren Ehrenberg und 
u ci Beobachtungen ehtipriugen wird. 

— Wer Natur in der Mannigfaltigfeit ihrer Erzeugniſſe und 
wwirlen ihrer Kräfte ift der wefentlihe Zweck einer Erpedi: 
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tion, wie die, uͤber deren Fruͤchte wir der Akademie Bericht abſtatten. 
Seographiſche Entdeckungsreiſen eines Mungo-Park, Burkard, 

aillaud und Clapperton haben einen andern Karakter und ſollen 
andere Anſpruͤche erfüllen. Durch forgfältige Scheidung der heterogenen 
Zwede, welche beide Arten von Meifen zu erfüllen baben, werden bie 
Beridt:Erftatter in den Gefihtspunft geftellt, aus dem fie hoffen dürfen, . 
ein gerechtes Urtheil über das Geleiftete zu fällen. Cindringen in das 
Innere eines noch uneröffneten Kontinente, Erforſchung neuer Flufver: 
bindungen oder trennender Wafferfcheiden, Auffinden volk: und gemwerbe: 
reiher Städte, ald unerwarteter Zeugen ber geheimen Fortſchritte menſch— 
licher Bildung , verheißen mit Necht dem Entdeder einen Ruhm, welder 
faum einem anderen naciteht, der den Muthe gebührr, Geographiſche 
Erpeditionen, freilih nit folde, welche langfam und faft unbemerkt durch 
aftronomifhe Drtsbeftimmungen die Laͤnderkunde erweitern und das ſchon 
Bekannte berichtigen, fondern die, welche alte, die Erwartung fpannende 
Probleme plöglih löfen, erregen fait allein ein großes, fih fdaml verbrei: 
tendes Intereſſe; ja die Volksſprache ſchraͤnkt das Wort „Entdeckungen“ 
auf die Reſultate rein geographiſcher Unternehmungen ein. 

Dieſe einfeitige Anſicht des Ergründeren gesiemt denen nicht, welden 
es obliegt, in der lebendigen Anerfennung des gegenfeitigen Einwirkens 
menfhliher Kenntniffe, Natur: und Länderfunde in allen ihren Theilen 
unter einen Geſichtspunkt zu faffen. Tieferes Eindringen in das innere 
Leben der Pflanzen und Thiere, Auffinden orsıunifcher Formen, welde ents 
fernte, fonft ifolirt fcheinende Gruppen als Mittelglieder verbinden, ermwei: 
terte Einfiht in den Zufammenhang meteorologifher Eriheinungen oder 
in das Spiel der ewig regfamen, magnetifb elektrifchen Naturfräfte ehren 
gewiß nicht minder den menſchlichen Geift in feinen muͤhevollen Beftrebun- 
gen, als geographifche Entdeckungen, als die Beſtimmung räumlicher Ver: 
bältniffe, mit denen ſich die befhreibende Erdkunde befhäftigt. So wenig 
man in gerechter Würdigung des Erforfchten den Eühn und fchnell vorei- 
lenden Mungo-Park tadeln kann, wenn feine erfte Reiſe nicht bota: 
nifhe oder zoologifhe Reſultate gewährte, fo wenig iſt von einer eigentli- 
hen naturhiftorifhen Erpedition zu fordern, daß fie durch geoaranhifce 
Entdeckungen glänze. Jede Klaffe von Reifen bat ihren eigenthuͤmlichen 
Karakter und Lob gebührt den Reiſenden, wenn fie das Ziel erreichen, das 
ihnen vorgeſetzt war. 

Wir haben geglaubt dieſe allgemeinen Betrachtungen dem Berichte 
über Ehrenberg's und Hemprich's Reiſen voranſchicken zu muͤſſen, 
um auf das hinzudeuten, was ein fo wichtiges, von der koͤniglichen Akade⸗ 
mie der Wiffenfhaften veranlaßtes Unternehmen von anderen afrika’ichen 
Reifen unterfheidet. Die Mannigfaltigkeit der Gegenftände, melde von 
den obengenannten Naturforfchern behandelt worden find, madte es nö: 
thig, in befonderen Abfdhnitten von dem Gewinn zu reden, den Botanif, 
Zoologie, vergleichende Anatomie und Geognofie aus ihren Bemuͤhungen 
gezogen Haben, Welcher ausdauernde Fleiß und welche SKraftäußerungen 
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wöthig waren, um ſolche Nefultate zu liefern, ergiebt fih aus der hiſtori— 
fen Echilderung ber Meife felbt und aus Betrachtung der vielfältigen 
Hinderniffe, mit denen die Neifenden fat ununterbrodhen und leider! oft 
unterliegend gekaͤmpft haben. 


* * 
* 


Hiſtoriſche Ueberſicht der Reiſe. 


Als im Jahre 1820 der Herr General Menu von Minutoli fie 
entſchloſſen batte, eine Neife in den Orient, deren Hauptzweck antiquariſche 
Unterjuhungen waren, zu unternehmen, trug er bei der Alademie darauf 
an, dad ibm einige junge wiffenfhaftlihe Männer auf Koſten des Staats 
beigeiellt würden. Das föniglihe Minifterium erlaubte dem Profeffor der 
Architektur, Herrn Liman, fih der Unternebmung anzuſchließen, und die 
Akademie der Wiffenfhaften bewilligte den Doctoren der Medicin, Herren 
Ebrenbeag und Hemprich, zwei Naturforfbern, die fich ſchon durch 
eigene Arbeiten ausgezeichnet hatten, die Geldmittel, welche zur Erreicung 
des beabjichtigten Zweckes für bie erften Jahre hinlaͤnglich ſchienen. Fa 
Rom vermehrte ſich durch die Liberalität Sr. K. H. ded Prinzen Hein 
rich von Preuſſen die Geſellſchaft der Reifenden durch den Drientaliten 
und Doctor der Philoſophie, Herrn Scholtz. Der Pan des General 
Freiberen von Minutoli war, Wesypten mit feinen Dafen, die Evre 
Haıfa, Dongola, bie Halbinfel des Sinai, Paläftina, Syrien und einen 
Theil von Kleinafia zu bereifen, und über Griehenland nach Deutfchland 
zurüdzufehren. Die Naturforfber erhielten von der Akademie der Mif- 
ſenſchaften eine kurze ſchriftliche Inſtruktion, wie auch einzelne Fragen 
über Gegenftände, die in jenen fernen Ländern vorzüglich zu berudfictigen 
‚wären. In dem Anfarge des Monats Auguft traf die ganze Gefelifchaft, 
mit Ausnahme des Profeflors Liman in Trieft zufammen, und wurde 
auf zwei Schiffe vertheilt, die im September in den Hafen von Alexau— 
drien einliefen. Erkundigunzen über die Möglichkeit einer Meife nach der 
Chrenaita wurden von denen, die der Gegend kundig waren, fo beantwor: 
tet, daß das Unteruehmen ohne ftörende Gefahr möglich ſchien. Herr 
Drovetti, ber als franzöfifher Konful viele Jahre in Aegypten gelebt, 
und der felbft die Dafe von Siwa befucht hatte, leitete mit zuvorfommen: 
der Gefälligkeit die Ausräftung der Karavane, welche aus ſechs und fünfs 
zig Kameelen und fünf und zwanzig bewaffn.ten Beduinen beitand, worun— 
ter ein Araberfürft und feine Verwandten. Gin großherrlicer Firmen 
und fpezielle Empfehlungsbriefe bes Pafcha von Wegnpten an Halil Bei 
von Derna, welde der General von Minutoli fih verfhafft hatte, 
ließen die Entfernung aller politifhen Hinderniffe erwarten. Der Profeffor 
Liman war nach Mbreife der Karavane in Alerandrien angetommen, 
und erreichte fie erft bei Abufir. Uebergroße Eile hatten ibn die Sorge 
für zweckmaßig⸗ — ‚verfäumen laſſen, und unerachter feine Meiie: 
begleiter a „um. dieſem Mangel abzubelfen, ſo bat derſelbe 
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doch wahrfheinlich viel zu der traurigen Zerrättung feiner Gefundheit bei: 
getragen. Die Bödartigkeit der freien Beduinen erregte täglich ernithaften 
Zwiſt in der Karavane. Sie gebörten zu verfchiedenen Stämmen, und 
als man fon weit in der libyſchen Wuͤſte vorgedrungen war, erklärte 
der Beduinenfürft Hadji Endaui felbit, daß er über diefe verfchiedenen 
Stämme feine Gewalt ausüben fonne. Seine Ungebuld war eben fo groß, 
als die der Hleifenden. Unter diefen ungünftigen Umftänden, welche Nacht⸗ 
wachen auszuftellen nöthig machten, gelangte die Karavane bis am einen 
Punkt, der nur eine Tagreife von der Gränze des tripolis’fchen Gebiets 
entfernt if. Der Bebninenfürft erklärte, daB er obne bie ausdruͤckliche 
Erlaubniß von Halil Bey in Dernu die Graͤnze nicht überfchreiten koͤnne. 
Boten wurden deshalb mit den Empfehlungsfhreiben vorausgefandt Da 
die Uneinigfeit unter den Bebuinen täglich zunahm, fo wurde die Kara: 
vane bergeftalt getbeilt, daß der General von Minutoli mit dem Pe 
duinenfürften und dem Hauptdollmetfcher über das Ammonium nah Kahira 
‚zuräcfehrte, der andere Theil der Karavane aber, zu dem die Naturfor— 
feber und Künjtler gehörten, fich entichloß, die Nüdkehr der ausgefandten 
Boten abzuwarten. Diefe Trennung ber Reiſenden geſchah bei Bir el Kor. 
Siebzehn Tage harrte man vergebens in der Wuͤſte. Die Boten erſchienen 
nicht und Reiſende, auf die man ſtieß, erzaͤhlten, daß Halil Bey von 
Derna uͤber die Ankunft einer Karavane, in der ſich ein General befand, 
ſehr beſtuͤrzt waͤre. Bei laͤngerer Zoͤgerung wuͤrde der Zeitraum, fuͤr 
welchen die Kameele gemiethet waren, abgelaufen fein. Man beſchloß da= 
ber, ſich nach der Oaſe von Siwa zu begeben, wo man vor den eigenen 
Beduinen Schuß erwartete. Ein anfehnlihes Gefhenf wurde einem Fübs 
rer, der in einem Beduinenlager zurüdblieb, verheißen, wenn er eine 
günftige Antwort des Bey von Derna nah Siwa bringen koͤnnte. Im 
allen diefen Hoffnungen fah man fich abermals getäuſcht. Die Karavane 
309 faft ununterbrochen fünf Tage und fünf Nächte lang durch die Wuͤſte. 
Sn Siwa erklärten die Häupter, welche in ber Dafe die Dbergewalt aus 
übten, die Reiſenden fir Spione, und droheten, auf fie ſchießen zu laſſen, 
wenn fie die Gränzen eines ihnen angewieſenen Raumes übertreten würden. 
Yuf der Nüdreife nah Alerandrien erkrankten, ald Folge der eingetretenen 
fühlen. Witterung und der ermüdeten Märfche, Profefor Liman und 
Wilbelm Söllner, der Gehülfe der Naturforfcher. Beide gelangten 
zwar noch bie Ulerandrien, erlagen aber dort im Anfange des Monate 
Dezember, als Opfer ihrer mühfeligen Anſtrengungen. Der Drientalift Herr 
Scholtz trennte fih in Kabira von den Naturforfcern und nabm feinen 
Weg nah Palaͤſtina. Ehrenberg und Hempric verfolgten von nun 
an allein den ihnen vorgefchriebenen Neifeplan. Eine im Monat März 
unternommene Erfurfion nah der Provinz Fajum.twurde.durh ein drei: 
monatlihes Nervenfieber des Doktor Ehrenberg, unter einem Zelte am 
Fuß der großen Ppramide von Sakhara unterbrochen. Nur die forgfältigfte 
Pflege feines Freundes konnte. ihn retten. Erſt am Ende bes Julius 1821 
war es möglich, die Meife durch Fajum fortzufeßen. . Sie wurde für. die 
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Entomologie von größerer Ausbeute, als irgend eine andere. Durch Er: 
fältung im See Moerid bei einer Waſſerjagd ftarb der Gehälfe Franz 
Krevfel, ein Schlefier aus Auras, der Soͤllners Stelle vertreten 
folte, an der Nuhr. 

Die Geldfummen, welche die Akademie der Wiffenfhaften aus ihren 
eigenen Mitteln gewährt hatte, waren nun erfchöpft, und bie Neife hätte 
ſchon ihr Ende erreicht, wenn nicht die Wünfhe der Akademie durch den 
&. Staatsminifter Freiherrn von Altenſtein auf das Thätigfte begin: 
ſtiat worden mären. Die Meifenden entichloffen fib, in der gerechten 
Hoffnung, neue Kormen von Naturförpern in den füdlihen Ländern zu 
entdeden, der fiegreihen Armee Mehemed Ali's zu folgen. Sie zogen 
nun von Auguft 1821 bis Februar 1823 durch Nubien nah Dongola. 
Alle Erwartungen, welche dieſe von Naturforfchern nie betretenen Länder 
erregen fonnten, wurden auf das glüdlichite erfüllt. Ehrenberg und 
Hemprich gelangten durch Nubien bis in die Wiüfte bei Embukol und 
Korti, welhe Sennaar , Kordofan und Dongola trennt. Verminderung 
der Geidmittel und der Wunſch, die fhon gefammelten Naturalien in 
Sicherheit zu bringen, bewogen die Neifenden, fih bier zu trennen. 
Doktor Hemprich führte die Sammlungen nah Nlerandrien, wo er, 
ftatt des gebofften Geldes, Befehl zur Nüdkehr fand. Doktor Ehrem 
berg, ber in Dongola geblieben war, verließ died Land, welches durch 
eine Revolution und die Ermordung von Ismael Paſcha im groie 
Verwirrung geraten war. Seine Gefundheit hatten tropiihe Wechfelfieber 
geſchwaͤcht. Auf diefer Meife ertrank der Italiener Vincenzo im Nil 
und der Dollmetfcher Ibrahim ftarb an der Peſt. Ehrenberg md 
Hemprich waren num gezwungen, in Aegypten ihre Kameele und Effek: 
ten zu verfaufen. Indem fie ſich fchon zu der befohlenen Nuüdreife rıifteten, 
fam die freudige Nabricht, daß die Megierung ihnen neue beträctlide 
Vorſchuͤſſe zur Fortfesung ihrer Unternehmung bemwilligen werbe. Um bie 
Zeit nuͤtzlich anzuwenden, welche bis zum Empfang derfelben verlaufen 
könnte, befchloffen fie den Meerbufen von Suez, das Sinai: Gebirge und 
die Inſeln längs der Küfte von Akaba bis Moile zu befunden. Diele 
Ausflucht dauerte über neun Monate vom Mai 1823 bie März 1824. 
Hemor ich kehrte zuerft mit den auf der Halbinfel gemahten Sammlı 
gen nah Alerandrien zuräd, fand aber nur die Hälfte der Summe, weite 
er erwartete, Ehrenberg blieb fünf Monate lang in Zor und leider 
in fo großer DVerlegenbeit, daß er an den erſten Lebensbedürfniſen 
litt: Der früher entworfene Plan, nah welchem beide Reiſende in 
Tor nah Habeffinien einihiffen follten „ mußte nun aufgegeben werden, 
und erft bei Ehrenberg’s Ruͤckkehr nah Nlerandrien Eärte fich Das 
Duntel auf , das aber der Ankunft der neuen, vom Staate bewilliaten 
Gelder ſchwebte. Es Tief die traurige Nachricht ein, dab der preufikse 
Konful in Trieft, bei welchem die Summen niedergelegt waren, | 
und fich entleibt hätte, Nun blieb den Naturforfhern nichts v 
neue ‚Befehle und Vorſchuͤſſe abzuwarten. Die, Pet wüthete in Weg 
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und es ſchien erſprießlicher, ſtatt abgeſchieden in Unthaͤtigkeit zu leben, in 
der guͤnſtigſten Jahreszeit den zur See nur zwoͤlf Tagreiſen entfernten 
Libanon zu beſuchen. Ein Aufenthalt von drei Monaten war hinlaͤnglich- 
um den fchneebededten Rüden dieſes Gebirged zweimal zu uberfteigen, 
ein Mal über Sanin durd Edlefprien nah den Muinen von Balbed und das 
zweite Mal von Balbe über Biſcherra und den libanom’fchen Zedernwald 
mach der Küfte von Tripolis. Im Anfang des Monats Auguft 1824 er: 
reichten die Meifenden wieder Damiatte und Alerandrien, doch erlitt die 
Geſellſchaft eınen neuen Verluft, Auf der Müdkehr aus Sprien ftarb 
ein europa’fher Gehülfe am Wechfelfieber. Gluͤcklicherweiſe waren indeß 
in Aegypten die neuen Geldmittel und neue Befehle zur Kortiegung der 
Meife angelonımen. Mit wieberbelebtem Muthe befhlofen Ehrenberg 
und. Hempric ſogleich die längft gewünfchte Reife nach Habefiinien an- 
zutreten. Das rothe Meer verfprad ihnen einen großen Reichthum von 
Koratlenthieren, Anneliden und Mollusfen; die fragmentarifchen Bemer: 
fungen, welde aus Forsfal’s Papieren gerettet worden find, machten 
neue Unterfuhungen über die Jchthivlogie jener warmen Gewäller win: 
fhenswerth. Am 27. November 1824 konnte die Reife nach Habeflinien 
angetreten werden. Sie gıng zuerft zur See von Sue nad Diedda, wo 
eine Erfurfion gegen Mekka gemacht wurde, um die berinmte Balſam— 
yflanze zu beſtimmen. Weiter gegen Süden in Gumfude, im wüſten 
Arabien, zeigte fih ein türkifcher Gouverneur dankbar für die Arztlide 
Hülfe, die er von den Neifenden empfieng. Er gab ihnen ein militärifches 
Geleite, mit dem fie das nahe gelegene, Gebirge Derban fiher unterfuchen 
fonnten. Bei Fortfegung der Seefahrt waren wichtige Gegenjtände- der 
Beobahtung: Die vulkaniſche Felfeninfel. Ketumbul und eine andere, in 
der Gazellen umberftreifen, und die von den Einwohnern Farſan genannt 
wird. Leztere fehlt in der Karte, die Lord Valenzia's Reiſe begleitet. 
Bon Gifan aus, einem Gränzorte zwiſchen dem glüdlihen und wuͤſten 
Arabien, zogen die Naturforfcher nach Poheia, in deffen Nähe der unglüd: 
lihe Forskal fih ruͤhmt, den größten Schatz arabifcher Pflanzen gefam: 
melt zu haben. Südlicher wurden Kameran, Hauakel und Dalak befucht, 
und erft am 24. April 1825 wurde der Hafen Maflaua erreicht. Hier er: 
hebt fich gegen Südweften das habeffinifhe Hochland, welches das’ eigents 
liche Ziel der Neife fein foltee Hemprich machte eine Erfurfion nad 
dem Gedamgebirge. Ehrenberg gelangte im Tarantagebirge bis an bie 
heißen Quellen von Eilet. An dem Abhange des Hochlandes von Habeffi: 
nien wurden Naturprodufte geiammelt, die fhon ihrem Standorte nach, 
zu den feltenften gehören, welde ein europa’ihes Mufeum beißen kann. 
Leider wurden fo vielverfprebende Ausfichten bald durch neue Ungluͤcksfaͤlle 
getrübt. @ine epidemifche Krankheit herrihte m Maffaun. Sie Foftete 
dem Gehuͤlfen der Naturforfcher (Niemever, aus Braunſchweig gebiärtig) 
das Leben; alle übrigen Neifenden, den Italiener Finzi ausgenommen, 
der als Maler befoldet war, erkrankten und fehwebten lange in großer 
Gefahr. Doktor Hempric von der befchwerlichen Bergreife ermuͤdet, 
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unterlag am 30. Junius, nachdem er fünf Jahre lang Beweife eines aus- 
gezeichneten Talents, einer raftlofen Thätigkeit und des perfönlihen Mu’ 
thes gegeben hatte, ohne den Fein Unternehmen im Drient ausgeführt 
werden fann. Doktor ‚Ehrenberg durch ben Verluſt feines Freundes 
tief niedergefhlagen , dachte nun auf feine Nüdkehr und nah zehn monat⸗ 
liher Adweſenheit reifte er über Diedda, Koffie und Kabira nah Wlexan- 
drien, wo er fih am Anfang des Novemberd 1825 nach Trieſt einfchiffte. 
Dies ift die allgemeine Ueberfiht der Länderftribe, in denen bie 
Beobachtungen gefammelt worden find. In der nun folgenden Aufzählung 
deffen , was die Meifenden fir Botanik und Geographie der Pflanzen, für 
Zoologie und vergleibende Anatomie, für Geognofie und Mineralogie, für 
Sander: und Völkerfuiide geleiftet Haben, werden die Berichterftatter nie 
Ebrenberg’s und Hemprich's Arbeiten von einander trennen, ba 
beide Naturforfher, durch die engften Bande der Freundſchaft verbunden, 
vor der Reiſe und während berfelben den Wunſch ausgefprochen haben, 
daß alled Beobachtete als ihnen gemeinfam angefehen werde, 
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-  Zür bie Pflanzentunde war außer dem nicht Unbeträchtlihen , was 
Delile geleifter hatte, im neuern Zeiten nichts in Aegypten gefcheben, 
aber Delile drang nicht weit nah Süden vor, und bie Streifereien nad 
Nubien hatten wohl Ausbeute für die Kunft, aber nicht für die Natur 
kunde geliefert. Wir erhalten aus jenen Gegenden viele und febr wirk: 
ſame, häufig gebrauchte Arzneiwaaren, deren Urfprung wir entweder gar 
nicht, oder doch nur mit großer Unficherheit kennen, und deren Aechtheit 
und Gute wir alfo nicht binlänglih zu beurtheilen vermögen. Die meiften 
Planzenfenner außerhalb Europa achteten die Anfänge der Vegetation 
nicht, welhe wir mit dem Namen der Pilze und Algen bezeihnen, fo 
wichtig fie auch für die Geihichte ber Natur find. Herr Ehrenberg 
hatte ſich ſchon vor der Reiſe ald ein fo fcharffictiger Kenner dieſer ver: 
borgenen Vegetation gezeigt, daB fih in dieſer Müdficht viel von ihm er: 
warten ließ. Arabien war feit Forskal, welcher die Neife mit Wiebubr 
machte , von feinem Pflangenferner betreten worben, aber Forskal ftarb 
auf der Meife, urd was von feiner Sammlung gerettet wurde, ift in 
einem folhen Zuftande, daß es mehr zu Mißverftändniffen Veranlaſſung 
gegeben, als folde aufaeflärt hat. Der unglüdiihe Tod ded Herrn Hem— 
prich verbinderte das Eindringen nach Habeffinien, aber auch ein geringer 
Beitrag zur Kenntniß diefed Landes ift von Wichtigkeit, dba Bruce und 
Salt fehr wenig für die Pflanzenfunde dieſes Landes: geleiftet haben. 
Ungeachtet die Pflanzen des Libanon von La Billardiere mit großem 
Kleip unterfukt wurden, fo bat doch dieſes Gebirge einen fo üppigen 
Pflanzenwuchs, daß ſich dort eine große Nachlefe erwarten ließ. Allen Cr: 
Wertungen hie Heifenden durch ihre Bemuͤhungen im einem hoben 
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‚Grabe entfprochen. Die Zahl der gefammelten Vflanzenarten beträgt 2875, 
nämlich in Negypten und Dongola wurden gefammelt 1035, in Arabien 
und Habefjinien 700, auf dem Libanon 1140; ein merfiwürdiges Leber: 
gewicht für den Libanon, zu deffen Unterfuhung die Meifenden nur zwei 
Monate, folglih nur eine Jahrszeit verwenden EFonnten. ine große 
Menge bdiefer Arten ift in vielen Eremplaren vorhanden, fo daß fich die 
Zahl derfelben auf 46.750 beläuft. Von 699 Arten find die Samen ge: 
fammelt und dem K. botanifhen Garten gefhidt worden; über 300 
Arten haben dort geblübet, mitunter viele noch nicht befchriebene und 
auegezeichnete Arten. Die Zahl der noch nicht befchriebenen Arten kann 
man überhrupt auf 600 rechnen. Holzproben find 44 und Arzneimaaren 
aus dem Pflanzenreibe 40 mitgebraht. Es iſt fehr zu bedauern, daß 48 
Stämmen lebender Bäume bis auf eine Weidenart (Salix subserrata) 
abgeftorben ankamen. Die Pflanzenunterfuchungen nah dem Leben auf 
‚ber Stelle entworfen, betreffen mehr ald 1000 Arten. Blühten, und 
Früchte find in Menge zergliedert und fogleich gezeichnet, Saftpflanzen 
vollftändig abgebildet. Das große Talent des Herrn Ehrenberg im 
Zeichnen ift ihm gar fehr zu Statten gefommen , mit vielem Geſchick hat 
er den Baumfchlag fremder Bäume aufzufaffen gewußt. Die meiften von 
Forskal befbriebenen Arten find wieder gefunden worden. Myrrhe ha— 
ben die Neifenden von Ampris Kataf felbit gefammelt, die verfchiedenen 
Bäume, von welchen das arabifhe Gummi und die Sennesblätter fommen, 
genau beftimmt, auch uber die Gewinnung der Aloe Auffchlüffe gegeben, 
Die Manna am Sinai fommt von einer vorher noch unbekannten Tama— 
risfen: Art. Drei neue Brodpflanzen wurden beobadtet, Zygophylium 
album, Panicum turgidum und’ Cucumis farinosa. Die farbe des rothen 
Meeres hat fchon feit langer Zeit zu vielen Unterfuhungen Veranlaffung 
gegeben, Herr Ehrenberg fah zuerft, daß fie von einer kleinen Oscilla- 
toria berrühre, einem von jenen Fleinen Gewaͤchſen, welche zwiſchen dem 
Thierreibe und Pflanzenreihe in der Mitte ſtehen. Wir wiffen nun durd 
Herrn Ehrenberg, daß die Schimmelarten, Feine Pflanzen, welche ſich 
auf verdorbenen Sachen erzeugen, unter verfchiedenen Himmeleftricen 
völlig biefelben find, überhaupt, daß die niedern Vegetationen unter allen 
Klimaten diefelben bleiben. Die Anfänge der DBegetation auf den flahen 
Inſeln im rothen Meere find genau beobachtet worden. Ueberall find die 
Neifenden auf die Verbreitung der Pflanzen, fowohl ber. gebaueten ale 
wilden fehr aufmerffam gewefen, und die Pflanzengeograppie erwartet da— 
ber eine große Erweiterung. | Zu 
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Was im Face der Zoologie von den Meifenden geleiftet worden, fteht 
nicht nur mit ihren übrigen Arbeiten im gleicher Höhe, fondern ift in 
Reichthum, Mannichfaltigkeit uud forgfamer Behandlung ded Sefammelten, 
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fo wie in Gruͤndlichkeit der darüber angejtelten und niebergefhriebenen 
Beobachtungen und Erfahrungen von fo großer Bedeutung, daß man ji 
(bon für befriedrigt erklären könnte, wenn dies auch der einzige Gewinn 
von ihrer Unternehmung geweſen wäre. Denn derfelbe iit von einem Um— 
fang , bei welhem es faſt unbeareiflih wird, wie fie noch für die übrigen 
Zweige der Naturgefhichte fo Vieles zu leiften im Stande waren. 

Die Wahrheit diefer Behauptung wird fih aus den folgenden Angaben 
näher und unmiderleglich ergeben. 

An Säugethieren fandten fie in Allem nicht weniger als 590 
Individuen, die zu 135 unterichiedenen Arten gehörten. Die wenigften 
derfelben waren bisher überhaupt oder in genauen Beihreibungen befaunt. 
Weberall lieferten die Eremplare oder die darüber angeitellten Beobachtun- 
gen die wichtigſten Auffchläffe uber Angaben alter Echriftfteller, uber 
Zweifel der Neueren, über die Bedeutung altertbümlicher bildlider Dar: 
ftelungen. Die Menge und Auswahl der Eremplare gab zugleih Reden: 
fhaft über Veränderungen nah Geflecht, Alter und Jahrszeit, gleichzeitige 
anatomiihe Unterfuhung vollendete dad Bild, das man fih von ihrem 
Weſen zu entwerfen babe und ließ fpäteren Forfaungen kaum etwas zu 
thun übrig. Die wenigen befannteren Formen waren belangreich für die 
Kenntniffe ihrer geographifhen Merbreitung und für die Betrachtung 
etwaniger Umgeftaltung einzelner Gebilde als Kolge der fo fehr unter: 
fhiedenen Flimatifhen Einfluͤſſe, unter weldben fie angetroffen wurden. 

Alles Erheblide zu nennen verbietet die Beichränfung, die dieſem Be: 
richt gegeben werden muß. Nur Einzelnes fei Beifpielweife genannt. 

In der Ordnung ber Nager lernten wir dur diefe Unternehmung 
nicht nur den libvufhen Hafen zuerft genauer kennen, fondern zwei merk: 
würdige Abänderungen feiner Form, vielleicht eigene Arten, wurden die 
eine in Nubien, die andere am Sinai, entdedt, Die fonderbare Familie 
der Springmäufe fowohl in der Form der dreizehigen (Dipus) als der 
fünfzehigen (Meriones) erlangte durch die Entdedung vieler neuen Arten 
einen Reichthum, ber vorher nicht geahnet werden fonnte. Geltfamflin: 
gende Angaben von Bruce, Meyer, felbit von Pallas wurden durd 
fie zur Klarheit gebracht oder auf dad Befriedigendfte berichtigt. Ueber: 
rafbend war überhaupt die Mannichfaltigkeit und Eigenthuͤmlichkeit der 
Bildung fo vieler Fleiner unterirdifch lebender mänfeartiger Nagetbiere, 
die das Nilthal, Arabien und Syrien hervorbringen, und wichtig (die 
Dergleihung aller biefer mit den von Pallas fo trefflih befchriebenen 
aſia'ſchen Nagern, von welchen ein glüdlihes Zufammentreffen ung eben 
in diefer Zeit fo viele durch die Herren Eversmann und Gebler aus 
Sibirien zuführte. Intereſſante neue Arten von Eichhörnchen lieferten 
der Libanon und ber öftlibe Abhang der habeffinifchen Küfte. Letztere 
auch den bis jest fo häufig mifiverfiandenen arabifken YPavian S. Hama- 
dryas, der die Höhen an beiden Kuͤſten des rothen Meeres in feinem 
tror” heile bewohnt. Der berühmte rothe Affe S. Patas ward ans 
er bracht in einem lebenden Eremplar von einer Größe und 
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Kraft, die die ganze Anficht über diefe Art und ihre fpftematifche Stellung 
verändert. | 

Unter den DMaubthiergattungen wurden befonderd die der Hunde, 
Katzen, Zibetthiere, Ichneumonen, Stinfthiere, Wieſel und Spismäufe 
theils mit neuen Arten bereichert, theils durch die Vollſtaͤndigkeit vorlie- 
gender Thatlahen und die Gültigkeit der überfandten Bemeisftide aufge: 
flärt. Der berühmte Cerdo der alten, Bruce’s langöhriger Fennek fam 
durch unfre Neifenden zuerft nab Europa und ftellte ſich nebft zwei nahe 
verwandten Arten dem Canis riparius und pygmaeus als die Iwergform 
ber Füchfe dar, die von diefer großen Sippfchaft generifh micht zu fons 
dern fein wird. Die Fragen nah dem- Unterfchiede des Achten Schakals 
von den andern Hundearten des Drients, fo wie nach der Ausartung. die 
unfer Fuchs in heißen und trodenen Ländern erleidet, werden fih in un: 
feren ferneren Berichten ziemlich gemügend beantworten laffen. Eben fo 
find die milden Kasen jener Gegenden, die unter dem Namen F. libyca, 
F. ocreata, F. manul n. f. w. in den fpftematifhen Handbuͤchern ftehen, 
faft nur ald Ausartungen der gemeinen wilden Kae anzufehen und bie 
ftetigen Reiben, die unfere Eremplare bier bilden, nehmen in diefer Bes 
ziehung ohne Zweifel die Aufmerkfamfeit der neueren zoologifhen Methode 
gar fehr in Anſpruch. 

Unter den übrigen Raubthieren fei hier nur noch ein Kleines Wiefel 
. genannt, unferm Hermelin im Sommerfleide nicht unähnlih, aber fchon 
mit deutlihen Schwimmhäuten und die ohnehin fhon fo nahe Werwandt: 
haft zwifhen Muftelen und Ottern noch näher knuͤpfend. 

Auch eine Bärenart lieferte die Meife, die am Libanon gefunden 
wurde, deren geringe Größe und lichte Haarfarbe, bis zur nähern Unter: 
fuhung des Schaͤdels, es fehr bedentlih macht, fie für bloße Ausartung 
des europa'ſchen Landbären zu halten. 

Am Sinai und allen mittleren Gebirgshöhen Nubiens und Arabiens 
lebt die mit dem fapifchen Klippdachd generifh verwandte Art von Hyrax 
(H. syriacus). Ihre Unterfchiede von diefem waren zur Zeit nicht befannt, 
man zweifelte, ob dergleichen fih finden ließen. Wir bemerften aber aufs 
fallende Verſchiedenheit in den Verhältnifen der Tapenlänge zur Leibes: 
länge und dürfen nun nicht zweifeln, daß Schreber und Sham richtig 
auf fie gemuthmaßt. 

Vor alem aber find die Entdedungen glänzend in der Ordnung der 
Wiederfäuer, wo fie zur Erllärung der Angaben der Alten reiben Stoff 
bieten. Der Akademie liegt ein ausführlicher Bericht über dag, was bie 
Unterfuchung der nubifhen Antilopen ergeben bat, bereits vor. Noch 
eine neue Art wurde fpäter in Arabien entdedt, die wahrfcheinlich bie jekt 
immer mit der Dorcas verwecfelt worden ift. Sie fand fih auch auf der 
bieher unbekannten Infel Farſan. Naͤchſtdem ift die bisher nur aus einem 
Fragment im britifben Mufeum befannte Modoyua : Antilope (A. Sal- 
tiana Blainville, leicht die zierlihfte von allen) in vielen Gremplaren aus 
allen Lebenszuftänden gefammelt worden und ihre wahre Diagnofe jcht 
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erft gegeben. — Anh den Tragelaphus des Plinius fanden unfre Rei— 
fenden in Nubien wieder und in Aegppten erhielten fie Ziegen, die in 
Geftalt der aͤgyptiſchen plattnafigen gleihen, aber an Reichthum umd 
Feinheit des. Wollbaard den Eirgififhen, namentlich denen, die von Herrn 
Ternaus Heerde aus St. Duen hicher gebracht wurden, wenig nachge: 
ben. Ein von ihnen mitgebrachter Apis- Schädel famt Gebörn aus ben 
Pyramiden von Sakhara giebt völlige Sicherheit über die Art und Form 
des alten heiligen Stiers. 

Eine große Menge von Fledermäufen wurden in den Ppramiden und 
Krypten des Niltbals gefunden, alle naͤmlich, die in dem großen franzofi 
fhen Werk Herr. Geoffroi aufzählt, und mehre neue, unter andern 
eine mit auffallend großen Abdominal:Zigen, bie man big jest überhaupt 
an Fledermaͤuſen nicht fand. 

Die Sirene de3 rothen Meers ift den angeftellten RE ERRDER zu: 
folge eine Art der- Gattung Halicore, von den Arabern Naga und Lothum 
genannt, und ein von den Reiſenden felbit auf einer würten Inſel aufge: 
fundener und mitgebrachter Schädel giebt darüber völlige Gewißheit. Nur 
ift diefer wegen etwaniger Jdentität mit der befannten-indifchen Art noch 
näher zu vergleiken. Kerner enthalten die überfandten und jezt nod in 
Doktor Ehrenberg's Handen beiinvlihen Manuferipte des Doktor Hem— 
prich ungemein reiche Materialien für Zoologie und vergleichende Ans: 
tomie in den böhern Thierklaſſen. Es ift nicht mit Stillfchweigen u 
übergehen, daß ſich darin auch höchft intereffante Beiträge zur Naturge 
ſchichte der afrifa’ihen Hausthiere finden. 

Eine Nilpferdhaut famt Skelet und eine Siraffenhaut erhielt Doktor 
Hemprich zum Gefhent von Ubdim Bey, dem Gouverneur von 
Dongola. 

Don Bögeln ift die Zahl aller gefammelten und theilg in abgebalg 
ten Häuten, theils in Weingeift, theils fkeletirt überfandten Individuen 
4671, und diefe find begriffen unter 429 Arten. 

Schon die erftien Sendungen enthielten Alles, was die vortrefflicen. 
nur leider nicht zahlreichen ornithologifben Blätter der Description de 
VEgypte darftellen, und was die folgenden braten, fteigerte in immer 
gleihem Maß die Bewunderung des unerfhöpfliben Reichthums jemer 
Gegenden, wie des unermüdlichen Fleißes unferer Sammler, Indeſſen 
Das Nilthal noch viele europa’fche Voͤgel lieferte, deren jeder aber für die 
eben jeßt fo rafch vorfchreitende Ausbildung der beimifhen Ornithologie 
von großem Werth war, wurden die Befuche in Dongola, Arabien, Se 
rien, endlih in Habeflinien Urfadh eines immer größeren Meihthums ber 
Sammlung an troptihen Vögelformen. Die Steppen lieferten Trappen, 
Ganga’s, Lerben, Steinmäger von nie gefehenen Arten, ja durchaus 
neue Bildungsftufen innerhalb diefer Gattungen; die feuchten Ufer eine 
Schaar von Sängern, Droffeln, VBienenfreffern, Honigfaugern, Cisvögein; 
der Meereöftrand Megenpfeifer, Wafferläufer, Löffelreiber, Mömen umd 
Seeſchwalben; fait in allen diefen Gattungen mehr Neues und GSeitjames, 
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als Bekanntes und Gewoͤhnliches. Einige derfelben, namentlich Alauda, 
Saxioola, Charadrius, Larus und Sterna, bedürfen nunmehr einer gaͤnz⸗ 
lichen Reviſion, ja einer neuen Weftitellung ihrer einfahften Merkmale; 
andre wie Nectarinia, Merops, Lanius, Hirundo, find fo ausnehmend 
bereichert, daß eine monographifche Behandlung derfelben für jest nur 
hier möglich fein wird, 

"= As ausgezeichnete Cinzelnheiten verdienen nicht blos die ungemein 
ſchönen Gremplare ded Straußes aus Kordofan, fondern der practvolle 
Purpurſtorch (C. Abdimii), der langgefhopfte Ibis (1. comata), der große 
aͤgyptiſche Mönchögeier, ber weißtöpfige Edelfalt (wahrjcheinlich das Urbild 
des in Verbindung mit dem Sonnengott Phre fo oft vorgeftellten heiligen 
Falten, die grau: und ſchwarzkoͤpfigen Möwen und die vor zwanzig Jahren 
nur nad einem einzigen Exemplar aus unbefanntem Fundort von Vapkull 
befchriebne, dann aber nie wieder gefundne Dromas Ardeola genannt zu 
werden. | | 

Nur die Gattungen Anas, Totanus Tringa, fo reih fie an Arten 
im Orient gefunden werden, liefern nichts als das Europa’fhe- In den 
übrigen überwiegt das Fremdartige bei Weiten, felbft in Gattungen, wo 
man in Betracht der Nähe viel Europa’fhes erwarten follte, wie Falco, 
Sırix, Columba , Turdus, Fringilla, Emberiza, Charadrius u, f. w. 
Hoͤchſt auffallend ift die völlige Identitaͤt einiger Waffervögel des rothen 
Meeres mit denen der brafilifhen Küfte. Beiſpiele find Sterna cayennen- 
sis, Larus macrorynchos, Dysporus Sula und andre, die bis jest nur 
an diefen beiden Standorten gefunden: wurden, 


Die Zahl der Amphibien beträgt 436 Stüd, von denen 27 in 
Dälgen, 6 ald Sfelet und 704 in Weingeift angefommen. Die Zahl ber 
Arten beläuft jih auf ı20. Doftor Hemprich batte vor feiner Abreife 
eine allgemeine fpftematifche Arbeit diefer Klaffe vollendet, welche er Herrn 
Fitzinger in Wien zu gemeinfhaftlider Herausgabe überließ und war 
deshalb wohl im Stande, unterwegs die Formen genau zu untericheiden, 
Eine große Zahl derfelben ift von Doktor Ehrenberg fogleih nach dem 
Leben gemalt worden, und da die ähnlichen Thiere fait allein nah Weins 
geift: Eremplaren bisher beſchrieben und abgebildet wurden, fo legten. fie 
auf diefen Theil ihrer Befhäftigung einigen Werth, 

Von Fifhen wurden 2414 Stuͤck gefammelt, davon Bälge 174, in 
Weingeift 2156, Gkelete 84. Die Gefammtzahl der Arten beträgt 426, 
wovon 310 dem rothen Meere angehören, welche mit wenig Ausnahmen 
alle Arten des Fors kal'ſchen Verzeichniffes umfaffen, deren Zahl fie um 
mehr als das Doppelte uberjteigen. Doktor Ehrenberg nnd im lehten 
Jahre ein befonders und allein dazu, von ihm angelernter Maler, der Ata: 
liener Finzt, haben faft alle Formen ausgemeſſen und in Umriffen feft: 
gehalten und ı 10 Arten find nach dem Leben colorirt. Der fliegende Fiſch des 
rothen Meeres. vielleicht das geflügelte Thier 1172) Salma aus der. Ge: 
ſchichte der Israeliten am Sinai, biöher nur als eine Erſcheinung im 


* 
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hohen Meere durch Forskal bekannt, iſt von ihnen oft gefehen und eim 


Mal durch befonderd günftigen Zufall unweit Rhalim (Elim), gerade da, 


yon wo die Israeliten nicht fern waren, wenn man überhaupt es nicht 


durch Heufchreden erklären will, am Strande todt aber unbefhädigt gefun 
den worden. Bei ftarfem Sturme Aiegt er manchmal fhaarenweife auf die 
Schiffe. Mit Angeln und dort üblihen Neben it er ihren Erfahrungen 


nach nicht zu fangen, weil er nie an die Küfte geht und Feine Kodipeiwe 
nimmt. Sie haben ihn vorläufig ald Trigla (?) Israelitarum bezeichnet. 

Suͤßwaſſerfiſche haben fie außer denen des Nild, worunter mehre 
neue, befonderg ein großer, dem Sudis vom Senegal verwandter , donge: 
la’fher Panzerfiſch, der eine neue Gattung bildet und von ihnen Heterotis 
nilotica genannt wird, aus dem Hundsflufe (Nahhr el kelb) und dem 
Abrahamsfluſſe (Nahhr Ibrahim) in Syrien, aus dem Ubfluffe des war: 
men Quells Rhalim bei Zor am Sinai, aus den bisher noch unbekannten 
Flüfen Wadi Kanune und Wadi Diara im wuͤſten Arabien und aus dem 
Abftuß des Sonnenquells in der Ammons-Oaſe durh ben Magen eins 
dort gefchoffenen Reihers. 

Kon Mollusken fammelten fie 3508, naͤmlich 2657 Konchvli: 
fhalen, Thiere im Weingeift 851. Arten zählen fie 310. Sp wenig, 
leicht begreiflicherweife, unter der großen Zahl von Konchylien Neues ik 
im Verhältniß zu andern Abtheilungen, um fo mehr Neues und Schönes 
lieferten die Abtheilungen der nadten Mollusten und Ascidien. Eine 
Vergleihung der Bewohner bes rothen Meeres ‚mit denen des fo nabe 
liegenden Mittelmeeres wird aus diefen Materialien ein ziemlich feites 
Defultat geben. Die leste Aufzählung der Konchylien bes rothen Meeres 
durch Heren Profeffor Brocchi in der Bibliotheca italiana 1822 enthält 
nur 91 Arten. Faſt alle Arten der nadten Mollusfen find von Doftor 
Ehrenberg nah dem Leben gemalt, oft mit vielen Detaild. Unter 
ibnen find einige foftematifh befonders wichtige Formen. Beſchreibungen 
fehlen bei feiner Art, 

Don Anneliden find 261 Gläschen aefüllt, fie enthalten 67 Arten, 
meift fehr auffallend abweichende Formen und Doktor Ehrenberg glaubt, 
daß diefe mit unter die wictigern Mefultate der Neife gehören. Alle find 
mikroskopiſch unterfucht, befchrieben und die Karaftere der neuen Gattun: 
gen abgebildet. Die Neifenden verdanken die Möglichkeit genauer Unter: 
fuchungen diefer Art der zuvorkommenden Gefälligkeit des Herrn Savigny 
in Paris, welcher feine klaſſiſche Arbeit über diefen Gegenftand ihnen zuzu⸗ 
fenden die Güte hatte. 

Kon Kruftaceen find 675 gefammelt, troden 203, in Weingeift 
472. Arten zählten fie 103. @ine Zahl der fhöneren Formen find kolorirt 
nah dem Leben feftgehalten, zu allen Bemerkungen gemacht. 

Don Arahmoiden fammelten fie 275 aus 120 Arten, die Mehrzahl 
in Spiritus. : Sämmtliche Arten find fogleih von Doktor Ehrenberg 
gemalt worden und Feine Art ift ohme betailliete Befchreibung geblieben. 
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Diefe Abtheilung, bisher fo wenig beruͤckſſichtigt, durfte für Die Naturgefchichte 
befonderes Intereſſe haben. | j 
- Bon Infelten find, dem Verzeihniffe nab, über 20.000 Fremplare 
eingefandt, viele aber leider unterwegs zu Grunde gegangen, doch fcheinen 
wenige Arten verloren zu fein, deren Zahl fih auf 1500 bid 2000 beläuft. 
Es find von den Meifenden nicht blos die Käfer und Schmetterlinge, 
fondern vorzugsweife die Hpmenopteren, Dipteren und bisher weniger 
berüdfichtigten Abtheilungen im Ange gehalten worden. Won diefem Er: 
trage an Arten fcheinen über zwei Drittheile neu zu fein. Jedem Kiſtchen 
war immer ein ganz betaillirted VBerzeihniß mit Bemerkungen über Bor: 
fommen, Lebensart und Verwandlung, wo fie beobachtet, beigelegt. Diele 
Arten haben fie in ihrer ganzen Verwandlung beobachtet. Won einer An= 
zahl vergängliher Arten: find Eolorirte Abbildungen gemacht worden. Ers 
freulich ift, daß es ihnen gelang in einem Eleinen Coccus auf der Tama- 
rix mannifera (einem der Tamarıx gallica nahe verwandten Strauch des 
Sinai), den lange umfonft gefuchten Mannageber zu entdeden. Sie haben 
ibn deshalb Coccus mannifera genannt, befcrieben, abgebildet und geſam— 
melt. Heufhreden: Wolfen haben fie ebenfalls beobachtet und das Thier 
eingefandt. | 
Bon Epizoen haben fie 102 Glaͤschen gefüllt, die fie auf eben fo 
viel Thierarten fammelten. Oft waren mehre Spezies auf einem Thiere. 


Bon Ehinodermen fammelten fie 365 Arten, theils troden, 
theils in Weingeift, und befonderg reichhaltig find ihre Sammlungen an 
Kormen der Gattung Holothuria, die Doktor Ehrenberg alle nad dem 
Leben gemalt hat. Ä 


Bon Entozoen füllten fie über 600 Glaͤschen aus 198 Thierarten. 
Dft fanden ſich viele, felbit bis 7 und 9 verfhiedene Spezies gleichzeitig. 
Faſt alle find nach dem Leben mikroskopiſch unterfucht und fehr viele, über 
100, gezeichnet worden. 


Akalephen fammelten fie 88 aus 20 Arten, weldhe ſaͤmmtlich von 
Doktor Ehrenberg befchrieben und gemalt find, 


Bon Polypen und Korallenthieren find 62 Arten "in 376 
Eremplaren gefammelt. Faſt alle find frifch zergliedert und befchrieben, 
viele in ihrem ausgedehnten Zuftande fogleich gemalt worden. Sie halten 
diefe Beobachtungen für befonderd intereffant. 138 find in MWeingeift, die 
übrigen troden eingefandt. 


Beobahtungen über Infuforien find außer in Aegypten und Don: 
gola befonders in der Dafe des Jupiter Ammon und am Sinai angefellt 
worden und die Zahl der beobachteten und aufgezeihneten Formen beträgt 
50. Beobabtungen von Infuſorien im friichgefallenen Thau find von 
ihnen wiederholt verfucht worden, aber nie gelungen, 


Endlich haben die Neifenden durch forgfältige Bemerkung der Lokali⸗ 
täten und Verhältniffe einen Beitrag zur zoologifhen Geographie beabſich⸗ 


88 | Geographifhe Zeitung, 
tigt, der fi bis auf die niedrigften Formen erfiredt, ohne eitter oder der 


andern Abtheilung einen Vorzug einzuräumen. 


* * 
* 


| Refultate für Zootomie und Phoſiologte. 


Die Reijenden haben diefelbe, ja eine noch ‚größere Sorgfalt auf bie 
Unterfuchung der einfacheren und fleineren, als auf die der größeren Thiere 
gewandt, welches um fo erwuͤnſchter war, als bei jenem eine genaue Un: 
terfuhung baufig nur im frifhen Zuftande möglich ift, und es wird daher 
durch fie nicht blod die Menge der Gattunzen und Arten fehr vermehrt, 
fondern häufig der Bau fehr befriedigend dargelegt und es erregt eine 
große Freude, wenn man neben den Thieren die Menge der fehr gelun: 
genen ıMbbildungen von Polppen, Entozoen, Straltbieren, Molusten 
u. f. w. durchgeht, ud überall auf intereffante Beobachtungen ſtößt: fo 
wollen fie 3. DB. bei der Ascaris spiculigera ein Haͤuten wahrgenommen 
haben; bei einer Asvaris des Hyrax syriacus haben fie Blinddärme ſomohl 
am Darm ald am Samenftrang entdedt u. f. w. 

Die Anatomie der Iniekten im Linne’fhen Sinn iſt fehr bereicerz, 
3. DB. durch eine Reihe Beobachtungen über die Pupille des Infeftennangs, 
mit folorirten Abbildungen; über die Bildung des Pigments in demik: 
ben während der Metamorpbofe; über diefe felbit; unter andern , daß ki 
dem Auskriechen der Dipteren aus den Larvenhäuten eine aus dem Kopf 
willtuͤhrlich hervortretende Blaſe deffen Geftaltung weſentlich bedingt; bi 
einer Mantis haben fie die Bewegung der Säfte in den Fliigeln deutlich 
wiederbolt beobachtet; und eine Menge in Weingeift aufbewahrter niet: 
ten und deren Larven gewährt noch viele Unterfuchungen. 

Die überlandten Fifhe und deren Skelette, zum Theil von ſehr auf: 
fallenden Geitalten , von zablreihen Beobachtungen und anatomifhen Ab: 
bildungen begleitet, bilden einen der reichten Theile der Sammlung, fo 
daß allein über die Lage der Eingeweide bei 102 Arten von Fiſchen Zei: 
nungen vorhanden find, die noch zahlreicheren übrigen ungerechnet. Bei 
einem Fiſche (Heterotis nilotica) haben unfere Reiſenden ein raͤthſelhaftes, 
fauſtgroßes Organ an den Kiemen und dem Waſſer zugängli gefunden, 
das acht ein halb Schnedenmwindungen und einen drei Linien dicken Nerven 
enthält, und das Doktor Chrenberg als ein acceflorifdes Gehoͤrorgan 
betrachtet. Einige ſchoͤne Exemplare des Zitterwelſes, Malacopterurus 
(Silurus) electricus, haben eine vollſtaͤndige Anatomie des elektriſchen 
Organs (in dem jekt erfheinenden Bande der Scriften der Akademie) 
geftattet, da es fonft nur ſehr obenhin befchrieben war. 

Unter den vielen Beovachtungen über die Amphibien zeichnen fid 
befonders die zahlreihen Unterfuchungen über das Auge aus. Den Kamm 
haben fie, die Schildfröten ausgenommen, in allen von ihnen unterfuchten 
Gattungen gefunden; binter der Netzhaut des Krofodilauges eine dem 
Zaperum ähnliche lösbare Haut u. f. w. | | 

| Bon 
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‚Von Vögeln hatten ſie 173 Eier und mehre Nefter geſammelt. Viele 
Vögel find anatomirt. Von 52 Arten find die Zungen, von. 35 Arten 
iſt der Gaumen gezeihnet. Bei Ardea Virgo ift, wie fih erwarten ließ, 
ber von Perraulr dem Auge diejes Vogels abgeſprohene Kamm gefums 
den. Bei dem eingefandten Skelet ded Buceros melanoleucos ift eine 


fonjt noch bei feinem Vogel beobachtete Beſchaffenheit der Luftlnochen ge: . 


funden; die Hals- und Steifswirbelbeine enthalten Luft, die übrigen nicht, 
auch nicht das Bruftbein und die Schlüffelbeine ; was aber vorzüglich 
merfwürdig ift, nicht blos die Oberarmbeine und Oberſchenkelknochen, fon: 
berm auch die des Vorderarms und der Hand, fo wie die des Unterfchens 
kels und Mittelfußes und der Zehen (das letzte Glied SNOSEHORINEN) find 
Luftknochen, und mit eigenen Oeffnungen verſehen. 

Wie von Fiiben, Amphibien und Vögeln, find auch von vielen Säugs 
thieren Fötus gefammelt. Bon 24 Vögeln iſt die Kriftallinfe gezeichnet 
und gemeſſen, das Tapetum ift dei vielen Thieren genau unterſucht und 
tolorirt dargeftellt. Die eingefandten Skelette und Schädel , unter jenen ' 
vom Nilpferde, vom.Hyrax syriacus, mehren Gazellen u. f. w., unter 
diefen von der Giraffe, vom Apis, vom Dugong aus dem rohen Meere 
u. ſ. w. find fehr große -Bereicherungen des anatomifhen Muſeums. Am 
Schädel des Dugongs find, was biöher von den Beobachtern uͤberſehen wor: 
den, deutliche Enöherne Mufheln vorhanden, wodurch fich diefes Chier 
von deri Wallfiiben, wohin ed Pallas und C uvier font mit Recht ge: 
— haben, ſehr unterſcheidet. 

Noch Jahre lang werden die, natürlich nur erſt noch völlig zu — 
en und aufzuftelenden Präparate die intereffanteiten Bereicherungen 
der Wiſſenſchaft liefern, fo daß erft indie der ganze Zuwachs — 
werden kann. 


* * 
AR 


Kefultate für Geognofie und Orpftogmofie. 


In den großen Länderftrihen, die die Meiienden durchzogen haben, 
ift von ihnen überall dad anſtehende Geſtein auf das forgfältigfte nach fei: 
nen Layerungsverhältniffen beobachtet worden. Die gefammelten Gebirge: 
arten laſſen fih in fünf Gruppen vertheilen, unter denen ſich beiondere 
auszeichnen: 1) die neuen Floͤtz- und Tertian: Formationen von Aegypten 
und der nahen Wüfte, 2) das Ur: und Uebergangs : Gebirge der Katarraf: 


ten, die Onyr:Gefciebe von Aſſuan, der’ Granit-Gneis mit körnigem. 


Kalt und bornblendigem Geftein von Nubien nebft Steinfalg aus Dongola ; 
3) die Porphyr⸗ und Syenit-Formationen vom Sinat und der anliegenden 


Halb-Inſel; 4) der Jurakalk des Libanon mit Fiicbverjteinerungen 3000 


Fuß über dem Meere, bei Diebbehl, mir Seemuſcheln bei Sanin nahe an 
der Schneegränge, und mit Braunkohle im Sandftein und Schiefertbon 
bei Biſcherra, fo wie mit Bafalt bei. Haddet, etwa 6000 Fuß eben, dem 


Geogr. Zeitung der Hertha. Yier »». 1827. ‚ziee en G 


* 





! 
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Meere ;' 5) die Küftenländer bes rothen Meeres mit ber vulkaniſchen Ye 
fel: Ketumbul und dem ſuͤdoͤſtlichen Abfall des habeſſiniſchen Gebirges. A 
alien diefen Gegenden haben Herr Ehrenberg und Hemprid nr 
auffallende Aehnlichkeit geognoſtiſcher Verhältniffe befonders in der Aſee 
tion der Gebirgsmaſſen erkannt, Mehre Skizzen mineralogifcher Karte, 
weiche die Berichteritatter unterfucht haben, zeugen von der umbegräntn 
Thätigfeit, welche die Neifenden auch in diefem Theile der Arbeiten geyit 
haben, | 

* * * 


Reſultate für Länder: und Volkerkunde. 


Bei dem Zwed der Reife, den wir in dem @ingange zu diefen % 
richte ausgefprochen haben, find Beobachtungen über Voͤlker⸗ und Lirde 
tunde, fo wie graphifhe Verſuche biefer Art nur als Nebenarbeiten p 
betrachten ; doch wird die furzgefaßte Erwähnung deffem, was auch in ir 
ſem Fache geihehen ift, lehren, daß die Neifenden, ohne Hulfe afr 
miſcher Ortsbeſtimmungen, dur häufige Meflung der Winkel, weht 
wichtigften Punkte mit dem magnetifben Meridian machen, durd ecd 
Ben der Abitände und durch forgfältig geführte Stinerarien doch viele m“ 
tige topographifhe Materialien zufammengetragen haben. Am Eingu 
des Meerbufend von Alaba und bei Gifan bat Herr Ehrembers® 
Umrife mehrer Iufeln gegeihnet, welche in Balentia’s Karten sin 
li feblen. Die Infel Farfan von drei Tagereifen im Umfange mit bi 
Dörfern und mehren Häfen für Heine Schiffe, it ald eine neue geogtt 
phiſche Entdetung zu betrahten.. @ine befondere Aufmerkfamkeit verdiene 
ferner die Neiferouten von Tor nah dem Sinai und Suez, uber Di 
Beda nah dem Schilffumpfe unweit dem Berge Goaebe; von Sur !i 
zur Inſel Kameran längs der Ditfüfte des rothen Meeres, mo eine Meut 
Anferpläße den Geographen unbefannt waren ; von Gumfude im das Lan 
der Wechabiten bis zum Berge Derban; von Maffaua im Habeſſinien bit 
zu dem Zaranta» Gebirge und den warmen Quellen bei Eilet; von N 
beiden Schneeivigen des Libanon durch Coͤleſprien nah Balbek und m 
da nach der Küfte von Tripolis ; von Aleraudrien nah Bir el Kor un 
von dba nah der Dafe von Sima. In dem mördlihen Kuͤſtenlandern dei 
rotben Meeres wurden geograpbiihe Beobachtungen gefammelt, melde füt 
die älteiten und ebrwirdigften Traditionen des Menſchengeſchlects af 
Mlärend find. So faben die Meifenden Bir Beda, wahrſcheinlich das hf 


ber noch uudeſtimmt gebliebene Bedea der heiligen Schrift und das Sail | 


meer Jam ſuſ. Das alte Midian, Mofes Aufenthaltsort, wird md 
durc die Lage von Maane, wo Haͤuſer, von Gaͤrten umgeben liegen, be 
seibnet. Bei Tor erkannten Chremberg und Hemprid in MM 
warm“ palim bie Station der Iſraeliten Elim. Brummen md 
ir bleibendere Denimäler der Natur, als Wälder a) 


| 
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Sandhuͤgel. Außer dieſen geographiſchen Nolizen haben die Weifenben noch 

nach Europa gefandt: 

ı) ein Verzeihnig fammtlicher Ortfchaften der Maroniten im nördlichen 
Theile des Libanon in arabifker und lateinifcher Orthographie, 619 
an Zahl, gefchrieben von einem Sekretär des Emir Bſchir, drimes | 
des Libanon; 

2) ein Namenverzeihniß ſaͤmmtlicher Ankerplaͤtze, Inſeln, Korallenriffe 
und Ortſchaften an der Oſtkuͤſte des rothen Meeres zwiſchen Suez und 
Kameran, 287 an Zahl, großentheils im arabiſcher Sprache; 

3) ein aͤhnliches Namenverzeichniß, (86 an Bahı) für die BIRENNE bes 
rothen Meeres; 

5 # die von einem Araber, in ber Armee des vaſcha von Aegvpten auf⸗ 
genommene Karte des Landes der ARE: von Taife (bei, Meta) 
bis Aflie und Gumfude; 

. 5) Profile der gebirgigten Dftküfte des tothen Meeres, des GSinai, des 
Libanon und der Inſel Cypern, von Doktor Ehrenberg gezeichnet. 

Wir erwähnen nicht der Bemerkungen uber Menfhenracen, Sitten 
und Sprache, welde die Tagebücher der Naturforfher enthalten. Sie 
haben überall den Einfluß der Klimate auf den Organismus beobachtet, 

- und gegen 800 Thermometer: Beobachtungen in Gegenden angeftellt, über 

deren mittlere Temperatur, innerhalb der Tropen. oder an der füdlichen 

Sränze der temperirten Zonen, (mo noch eine beträcdtlihe Winterkälte 

eintritt) man bisher fo wenig beftimmte Erfahrungen hat. Für die Eönigl, 

Sammlungen find viele Menſchen- und Thier: Mumien, zwei griechifche 

Papyrus: Rollen in Wegupten gefunden, fieben arabifhe Manuffripte und 

eine habeffinifhe Bibel (die Pralmen in der Amhara- N wichtige 

Bereiherungen geworden, 


* 4 * 


Dies iſt die gedraͤngte Ueberſicht der wiſſenſchaftlichen Reſultate, wel⸗ 
che Ehrenberg's und Hemprich's Reiſen durch Aegypten, Nubien, 
Syrien und beide Kuͤſtenlaͤnder des rothen Meeres geliefert haben. Der 
Hauptzweck eines fo wichtigen Unternehmens würde unerfüllt bleiben, wenn 
Beobachtungen, die zur Erweiterung aller Theile ber. Naturkunde und der 
phyſikaliſchen Gröbefchreibung fo weſentlich beitragen und die ald ein ge: 
meinfames Eigenthum aller gebildeten Nationen zu betrachten find, micht 
durch Unterſtuͤtzung des Staats zur Öffentlihen Bekanntmachung gefördert 
würden. Bei dem wohlthätigen Schuße, den die Regierung allen Beſtre⸗ 
. bungen fchenft, die, den Wiffenfhaften und Kuͤnſten erfprießlih, den 
Ruhm des Vaterlandes erhöhen, fönnen wir jene Beforgniß.mit Zuverficht 
von und entfernen. Es liegt aber den Berichterftattern ob, den Wunſch 
ber Akademie für eine Art der Bekanntmachung auszudruͤcken, die dem 
gegenwärtigen Beduͤrfniſſen der Wiſſenſchaften auf das Vollklommenſte ent: 
ſpricht, ohne durch übermäßige Pracht die hevamszugebenden Werte einem 
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großen. Theil. der Naturforicher unzuganglich zu machen. Abbildungen or⸗ 
ganiſcher Koͤrper in Farben koͤnnen nicht forgfältig genug fein, wenn fie 
nene Formen, gleihfam den Tupus einer neuen Familie, oder einer neuen 
Sattung darftelen. Dagegen find Linear: Umriffe hinlänglich, fo oft aus 
befannten Gattungen. eine große Zahl neuer Arten befchrieben wird. Herrn 
Ehrenberg’s trefflibe Zeihnungen , auf der Reiſe felbft in Anficht der 
Natuirgegenitände entworfen , fönnen fir das zum Mufter dienen, mad 
noch zu leiften uͤbrig it. Ein Reiſewerk, deſſen Karafter Mannichfaltigkeit 
und Gruͤndlichkeit des Beobachteten iſt, muß ſeine Hauptzierde in der 
einfachen Treue und im der zweckmaͤßigen Auswahl des Abzubildenden fin: 
den. Auf diefe Weile wird die Herausgabe ſchneller und für ben Staat 
minder koitbar fein... Die Akademie der MWiffenfhaften, welche die Reife 
veranlaßt, und aus ihren eigenen Mitteln beträchtlich unterftüßt bat, 
wiirde ibren Beruf, für lebendige und freie Verbreitung des Wiſſens zu 
forgen , unerfüllt laſſen, wenn fie nicht die Arbeiten Ehrenberg’s 
und Hemprich's zu baldiger Bekanntmachung auf das Dringendfte 
empföhle. j 

Berlin, am 13. November 1826. 

- A. v. Humboldt. Lichtenſtein. Link. Nudolphi. Weiß. 


Anzeige 


Es wird den Leferm diefes Berichts nicht unwilllommen fein, zu er: 
fahren, welchen Plan fih Herr Doftor Chrenberg für die öffentlice 
Mitrheilung der von ihm umd feinem verftorbenen Freunde gefammelten 
Materialien vorgezeichnet hat. b | 

Er gedentt diefelben in zwei größern Abtheilungen unter dem gemein: 
famen Titel: 

Naturgeſchichtliche Reifen in NordAfrifa und 
Weſt-Aſien | 
bekannt zu machen. Die erfte derfelben wird die eigentliche Reife 

befhreibung, Die andere bie ausführlibe Darftellung und 
Befhreibung ber beobachteten Naturförper enthalten. 

Die Reiſebeſchreibung zerfällt nach einer vorangefhidten Einleitung in 
folgende’ ſechs Abſchnitte: 1) Reiſe von Alerandrien gegen die Enr® 
nasfa;t2) Neife nah Dber:Aegppten, dem Fajum und Dongols; 
3) Bemerkungen über Aegppten; 4) Reife auf das Sinai-Gebirge; 

5) Meife nab Syrien und dem Libanon; 6) Neife nah Arabien 
und Habeffinien. Ä 
In jedem biefer Abfchnitte werben am paffenden Orte einacihaltet: 
. 8) Allgemeine: Bemerkungen über das Land, feine geognoftiihen nab 
phyſikaliſchen Cigenthämlichkeiten und Uebereinſtimmungen mit be 
kaunnteren Punkten. 
b) Allgemeine Bemerkungen über die Bewohner des Landes, ihren PM 
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fiihen uud politiihen Zuftand, ihre Sitten, ihre Spiele, ihre Aug: 
ildung in Beziehung auf Sprache, Künfte, Gewerbe, Verkehr 

—u. ſ. m 
0) Allgemeine Bemerkungen über die organifchen Erzeugniffe des Landes, 
ſowohl über die urfprünglich einheimifchen freien Thiere und Planen 
als uber die Hausthiere und Kulturpflanzen. 
Als Veilagen zu der Neifebefhreibung find gewählt: - 

ı. Eine Karte des rothen Meeres bie zur Inſel Kameran, mit der 
barauf entworfenen Reiſeroute und vielen geographifhen VBerichti: 
gungen. 

Die Gebirgsprofile der ganzen Oftfüfte des rothen Meeres ‚bis Ka: 
meran und eines Theild der Weftküfte, 

3. Verzeichniß aller Ankerplaͤtze und Inſeln der Oſtkuͤſte und einiger det 
Weſtkuͤſte des rothen Meeres von Suez bis Moccha. 

Eine Ueberſicht des Sinai-Gebirges von der höchſten Spitze des Ka— 
tharinenberges nebſt Winkelmeſſungen mehrer Küſtenpunkte, Inſeln 
und befannter Gebirgsſpitzen, die in den Geſichtskreis fallen. 

Eine arabıfhe Lant!arte über den vorleßten Feldzug der neu organi— 
firten Truppen des Paſcha von Aegypten im Hedjas, von einem - 
Araber mit dem Kompab entworfen. 

6. Neiferoute von Beirut in Sprien über die Schneefpiße Sanin des 
Libanon, durch Coͤleſyrien nach Balbek und zuruͤck über die Schnee— 
ſpitze Makmel bis ans Meer bei Trivolis, von da laͤngs des Meeres 
bis Beirut. Winkelmeſſungen von hohen Spitzen dienten zur Orien— 
tirung und Berichtigung der Paye der DOrtfchaften- 
Arabifhes und lateinifhes Verzeichniß ſaͤmmtlicher DOrtfchaften des 
nordöftliben Libanon, 619 an der Zahl. 

Reihenfolge von 773 Thermometer : Beobachtungen, großentheils aus 
trovifhen Gegenden, 5 

Sprachregifter, enthaltend Beiträge 1) zu verfhiedenen arabifchen 
Dialeften, 2) zur Berberiprabe, 3) zur Maflauafprade, 4) sur 
Ambarafprahe, 5) zur Tigresfprahe, 6) zur Sahofprade, 7) zu 
der noch ganz unbefannten Jantkeſprache, eines Negerſtammes ‚im 
obern Sennaar. 

10, Angaben über die Art zu reifen und Naturalien zu fammeln, deren 

Vortheile und Nachtheile. 
11. Einige Porträts, Kleidertracten , Zeihnungen von Schiffen, uten. 
ſilien, offizinellen Pflanzen u. ſ. w. 
Dieſe erſte Abtheilung wird in zwei Baͤnden und einem Anhand für. 
die Beilagen im Laufe des folgenden Jahres geliefert werden Fünnen. 
Die zweite Abtheilung bedarf zu ihrer Ausführung höherer Ber 
förderung und der Huülfe gefchidter Künftler und wird am zweckmaͤßigſten 
in vier neben einander fortlaufende Theile zerfallen: 1) Beſchreibende 3006 
logie mit Anatomie und Phyſiologie. 2) Abbildungen von neu entdedten 
Thierarten und deren Zergliederung, mit Eurzem Text in forigeſezten Lie⸗ 
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ferungen. 3) Beſchreibende Botanik. 4) Abbildungen von neuen Pflan: 
zen und deren inneren Theilen, mit kurzem Tert in Lieferungen. 


Es iſt hoͤchſt wuͤnſchenswerth, daß aud mit der Ausführung dieſes 
Theild ein baldiger Anfang möge gemagt werden koͤnnen. 


54. — Nautiſch-geographiſche Reſultate der Reiſe um 
die Welt, welche der Baron v. Bougainville in den Jahren 
1824, 1825 und 1826 unternommen hat. — 


Auf der Fahrt nach Bourbon hat Baron v. B. die Lage mehrer In— 
feln im füdatlantifhen Ozean unterfucht und berichtigt, Auf der Nabel: 
banf nahm er viele Sonden und fuchte die Gefahren vergeblih, die im 
DSD. bed Kaps der guten Hoffnung angegeben find, Auf der Leberfabrt 
von Bourbon nad Pondichoͤry wurden die Maledimen der Gegenftand einer 
intereffanten Arbeit. Hr. v. B. fegelte in der Mitte dieſer Inſelreihe 
durch einen Kanal, der zwifchen ı° und 20 nördl. Br., nördlich von dem 
Attolons Suadiva liegt. Die Lage ber Infeln und der zahlreichen Riffe, 
welche auf der Nordfeite fi befinden, wurden durch aftronomifche Beobs 
ahtungen und hbudrographifhe Operationen mit der größten Genauigfeit 
beſtimmt. Bon Vondichéry fegelten die beiden Schiffe (die Fregatte Ia 
Thetis und die Korvette !’Esperance) dur die Straße von Malafta, wor 
felbit die Lage einer großen Menge von Küftenpunften ermittelt wurde, 
nah Manilla. Auf. der Fahrt nah Makao berictigte Kapitän v. B. die 
Lage eines Theild der Küfte von der Infel LZucon und auf dem Wege 
nach Tourane die der Sudküfte der Infel Hainan. Von den Anambad: 
Inſeln kannte man bisher nnr das Dafein ber Küften einiger Infeln im 
N. diefer Gruppe. Die Unterfuhung, welhe Hr. v. B. bier angeftelt 
bat, kann ald eine wahre Entdeckung betrachtet, werden; er fand die Grupm 
viel audgebehnter als man bisher geglaubt hat. Non den Anambas gieng 
die Reiſe nach Surabaya, am Dftende von. Java gelegen, und von dert 
nach Port-Jackſon; auch auf diefer Fahrt vernachläafligte Hr. v. B. es 
niht, die Pofition einer berrächtlihen Anzahl von Punkten. zu beftimmen, 
die auf Horsburgh's ‚Karten fehlerhaft niedergelegr find, namentlich in 
Betreff der Eilande, welche in der Nähe der Allus: Errafe liegen. Durch 
dieſe Straße fegelten die, Schiffe, als fie die Sunda-Inſeln verliehen. 
Auf ihrer ferneren Fahrt, im W. von Neubolland, fuchte der Kapitän 
die Juſel Cloate in der Pofirion, welche ibr auf der Karte zu D’Entre: 
eafteaur Reiſe angemwiefen ift; allein er fand fie nikt, woraus er, mit 
MRecht den Schluß zieht, daß, da fie von feinem neuern Seefahrer geſe— 
ben worden, fie entweder auf allen Karten fehr fehlerhaft niedergelegt ik, 
‚oder vielleicht gar nicht eriſtirt. 


Dad lange Verweilen der Schiffe an den Küften von Neubolland gab 
Anlaß zu den intereffanteften Arbeiten über die Anterpläge in der Nad» 
barfkaft der engländifhen Haupt: Niederlaffung am Port: Tadfon und u 
‚sehr wichtigen: Bemerkungen uͤber dag Binnenland, über die beträdtlice 
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Vergroͤßerung der britifhen Kolonie und überhaupt über die Hülfsquellen, 
die fie in ihrem gegenwärtigen Buftande darbieten Tann. | 

Midrige Winde und nebliges Wetter verhinderten Hrn. v. B., die 
geographiſche Lage vom Kap Horn und einiger Punkte der Malouinen 
(Falklands-Inſeln) zu unterſuchen, auf welchen letztern ſein beruͤhmter 
Vater ehedem ein Etabliſſement errichtet hatte. Die Fahrt von: den Ma: 
louinen nab Rio: de: Janeiro und von da nach Fyankreich zurded, enthält 
nichts Mertwürdiges; aber die aftronomiihen Beobachtungen zur Bi 
fimmung der Pofition des Schiffs wurden mit eben berfelben Eorgfalt 
angeftellt, ald man mitten zwifcen Inſeln und an Küften, zur Ermitte 
lung deren gesgraphifchen Lage, zu thun gewohnt: gewefen war. 

Alle diefe Beobachtungen und bydrograpbifhen Operationen find, in 
einer Menge von Negiitern, Heften und Karten niedergelegt, dem Marine: 
Depot zu Paris eingereicht worden. Sie beziehen ſich auf die Unterfuchung 
des Uhraanges und der nautifchen -Meffungen, fowohl- zur Beſtimmung 
der Konfiguration der aufgenommenen Küften ald zum Niederlegen der 
Sonden. Auf feiner der frübern Reifen wurden die kronometriſchen Lau 
gen fo oft durh Mondeabftande geprüft, ald auf der Meile des Hrm m 
DB. Die Niefultate diefer Auferft wichtigen Beobachtungen werden dayu 
dienen, die Länge einer beträchtlihen Menge, von Punkten zu berichtigen, 

Diefe Arbeiten wurden außer von den Befehlshabern der Schiffe, auf der 
Thetis, von den Schiffsfühnrichen, Lapierre und Janneret, und auf ber 
Esperance von den Lieutenants Fabri und Turpin ausgeführt. 

Der Minifter der Marine hat die Bekanntmachung des hiſtoriſchen 
Berichts dieſer Reiſe und der nautiſchen Veſchreuuu⸗ nebſt den: erforket: 
lihen Karten anbefohlen. | 

[Aus dem Bericht ded Vijeadmirals de Roſilly Borg de Kontre 
admirals de Moffel, dem ERRRENE ange [tnstet unterm 9. Sem 
tember 1826.] 

55. — Laing's Meife nad Limbuetn.. Ri, — ſcotiſchen 
Tageblatte wird geſagt: der Major Laing ſei auf dem Wege nah Tim⸗ 
buctu (Tombuctu) angegriffen und verwundet worden, jedoch wieder: voll 
Eommen bergeftellt. Er beabfihtigt, im Fall er den Kapitän Elapperton 
antreffen follte, ftatt nah Benin zu gehen, nach Tripolis zurückzukehren 
Er bat die Tochter des dortigen Konfuls, Die. Warrington zur Gattin 
genommen. Bon Timbuctu aus war fein Plan, den Niger abwaͤrts zu 
fahren und feinen Weg weſtwaͤrts (?) zu nehmen. - Demnach kommt er 
bei Sadatou vorbei, wo fih Kr. Elapperton befindet , und da ein Weißer 
dort zu Lande eine zu -feltene Erſcheinung iſt, fo kann es nicht fehlen, 
daß die Reiſenden fi treffen. werden. Tombuctu, wo der: Major Laing 
angelangt iſt, liegt ungefaͤhr 400 Meilen nordoͤſtlich von Sackatou (3) 
und 1400 Meilen von Tripolis; die Strecke, weht er sat durchreiſt 
hat, betraͤgt ſonach an 1700 Meilen. 

Berliniſche Zeitung, 1827, Pr. 173 unter on. Artikel: London 
vo 12. Januar. Daß ſich der Verf: dieſer Notiz: in der wechſelſeit igen 
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Lage von Timbuctu und Sadatou irre, darf wohl Saum erwähnt werben; 
vieleicht daß fih and der Ueberſetzer verfehen babe. Liegt Timbuctu, wie 
Elappertou es auf feiner Karte (zu Travels and Discoveries in Northern 
and Central Africa, London: ı826) angiebt, in Lat. 15° und in 19° 5° 
D. Ferro, fo beträgt die Entfernung von Timbuctu nah Sadatou in ge 
rader Linie nah OSO. 75 geographiſche (deutfche) Meilen, und die Ent: 
fernung von Tripolis nah Timbuctu etwas über 300 Meilen. Mıd ei 
. nem Briefe des fehwedifchen General: Konfuls in Tripolid, Hrn. Graberg, 
vom 10, Februar 1926 , war Major Laing im November 1825 von Gha— 
dames abaegangen, mir dem eriten Echeifh dieier Stadt, der in Timm 
vbuctu eine Niederlaffung ; Frauen und Kinder hat. Hatita, ein Targbi 
oder Towaryk Fürft, ein Freund des Kapitänd Lyon, den Hr, Grabeg 
. im Jabhr 1824 in Tripolis kennen zu lernen Gelegenheit gehabt, hatte den 
Major bis Tuat begleitet und ihn dafelbit in völliger Gefundheit ver 
laffen ; er wurde wie ein Fürft bedient und eskortirt. Lady Laing, melde 
bei ihrem Water in Tripolis zuricgeblieben war, zweifelte nicht daran, 
daß ihr Gemahl den Karneval (!) von 1826 in Timbuctu zugebracht babe 
and fhmeihelte ib, ihn bald wieder gu umarmen, bededt mit dem for 
beer, den er über alle feine Mitbewerber in ber gefährliben Laufbahn , bie 
er betreten, davon tragen werde. Die Wünfbe aller freunde der Erb 
kunde vereinigen fib, fagt Hr. Graberg, mit den Wuͤnſchen aller perim 
lichen Freunde dieſes jungen, eben fo unterrichteren als unternebmenden 
Meifenoen, daß feine Meife vom glüdlichiten Erfolge gekrönt wurde.] 
56. — Meife des Arm Douvilienah Amerika und Sina. 
Im Juni 1826 fand Hr. Douville im Begriff von Paris abzugeben, um 
eine Reiſe nah Suͤdamerika anzutreten, wo er beabfihtigt, feine eriten 
Beobachtungen zu wiederholen, die auf mehren Punkten mit denen fruͤ— 
herer Neifenden nicht uͤbereinſtimmen. Er will einen Theil von Varaguan, 
Chili und Patagonten befuben, dann nah Dftindien überfahren, um dur 
Birma nah Sina ‚vorzudringen. i 
un 57. = Matterer’3 Reife in Brafilieh. Den neueften Wachs 
tihten von demi, noch im Brafilien ſich befindenden , öfterreichifchen Na: 
turforſcher Johann Natterer aus der Fazenda da Gaiffara in der Provinz 
Marto groffo, vom 16. Yuni 1826, zufolge, hatte diefer unermüdliche Mei: 
ſende, in: Begleitung feines ıwedern Meifegefährten, des k. öfterr. Hof: 
jaͤgers Sochor, in Villa-Maria und bei Gaiffara am Paraguay : Strome, 
feine Forſchungen, feir feiner Abreife aus Cuvaba im Jahre 1825, weiter 
fortgefegt, und wieder. vieles: Neue und-Seltene erhalten, was, in act 
großen Kiften verpadt, auf der Fazenda deponirt wurde. Er war eben 
im Vegriff nad dem Hauptort jener Provinz, Villas beile, zu reifen, wo 
- er zu erfahren hoffte, welcher Meifeweg ausführberer und vortheilbafter 
fei, ob auf dem Madeira: oder auf-dem Topzjos- Fluß nah dem großen 
Umazonen: Strom, dem Ziele feiner Meife und der aͤußerſten Gränze von 
Brafilien hinabzufehren. Bu Ende des Jahres 1826 folte er zu Obidos 
angekommen - fein. . findet er bereitd zwei 
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Jahr alte Briefe, welde ihm den Tod feines Vaters melden und ihn 
zuridenfen. Man erwartet, daß er im Sommer dieſes Jahres von fei- 
ner nunmehr aehmjährigen, naturhiftörifchen Die nach Europa ———— 
ren werde. 


u riet a 


58. — Ueber den Berg Pappua der Alten. — Aus — 
Briefe des Hrn. Adrian Dupre an Hru. Allier de Hauteroche in Paris. 
Bona (in der Berberei), den 15. Nov. 1824: 

— — %b glaube, daß diefer Berg derjenige ift; welchen die Araber 
Berdese nennen und der 12 Lieues SW. von Bona liegt. Er ift fehr hoch 
und fait unerſteiglich. In einer gewiſſen Höhe bemerkt man alte Ruinen, 
Am Fuße des Gebirgs breitet fi eine herrliche Ebene aus, von einem 
Bache bewäfhrt, den die Ingebornen Win: Ghourab, oder Quelle der Nas 
ben nennen. Diefes Gebirge ift ein ſicherer Zufluchtsort für die Beduinen, 
welche vom Bey in Conftantine verfolgt werben. 

Duprẽé. 

59. — Reife in dad Land Trarzas (W. Afrita) Aus einen 

Briefe des Hrn. Prosper Gerardin.an Hru. Jomard in Paris.’ 
E.aint Louis (Senegal), den 20. Febr. 1826, 

— — Seit einigen Tagen bin ich von einer Miſſion zarudgelommen, 
bie ich gemeinfchaftlich mit Herrn Partarrien, und im Auftrage des Statt: 
balters (vom Senegal) nah dem SKönigreihe Trarzas gemacht habe, Der 
Häuptling dieſer Mauren heißt: Umar ben el Moctar, König der Trarzas. 
Nach 11. Tagereiſen, bie eine Entfernung von etwa 75 Lieued ausmachen, 
famen wir durch das Lager Amar. Mir haben auf diefer Reife eine ziem: 
lich genaue Kenntniß von der Natur: des Landes erlangt ; fie reicht bin; 
eine Menge von Vorurtheilen zu zerfireuen, mit denen man fid, aus 
Mangel an tichtigeren Begriffen, bisher -begnügt hat. 

Soobald unfere Karte. und die Denffchrift, welche fie begleiten — 
vollendet ſind, werde ich Ihnen ſelbige mittheilen und dieſer Sendung 
einige andere Dokumente beilegen, bie ich jetzt nicht befannt zu machen 
für gut finde, indem ich gedenfe, fie einer Beſchreibung, mit der id 
mich jeßt befchäftige, einzuverleiben. Diele Beſchreibung betrifft die drei 
Voͤlkerſchaften, welche Herren des rechten Ufers des Senegals find, von 
feiner Mündung big jenfeite der Kataraften. — Ich ftehe im Begriff nad 
dem Lande Walo abzureifen und. gedente nach meiner nat einige Mo: 
nate unter den Darmancourts zuzubringen. . 

- Hr. Duranton ift fo eben nach ei Louis zuritgetomnen. Z 
u. ..9 Gérardin. 
60. — Notiz über die Infel ge ꝛc. Ans einem Briefe ze 
on Ch. — ſtanzoͤſiſen General⸗ Konfuls in Tunis. 
De Tunis, den 10. Febr. 1826. * 
Die Iufel Be, einft die Snfel ber Lothophagen BERN, liegt am 
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ſuͤdlichen Ende des Königreihe Tunis und ſteht unter deſſen Herrfcaft. 
Sie ift. durchaus flab und ohne alle. Erhöhung, Die einzigen Bäume, 
welche jie befigt, find: der Delbaum (bauptfählih), der Dattel= und 
der Johannisbrodtbaum. Der Delbaum würde fehr ergiebig fein, wenz 
er nicht zu fehr durch die Trodenheit des Landes litte; denn es regnet 
nur Außerft felten. So rechnet man deny au auf Zehn Zabre nur Ein 
gutes Aerntejahr. Von den Dattelbäumen giebt ed drei Arten; Die eine 
Art giebt eine Dattel, die getrodnet und aufbewahrt wird, aber Fleiner iſt 
als bie Dattel von Dyerid; die andere: Art giebt. eine Frudt von außer 
ordentliher Größe , fie muß aber gleih nach dem Abpflüden gegeffen wer: 
ben, indem fie ſich megen zu vielen Saftes nicht erhält; fie HU fehr wohl 
ſchmeckend fein ; die dritte Art giebt eine. ruht, welde wesen ihrer @e 
ſtalt merkwürdig ift: fie iſt gruͤn umd gieicht einer großen Dive, 


Nah allen Nachrichten, bie ich mir habe verfhaffen Finnen, giebt « 
auf der Inſel Zerbi nicht mehr den Strauch oder Baum, den die Alten 
unter dem Namen „Lotus anführen, nicht einmal den „Seedra“ ber 
Araber, welhen Dr. Shaw für identifb mit jenem hält und der in dr 
Nachbarſchaft der Sahara in Menge vorfommt. 


Die Inſel iſt übrigens fehe gut angebaut. Ihre Bevoͤllerung ift ze 
lich beträhtlih und in eine große Zahl von Dörfern oder Meilerm , ix 
nahe an einander liegen , zerfireuiti Eine Hauptſtadt giebt es nicht. Der 
große Markt ift bei dem Hafen, an der Mordfeite, wo bie Fahrzeuge lan 
den, um Del zu holen, Die Bewohner ſind ſehr induſtriös; fie ver 
fertigen fchöne Stoffe aus Wolle und aus gemifchter Wolle und Seide; 
Deden, Mäntel, bernus genaunt, zum Gebrauch der Mauren, und 
Shawls. Zerbi iſt derjenige Theil’ des Königreihs Tunis, wo diefe Art 
ber Kabrifation am meiften vervollkommnet if. Sie verwenden bei dieſen 
Stoffen einheimiſche Molle und die Wolle, ‚welche aus Kaiwan bezogen 
wird und fehr feim if. Der Karakter der Bewohner it fehr fanft; 
fie find gaftfrei, und Meifende fowopl, als | loben fie wegen 
iprer Benehmungdweife bei Geſchaͤften. 


Auf der Südfeite ift die Infel dem feften Bande fo nahe, daß der 
fheidende Kanal, an einigen, Stellen, faum zehn Toiſen breit ift. 


— — — Zuaͤhrlich werden zwei Streifjige (von Tunis and) unternom: 
men. Der. erfte, unter ben Befehlen ded Bruders vom Ben, geht ım 
Fanuar ab und komme im Maͤrtz zumid. Sein Weg ift nah Süden ge 
richtet, nach demjenigen Theile des Landes, welchen Shaw das alte Bis: 
belium nennt, oder. das Winterquartier. Die Partei macht bei Tofer, im 
Belud el Gerid, Halt, nahe am berühmten See Faraun, der fait ganz 
aus getrocknet ift und an feiner Oberflähe nur Sand zeigt, der ſehr fein 
und fo beweglich ift, daß Menfchen und Thiere, die bindurd gehen wollen, 
von dem Sandmeere verfchlungen werden, ohne irgend eine Spur zurüd: 
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Der zweite Streißzus seht im Juni ab, gegen N. nach dem alten 


I nn de an bie Gränzen von Algier bei Tabarca. — 


Ch. Gups. 
61. — Vermiſchtes über Aegypten. "And einem Briefe aus 
Kairo, Dezember 1825. 
— — Ich ſehe den Defterdar Ben oft und unterhalte mich viel mit 
ihm über Sennar und Kordofan; feine Karte iſt in ber That vorhanden, 
Diefe ift nicht das einzige. Nefultat feiner Reife in jene Landfchaften; er 
hat ein Tagebuch geführt, dad, außer. dem, daf es von den militärifchen 
Dperationen handelt, auch viele Bemerkungen über das Land und feine 
Bewohner, über Handelsgegenftände, die Produkte und Ausfuhren , über 
die Kriege der Nomadenvoͤlker, welche jene Länder umfhwärmen, endlid 
über die Gefchichte diefer Wölker enthält. Der Defterdar ift ein aufgeflärs: 
ter Zürfe, der von einer edlen mazedonifhen Familie abftanımt und def: 
fen Vater Statthalter von Salonib war; er bejigt einige Kenntniffe in 


der Geometrie; ich habe ihn mit einem Sertanten beſchenkt, deffen Ge: 
brauch ihm befannt ift. 


Die Militarſchule iſt nicht mehr in Boulaͤg, ſondern in das ehemalige 
Landhaus von Ibrahim Bey verlegt, ein Lokal, das 1000 bis 1200 junge 


Leute aufnehmen kann. 700 lernen jetzt, von Morgen bis Abend, leſen 


und fchreiben; 30 junge Leute, die mir der italiſchen Sprache ſchon ziems 
lih vertraut find, fiehen unter ber Leitung eines Siziliers, der ihnen 
Anatomie vortraͤgt; 30 andere befuchen einen medizinifhen Kurfus, unter 
der Leitung eines unterrichteten Mannes, eines Böglinge der — 
Schule; er traͤgt in tuͤrkiſcher Sprache vor. 


— — Aegypten beſitzt jetzt Weinreben aller Art, ſowohl franzoͤſiſche, 
als archipelagiſche und aſiſche; vorigen Sommer habe ich Trauben gegeſſen, 
die eben ſo gut waren als der beſte Chaſſelas von Fontainebleau. Kairo 
iſt mit Gaͤrten umgeben, die Wein in Menge hervorbringen. Die Pallaͤſte 
der Großen, bie auf der Inſel Rondah liegen, auf der Ebene zwiſchen 
den Khalvdi und dem Nil, vom Wehre bis Vouläg, find damit bededt. 
Der ehemalige Pallaft des Mouräd:Bep, in Gyzeh, ift wiederhergeftellt, 
und hat einen fehr großen Garten, wo Meinlauben einen beftändigen 
Garten gewähren; an der Seite wetteifern die Landhäufer von Topous 
Dglou und des Selidtar Aga in der Kultur der Rebe und der europa'ſchen 
Fruchtbäume In allen Hauptflädten der Provinzen haben die Beys 
Palläfte erbaut und alle haben Gärten mit MWeinflöden , die fo gepflanzt 
find, daß fie gerade Alleen bilden. Alle Gärtner in Aegypten find Juſel— 
griechen, vorzüglich aus Scio. 


. %* 


62. — Die Anzahl der Sklaven auf dem Kap der guten 
Hoffnung beträgt 21,210 Männer und 14,199 Weiber, zufammen 
35,509. — Nach diefer Abſchaͤtzung hat fih die Sklavenzahl feit 1820 um 
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3370 Individuen vermehrt, wenn man wicht einmal die einbegreift, welche 


freigelaffen wurden, was jährlich bei 2 vom 100 Gtatt finder. 
| [Berlinifhe Zeitung, 1827. Pr. 19.] 
: 63. — Bemerlungenüber die Sharian:-Gebirge und Über 
Ghadames in Nordafrika. — Aus einem Briefe des Hrn. Graberg 
de Hemfo, Eönigl. fhwedifhen General: Konfule in Tripolis, 
Zripolig, den 10. Februar 1826. 

— — In Betreff des arabifhen Manuffripts. aus dem ih ein Frag- 
ment über das Land Ghana und die Sitten feiner Bewohner mitgetbeilt 
habe, kann ich leider Feine genauere Auskunft geben. Es war im Jahre 1821 
in den Händen des Paters Don Pedro Martin dei Rofario, eines Franzis— 
kaner⸗Moͤnchs und Dotmetihers des ſpaniſchen Generalfonfulats in Zan: 
ger. Wenn ih mich nit irre, fo war. der Titel „Badou eddounya“* aber 
ohne Name des Verfaſſers. Indeſſen verfierte mich Don Pedro, baf 
man es ihm von Fez gefandt habe, als ein Werk des berühmten Hiſtori— 
ters Nazi, von dem Gafiri ernige Werke ın der Bibliotheca hispano- 
arabica Escurialense ‚befannt gemacht har. Ich erinnere mih, daß auf 
ber Nüdfeite des erften Blattes vom Manuffripte eine viel neuere Hand 
den Namen Ahhmed Ben Mohhammed Ben Monfa Aboubele er⸗ Rai 
aufgezeichnet hatte, den man aber nicht mit dem berühmten. Nazi nt 
wechſeln muß, deſſen Vornamen ebenfalld Mohammed Aboubefr mat, 
aber mit dem Baternamen Zafarıe. Ich erinnere mich noch, daß der Band, 
der mit moghrebinifhen Scriftzeihen ſeht elegant geihrieben war, mit 
einem Kapitel über die Schöpfung der Welt und die antedilustanifchen Pa: 
triarchen anfieng. Das zweite Kapitel handelte von Noah, von der Sünb: 
fluth und der Weiſe, wie die verfchicdenen, Regionen der Erde bevöltert 
worden. Nach der allgemeinen Befchreibung diefer Regionen folgten Ka 
pitel über die Infeln, Gebirge, Worgebirge, Meere, Meerengen, Seen, 
Quellen und Fluͤſſe. Das Ganze fchloß mit einer fpeziellen Ethnograpbie 
von Afrifa, an der das legte Blatt fehlte. Eine Art geographiſcher Kar: 
ten und einige genealogiihe Tabellen waren bin und wieder in dem Bande 
gerfireut, der ungefähr 300 Seiten in Folio enthielt. Das ift alles was 
ich darüber weiß; denn troß ber fleifigten Nahforfhungen, felbft in dem 
Sande, welches ich gegenwärtig bewohne, ift es mir nicht möglich gewefen, 
mehr darüber zu erfahren. 

Ich babe mit der größten Aufmerffamfeit bie Fragen gelefen, welde 
der gelehrte Hr. Malte Brun in Betreff Nordafrifas und Tripolis auf: 
geworfen bat *). Man fcheint in Franfreih anzunehmen, dab es für 
einen Bewohner von Tripolis ein Leichtes fei, fie zu beantworten. Cine 
Thatſache ift, daß die Gebirgsfette von Gharian und Tarhona nur zwei 
fleine Zagereifen von den Gärten entfernt iſt, welde die Hauptftadt um⸗ 
geben, von der aus man fie mit blofem Auge erbliden kann. Judeſſen 





- 
tha il. P. 440 ff. 
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giebt es wenige Kriften, bie fie beſucht haben, Tarhona bildet, gegen 
das Rap Meſurata, das öftlihe. Eube dieſer Kette, welche ſich durch bie 
‚Gebirge von Tiſſati, Wadalete u: ſ. w. gegen WNW. mit ben Gebirgen 
im Sebiete von Tunis vereinigt. Es ſcheint, daß ſie in SO., jenſeits 
Beni-Oulid auch mit dem Sondah: Gebirge in Verbindung ſtehe. Ich 
babe noch Niemand in Tripolis gefunden, dem bie Namen voran und 
Mofra befannt feien. , 

Aus den Umgebungen des Schloſſes Gharian erblict man ſebr gut 
das mittellaͤndiſche Meer. Kein Jahr vergeht, daß nicht, Schnee falle, 
auf der ganzen Kette; er fängt gewöhnlich im Dezember an und verfhwins 
det oft erft im Monat Märk. Als eine außerordentlihe Erfheinung. 
die fich -feit dem Winter 1792 nicht wiederholt hatte, fiel am 18. Januar 
d. 3. fehr viel Schnee hier In der Stadt Tripolid. Die Temperatur war 
um 6 Uhr Morgend 2° R., aber im Augenblid, ald der Schnee fiel, 
um 9 Uhr, war fie 5°. Schon im Monat November hatte Major Gors 
bon : Laing, in Ghadames, eine Temperatur von + 4°. Der Schnee fol 
auf den. Öharian=Gebirgen zuweilen 5 Fuß hoch liegen; felbit in Benis 
Dulid fand man ihn in den legten Tagen des Jahres 1824, 3 Fuß hoc, 

Es ift keinem ‚Zweifel unterworfen, daß auf diefen Gebirgen. eine 
große Menge von Juden leben; fehr wahrfceinlih ſtammen fie von den» 
jenigen ab, welche unter. dem. roͤmiſchen Reiche, in Cyrenaika wohnten, 
Bielleiht ſind ſie auch mit den Pilifting verwandt, die, im Atlas verbreitet 
find, beſonders im Reich von Meroite,, mitten unter den Brebers (Ber: 
beren). ' 

' Kapitän: Lyon hat ſich nicht zeirrt, wenn er verſichert, daß die Be 
völferung der Stadt Ghadames aus zwei weſentlich fib unterfheidenden 
Stämmen beftebe, Zu feiner Zeit werden wir. genauere Nachrichten 
darüber durch Major Laing erhalten. Bis dahin dürfen wir vermutben, 
Daß dieſe beiden Stämme die, im: Lande einheimifche Breber-Voͤllerſchaften 
A'demes und die der Targbis ſei, welche lestere wir Towarvyks nen: 
| nen. Das Jdiom der Ademes, mit dem ich mich viel befchäftigt und von 
dem ich ein Wörtervergeichniß. und: eine ziemlich vollitändige Kreſtomathie 
zu fasnmeln Gelegenheit:gehabt habe, weicht völlig von dem Arabifchen ab, 
und ift mur ein Dialekt der großen. Breber : Sprade, die von ber Dafe 
von Simah an bis zum Weltende des Kontinents von Afrika gefprochen 
wird. Diefer Dialekt von:Wdemes ift derjenige aller eingebornen Völker: 
fhaften, von Fezzan aud big. zu den Grängen ded Staates von CTunis 
und bid an's mitteländifhe Meer, bei Souäga und der Inſel Gerbi 
(Zerbi). Dort fangen die tunis'ſchen Brebers an, welde die Mauren und 
Araber „Souwawa“ nennen, mas felbit der Name zu fein ſcheint, den 
fie ſich felbft geben. Ihr Idiom weicht wenig von dem von Ghadamed ab. 
Er ift zu bemerfen, daß der lentere Name, fo mie er von den Eingebor: 
nen ausgeiprocen wird, mit bem harten Kehllaut A’in anfängt und nicht 
mis einem Ghain ,. ein Bucftabe, der dem Dialekt der breberifhen Voͤl⸗ 
——— fremd iſt. Der Laut. des germaniſchen g wird. durch das Quaͤf 
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der Araber wieder gegeben. — Die Zahl der Araber, welhe in Ghadames 
wohnen, ſcheint nur klein zu fein; bekannt ift ed, daß die Regierungs⸗ 
weife des Landes die republikaniſche iſt / unter der Herrſchaft von Scheikhs, 
bie dem Baſſa von Tripolis tributpflichtig find, ohne daß diefer weder Statt: 
halter noch ſonſtige Beamteten dahln ſendet —— 

3. Graberg de — 

64. — ueber Ghadames. — Aus einem Schreiben des Herrn 
Marceſcheau, franzöf. Vizekonſuls in Tunis, an den Präfidenten der 
Bentral = Kenrnfſes der geogr. Geſellſchaft in Paris, 

Tunis, det 23. Mai 1826. 

Da bie Geſelſſchaft in ihren, an die Reiſenden gerichteten, Fragen 
die Aufmerkſamkeit auf die Stadt Ghadames gelenkt hat *), ſo halte ich 
es fuͤr Pflicht, einige hierauf Bezug habende Nachrichten mitzutheilen, die 
ich in Tozer geſammelt habe. Ich verdanke ſie einem arabiſchen Kauf— 
mann aus der zuletzt genannten Stadt, welcher fuͤnf oder ſechs Mal die 
Reiſe zwifchen ‚beiden Orten gemacht und ein Mal die Reiſe von Ghada— 
me3 nad Tombuctu mit der Karavane umternommen Bat; welche alljühr 
lich von lekterm Orte abgeht. | 
MReriſeroute von Tozer nah Ghadames (hier folgt der Ortsname in 
arabifhem Schriftzeichen), welchem man ungefähr wie R'demſe ausfpeitt, 
indem man dem MR einen fehr ſtarken Kehllaut giebt *. 

Dieſe Meife wird zu allen’ Zeiten ded Jahres unternommen, mit 
Ausfchluß der drei heißen Monate, wo MWaffermangel ihr ein Hinderniß 
entgegenfeßt. Nichts Schlimmes hat man zu fürdten, fobald die Kara 
vane aus fiinf oder ſechs Perfonen befteht und man darf nur eine Perſon 
ſich verfchaffen ; welche fie dur die Sandduͤnen führt ‚die zu großen Um— 
wegen zwingen. Diefe unentbehrlihe Perfon ift immer vom Namen der 
Meled- Troude, der weder die Herrfchaft-von Algier, noch die von Tunis 
anerkennt. Um ſich den Führer zu verfhaffen, ‚fendet man von Neftah aus 
(einem Beled von 21 Dörfern, 3 Stunden Weges W. vou Tozer) einen 
Kurier, oder vielmehr Fußgänger, der fih im 13 oder 2 Tagen nach Soufe 
(einer algierifhen Stadt W. von Tozer) begiebt, und der, wenn der 
Stamm biefe Stadt verlaffen haben follte, in die Wuͤſte geht, um ihn 
aufzuſuchen. Der Führer vermiethet Kameele am diejenigen, die deren 
bedürfen, zum Preife von 30 (tunis’fhen) Piaftern für die Meife von Tozer 
nach R'demſe; jeded Thier kann vier Zentner- tragen; der Lohn des Füh 
rers beträgt 30 bie 50 tunief fche Piaſter; außerdem wird ihm das Miethe⸗ 





*) Hertha III, p. 444. 


**) Erflärung einiger, im dieſem Bericht gebrauchter Worte: Beled 
(Land) bezeichnet häufig die Vereinigung mehrer Dörfer oder Fleden, 

wenn fie fo nahe am einander liegen, daß fie unter einer Benen: 
nung begriffen werden können ; „Medina bedeutet eine eigentliche 
. Stadt, und „Archi“ einen Volkoſtamm. 
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geld * das Kameel, welches er reitet, verguͤtigt und auf der Ruͤcrreiſe 
empfaͤngt er noch fuͤr jede Perſon, die an der Karavane Theil nimmt, 
3° Viafter, Die Reiſe dauert 17 Tage; am 7 Tage trifft man einen 
Brunnen, ber füßes Waſſer reichlich fpendet, Won dort bis M’demfe find 
noh 10 Tagereiſen, während welchen man fein Wafler mehr findet; es 
wird jedoch nur ein Vorrath von ı oder 2 Guerbis (Schläude aus Zies 
genhäuten) nach Verhaͤltniß der Tracht der Kameele mitgenommen, aber 
auf der Ruͤckreiſe traͤgt jedes Thier 3 Guerbis. 

Die Waaren, welche nach Rdemſe gebracht werden, beſtehen in rothem 
Tuche, weiße wollene Bernous, Bernous von rothem Tuche, Scheſchias 
(Ctuͤrkiſchen Muͤtzen), Fota (Badeleinwand), blau: und weißgeſtreifter 
Seide und dtor Kattun aus tunis'ſchen Fabriken, weißen baumwollenen Tuͤ⸗ 
chern, Roſen⸗und andern wohlriechenden Waſſern, Benjoin, Maſtir, 
weißem Papiere, Raſirzeugen, Naͤh⸗ und Stricknadeln Schnuͤren und 
Armbaͤndern vo Glasperlen, Meſſern, endlich in hatten Piaftern, die 
meiftens eine: wunderliche Beſtimmung haben : in der Mitte wird ein Koch 
durchgebohrt und die Negerinnen tragen brei- derfelben an jeder Hand) 
in Art eines Ringes, namlich einen am Daumen, den ziveiten am Mit: 
telfinger und den dritten am kleinen Finger. 

Die Ruͤckfracht befteht -im Negern Cabid, die fi theilweife freiwillig 
verkaufen) und in Goldftaub (teber), der aus Jenni über Tombuctu und 
Touat oder Touete fommt, (der ijelif, in einigen Gegenden wie ein a 
ausgefprochen,, nimmt in diefer Gegend häufig den Ton an, welchen wir 
dem akzentuirten in dem Worte Duete geben.) Ä 

Die tunis'ſche Münze hat auf dem Markte Kurs, eben fo der harte 

Piafter. In der Regel werden aber die Zahlungen mit einer Mufchel be= 
wirft, die Dudah heißt und aus einen Strome im: Marokto, in der Pro: 
vinz Souslara, fommen ſoll. — 
Die Stadt iſt durch einen Heinen Pas in zwei Theile getbeilt; jeder 
Theil wird von einer weißen Mölkerfchaft bewohnt, die beide dem Islam 
fehr ergeben ‚ aber gegen einander fo feindlih gefinnt find, daß fie nie aus 
einem Quartier ind andere kommen, felhft um in die Moskeen zu gehen; 
blos die Neger, Dienftboten und Fremden gehen durch die ganze Stadt. 
Sie reden jedoch beide diefelbe Sprahe, die nur, wie man fagt, in 
R'demſe und Siwah in Gebrauch iſt. Gede der beiden Mölferfchaften bes 
fteht aus drei Archis, naͤmlich die erfte aus dem Archi der Ben-Doulid, der 
peled Awine und der Ben Imazir, und die andere Voͤlkerſchaft aus den 
Ari der Weled Bellyh, der Ibhn Idriar und der Tferfera. Jeder Stadt: 
theil hat feinen Scheifh, der unter den Einwohnern gewählt und von dem 
Paſcha von: Tripolis beftätigt wird. Diefer erhält jährlich einen Tribut 
von 300 Metikald Goldſtaub, was einen Werth von ungefähr 3000 tuni— 
fifchen Piaftern ausmacht. 

R'demſe ift eine Heine Stadt, die Faym 1000 Mahn ins Feld ftellen 
fann. Die Ndemfer, unter denen man’ viele reiche Leute zählt, eſſen 
nur Gazellenfleifch und das Zleif der B'garlwah (eine Art wilder Ochfen), 
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auf bie ſie in der Wuͤſte Jagd meden; awerden bezahlen ſie fuͤr ein 
Schaf 50 Piaſter 

Folgendes ſind einige Ausdride ihrer Sorade, die der Kaufınan, 
von bem ich diefe Nachrichten befommen babe, im EN behalten 


hatte; 
Wie befinden Sie Sih? we scheike, 
be dal du Bun. ‚a grid. 


Kameel, ‚ anınes, 

Datteln, metriwa. 
Neger, älter. | 

Negerinnen, ‚jnaw. i 


Die Stelle der alten Stadt befindet fich ——— der Ringmant 
der beutigen; es ſtehen nur noch. zwei Treppen, welche die Einwohner alö 
Ueberreite ‚zweier Eriftlihen Kirhrhiirme betrachten. 

Ich behalte mir vor, das Itinerarium von R'demſe nach QTombuch, 
ober richtiger nach Kaſchna, bis wohin der Verichterſtatter gekommen il, 
bei der Rn Gelegenpeit mitznibeijen. | 

| Marcef ch ean. 

Dieſe —— beftätigen * Bericht des Kapit aͤns Lyon und di 
Hrn. Grabery de Hemfd über die Stadt Ghadames, in Betreff der doppelten 
Bevölterung diefer Stadt, gebildet durch zwei verfhiedene Nationen; akt 
fie fügen unſeren bisherigen Kenntniffen noch. eine Thatfache hinzu, ir 
dem fie und belehren, dab eine jede diefer Völferfchaften in drei Stim 
me zerfalle. Hr. M. ſcheint nicht, wie Hr. Graberg, anzunehmen, Mt 
wenigſtens fagt er. nichtd davon, daß -die beiten Völkerſchaften zu den 
A'demes und Tuariks gehören. In Hinfiht der in Ghadames uͤblichen 
Sprade find deide darüber einig, dab fie ein Dialekt der Sprache von 
Siwah fei; alein ich theile nicht die Meinung des Hrn. M., „daß die 
Sprache nur allein in. Siwah und Ghadames in. Gebrauch ſep;“ fie m 
ſtreckt fich weit darüber hinaus. Uebrigens ſtimmen die Worte, welde & 
anführt, nicht mit dem Dialeft der Mozabis oder Beni Mozab übereit, 
"welche. W. Shaler (Konful der vereinigten Staaten von N. U. in Algier) 
— Tuarie haͤlt, aber ohne es naͤher zu erweiſen: 


Marceſch. Shaler. — 
Kameel amne . Aziun, 
Datteln metriwa ‚tineenee, (aus dem Arabiſchen). 
Menihen grid erges. 


Schwarz Ater, Neger 
J’naw, Negerin. PEN 
65. — Auszug eines Schreibens von Herrn P. Gerardin, an Herr 
Jomard 
St. Louls (Senegal) . 
Folgende Wörter Fönnen dazu dienen, eine Wergleichung zwifcen der 


Berker, und Saas: Sprache anzuftellen . 
1. Ajount. 
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:1. Aioune. . Fleiſch Figis 

2. Chenäne. 20. Tichinda. Milh Ige. 

3. Quarale. 30, Quarat-mazan. Butter Oudou, 

4. Akoss. 40, Akoss-mazan. *) Hund Niete. 

5, Chommoche. Waffer Ama. Wuͤſte Teneri. 

6. Chodoche, Brod Toukoudioune. Flinte Fahchink, 

7. Ika. Mater Mbabank. Meſſer Aigue-mouchou. 
8. ltiom. Mutter Nioumen. Spiegel Tachandouk. 
9. Toza. Sohn Aukchine. Geben Ofkider. 

10, Merat, Tochter Aukchink. Trinken Aichebah. 

" | Gérardin. 


Amerika. 


66. — Die Inſeln Aurora, ſagt Admiral Kruſenſtern in ſei⸗ 
nen trefflichen Beitraͤgen zur Hydrographie der groͤßern Ozeane, S. 28, 


zp iſchen Suͤdgebrgien und den Falklands-Inſeln gelegen, wurden im 
Jahre 1762 auf der fpanifhen Fregatte Aurora auf ihter Ruͤckreiſe ent: 


u - 


Det; ihre Rage wurde damals zu 553° ı5° S. und 325% 2r’ O. von 


Teneriffa oder 51° 40’ W. von Greenwid beſtimmt. Diefe Länge wurbe 


im Fahre 1769 auf der fpanifhen Fregatte Can Miguel um 7° zu oͤſtlich 
gefunden, fo wie-ihre Breite um ı Grad zu noͤrdlich. Ein fo großer Un: 
terſchied bewog die fpanifhe Meglerung im Jahre 1794 fie genau unters 
fuchen und ihre Lage durch aftronomifhe Beobachtungen beitimmen zu laſ— 


ten. Im erften Bande der von Eepinofa herausgegebenen Memorias sobre 


les observaciones etc. ©. 213 — 221 ift eine ausfuͤhrliche Beſchreibung der 
Fahrt der Korvette Atrevida zum Aufſuchen der Aurora: Infeln nebft 
den aftronomifchen Beobachtungen zur Beitimmung ihrer Lage. Sie be: 
ſtehen aus einer Kette von Felfeninfeln, die mit ewigem Schnee und Eis 
bedeckt find. Die nörblichfte Inſel liegt in 52° 37° &, und 47° 4. 
von Greenwich; die füdlichfte in 53° 2’ 40” und 47° 20% — So weit 
Hr. von Krufenftern. — Zroß dieſer Unterfubung hat man das Dafein 
der Infeln Aurora bezweifelt; fein Schiff ſcheint ”fie ſeit der Fahrt der 
Atravida gefeben zu haben , felbft der kuͤhne Seefahrer Weddel fuchte fie 
während mehrer Zuge vergebend, was jene Zweifel noch mehr beitärfte. 





“ Vergleicht man die obisen Wörter mit dem berber Woͤrterverzeich⸗ 
nife von Venture, fo findet man in der That eine Analogie fr die 
Zahlen 1 — 10; die Zahl Io weicht in der Endung ab und 7 burd: 
aus. Aber unter den folgenden Wörtern giebt es kaum drei, weldye 

—— Aehnlichteit haben, z. B. Vater, baba; Fleiſch Tißhie, Waf: 
man. . i 
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Im Jahre 1825 find fie indeſſen wieder entdedt worden, von bem nırk 
amerifa’ihen Kapitän Thayer, der auf ber Goelette, the Dantee, wi 
den Seebundsfang in den füdatlantiihen Ozean gegangen war. Cr k: 
fimmte die Yange, duch mebre Mondsbeobahhtungen, zu 42° W. und 
die Breite zu 53° 30%. Diefe Länge weicht um 5° von ber fpanlicen 
Beitimmung ab; folten fi die Aitronomen der Atrevida fo bedeutend ar 
irrt haben ? Es fcheint faft, denn Weddell fuchte, die Inſeln im der, wı 
den Spaniern angegebnen Länge und, wie gefagt, vergeblich. Allein ei 
kann die von dem Kapitän Thaper gefehene Gruppe auch eine ander 
fein, denn er fagt: von SSW. her erblidte man fünf Infeln , von de 
Weftfeite hingegen nur drei; und Krufenftern führt, nah Espinoſa, bles 
zwei an, 2 
- B. 

67. — Notiz über die nordweſtliche Durchfahert. Deridt 
an ber Nordweſtkuͤſte von Amerika reifende Botaniker Dr. Douglas ſchreih 
dem Profeflor Hoofer in Glasgow von der Mündung des Eolumbiafrend, 
das nad den Angaben der Eingebornen, eine nordweitlide Durchfahrt Exatt 
finde. Parallel mit dem Madenzie foll eim großer Fluß laufen, bei 
der Nähe des Eiskaps ins Meer fällt und an der Mündung deiekt 
eine, oft von Schiffen befuchte Niederlaffung auf einer Infel fein, mit 
von langbärtigen Männern (Rufen) bewohnt wird. Vom Juli an fol du 
See dort offen fein. 

[Berl, Zeit. 1827. Nr. 24] 


Auſtralia. 


68. — Magnetiſche Beobachtungen in Paramatta, I 
Neu-Suͤd-Wales. — Die Inklination der Magnetnadel betrug, mad 
vielen im Maͤrtz 1825 angeſtellten Beobachtungen, im Mittel 62° 4 
33°; die Deklination, in’ den Monaten Märk, april und Mai 1825, im 
Mittel 8° 59° 48” O. 

[Der aftronomifchen Geſellſchaft zu London mitgetheilt von General 
Briodane. 


69. — Koſten der Berbreber: Kolonie auf Neu-Süd 
Wales. — England verwendet auf den Transport, die Nahrung um 
Bewahrung von 33.135 Verbrebern, die von 1788 bie 1821 nad New 
Sid: Wales verwiefen find, an 5.301.023 Pfd. Sterl. In England 
man fie micht unter dem —— dieſes Aufwandes erhalten 

nnen. 
(Berl, Zeitung 1827. Nr. 19.1 
* * * 


1827. Auſtralien. 107 
Bemerftung. 


gIn der geographifhen Zeitung zum VII. Bande der Hertha iſt der 
Artikel 130 „Ueberſicht der Gebirgsvölfer des Kaukaſus⸗ irrigerweiſe unter 
die Rubrik der Reiſen geſetzt worden; eben fo hat der Artikel 131 „‚Pferde- 
taflen im malaiifhen Infelmeer” durch ein Merfehen die Ueberſchrift „Au⸗ 
firalia”’ erhalten. Beide Artikel gehören unter die Rubrik Aſia. 

Viele Auffäge, die für dem gegenwärtigen Heft der Hertha und der 
geographifchen Zeitung beftimmt waren, haben, wegen Mangel an Raum, 
für folgende Hefte zurüdgelegt werden muͤſſen. 


* * 
2) 


Sefchloffen den 29. Januar 1827. 
Berlin. 


Berghaus. 


ı 
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Reiſen. | 
70. — Kapitän Franklin's Erpebdition. Aus London melden 
engliihe Blätter unterm 25. Februar 1827: „Wie wir vernebmen, iſt 
durch die Nordweit:Kompagnie der Bericht hier eingetroffen, daß Kapt. 
Franklin den Iwed feiner Erpedition zu Lande vollfuͤhrt, und fih an Bord 
des koͤnigl. Schiff3 the Bloſſom, weldes ihm in der Abſicht nach der Beh: 
ringeftraße entgegen gefhidt war, um ihn dort aufzunehmen, einaefchifft 
hat. Einige feiner Meifegefährten find auf dem früher genommenen Wege 
wieder zurüdgefehrt.‘ 
| [Berl. Nachr. 1827. Nr. 57.) 
Mit den größten Erwartungen fehen wir den näbern Details diefer ' 
wichtigen Nachricht entgegen, die zur Aufhellung des Problems der nord» 
weitliben Duchfahrt und zur Kenntniß der Küftentonfiguration Nord» 
amerika's ohne Zweifel ungemein viel beitragen werden. | 


En ——— 


71. — Verkehr im Hafen von Barcellona, im %. 1826, 
Die Zahl der eingelaufenen Handelsſchiffe belief fih auf 3844 , die ber 
Kriegsfhiffe auf 53 (40 franzöfifhe). Unter jenen befanden fib 3575 fpa: 
nifhe, 81 fardinifhe, 62 franzöfiihe, 42 engländifhe, 26 ſchwediſce, 20 
anglo :amerifa’fhe, 12 dänifhe, 9 neapel’ihe, 6 tosfanifhe, 5 nieder: 
IanDIOK, 5 öfterreihifhe und ı ruſſiſches. | 

Berl. Nachr. 1827. Nr. 28.] 


Frankreich. 


72. — Trigonometriſche Vermeſſung der Pprenaͤen, aus- 
geführt von dem Eskadronschef Corabbeuf. — Dieſer Offizier, einer der 
ausgezeichnetſten im franz. Korps der Ingenieur: Geographen, iſt in Folge 
der, vom Könige angeordneten, allgemeinen Vermeffung von Frankreich 
mit der Aufnahme der Pprenden beauftragt. -Den Sommer bed . 
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. 1825 benußte er zur Errichtung von Signalen auf den vorgäglichften Spi- 
pen des Gebirgs, namentlich auf dem Ganigon, Pic de 1’Ejtalat, dem 
oͤſtl. Pik des Eol: Rouge, auf dem Gabrere, Pic de Riom, Pic Quairat, 
Pic du Midi de Bigorre, Pic d’Arre, Pic d’Arie und auf dem Mont: 
calm, der 1666 Koifen hoch ift und von Hrn. Gorabveuf durch das Thal 
BıcsDeffos beftiegen wurde. Die Beobachtungen felbit, fo wie die geoda: 
tifden Nivellemants hat der Ingenieur im Jahre 1826 angefangen und 
gedentt fie im Mnufenden Jahre zu beendigen, mit aller Genauigkeit und 
Sorgfalt, die man heut zu Tage zu erwarten dad Recht bat. Drei Punfte 
in dem Dreiedsnege find Ddiefelben, welche bei ber Meridiansmeffung 
durch Méchain und Delambre gebraucht wurden, fo wie denn auch Herr 
Sorabveuf an Medain’d Baſis von Perpignan unmittelbar anfchließen 
wird, um feine Arbeiten gehörig prüfen zu koͤnnen. 

73. — Der neuefte (Ste) Band ded „Memorial topographique et 
mililaire, redige Au Depot general de la guerre, Paris ı826, enthält 
folgende Abhandlungen: 

Fine Notiz über die Meffung des Paralelbogens zwifhen Fiume und 
ber Tour de Cordouan. 

Eine Abhandlung uber die Beltimmung ber Langenunterſchiede per: 
mittelft Pulverfignale, von Hrn. Bonne. Sie giebt eine hiſtoriſche Notiz 
und ſchließt mit Aufführung aller Operationen, die in dieſer Hinſidt in 
Frankreich und Deutfchland ausgeführt worden firid, nebft Angabe aller zu 
dieſem Bebuf gemeffenen Dreiecsketten. 

Ein Auffaß über die Beſtimmung ber Figur der Erde vermittelt 
geodätifher Meffungen und aftronomifcher Beodachtungen, von Hru. Puif: 
fant. — Wir werden auf den Inhalt diefes Bandes ausführlich zurid: 
fommen. | 

74. — Denfmal zu Ehren La Peyprouſe's. In der GStakt 
Albi wird dem unglüdlihen 2a Peyroufe ein Denfmal errichtet. Auf 
Antrag des Präfekten des Zar: Departements hat der Generalratb des 
Departements 2000 Franken und der Munizipalratb 10.000 Fr. unter: 
zeichnet. Der König und die Dauphine find der Subfeription mit 2000 
Er. beigetreten. — Befanntlih bat der Baron v. Bougainville, Befebls— 
baber der Fregatte la Thetid, während feiner Neife nm die Welt, dem 
berühmten Seefahrer gerade dort einen Denkſtein errichtet, von wo er die 
leßten Nachrichten von fich gegeben bat; und der franzoͤſiſche Seefabrer, 
der in Zukunft die Semwäfler von Botany: Bay beichiffen wird, Fann nicht 
ohne Ruͤhrung den einfachen Obelisk betrabten, der von der allgemeinen 
Dankbarkeit und ewigen Schmerze eingeweiht wurde. 


Großbritanien und $reland, 


75. — Ueber die Maafe und Gewichte Grofbritanien' 
Ein Geſetz des eugl. Parlaments vom 17. Juni 1824 fehreibt für die dui 
vereinigten Königreihe Gleichförmigkeit der Maaße und Gewichte vor umd 


! 
| 
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Der Etalon für die Maaße iſt der „kaiſerliche Yard (imperial Yard 


und der Etalon für die Gewichte das „Pfund :Trov.’ 


Die Länge des Pendels, welcher, in der Breite von London und 
im Niveau bed Meeres die Seragelimalfelunde mittler Zelt, im Iuftleeren 
Maume, fclägt, ift * 29.3393 301, (der: Darb enthält 3° Sup“ von 12 


Soll jeder). 


Ein Kubikzoll diftillirten Waſſers, in der Luft gewogen mit einem 
kupfernen Gewicht bei einer Temperatur von 62° F. (16°,66 C) und bei einem 
Barometerſtande von 30 (engl.) Zoll, bat zum Gewicht 252,458 Gran 
Troy (das Pfund Troy zerfällt in 12 Unzen, die Unze im 20 Penny, der 
Penny in 24 Gran), 5760 Gran machen ein Pfund Troy auf. 

7000 biefer Grane = ı Pfund Handelsgewicht, das in 16 Ungen, 
jede von 16 Dramen, getheilt ift. 
i Der Etalon für Hohlmaaße ift der „Kaiferliche Gallen,” ein Maaß, 
welches 10 Pfund Handelsgewicht in der Luft gewogenen diftillirten Waſſers 
enthält, unter ben angeführten Bedingungen der Temperatur und des Luft: 


‚ druds. Der Bufbel it — 8 Gallons ımd der Quarter = 8 Bufheld. — 


Die Londoner —— find die einzigen, welche nicht beibehal- 


ten find, 


Nah einer unmittelbaren Mergleihung, bie Kater zwifchen zwei 
Meter : Etalond und dem kaiſerlichen Yard (der zur Dreiedmeffung von 
England gebraucht worden ift) angeftellt hat (Philos. Transactions 1616), 
findet derfelbe, daß ı Meter 39,37079 engl. Zoll enthält. Nach DirleE Be: 


ſtimmung erhält man folgende Verhältnißzahlen : 


Der engländifhe Sol . — — 
Der engl. Fuß (oder 12 engl. Bol) . F F 
Der kaiſerliche Yard (oder 3 engl. Fuß) . ; 
Der Fathom (oder 2 Darde) . . 
Die engl, Meile (oder 880 Fathoms) . 


Der Acre (oder 4840 Quadrat Yardd) .  . 


Das faiferlibe Pfund Tr . 0.0. 
Das Pfund Handelegwmiht + 2.0. 


Der Duintal (oder 112 Pfund Handeldgewidt) . 
Der Zum (oder 20 Quinta) 2. 


Der kaiſerl. SA llen - 2 2 2 2 00 
Der Bufhel (oder 8 Gallons) . ; r ; 
Der Quarter (oder 8 Bufheld) - 


* 


Ä Metres 
= 0,0253995 
0,3047945 
'0,9143834 
1,8287668 
1609,53478 
Ares 
40,46710 
Grammen 
372 9986 
453: 2968 
Kilogr. 
50,76925 
1015,3850 
Litres 
4,543454 
306,34763 
290,78104 
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76. — Polhoͤhe der Sternwarte Greenwid. 
Pradlev hatte fie beſtimmt, nad der einen Lesart, zu 51° 28° 415 


nah der zweiten Ledart s ⸗ * . + . » 38 ‚o 
nad der Berehuung von Bell -  .: 2 eu 39 ‚56 
Mastelpne beftimmte fie zu . . 40 ‚7 
Im Jahre ı812 fand man bied Element, mit einem 

neuen Mauerquadranten. er 38 ,5 
und 1822, mit einem Quedfi Iber « Horizont W 38 ‚o 


Der möglihe Fehler des lestern Mefultats foll awifgen ı umd } 
Sekunde fchwanten. 
Die Differenz in der Breite zwifben Goombridge's 
Sternwarte und dem Fönigl. Dbfervatorio iſt 35,25, 
woraus die Polhöhe von Greenwich folgt . . . 51° 28° 37%, 
Pond beftimmt fie neuerdings aus 720 Beobach⸗ — 
tungen der Zirkumpolarſterne und „definitiv“ zu . 51° 28° 38,955 
¶Nach einer Denkſchrift, welche der koͤnigl. Aſtronom Pond in der 
Sitzung der aſtron. Geſellſchaft au Kondon, vom 9. Juni 1826, 
vorgelefen bat.] 


1. — Hodrographiſche Unterfubung der fbetländi: 
ſchen Infeln — Es muß ald außerordentlich erfheinen, daß, während 
die entfernteften Megionen der Erde auf Befehl der engländifchen Regie: 
zung durchforfht werben , das mörblichfte Eude der britifchen Inſeln io 
lange vernacläffigt worden if. Die fhetländifhen Inſeln, dieſes 
Schredbild, dieſe Charpbdis und Scylla ber nordifhen Seefahrer, ind 
dieferhalb von den Vortheilen des Handels ausgeſchloſſen geblieben und 
in dem Kortidreiten ihrer Wohlfahrt aufgehalten worden. Dur ib 
Lage find fie geeignet, einen fichern Zufluchtsort, einen Nubepunft zu ge 
währen nicht allein den Schiffen, die ſich mit dem nordifhen Handel be 
ſchaͤftigen, fondern auch denen, welche durch böfes Wetter oder andere 
unpermeidliche Zufälle in ihre Breite geführt werden. Wern man, unab: 
hängig von diefen Umijtänden, auf die Natur ihrer unwirtblihen Kuͤſten 
achtet, auf die gefährliche Schnelligkeit und die Veränderlichfeit der Strö: 
mungen in der Nähe dieſer Infeln, fo kann man nur mit der lebhafteften 
Freude bören, daß endlih Maaßregeln genommen worden find, wm biefe 
Side: in der Reihe unferer Kenntniffe auszufüllen. 


Um biefen Zweck zu erreichen, hat bie britifche Admiralität, im Mai: 
Monat 1826 den. Hpdrographen Thomas nah den fhetländifhen Srieln 
geſandt. Ihre Kuͤſten find auf allen Seiten fehr hervorfpringend und von 
einer. Menge vortreffliber Hafen durchſchnitten, deren Kaps narürlice 
und umvergänglihe Baten find. Es giebt wenig Fälle, wo der Belik 
oder der Mangel einer guten Karte von fo bober Wichtigkeit für den 
Schiffer ift; und eine ſolche Karte würde noch den Xortbeil haben, daß 
fie. fir immer braudbar bleiben wird, während für andere Gegenden 
ber großbritanifhen Kuͤſten die Karten einer fortwährenden Berichtigung 
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bediirfen wegen ber fo häufigen Veränderungen, welchen dieſe Kuͤſten ⸗ 
ſtriche unterworfen ſind. 


78. — London's Verbrauch an Steinkohlen im Jahre 
1826 belief ſich auf 100 Mill. 581.879 Chaldrons, eine Quantität, die den 
Verbrauch aller früheren einzelnen Jahre weit überfteigt. Diefer ſtaͤrkere 
Verbrauch wird der fortwährenden Vermehrung der Dampfböte und Dampf: 
maſchinen in den Werkitätten der Hauptſtadt zugefchrieben; dennoch find 
die Steinfohlen in dem genannten Jahre beinahe 40 pCt. wohlfeiler als 
im legt vergangenen. | 

[Berl, Nachr. 1827. Nr. 18.) 


79. — London's Konfumtion. Nah einer Durcfihnittörede 
nung find in London wöchentlich eingeführt worden ; 
1824 : Weizen 7692 Quarter. Roggen 46 Quart, Gerfte 4620 Quart. 
1825: — 9477 — — 6 — — 8405 — 
18326: — 977 _ - 374 — — 6050 — 

Der Durhihnittöpreis bes Weizens war, 1824: 613 Schilling, im 
— 1825: 664 Schill., im Jahre 1826: 574 Schilling. 

Berl. Nachr. 1827. Nr. 19.1 


80. — England's —— uch, in den letzten zwanzig 

Jahren, wird zu 430.308.170 Pfund angegeben, was alſo einen taͤglichen 

Verbrauch von 58,947 Pfund giebt. u 
(Berl. Nachr. 1827. Nr. 22.] 


81. — Verkehr in dem Hafen von London 1826. — Uns 
gefommen find 5039 Schiffe, nämlih: 3478 hritifhe (672.688 Tonnen 
Gehalt) und 1561 fremde (211.436 Tonnen). Unter deu fremden befans 
den ſich 267 preußifhe, 408° beutihe, 444 wiederländifhe „ 18 ruſſiſche, 
30 fhwedifhe, 103 norwegifhe, 145 dänifche, 89 franzöfifhe, 9 ſpaniſche, 
2 portugalifhe, 2 italifhe, 46 aus den vereinigten Staaten von Norbs 
amerifa und 2 aus fremden Kolonien. Die preußifhen haben, unter 
den fremden Saifen, die groͤßte Tonnenlaſt (52.680 Tonnen) ent⸗ 
halten. 

[Berl. Nachr. 1827. Nr. 56.) 


Deutſchland. 


82. — Geburts— und Srerbeltke deutfcher Länder und Etädte 
fir das Jahr 1826, 


e 
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EEE ————— 
| Geburten | — ſrr 


ESSENER EEE, 
Stadt Hamburg. . u 3988 
— teipis .  . — — 1274 1240 + 34 
— Wien, mit allen Borftädten ') 13584 12190 + 1394 
\ 0 — Dresden ®) —64 1972 2112 — 140 
Herzogthum Holftein . . . | 12600 8700 + 3900 
— Schleswig’) — 8866 7206 + 1660 
Stadt Düffeldorf, mit ihrem Weich— 
bılde *) . . s A ; 
Großherzogth. Medlenburg Schwe: 
rin ®) . . i . . 16221 9840 + 6381 





909 641 + 259 





ı) Die Zahl der Todesfälle im diefem Jahre überfteigt die vom Jahr 
1825 um 1231. — Im Monate Januar waren 957, im Februar 
925, im Märp 1124, im April 1123, im Mai 1045, im Juni 962, 
im Juli 1077, im Auguft 1173, im September 1027, im Dftober 
867, im November 895 und im Dezember 1017 dieſer Sterbefälle 
eingetreten. Sie trafen 3390 volljährige Mannsperfonen und 2999 
Weibsperfonen, 3105 Knaben und 2696 Mägdchen unter 10 Jahren. 
Die angegebenen Krankheiten und Todesarten find: Altersfchmähe und 
Entkräftung 1073; Nerven: und Faulfieber 496; Brand 748; Schlag: 
und Stidfluß 75135 Verhaͤrtungen 2005 MWafferfucht 16115 Durdfall 
344; Lungenfranfheiten 15205 Augzehrung 14745 Halsentzuͤndung 
und Bräune 149; DBlattern 595 ungluͤckliche Zufälle 148. Cin Alter 
von 90 bis 10> Jahren haben 23 Perfonen, und die ältefte Perfon bat 
106 Yabre erreicht. — Unter den, in den 27 Pfarren der Stadt und der 
Norftädte, zur Taufe gebrachten befanden ſich 6946 männliche und 
6638 meiblibe Kinder; die Zahl der Tobtgebornen war 453. Die 
Anzabl der Gebornen war um 286 größer als im Jahr 1825. — Im 
ben eben gedachten Pfarren find im. Xaufe des abgewichenen Jahrs 
2590 Trauungen gezählt worden, deren Zahl dad Jahr 1825 um 116 
Paar übertrifft. | | 

2) Aerztliben Bemerkungen zufolge durfte die Weberzahl der Geſtorbenen 
gegen die Gebornen, mie in den meiften Städten, fo auch bier, ben 
Nachwirkungen der großen Sommerhige zuzufchreiden fein, die, befon: 
ders in den legten Monaten des Jahres, viele Dpfer gefordert 
haben. Unter den Getauften waren 329 Unehlihe, folglih ungefähr 
das fiebente Kind, Merkwuͤrdig ift die Anzahl der verftorbenen Mitt: 
wen gegen bie der Wittwer gefallen, der erfteren waren 207, der au: 
deren nur 104: dagegen ftarben wieder weit mehr Junggefellen als 
——— Die Zahl der Getrauten betrug 510 Paar, Unter den 

etauften befanden ſich 5 Juden. 

3) 31 ———— mit Holſtein wegen, moͤge Schleswig hier ſeinen 

atz finden. 

4) An Schluß des Jahres 1826 belief ſich die Volksmenge von 
Düffeldorf und den dazu gebörigen Ortſchaften auf 26.372 Men: 
ſchen, worunter 22.415 Katholifen, 3545 Covangelifhe und 412 Qu: 
den. Das Militär ift hierbei nicht mitgezäblt. _ 

5) Nach dem diesjährigen medlenburgifhen Staatsfalender belduft ſich 
die Volksmenge von Medlenburg Schwerin in 40 Städten, 


x 
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rn EEE NEE ER 

Sterbe 
Geburten | fäle |Heterfand 
Stadt Stettin ') : r ä 1034 785 + 249 
— Breslau ?) . A . 3084 3495 — 411 
— Haben’). —— 1319 . 1051 + 268 


— Berlin :). , R .e 1 8226 6793 + 1433 





8 Marftfleden, 468 NRittergütern und o21 Dörfern gegenmwärtia auf 
430.927 Seelen, und würde fib hiernach in WVergleih mit dem Jahre _ 
1825 ein Zuwachs von 13,056 Seelen ergeben. Dieſe auffallende Ver: 
mehrung der Volkszahl erklärt ſich jedoch dadurch, daß im legten 
Herbſte, zum erften Mal feit dem Sabre 1819 die Einwohner der 
Städte Noftod (17.398), Schwerin (12,179), Mismar (8988), Gü: 
firom (8015), Parchim (5111), Waren (4309) und Ludwigsluſt (3862) 
gezahlt find, und dadurch ausgemittelt worden ift, daß die Einwohner— 
zahl in jenen Orten fich um ein Bedeutendes in den verfloffenen fies: 
ben Fahren verwehrt bat. Auf jede der 228 DOM. des Grofhers 
zogtbums Fommen 1890 Eeelen. Unter den Geborenen de3 vorigen 
Jahres befanden fib 2 Mal Drillinge, 214 Zwillingspaare und 1593 un: 
eblihe Kinder. Unter den Todten waren 4ı Juden; Gelbftmörder 
waren 44, von denen ſich ı den Hals abgeichnitten, 22 erbenft, 16 
erfäuft und 5 erfchoffen haben. 100 Jahre und darüber wurden 6 
Merfonen alt. — Die Zahl der fteuerpflichtigen Häufer-in den Lande 
ftadten hat fih im Jahr 18264 nm 28 vermehrt, und die Aſſekuranz⸗ 
fumme fämmtliher Städte it um 429.500 Thir. erhöht, Zoratfumme 
13.255.350 Thlr. — Judengemeinden finden fib in 38 Städten, 3 
Fleden und ı Dorfe (Mofiow), zufammen 3033 Verfonen jtarf. 

1) Durh Ungluͤcksfälle famen 29 Menſchen ums Leben, 11 ftarben 
durch Selbftmord und 6 an den natürlichen Poden. — Die Zahl der 
Einwohner von Stettin beläuft fi) auf mebr ald 27.000 Einwohner, 
über 600 mehr als im Jahre 1825. 

2) Getraut wurden 801 Paare; darunter 520 P. Iutherifcher Konfeſſion, 
234 Paar katholifher Konfefjion, 13 Paar reformirter Konf., und 34 
Paar mo ſaiſchen Glaubens. | | 

3) Unter den Geftorbenen befanden ſich neun Perſonen, bie über 90 
Jahr alt wurden. Die Einwohnerzahl der Stadt Aachen betrug nah 
der letzten Zählung 35.428. 

4) Unter den’ Geborenen waren 4208 Knaben und 4018 Maͤgdchen. — 
Am Fahr 1825 wurden in Berlin geboren 8033 und ftarben 6426; 
mithin find im leßt verwihenen Jahre 193 Kinder mehr geboren und 
367 Perfonen mehr neftorben. Unter den im %. 1826 Gebornen bee 
finden fib 3 Mal Drillinge und 95 Mal Zwillinge ; der unehlich Ges 
bornen waren 1198 (585 Sinaben und 610 Mändchen) ; folslich ift im 
Durchfchnitt das zte Kind ein Unehliches geweien; unter den geftor: 
benen befinden ſich 661 uneblibe Kinder, (338 Knaben und 323 
Maͤgdchen); mitbin find 537 unehliche Kinder mehr geboren als ge 
ftorben. Mit Anbegriff von 356 Unzeitia: oder Todtaebornen waren 
von den Geftorbenen 2215 (1207 Sinaben und 1008 Mäadchen) — 
demnach mebr als ! der Summe der in diefem Jahr Geborenen — 
noch im ı"en Nltersjahre; ed befanden fich darunter 535 unehliche 
Kinder, mitbin faft die Hälfte ber unehlich Geborenen. Ein Alter 
von 8o Jahren und darüber erreichten 207 Perfonen, und zivar von 
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er ne naar nn ag Sn Do nn nun nn 22 
| Geburten —* Ueberfchuf 
zn 
Stadt Karlörube ). . . 537 455 + 3 
Provinz Oftfriesland, nebſt Har: 
lingerlannn. 4849 3908 + 9 
Mefidenzftadt Neuftreliß °). . 163 172 — 9 
Herzogthum Anhalt-Koͤthen. 1179 811 + 36 
Stadt Hannover. r . . 849 658 + ı9 
Landdroftei Osnabräd, . ‘ 9068 6270 + 17% 
Stadt Ludwigsburg. .- .- 199 | 178 + 2 


83. — Luͤbeck's Schifffahrt im Jahre 1826. — Angefommen 
find: Schiffe unter lübeder Flagge 134, bremifhe Schiffe ı, daͤniſche 39%, 
engländiihe 29, hamburgifhe 3, bannöverifhe 5, mecklenburgiſche ı1, 
niederländifhe 11, normwegifhe 2, oldenburgifde 11 ‚ preußifhe 37, rufe | 
ſche 135 , fhmwedifhe 1945 in allemi 969. Abgegangen waren 963. | 

(Berl. Nadır. 1827. Nr. 16.) 

84. — Verkehr im Freibafen von Trieſt. — Im verfiofem 
Sabre 1826 find in diefem Hafen 702 große Seefhiffe und 7762 Stüle 
fahrer, zufammen 8464 Schiffe eingelaufen ; und 690 große Seeſchiffe mi 
7762 Küftenfahrer, zufammen 8452 Schiffe ausgelaufen. Unter den = 
gelommenen großen Seefhiffen befanden fi) 399, unter ben abgegangen 


ee : (Berl. Zeit. 1827. Nr. 26.] 
85. — Verkehr im Hafen von Danzig, 1826. — Geemärtd 
find eingegangen: 1048 Schiffe (242 beladen und 806 beballaftet) ; ausge 
ganaen find: 981 Schiffe (945 beladen und 27 mit Ballaft); 67 halten 
dort Winterlage. Von den eingegangenen Schiffen famen 407 aus Eng 
land, 70 von Franfreih, 219 von Holland, 25 von Rußland, 2 von 
Spanien, 112 aus dänifhen, normwegifhen und ſchwediſchen Häfen. Im 
Uebrigen find unter obiger Summe ber 1048 nody 12 neugebaute und 2 





80 bi 90 Jahren 182, von 90 bie 99 Yahren.24 Perfonen und nur 
ı wurde 100 Sapre alt. Durch verfhiedene Unglüdsfäle famen 95 
Perionen ums Xeben, 60 aber durch Selbfimord. Im Jahre 1826 
wurden in Berlin 2078 Paar getraut. 

ı) Die Volksmenge belief fid Ende 1826, mit Einſchluß des Militärs, 
auf 18 866, wovon 17.933 Kriften und 933 Juden. Ehen wurden 
119 geichtoffen. 

2) Die Zahl der Wohnhäufer in Neuftrelig beläuft ſich jetzt auf 312, 
in welben 354 Seelen leben, mit Ausſchlus des grofihergoglicen 
Bundes Kontingents, (beftiebend mit Ober: und Unterftab , im Uns 
fange von 1827 aus 228 Militärs) 25 Diſtrikts-Huſaren und 61 
Theater angeſtellten Perſonen. An epidemiſchen Krankheiten 

im verfloſſenen Jahre 1826 35 Perſonen. Kopulirt wurden 
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angefaufte, fo wie 40 Schiffe... die vom Jahre 1825. her Winterlage da: 
felbit gehalten hatten. Es waren. unter diefen Schiffen 5 bremer, 160 
Danziger, 15 dänifhe, 217 engländifche, 107 hollaͤndiſche, 76 hannöveri- 
fe, 5 hamburger , 8 Lübeder, 6 medlenburger, 15 oldenburger, 232 
preußifhe und pommerfche, 3 rufliibe und 42 fchwedifche und norwegifche 
Schiffe ; (die Addition ſtimmt nicht mit der obigen Summe). Auf dem 
Stapel in Danzig liegen 3 neue Schiffe. 
(Berl. Nachr. 1827. Nr, 30.1 

86. — Nekrolog. — Am 13. Februar farb zu Lüneburg der Dof: 
tor und Senator Dietrih Wilhelm Soltau, der geograpbifhen Welt 
durch feine deutfhe Bearbeitung der Deinden ber Asia bed Joäo de Bar- 
ros ruͤhmlich befannt, die er unter dem Titel: „Geſchichte der Entdedun: 
gen und Eroberungen der Portugiefen im Orient, vom Jahre 1415 bie 
1539, Braunfhweig 1821 in fünf Bänden 8. herausgegeben bat. — 
Auch als Ueberfeßer ded Cervantes, ded Boccacio , ded Thomson, fo wie 
durch mande andere literarifhe Arbeiten hat er fih rühmlich befannt ge: 
macht. Er ſtarb beinahe 82 Fahre alt. 


Niederlande 


87. — Meteorologifhe Beobahtungen, in einem Zeitraum 
von zwanzig Jahren in den füdlihen Provinzen des Königreihs der 
Niederlande angeftellt, finden fih in der Correspondance mathematique 
et physique, par MM. Garnier et Quetelet, T. ll. Nr. 2, Bruxelles; 
Demat. 

88. — Mit der phyſikaliſchen Geographie der Provinz 
Braband hat fih Hr. Kidr, Mitglied der koͤnigl. Akademie der Willen: 
fchaften zu Brüffel, befhäftigt. Hat er feine, hierauf Bezug habenden, 
Unterfuchungen, von denen er in der Sıkung der Akademie, vom 11. 
Dftober 1824, Bericht erftattete,, druden laffen ? | 

"89. — Die Bevölkerung vom Haag beträgt jest (Anfang 
49.169 Seelen, (27.390 S. weiblihen Geſchlechts); hierunter find 3ı «066 
nie und 13.396 Katholifen. 

[Berl. Nachr. 1827. Nr. 17.1 

90 — Schifffahrt des Terels im Jahre 1826. — Eingelaus 
fen find 1061 Schiffe und ausgelaufen 725. 

{Berl. Zeit, 1827. Nr. 17.] 

91. — Errihtung einer Sternwarte in Brüffel. — Der 
König der Niederlande hat die Errichtung einer Sternwarte in Brüffel 
angeordnet. Die Stelle, wo das Gebäude aufgeführt werden foll, ift noch 
nicht definitiv feſtgeſetzt; wahrfcheinlich ift ed jedoch, daß man eine Stelle 
zwifhen den Thoren von Löwen und Scaerbed, in der Nachbarſchaft 
einer der Iebhafteften Promenaden der Stadt, auserwählen wird. Der 
Stadtrat von Brüffel hat es fi auggebeten, zu ben Baufoften beizu: 
tragen und den Boden zur geeigneten Stelle zu faenken. Mit: dem 


118 Geographiſche Zeitung, 

Entwurf. ber Riſſe des Obſervatoriums hat- die Megierung ben Profeffor 
der Mathematif und Aftronomie, Hrm’ Quetelet, beauftragt, dem von 
Seiten der Stadt der Stadtbaumeifter Moger, cin ehemaliger Zögling der 
ecole pölytechnique zu Paris, beigegeben worden ift. Die Lage von Braf 
fel im VBerhältniß zu Deutfhland, Franfreihb und England gewährt die 
leichteften Kommunifationsmittel, die zum Vortheil der MWiffenfchaft be 
nußt werden fünnen. Ueberdem bat die Megierung es wohl gerüblt, daß 
ein Monument, welches zur Beförderung der Himmelsfunde beſtimmt 
ift, cher in der Nähe einer Akademie als einer Univerfität liegen muͤſſe, 
wo man fich darauf befhränfen muß, die Wiſſenſchaft in dem Stande 
wiederzugeben , in dem fie fich befindet (!!). 

92. — Die Geburtg:, Trauungs=: und GSterbeliften für 
dad Jahr 1826 ergeben, daB in dem Königreich der Niederlande in die 
fem Jahr 221.223 geboren, 146.138 geftorben, mithin 75.085 mehr ge 
boren als geftorben find, ein Reſultat, welches bei ben herrfchenden epis 
demifhen Krankheiten fehr auffallend if. Chen wurden 47.097 ge 
ſchloſſen. 
| [Berl. Zeit. 1327. Nr. 46.1 

93. — Der neue, große, nordholländifhe Kanal iſt vollendet. 
— Die koͤnigl. Fregatte Bellona von 44 Kanonen, bie ſechszehn Fuß 
MWaffertiefe hat, eröffnete die Fahrt auf demfelben. Das Schiff mußte 
anfanglich von zwölf Pferden gezogen werden, nachher waren aber weniger 
erforderlib. Während der Durcfahrt begegnete es einem Kauffahrer, der 
aus Indien Fam; beide Schiffe wichen einander ohne die geringite Schwies 
rigfeit aus und begrüßten fich wechfelfeitig durch Abfeuerung des Geſchuͤtzes. 
Der Kanal hat bis an das nieuwe Diep eine Länge von vierzehn bis fünf: 
zehn Stunden, er geht durch die zum Theil fumpfige, aber fehr bevölferte 
Provinz Nord: Holland, berührt mehre Dörfer und die Städte Pürmerend 
und Alkmaar; feine geringfte Breite beträgt 120 Fuß reinländifh. Er 
bat 5 große Fallichleufen (ecluses ä sas), melde fo groß find, daß ein 
Linienſchiff durchpaffiren kann, und zwei gewöhnliche Schleufen (Ecluses de pas- 
sage), welbe eben fo groß find, Am Sommer 1825 wurden zwei große 
Dampffchiffe von hinreichender Kraft gebaut, welche die Kauffahrer bugfiren 
und fie mit ihrer ganzen Ladung in zwei Tagen durch ben ganzen Kanal 
bis Amſterdam führen Eönnen. 

Diefer Kanal ift für den Handel von unermeßlichem Vortheile, da 
bie Schifffahrt fonft mit großen Gefahren im Zuider:Zee, und befonders 
bei der großen Saeßplaate, bie unter dem Namen Pampus befannt ift, zu 
kämpfen hatte, — Die unzählbaren Gewaͤſſer und ber lodere Boden der 
Gegenden, durch melde der Kanal geführt werden mußte, bieten Schwie— 
rigfeiten dar, bie nur durch die finnreichfte Kunft und die böchften Kraft: 
anftrengungen überwunden werben fünnen. Die Koften werden auf neun: 
zia Millionen Gulden gefhäßt, wozu Amfterdam die Hälfte bezahlt. Jede 
einzelne Schleufe fol mehr als 560.000 Gulden hol. koiten. 

Durch diefen Kanal hat die Stadt Amfterdam eine unmittelbare Ver: 
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bindung in der ganzen Länge durch Nordholland mit dem großen Außen⸗ 
hafen, het Nieuwe Diep, und mit dem Zerel erhalten. Die beladenen 
großen Seefchiffe, welche vormals zum Theil im Texel ausgeladen werden 
mußten, weil fie beladen den Pampus vor Amfterdam nit pafliren 
konnten, können jest beladen durch den Kanal in Zeit von 2 bie 3 Tagen 
in den Hafen der Stadt gelangen, wogegen die Fahrt über den Zuider⸗ 
Bee, bei Fonträrem Winde, öfterd ı2 bis 14 Tage anhielt. Es ift ein 
großer Anblick, dreimaftige Schiffe, mitten im Lande, durh gang Nords 
holland fahren zu fehen. Alle aus dem großen Kanal gebrachte moraftige 
Erde mußte mit Bügelnegen ausgeholt und mit mehr ald Soo Plattſchiffen 
täglich weggebracht werden. 

Die Holländer halten biefen Kanal für das größte Wafferbaumerf 
der neueften Zeit. Wllerdings ift ed ein großes Werk, aber wir erinnern 
an den Götha: Kanal in Schweden! — 


Schweden, Norwegen, Dänemarf. 


94. — Die Zünfte und Gewerke von Kopenhagen, melde 
im Jahre 1825 — 10.627 Intereſſenten, Meifter, Gefellen und Lehrbur⸗ 
fhen zählten, hatten beren im Jahre 1826 zufammen 10.835, nämlich 
3732 Intereffenten und Meifter, 4599 Gefellen und 2504 Lehrburfchen. 
Außerdem waren bei benfelben noch 1452 Perfonen in fefter Arbeit, fo 
wie bei den in Betrieb befindliben 55 Brauereien 275 Arbeiter. Unter 
der bemerften Hauptfumme von 10,835 find die Handelezünfte mit bes 
griffen, welche für fih 459 Intereffenten, 256 Gefelen und 316 Burfche 


zäblen, 
[Berl. Nachr. von Spifer, 1827. Nr. 16.] 
95. — Wie beträhtlih die innere Schifffahrt Dänemarf’e 
in den legten Fahren zugenommen hat, möchte daraus abgenommen wer: 
den Fönnen, daß durch dad Fahrwaſſer zwifhen Seeland und Moͤen im 
Jahre 1821 — 2737 Fahrzeuge 
1822 — 3249 — 
1823 — 3311 — 
1824 — 3474 — 
1825 — 3809 _ 
giengen, wobei denn freilich beridfi tigt werden muß, baß bied Kahrs 
wafler in den Jahren 1822 bis 1825 almählig faiffbarer gemacht wor: 
den iſt. 
(Berl. Seit. 1827, Nr. 26.1 
9%. — Die Eönigl. bänifhe Gemaͤlde-Gallerie, welche im 
Jahr 1825 in Kopenhagen angelegt wurde, ift jeßt. im oberften Stod bes 
kriſtiansburger Schloſſes in zwölf fhönen, geräumigen und hellen Sälen 
aufgeftellt, und zählt ungefähr 900 Gemälde der vorziglichften Künftler 
aus allen Schulen. Bon italifhen Meiftern findet man allein 160 Stüde, 
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mworunter mehre feltene Kunftwerfe; noch reicher iſt aber bie nieberländis 
ſche Schule ausgeflattet, welche viele unfhäkbare Gemälde enthält. 

(Berl. Zeit. 1827. Nr. 26.) 

97. — Navigasionsfhulen in Schweden — Die Verwaltung 
der fhwebifhen See: Angelegenheiten hat den von: ihr verlangren Bericht 
über Errichtung Öffentliher Schifffabrtöfhulen fir Kauffahrer auf Koften 
des Staats eingereicht und dabei vorgefchlagen, bergleiben Schulen in 
Hernöfand, Gefle, Stodholm, Welterwid, Kalmar, Karlskrona, Malmö, 
Weisby, Gothenburg und Uddewalla, mit einem Lehrer an jedem diefer 
Orte, anzulegen. 

[Berl. Nachr. 1827. Nr. 26.] 

98 — Volfsmenge in Oſt-Finmarken. — Zufolge der an: 
geftellten Zählung betrug fie am 27. November 1825 im Ganzen 2788 
Menſchen, wovon 871 Norweger, 225 Fiölds oder Gebirgs: Finen und 
1692 See: Finen. 

(Berl. Nachr. 1827. Nr. 26.] 
99. — Die Einfuhr in Gothenburg, aus Norwegen, betrug 
im Jahre 1826: 53.566 Tonnen. — Eiſen wurde verſchifft aus dem Has 
fen von Gothenburg 111.360 Schiffspfund, im Jahre 1825 aber 160.075 
Schiffspfund. 
(Berl. Zeit. 1827. Nr. 26, 28.] 
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100. — Ueber die Gewehrfabriken von Tula giebt der, auch 
in Deutſchland ruͤhmlichſt bekannte, kaiſ ruſſiſche Kollegienrath Dr. He 
mel, Nachrichten in einem unlaͤngſt in St. Petersburg herausgegebenen 
Werke, deſſen Titel ſo lautet: „Opissanie Tulsskago orusheinago sawoda 
„eic., d. i. hiſtoriſche und technologiſche Beſchreibung der Waffenfabrik zu 
Tula, mit Planen und Zeichnungen von Waffen und Maſchinen.“ Der 
exſte Gründer der Hammer- und Huͤttenwerke in Rußland, war ein ge: 
wiffer Vinius. In Gemäßheit von Vatentbriefen, die der Zar Michael 
Keodorowitfh, im Jahre 1632 aueftellte, errichtete diefer Vinius auf 
dem Kluffe Tulitsa, im Gouvernement Zula und 15 Werften von biefer 
Stadt, die erften Hätten und Hammerwerke, weldhe durch die Kraft des 
Waſſers in Bewegung gefeßt werden; fie lagen an der Stelle felbit, wo 
Die Ruinen des alten Zula ftanden, und zogen ihe Erz aus den Umgebun— 
gen des Fluffes Alewa, im Diftrift Dediloff; mehre andere Werke wur: 
den in ber Folge an den Flüffen Efniga, Protwa, Ugodka, Mepreita, 
Sftie und Dugna angelegt, welche bie Gouvernements Tula und Kaluga 
bewäflern, und an den Fliffen Iſtria und Belaia im Gouvernement von 
Mosfwa. Im Jahre 1674 gründete ein Hamburger, Namens Butenant, 
von mehren Maichinenmeiitern der Sfniga:- Werke unterftüst, in dem 
Amtsbezirke von Foimogub die erften @ifen = : und Stahblhämmer von Die: 
netz, an der Stelle, wo ber Nowgoroder Semen Gawriloff mir Hulje 
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eines danifhen Mineralogen, Namens Toris und des Doktors Anderfon, 
im Fahre 1670 Kupfer « und Silbergänge geſucht hatte. 

Die erfte Gewehrfabrif auf Waſſer wurde in Moskwa, auf der Yaufa, 
errichtet von dem Waffenfhmidt Fran Aquin, den man aus Holland 
Hatte kommen laffen, wofelbft er non Ilia Miloslawsky in Dienft genom— 
men wurde, der kurze Zeit, nachden Zar Aleris Mifhailowitfch den Thron 
beftiegen hatte, ald Gefandter bei deu Generalfisaten nah dem Haag ges 
gangen war. Im Jahre 1653 legte ein anderer Holländer, Namens Akema, 
und der Hamburger Marcelius eine Waffenfabrif an auf der Sfniga, in dem 
Dorfe Tſchentsoff, unfern der großen Straße von Moskwa und des heu— 
tigen Fleckens Wedmensky, fo wie die Fabriten von Solomensky, da wo 
gegenwärtig die Poftftation if. Man fandte der Meihe nad die Krond» 
hammerleute bei der Fabrik zu Zula dahin, um fi in der. Verfertigung 
der Gewehre zu üben; einer dieſer Arbeiter, Nikita Demidoff: Antufieff, 
der fich Peter den Großen befaunt gemaht hatte und von dieſem der 
Aufmunterung gewürdigt wurde, brachte die Kunjt der Eifenbeardeitung 
und der Waffenfadrikation nah Sfibirien, wo er, von mehren Hüttens 
meijtern ter obengedahten Werke begleitet, im Jahr 1700 die erften Eifen- 
hätten am Fluſſe Newia anlegte. 

Die gegenwärtig in Tula beftehende Waffenfabrik ift in Gemäßheit 
einer Ukaſe Peters des Großen errichtet worden, die berielbe am 15. 
Februar 1712 an den Fürften Gregor Woltonsty, den Direktor der Bergs 
werke, erließ. Die erften Mafchinen auf Waffer legte der Schmid Mar: 
tus Waffilieff: Sidoroff, fonft Kraffiinitoff genannt, auf dem Fluſſe Upa ” 
an, unterftügt von Jakob Batijtfheff, einem Soldaten vom oranienburger 
Bataillon, der ſelbſt mehre finnreiche Mafchinen für die Fabrikation der 
Flintenlaͤufe erfand. 

Ein großes fteinernes Gebaude, dag feitdem in ein Zeughaus und in 
verfiedene Magazine verwandelt worden ift, wurde für die Handarbeiten 

der Fabrik beitimmt; es wurde in den Jahren 1713 bis 1718 durch bie 

fhwedifchen Gefangenen aufgeführt, die vorher den Jwan : ofersfij'fchen 
Kanal zwifchen der Oka und dem Don gegraben hatten. In den Jahren 
ı737 u. ff. erfuhr die Manufaltur von Tula eine. neue ansgedehntere 
Einrihtung , die unter der Auffiht des Generald von Hennin der Ar: 
tillerie - Major Beyer leitete, auf deflen Antrag der Verhau von Tula 
und Saluga,, welcher einen Theil der Verfbanzung bildete, die unter der 
Megierung des Bars Iwan Waſſiliewitſch ald Schuß gegen die Einfälle 
ber Zataren angelegt worden war, der Fabrik angewiefen wurde. 

Der Verfaſſer befchreibt ferner die Vervolllommnungen,, die in der 
tula’fhen Gewehrfabrit feit 1817 eingeführt worden find, mo die Peitung 
dem Generallieutenant Staden und die Führung. der Arbeiten den engl. 
Mechanikern John Jones und Garcoigne anvertraut wurden, melce leg: 
tere von Hrn. Kamel, auf feiner Reife durch England, für die Anftalt 
aewonnen worden find. 


(Journ. de S$ı. Petersb.] 
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101. — Blick auf die Provinz Beffarabien. Diefe Provig 
hat Rußland in Folge des leuten Krieges gegen bie Pforte erworben. Bis 
dahin beftand fie aus zwei abgefonderten Theilen, dem eigentlichen Beſ— 
farabien oder Budjak, und dem Theile, der zur Moldau gehörte. 

Das Budjak befteht aus Steppen, bie fi zwifhen dem Pruth, ber 
Donau, dem Meere und dem Dniefter, bi Bender erſtrecken. Die Tür: 
ten hatten dieſes Gebiet von der Moldau ganz abgelöft, Ländereien (rais) 
den Feftungen Denver, Adiermann, Kilia-Nova und Izmarl angemwiefen, 
und die Mitte deffelben dem nogaifhen Tataren überlaffen, deren Zahl fi 
vor dem lebten Kriege auf 40.000 belief. Das Gebiet gehört jekt der 
Krone und iſt von deutſchen Koloniften, fo wie von Bulgaren und Mol: 
dauern bewohnt, die fich der türfifhen Herrſchaft entzogen haben, um 
fih bier —— Einigen * ſchen Beamten find Ländereien anges 
wiefen worden. 

Nimmt man einige Stellen “as; bie in der Nachbarfchaft ber Salz: 
feen und der vom Meere überfhwemmten Gegenden liegen, fo ift ber 
Boden des Budjak der befte in der ganzen Ausdehnung der Steppen, von 
Kuban bis zur Donau. Die Nähe der Karpathen und bed Balkan ver: 
urfaht, daß, felbft in den Gegenden am Meere, keine lange ZTrodnif 
berrfcht. 25 Werſte von Adiermann liegen die Seen gleihes Namens, 
wilde ein gutes Salz in fo großer Menge liefern, daß halb Rußland da: 
mit verforgt werden kann. (Auch Steinfohlen find neuerdings gefunden 
worden und öffnen den Bewohnern eine neue und wichtige Duelle dei 
Reichthums. | | 

Als Beffarabien an Rußland abgetreten wurde, belief fih die Molke: 
zahl diefer Provinz nicht auf 400.000 Seelen; nad der Zählung, welde 
der General: Gouverneur, Graf MWorontzoff veranftsltet hat, betragt fie 
gegenwärtig 8oo.ooo Einwohner. Die Ereigniffe, welbe in der Moldau 
Statt gefunden haben, und die Privilegien, die Beſſarabien bewilligt wor: 
den find, haben auf Ddiefe außerordentliche Zunahme ber Bevölkerung 
mächtig eingewirkt. 

An der Mündung der Donau finden die Bewohner des Budjak alle 
Arten von Fifchen, die das ſchwarze Meer liefert, in großer Menge, und 
vorzuͤglich den Hari.ıg, der vortrefflich und deſſen Fang fo reichhaltig if, 
daß man das ganze Meih damit verforgen Eönnte; die Anwendung des 
moldauifhen Steinfalzes bei dem Einpöfeln dieſer Häringe trägt zur Volk 
kommenheit ihrer Qualität noch bei. So ftehen fie den beiten holländifchen 
Häringen nicht nad, ja fie können diefelben wohl übertreffen, in Betracht 
der Leichtigkeit des Einfalzend, welhes am Strande gefhiebt, fo wie fie 
aus dem Mailer kommen, wogegen die holländifhen Haringe, erfter 
Qualität, am Borde der Schiffe eingepöfelt werden, was immer nur in 
fehr Heinen Quantitäten gefchehen kann. 

Der Weinjtod gedeiht leicht und ift im Budjak fehr ergiebig; mit 
ber Zeit wird die Provinz beträchtlihe Quantitäten eined guten Weines 
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diefern fünnen. Die reihen Eigenthimer der Moldau und Walachei und 
vorzüglich die unter oͤſterreichiſcher Herrfchaft ftehenden Griechen und Ar: 
menier unterhalten bier große Heerden von Rindvieh, Pferden und befons 
ders von Schafen. Dafür bezahlten fie ehbedem den Qürfen einen Grund: 
zins; jetzt bezieht die ruffifhe Megierung von ihnen ein Pachtgeld für bie 
MWaide; allein die Bevölkerung der Provinz nimmt mit fo reißender 
Schnelligkeit zu, daß bald nicht mehr Waide genug für fremde Heerden 
übrig fein wird. 


Der andere Theil Beſſarabien's, der zur Moldau gehörte, Liegt zwi- 
fhen dem Dnjefter und Pruth, von Bender bis Choczin. Auch bier hat— 
ten die Türken Konzeffionen, oder Nais, ertheilt, allein der größte Theil 
diefer Ländereien ift den moldauiſchen Eigenthuͤmern zurüdgegeben worden. 
Diefe Landfchaft zeigt eine glüdlihe Mannichfaltigkeit; Felder wechfeln mit 
Holzungen und Wiefen ab, und zahllofe Bäche und Quellen bewaͤſſern, 
außer den genannten zwei Hauptfläfen, den Boden; im Allgemeinen ift 
diejer vortrefflibd. Ueberall ift er zum Anbau der Mebe und des Mauls 
beerbaums geeignet, ohne der, dem Lande eigenthämlihen, Früchte zu 
erwähnen, wie die Pflaumen, die einen beträchtlichen Ausfuhrartifel nach 
Rußland ausmahen. ine befondere Kaffe von Schafen , die eine ziem: 
lich feine und fehr lange Wolle liefern „ ift feit langer Zeit, in diefer Pro— 
vinz einheimifch geworden und erleichtert fehr das Vermifhen mit der 
fpanifden Raſſe. Mit einem Worte, es kann keine Landfchaft geben, 
deren geographifche Lage vortheilhufter fei; in der That, im D. die Muͤn— 
dungen der Donau und des Dujeſters und dag Meer, im ©. die Türkei, 
im W. Ungarn und die übrigen öfterreihifhen Zander, im N. und NO, 
Polen und Rußland, bieten ihren Vroduften ungeheure Ubfagorte dar. 

‚[Wjässinik Ewropü.] 


102. — Unglüdsfälie im ruffifben Meihe, während 
1826. Im vorigen Sahre wurden im ganzen ruflifhen Reihe 1095 Per: 
fonen ermordet; ed gab im derfelben Zeit 966 Selbfimörder und 12.929 
Menfchen ftarben unverfehens. Raͤubereien wurden 107 begangen; 3190 
Landfireicher, Deferteurs ıc. wurden eingebraht, und nur 3 Verbrecher 
entiprangen. Findelfinder wurden 20 gefunden und im Ganzen gelangten 
12 Mißgeburten zur Kenntniß der Behörden. Abgebrannt find im voris 
gen Jahre im ganzen rufjifhen Meiche 50 Kirhen und SKlöfter, 1240 
Häufer in Städten, 23.607 Bauerhöfe, Io Kormmagazine, 57 Mübplen 
und 69 Kabritgebäude; dabei verbrannten 4139 Eimer Branntwein, 1305 
Stuͤck Hornvieh nnd 5528 Defiiätinen Wald, Von den Feuersbrünften 
wurde 2916 durch Unvorfichtigfeit bewirkt, 120 waren angelegt und 231 
durch Gewitter  entfianden. Der Hagel vermüftete 141.479 Deffjätinen 
Feldes; dur Heberihwemmungen-und Gemitterregen wurden 634 Käufer 
und 97 Fahrzeuge verborben, wobei 420.Stüde Hornvieh umkamen; durch 
Heufchreden und Raupen wurden 858 Defiätinen Landes verdorben und 
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dur Viehfterben giengen verloren 13.797 Pferde, 54.168 Stüde Rindvieh 


und 11.013 Schafe. 
(Berl. Nachr. 1827. Nr. 30.1 


103. — Verkehr im Hafen von Kronftadt und St. Peter 
burg. — Im abgelaufenen Jahre 1826 find in dieſen beiden Häfen 957 
Schiffe angefommen, morunter 483 engländifhe, 97 amerifa’fhe, 76 
daͤniſche, 65 preußifche, z portugalifhe ıc., aber feines aus Spanien und 
Stalien. 

[Berl. Nachr. 1827. Nr. 34-1 


104. — Während bed Jahres 1825 find im ruflifhen Reiche unter 

der Bevölkerung griehifher Konfeſſion 1.704.615 Geburten, 1.071.212 
Sterbefälle (Ueberfhuß von633,403 Geburten) und 365.326 Trauun: 
gen vorgefallen. 
| [Berl. Wahr. 1827. Nr. 42.1 


105. — Zur kirchlichen Statiftif des Königreihg Polen. 
— Nach dem neulib in Warfchau erichienendn Jahrbuche der religiöfen 
und Erziehungsinftitute zählt man im Königreih Polen 9 Kathetral:;, 
6 Kollegiat: und 1919 Pfarrfirchen außer den Filial: umd andern beien: 
dern Kirchen; ein mweltlihes Haupt: Seminarium, 13 Seminarien in den 
Didsefen; 3 Häufer für ausgediente Weltgeiftlibe; 154 Mannstloher 
und 26 Frauenftifter. Saͤmmtliche Diözelen beftehen aus 151 Defanaten, 
Außerdem werden zu den inländifhen Snftituten 2 Klöfter in Nom ge 
rechnet, die feit alten Seiten Eigenthum der polnifhen Nation find. We 
berhaupt beträgt die Zahl der Katholiken beiderlei Gefhlehts nah den 
letzten Angaben der Pfarrer über 3.300.000 Seelen. In dem Königreich 
Wolen befinden fich ferner 6 Kirchen und ein Klofter griechiſch-ruſſiſchen 
Glaubensbefenntniffes. Die Gefammtzahl der zu diefer Religon fih bes 
fennenden beträgt 342 Seelen. Lutheraner giebt ed im Reiche etwa 20.000 
mit 28 Kirchen, und Reformirte etwa 10.000 mit 9 Kirchen. Die Sefte 
der Philippiner zählt 2 Kirhen und 500 Familien. Die Zahl der Juden 
in Polen ift 345.000 welde 274 DBerhäufer befifen. Die Mahometaner 
haben 2 Moskeen. 

[Berl. Nachr. 1827. Nr. 24 und 30.) 


106. — Die Bahlder Studirenden auf der Univerfitär 
Warfhan beläuft fih im Winterfemefter 182$ auf 602. 
[Berl. Nachr. 1827. Nr. 24.) 


Afrika. 


107. — Ueberſicht der Bevoͤlkerung am Vorgebirge ber 

guten Hoffnung, in jedem Jahre, von 1812 bid 1820 einſchließlich. 
| (Gedrudt auf Befehl des Haufes der Gemeinen, den 9. Mai 18:6.) 
| Jahr 
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108. — Weberfiht der Geburten und Sterbefälle am 
Kap der guten Hoffnung, in jedem Jahre, von ı812 big 1820 ein 
ſchließlich. TE 

















Kriſten Sklaven. 
Geburten | Sterbefälle | Geburten — 
— m. 6.|w. 6.|m. 6.8. | 

923 | 528 | 226 | 229 
18131 686 | 706 | 292 | 177 


' 1814 802 | 825 | 242 | 238 
18158 888 | 894 | 287 | 193 









18161 805 ı 892 | 305 | 207 
18171 918 | 927 | 320 | 227 
18181 814 | 832 | 340 | 247 487=| 270°} 152 3058] 1777 
18194 8ı0 | 815 | 340 | 224 509 |.255.| 118 | 3001 1251 


18201 881 | 898 375 I 264 
[The Asiatic Journal Nr. CXX. Vllfor July 1826. p- 64.1 ° 
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Korrespondenz-Nachrichten. 


109. — Auszug aus einem Schreiben des Herrn Dr. 
Schroͤn, an Berghaus. (Vergl. Hertha IX., geogr. Seitung ©. 41, 42.) 
Iens, den 4. Märß 1827. 

— — Was mir im Abſchluß des aten Jahrganges 1825 — (der 
meteorologifhen Beobahtungen im Großperzogthum Sacfen: Weimar) — 
nicht möglih war: eine genaue Beſtimmung der abfoluten Höhe von Jena, 
das habe ich im Abſchluß des Jahrganges 1826 mit gluͤcklichem Erfolg zu 
bewerkſtelligen, einige Hoffnung. Im kuͤnftigen Monat gedenke ich dieſen 
fuͤnften Jahrgang uͤberſenden zu koͤnnen. Daher enthalte ich mich jetzt aller 
weitern Andeutung und bemerke nur, daß ich meine Hoͤhenbeſtimmung auf 
die Beobachtungen zu Genf, Paris, Regensburg, Berlin, Altona, Danzig 
und Apenrade in den Jahren 1821 — 1826 zu frühen beabfichtige. — — 

Es ift allerdings dad genauefte Verfahren, zu Höpenbeftimmungen 
aus Barometermitteln Beobachtungen nicht allein derfelben Tage, fondern 
auch derfelben Stunden zu wählen. Da jedoch befanntlih die Minima 
und- Marima der regelmäßigen Schwankungen an verſchledenen Orten, 
wie zu Jena und Halle und noch mehr zu Halle, und Berlin nicht auf dies 
felbe Stunde fallen; fo muß man doc zu der Methode der Mittel feine 
Zuflucht nehmen und nur von den ‚zegelmäßigen täglihen Oszillationen 
einen konftanten Fehler beim Gebrauch verichiedener Beobachtungsftunden 
befürchten. Ich will verfuchen, diefen Fehler, in. dem vorliegenden. . 
ald einen fehr unbedeutenden zu rechtfertigen. 

Dezeihnet man die jährliben Barometermittel 

von 8 M. 123 M. 2° Ab. 6+ Ab. 10: Ab. und g* Ab, 

mit al all a av av avı 
fo wiirde man am demſelben Barometer ald allgemeinen mittleren Stand 
erhalten, aus den Beobachtungen um 8, 12, 2, 6, Io Uhr: 

al al La 2 ar av 
Geogt. Zeitung der Bertha. Hter Band, 1827. z3er Heft. e 


A= 
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und aud denen um 8, 2, 8 Uhr: 

a + allı + avi 

a 

C bezeichne das Mittel aus ftündlihen Beobachtungen (24. 365). — Es 
gilt num die Wergleihung der Größe B mit A, d. h. darzuthun , daß 
B— kı= O0 fe. Hierzu dienen folgende Berwandlungen von B. Man 
kann im Mittel feken 


B= 





„lv + av . 
2 = avI, daher 
— at + an 4 a tar 
— 2 
3 


Da nach den bisherigen Erfahrungen a! um weniges größer iſt als 
C und man A oder B nahe — C zu feßen pflegt, fo kann man auch fehen 
B= ar taflı -aIY -aV | 





2 __ a | 
3 mal + zalll Lav LaV 4 Gall 
4 —— 12 2 
— 10 al + 30all + 1oal! + 5a + 5a 
| 60 





Es ift aber 
A=1rzal + 12all + 12 all 4 pam + ı2 aY, alfo 
wen 60 
gi ON ga + 18a! — gall _ 7a _ 7 aV 
B-A= — 
| 60 
— 2 all — Us ar ani + 5 (aY + 45)) 

Nimmt mar (Schweiggers Journal 1826, Bd. 17. ©. 154. Anmerf.) 
nad) Chiminello's Beobachtungen an für das ganze Jahr, in unferen Brei: 
ten, 33° M. und 5%. als Zeiten der Minima, und ıo? M. und 10}? 9. 
ald die der Marima der täglihen Dgzillationen des Barometers; fo würde 
man nahe berechtigt fein av + ar — 2all oder u (a + ar) = 
5 all 2: fegen. Dann hätte man 

B-A= al („az am), 

Da nun a nur um eine fehr geringe, a! aber um eine fehr merl 
liche Größe größer ift als C, fo dürfte ſich diefes vielleicht auggleiden 
und man würde B— A oO fegen fünnen. Da die Zeiten des Stillſtau 
des des Barometerd (MWendeftunden) und die der Marimg und Minima 
noch nicht genau beſtimmt find, noch viel weniger aber das Gefeg der Zu: 
und Abnahme vom Minimum zum Marimum, und umgefehrt, fo rubt 
freilich diefe ganze Betrachtung auf febr ſchwachen Stüßen und ed muß 
dahin geftellt bleiben, ob jener Sak (B — A — O), fo weit es big jegt 

möglich iſt, durch diefe Schlüffe gerechtfettigt ſei. — — — 
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Daß ich Halle aus meinen Vergleichungen ausſchließe, geſchieht unter 
andern aus den Gruͤnden, weil die Beobachtungen zu Halle ihre Endſchaft 
erreicht haben, weil es nicht, wie die obigen Punkte, ſeiner abſoluten 
Hoͤhe nach, genau beſtimmt iſt und weil ich bezweifeln moͤchte, durch Be— 
nutzung zwiſchenliegender Punkte eine genauere Hoͤhendifferenz zweier ent⸗ 
fernteren zu erhalten; ich glaubte vielmehr, daß ſich die, im Lufſtdruck 
begründeten Abweichungen auf die Zwifchenrefultate verteilen, der unver 
meidlihen, Beobahhtungs : Fehler bei den einzelnen VBarometern nicht zu 
gedenten. — — 


Märe es Ihnen vielleicht möglih, mir die parifer Barometer - und 
Thermometer » Mittel vom Jahre 1826 zu verfchaffen? Ich kaun bier im 
Jena den Jahrgang 1821 von Gay: Luffac’d und Arago’s Journal de Chimie 
et Physique nirgends auftreiben. 

| Schrön. 


110. — Auszug aus einem Briefe bed Herrn V. D., an 

Berghaus, 
iverpool, ben 10. Märk 1827. 

— — Gie müffen und dieſes Mal entfchuldigen, daß wir nichts 
Neues aus der erdlumdliben Sphäre melden. — Maſchinen, Geoynofie 
und befonders Empfehlungen für dad Innere der Inſel waren die Gegen: 
fände unferer Jagd in London; wenn man den Bli® für einen Gegen: 
ftand fhärft, fo wird er für das Andere dunkel. Parry feyelt auf dem 
Hecla, den wir vor einigen Monaten in Deptford, im Dod, befahen, 
nad Spigbergen *), mo das Schiff 600 engl. Meilen vom Nordpol ftas 
tionirt wird, und zwei Boͤte, die zugleich ald Schlitten dienen koͤnnen, 
und auf drei Monate verproviantirt find, werden daun 20 Menfchen zu 
dem Drehpunft der Erde tragen. Am Ende diefes Jahres wird man von 
der Expedition wohl einige Nachricht haben können. 


Aus Hegopten habe ich in London, bei Hrn. Greenough, eine herrliche 
‚geognoftifhe Sammlung gefehen: von ben friftalinifhen Bildungen bis 
zu den Süßwafferformationen ein vollitändiges geognoftifhes Spftem. Bon 
Ban Diemens Land, Merito, dem Huron Eee hört man in England mehr 
als von Deutfchland und Franfreid. Für Geognofie ift England ein 
wahres Kleinod, — fehr merkwürdige Verhaͤltniſſe und dabei die herrlichen 
Aufihläffe der Küften, die wir in Deutfchland leider gar nicht haben; das 
ganze Land ift mit Steinbrüden bedeckt; wenig Wald oder eigentlich gar 
feiner, ber oft das Scönfte verhält. Die plutonifhben Anfichten berrs 
fchen hier vor, und allerdings trägt dad ganze Land dazu bei ihnen das 
Uebergewicht einzuräumen, — — 

V. D. 





*) Vergl. einen weiter unten folgenden Artikel. — B. 


. 
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101. — Auszug ans einem Schreiben des Hrn. Hofraths 
C. ©, Reichard, an Berghaus. 
3 Lobenſtein, den 18. Maͤrtz 1827. 
— Daß Hrn. Prof. Hoffmann's Höhen mit ben, Meinigen,, im fo 
weit fie einerlei Punkte betreffen, fo gut uͤbereinſtimmen, freut mich gar 
fehr 9. Ib bedaure nur, daß ich feine nadliefern kann, ı) weil der 
Kontrolleur dazu fehlt, der feit 1816 todt und auch fein Barometer ver: 
dorben ift; 2) weil mein Barometer felbft nicht mehr nad meinem Sinne 
it; es ik eine fehr ftarte Röhre mit ı Pfd. Quedfilber, und ich kann 
den Kalb , der fih in dem kurzen Schenkel derfelden, mo fie offen if, 
angefegt hat, nicht mehr rein genug heransbringen, fo vielerlei Scheibe: 
waffer ic) auch angewandt habe. Mit dem Auskochen ift es mir auch zu 
gefährlih. Ein Bläschen hat fih aber im Iuftleeren Raume noch nit 
gezeigt. 


Die Quellen der beiden Moſchwitz babe ih noch nicht beſucht. Als ich 
meine Höhen nahm , war ich immer allein; fo aud auf dem Culm. Gebt 
man weiter in den überaus dichten Wald und Fennt nicht jeden Baum, 
wie ein Förfter oder Holzhauer, fo veriert man fih nnd koͤmmt Tage 
fang nicht heraus. Indeſſen wird die Stelle zwifhen den beiden Quellen 
nicht über 150 Fuß tiefer fein, ald die Culmkuppe. Der eigentliche Kegel 
gehebt jih auf dem an fih hohen Kamme, den der Siegligberg himüber: 
{hit und der etwa 50 Fuß über Heinrihsgrün erhaben ift; an der Suͤd— 
oftfeite des Kegeld möchte aber das Thal der thäringiihen Moſchwitz wohl 
500 Fuß tief und der Böfhungswinkel gewiß gegen 40° — 45° fein; die 
Quellen können aber dem Kamm fo -ziemlih an Höhe gleich fein, dem 
die Thäler haben ein ſtarkes Gefälle. 


— — Ich babe einen Auffak über das alte Sarmatien fertig. — — 
Es find lauter nova, und für Nußland, das bisher feine Entftehung nur 
im Mittelalter gefucht hat, ganz befondergd intereffant. Herr Prof. Mitter, 
der die Verhandlungen uber die älteften Bewohner Mawaralnahr’s x. 
gleihfam als gefchloffen betrachtet (f. f. Erdkunde II. Theil S. 591, gle 
Zeile v. n.) und Hr. Prof. Heeren werden fi wundern, daß ich bdiefem 
zugefchloffenen Gudfaften wieder aufmache, und jedernänniglich binein: 
ſchanen laſſe. — — | 
* | C. G. Reichar d. 





*, Fr. Prof. Friedr. Hoffmann, von Halle, bat auf einer geognoſtiſcken 
Wanderung durch den Kranken: Wald und das Fichtelgebirge, im 
Herbfte 1826, fehr viele Höhenmeffungen angeftellt , auf die wır mad: 
ſtens ausfuͤhrlicher zurüdtommen werden. Von Hrn. Hofrath Re: 
hard befist man befanntlich gleichfalld mehre Höbenmeffungen im 
Kranken s Walde, (f. v. Bachs monarlihe Korrespontenz Bd. 18). Die 
beiderjeitiaen Reſultate ſtimmen an den forrespondirenden Punlten 
ſehr gut verein. — B. Ä 


-1827. . Reifen. 131 

112. — Auszug aus einem Briefe bed Herrn Heinrich 
Hübbe, an Berghaus. | 

i Hamburg, den 20. Märk 1827. 
—— — — Ich arbeite hier, jebt bei der Vermeſſung unferes Gebietes, 
welche, mit der bolftein = lauenburgifhen vereinigt, vom Profeffor Schuma⸗ 
er dirigirt wird. Die Arbeit fchreitet raſch vorwärts und es ift zus hoffen, 
daß in etwa zwei Jahren das erfte Blatt erfcheinen wird. | 
| Ze | Hübbe. 
Keife m 

113. — Der franzöfifhe General Fernig ift in Begleitung bed Kapi- 
taͤns Huder, Adjudanten des Generald Guilleminot, in Aegypten einge« 
troffen, um bie Alterthiimer der Thebais zu unterfuchen. 

(Berl, Nabr. 1827. Nr. 73.) 

114. Tod des Reifenden Brocchi. — Prof. Brochi, ein 
durch mebre geologifhe und fonchplislogiihe Schriften ruͤhmlich bekannter 
italifher @riehrter, welcher, auf Kojten des Paſcha von Aegypten, 5 Jabre: 
lang als Direktor einer Gefellihaft europ. Bergleute in Afrita Reifen ges 
macht, und“ zulent Die Goldberge in Sennaar unterfucht hatte, tft, als 
er im Begriffe ftand mit den gefammelten Erfahrungen nad Europa au: 

rüdzufehren, in Kairo m. 
Ä (Berl. Zeit. 1827. Nr. u 

115. — Auffindunge von Seetzens Reiſejournal. — Nun 
mehr hat ſich auch das Tagebuch des Dr. Seetzen wiedergefunden, das er 
auf feiner Reiſe durch Syrien u. ſ. w. geführt hat und das hoͤchſt in: 
tereffant ift. Ein Verwandter deffelben, Dr. Hinrichs in Halle, ift in 
deſſen Befige und hat es in Mien erhalten, wo ed ein Stalier verlaufen 
wollte. Dies Tagebuch mar vergangenen Sommer in Leipzig und warb 
einigen Buchhändlern zum -Drude angeboten. Dem Nernebmen nad ers 
fheint es nunmehr. und die Geographie und Menſchenkunde werben mauche 
Bereicherung dadurch bekommen. 

116. — Hr. Prof. Hanſteen ſcheint feine ſchon lange projektirte 
Reiſe nah dem nördliben Sſibirien, um daſelbſt maanetiſche, 
aſtronomiſche und andere phyſikaliſche Beobachtungen anzuſtellen; jetzt wirk— 
lich antreten zu wollen. In dem norwegiſchen Budjet ſind naͤmlich fuͤr 
denſelben und fuͤr den angegebenen Zweck jährlih 4500 Sp. Thaler aus: 
geworfen worden. 

117, — Nachricht von dem italiſchen Reiſentden Martucci. 
— Nah ſechs und dreißigjaͤhriger Abweſenheit, ſchreibt man aus Rom, 
ift unfer edler Mitbürger, Onorato Martucci, wieder in feine Vaterſiadt zu: 
rüdge'ehrt. Er hat ganz Afien durchreiſt und ſich mehre Jabre in Sina 
aufgehalten. Diefer gelehrte und raftlofe Meifende bat eine ungebeure 
Sammlung der koſtbarſten Schaͤtze mitgebracht. Er bat angefangen dem 
Herausgeber des Giornale arcadico einige Notizen ber Gina mitzw 
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theilen, deſſen Bevölkerung nah ber lebten Zählung von 1818 auf 148 
Millionen Seelen angegeben wird. 
(Berl. Seit. 1827. Mr. 83.) 

118. — Nachricht von Major Laing, in Inner-Afrika. — 
Eine gladgower Zeitung verſichert, die Freunde des Majors Laing -hätten 
ſpaͤtere Briefe aus Timbuktu, aber nicht von Hrn. Laing ſelbſt (7) mit 
der Anzeige erhalten, daß der Major dieſe Stadt verlaſſen und ſich ſuͤd⸗ 
lich gewandt habe, (alſo nicht zuruͤck nach Tripolis). 

(Berl. Nachr. 1827. Nr, 85.1 

119. — Parrp's Reiſe nach Spipbergen. (Vergl. geogr. Zeit. 
1827. Nr. 1.) 
— London, den 25. Märk 1877. 

Das koͤnigl. Schiff Hecla, mit welchem Kapitän Parry feine vierte 
Entdeckungsreiſe nach dem Nordpool machen wird, liegt in dieſem Augen- 
blid zu Deptford, dem Kings: Dard gegenüber. Donnerftag mollten bie 
Lords : Kommiffarien der Admirslität daffelbe in Angenfhein nehmen; fie 
- haben jedoch ihren Beſuch bis Freitag ausgefeht. Heute (Sonntag) fegelt 
das Schiff nah Northfleet und vier oder fünf Tage fpäter nach Sheernef 
oder der Nore, wo es in der eriten Woche künftigen Monats feine eigent: 
liche Fahrt antritt. Diesmal fegelt. es allein, ohne Begleitung irgend 
eines Transports: oder ‚fonftigen Kriegsſchiffs. Es halt ungefähr 400 
Tonnen und trägt, obgleich ein Voltfhiff, nur zwei Sechspfünder und 
eine Befakung von 64 Mann, nämlih: 3 Lieutenantd (erfter, Hr. Roß, 
zweiter, Hr. Forſter, der zugleih als Aſtronom und Inſpektionsbeamtet 
mitgeht, dritter, Hr. Grofier); erfter Lootſe, Hr. Crawford, ein mit der 
SGrönlandsfahrt wohl befannter Mann, der fhon vier Reiſen auf dem 
Hecla gemacht hat; zweiter Kootfe, Hr. Ware, der hirzlih von Afrifa zu: 
ruͤckgekehrt it ; Schiffsarzt, Hr. Beaverley; zweiter Arst, Hr. Mac Cor: 
mie; drei Midfhipmen (Seekadetten) ; im Ganzen zo Offiziere und Beamte, 
fieben Seefoldaten und der Reſt lauter treiflibe Matrofen. Das Schiff 
dient. ungefähr 12 Jahr und nahm zuerft an der Unternehmung gegen 
Algier im Jahre 1816 Theil. Es fiinrt auf 19 Monat Proviant, 45 
Ehaldrons Kohlen und Waffer in großen eifernen Behältern (tanks) ftatt 
in Tonnen, die weit mehr Raum erfordern, was bei langen Reiſen ein 
wichtiger Umftand if. Für die Verproviantirung des Schiffs ift mit der 
größten Vorſicht geforgt worden. Poͤkelfleiſch, Rindfleiſch, Schweinefeifb 
und Hammelfleifh, nebft Vegetabilien, werten in zinnernen Buͤchſen auf: 
bewahrt ; uͤberdies noch zweitaufend Pfund Pemmican, eine verbichtete 
Fleifh : Effenz, beim Feuer von Eichen- und Ulmenholz gedörrt,, fo daß 6 
Pfund des beiten Mindfleifhes auf ein Pfund reducirt find, eine Erfins 
bung bes Hrn. Holmes, eines Wundarztes, der noch Fürzlich in Hudſons⸗ 
bay aeweſen iſt. Won diefer Quinteffenz von Thierfleifh werden Proben 
am Bord gezeigt, die das Anfehen und einigermaßen den Geruch von deut: 
fen Mürften haben, jedoh mit dem Unterfciede, daß das Pfund ı7 Et. 
koften fol. Dies und das Swiebadspulver fol in den Böten gebraudt 
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werden, wenn fie dad Schiff in Spigbergen zurüdlaffen. Der Rum, den 
dies geladen hat, ift ganz vorzüglich. Das Schiff ſelbſt ift nad vorn und, 
hinten mit ftarfen eifernen Knieen verfehen und ganz mit drei Zoll dicken 
Lagen Korkrinde ausgefüttert, um die Mannfchaft vor Kälte und Feuch⸗ 
tigkeit zu ſchuͤtzen. Eiſerne halbeplinderförmige Rauchfaͤnge verichaffen allen 
cheilen des Schiffö gewärmte Luft aus einem Dfen unter dem Unterdeck 
und aus der Kabufe zwifhen den Deden, die nach einem Thermometer 
regulirt wird. An 60 bid 70 Blendlichter an verichiedenen Stellen deg 
Verdecks verfhaffen nicht allein den Kajkten der Offiziere und Beamten, 
fondern auch der ganzen Mannfchaft, Licht. Diefe find fo angebracht, daß 
fie fi) herausnehmen, und an deren Stelle Ventilatoren zur Luftreinigung 
des Schiffs einfchrauben laffen. Die Dielen des Oberdecks find nicht, wie 
gewöhnlich, der ‚Länge nach, fondern diagonal (der Schräge nad) nah Eir 
R. Sepping’d Plan um der Stärfe willen gelegt. Eine Vatentwinde von 
Phillips ift im lothrechter Lage mit drei Multiplifationgradern zwiſchen 
dem Mittel: und Befanmeft aufgeftelt , und überdies noch eine ſenkrechte 
binter dem Fockmaſt; die erſte ift von ganz neuer Bauart, An Bequem: 
lichkeit für die Mannſchaft übertrifft der Hecke bei weitem alle Schiffe vom 
feiner Größe, indem Schlafftellen, Tiſche ꝛc. mit aroßer Sorgfalt einge 
richtet find. Fe zweien Mann iſt eine große Loge, wie ein Schrank, an: 
gewiefen, und gehörig numerirt, Die ihnen zum Sitzplatze dient. Die 
Tiihe find mit grünem Boy überzogen. Für Licht, frifche Luft, Zierlich— 
keit und: Gefundheit iſt an allen Stellen zwifchen den Deden geforgt. Zwei 
Schränke, vier Pumpen, drei Kompafle, wovon einer in erhöhter Stel 
fung , und fünf Boͤte ftehen auf dem Verdeck; auch find drei Eisböte aus 
Woolwich angefommen, die jedoch für den Augenblick no auf bem Kb: . 
nigswerfte liegen. Um den Mittelmaft it eine Reihe von Stoßpiten aufs . 
geftellt, um die Bären oder fonftige unwillflommene Beſucher abzuhalten. 
— Kapitän Parry’s große Kajüte enthalt eine auserleiene Sammlung 
von Büchern, und, außer den gewöhnlichen Bequemlichkeiten, auch einen 
großen Vorrath von Kleidungsftäden, Pelzen und andern Anzügen, die 
für das Klima, welches er: zu befuchen gedenft, geeignet find, Pelzjacken, 
Röde oder vielmehr Tuniten vow Esfimo. Arbeit, Beinkleider und Pelzftiefeln 
von jeder Art, einige mit Seehundsfellen, andere mit Wolfs-, Schuppen: 
(racoons) oder Bärenfellen gefüttert; einige bei Tage zu tragen, andere 
um darin auf dem Eife zu ſchlafen, mit daram befeftigten Kappen ‚ einige 
mit Häuten von dem ſchwarz⸗ und rothfüßigen Taucher, andere mit Häu- 
ten von Eidergänfen gefüttert, welche legtere fehr weich, warm, und ſchoͤn 
find; einige von Eskimo-Frauen mit Sehnen: genäht, andere von londoner 
Kürfchnern; kanadiſche Schneefchuhe, 4 Fuß lang, mit einem Netzwerk von 
Stramap, welches fehr leicht und feinem Zwecke angemeſſen it; Augen- 
fhirme von Gaze: Drath, wie Brillen gebildet, aber konver, und einige 
2 Zoll: breit, um die Schläfe und Kinnbaden zu bededen, Nafe und Mund 
aber unbededt zu laffen, weil der Athem, wenn er zurücdgebalten würde, 
fih bald zu einer Eidmaffe verdichten wätrde. Beinkleider und Pantalond 
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ſind mit Riemen und Schnallen ftatt Knöpfen verſehen; am Steuerborb 
in der HauptsKajüte hängt ein Kupferftiih von Lord Radftod und ein ans 
derer von Kapitän Franklin; am Badbord das Bild Sr. Mai. m Ka 
pitän Parry's Schlafzimmer haͤngt eim Porträt. feiner Gemahlin, und 
dicht unter demfeiben das feiner Mutter. — Die Konitabler :Kammer 
und Offiziere: Kajiten find fo bequem eingerichtet, ald die Größe bes 
Schiffs es nur zuläßt. Die Cisanter find von den gewöhnlihen weſentlich 
verfhieden, indem fie nur eıne Schaufel, oder vielmehr einen Halen ba 
ben, und der andere am Ende ded Ankers ungefähr wie ein römifches $ 
geftalter it. Die Eisböre felber find mit großen Rädern von ungefähr 
dem Umfange, wie Hinterräder an einer Kutfhe, und mit einer Stange 
verfeben , welche vier Fuß lang vorragt ; fie follen von Rennthieren, oder 
in deren Ermangelung ,. von der Mannfchaft gezonen werden, wenn fie ſich 
auf dem Cife befinden, auf dem Waffer aber mit zebn oder zwölf Rudern 
gerudert werden; die unten angebrachten eifernen Kiele find durdlöchert, 
um Taue durchziehen zu können, an denen fie ſich ſowohl zu Waſſer, als 
zu Lande fortziehen laſſen; der Boden iſt fhwarz gemalt, mit einem 
weißen Streif an jeder Seite, und das Innere grün; fie find von ziem— 
‚ licher Länge. Der Hecla felbit ift mit allem Noͤthigen reichlich verfeben, 
bat doppelten Vorrath an Segeln und Segeltuh zu noch mehren, eine 
Menge Maiten, Bohlen und Segelftangen, Stride, Tauwerk, Zalelage, 
@erätbfchaften und Inſtrumente jeder Art an Bord, 

Am Sonntag, den 25. Märk 1827, Morgens um 10 Uhr, it das 
Schiff Hecla, von Deptford abaefegelt: Das Dampfbot, „ver Blitz“ führte 
es am Schlepptau aus den Werften. Cine große Menfhenmenge fandte 
den muthvollen Deifenden ihre Segenswuͤnſche nad). 

[Berl. Nachr. 1827. Nr. 78 und 84.] 


Tran treri cd. 


120, — VBerforgung. der Stadt Parig mit Trinkwaſſer; 
und andere neue Einrichtungen. — Eine feit längerer Zeit vor: 
gefchlagene ungeheure linternehmung,, ganz. Paris. vermittelft Kanäle mit 
Waſſer zu verforgen, ſoll jest in Ausführung gehraht werden. Mau 
beabfihtigt das Waſſer, durch Möhren, nah allen Straßen, Häufern, ja 
felbft in jedes, Stockwerk, in alle Hoepitäler, Gefaͤngniſſe, öffentliche An 
ftalten, Bäder, Gärten und Ställe hinzuleiten. Gegen einegewifle mäßige 
Bergütigung wird man eine. beftimmte Menge Waſſer befommen. Ju 
allen Straßen follen an mehren Punkten und bei gleiben Zwiihenräumen 
Baflind angelegt werben, um fich derielben, theils bei Feuersgefahr, tbeild 
im Sommer zum Belprengen und Abkühlen des Pflafters zu bedienen. Dieie 
Eoloffale Arbeit ſoll unverzüglih ihren Anfang nehmen. — Nod einige 
andere, nicht weniger wichtige, Unternehmungen, die zur Geſundheit und 
Verzierung der Stadt beitragen werben, follen fib an jeme anfdliefen. 
Unter allen Hauptſtraßen wird mau Kandle, und vor den Häufern Behal ⸗ 
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ter anbringen, um die — aufzunehmen; an jeder Seite der 
Straßen, deren Breite es geftattet, ſollen Trottoirs augelegt werden. - 
In einer Zeit, wo der Handel ſtockt, waͤre ein ſo großes Bauunterneh⸗ 
men an ſich ſchon etwas nuͤtzliches, indem es ein Kapital von vier Mil: , 
lionen Franken in Umlauf: fegt, wodurch viele Zweige der Induftrie vr 
hafte Belhäftigung erhalten werden. — ‚ 

(Berl. Seit. 1827. Nr. 84.1 

121. — Zur Statiſtik der parifer Theater. — Es leben jetzt 
in Paris nicht weniger ald 15.000 Familien vom Bühnenwefen; nämlich; 
2994 Schaufpieler, Sänger und Tänzer, 100 Dirigenten, 100 Regiffeure, 
100 Muſikdirektoren, 1500 Mufifer ıc. 

[Almanac des spectacles.] 

122. — Verkehr im Hafen von Dünfirhen, während 
1826... — Es find ein» und ausgelaufen 2678 Fahrzeuge, ſowohl na= 
tionale ald fremde, von zufammen 169.976 Tonnen und mit 15.120 Ver: 
fonen bemannt. Auf den Kabeljaufang wurden 85 Schiffe ausgerüftet, 
4913 Tonnen und mit 1089 Perfonen Bemannung. Bier Schiffe davon 
find untergegangen und zwei haben Schiffbrud gelitten; es. find alio nur 
79 zurädgefehrt mit.38.552 Tonnen Fifhe, Thran ꝛc., deren ungefährer 
Werth fi, im Augenblid des Ausſchiffens, anf die Summe von 1,881.970 
Stanfen belaufen hat. 

[Mab einem Berichte der dinkirchener Handelöfammer an den 
Minifter des Innern.] 

123. — Der Sardellenfang, welher einen der wichtigiten Zweige 
der Induſtrie im Departement der-untern Loire bilder, wurde im Jahre 
1826, von Nantes aus mit 702 Barfen, von 3589 Tonnen und 2982 
Mann Eguivage betrieben und das Nefultat waren 30,1961000 frifhe Gar: 
dellen. Man ſchaͤtzt den jährlichen Fang, allein an den Küften von Groß: 
britanien, auf 2 Millionen und man fängt in einem Zuge fo viel, daß 
man 40 Tonnen damit füllen kann. 

124. — Trigonometrifhe Vermeſſung der Pporenden. 
(Bergl. Hertha IX. geogr. Zeit. ©. 109.) — Den weftlihen Theil der Pre: 
nden nimmt Hr. Peytier auf. Einer der Dreiedpunfte ift hier der Pic de Ba: 
letong am oberen Theile des Thales von Argelez, in einer Höhe von 3180 
Meters über dem Spiegel: des Meered. Am 25. Auguft 1826 beftiegen 
die HH. Peptier und Huffard diefen Gipfel, begleitet von eilf Männern, 
welche die Inſtrumente, Zelte und Mundvorrath, für die Gefellfchaft bie 
bis zum ı. Sept. trugen. Im der Nacht des 25. Auguſts erhob fih ein 
furbtbarer, von Hagel und Schnee begleiteter Sturm, der den ganzen 
folgenden Tag anhielt und erft am Abend des 27. Augufts aufbörte, 

Während diefer drei Tage wechfelte dag Thermometer zwifchen 3° und 
6°,8 unter Null. Am 28. und 29. war das Wetter freundlicher und fie 
fahen fih im Stande, au den folgenden Tagen eine Reihe von Winkeln 
zu meſſen, obſchon dide Wolken fie einhülten. Diefer Hinderniffe uns 
geachtet entihloß fh Hr, Piptier den Gipfel nicht cher zu verlaffen, bis 
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die Beobachtungen: vollendet wären und da bie. Lebensmittel am 31. auf 
die Neige giengen, fo wurden zwei Männer nach dem Thale abgefandt, 
um neuen Vorrath zu ‚holen. 

Allein in der Naht des 31. fiel der Schnee in fo großer Menge, daß 
ber Weg gänzlich unterbrochen wurde, erft am 2. September Mittans 
börte man dag Gefchrei der beiden Abgefandten, bie ſich vergeblih bemuͤh⸗ 
ten, den Gipfel zu gewinnen. Inter gleihen Umftänden blieb Hrn. Pen: 
tier nur die Alternative, entweder den Berg zu run ober auf dem 
felben Hungers zu ferben. 

Ein langes Beſinnen war nicht an der Zeit; ein Seil murde an einen 
Mann befeftigt, der mit einer Spikart einen Meg durch den Schnee 
bahnte. Nac fehs Stunden, die unter den größten Gefahren und Müh— 
feligfeiten verliebt murden, erreichten fie eine Hütte, und erſt am folgen: 
den Tage Argelez, nachdem fie fehs und dreißig Stunden lang ohne alle 
Nahrung oder Erfrifhung geblieben waren. Von den eilf Männern war 
nur einer im Stande, die Geomerer bei dem zweiten Beſuche des Gi: 
yfeld, am 9. September, zu begleiten; fie fanden jept befferes Wetter, 
fo, daß die Meffungen vollführt werden fonnten. 

[Monthly Magazine.) 


Großbritanien und JIreland. 


125. — Die britiſche Staatsſchuld beitrug im Anfange des 
Jahres 1826 — 885,482.027 Pfund Sterling, mit einer Zinfenlaft von 
29,839.762 Pf. Sterl.; im Jahre 1819 belief fie fih auf 826,755.664 Pf. 
Sterl., und die Zinfen betrugen 29,403.577 Pf. Sterl. — 


126. — Indigo: und Baummollenausfuhr aus England nah 
dem europa’ihen Feſtlande; und Einfuhr nach England. 
Die Indigo : Ausfuhr betrug im Jahre 
1823: 3,030.293 Pfund 
1824: 2,938.944 — 
1825: 4,006.013 — 
1826: 4,366,423 — 


Die Ausfuhr an roher Baummolle betrug im denfelben Jahren umd 

zwar im Jahre 
1823: 9,318.403 Pfund 
1824: 13,299.508 — 
1825: 18,004.953 — 
1826: 24,474.920 — 

Diefe Zahlen geben einen fchlagenden Beweis von der Zunahme der 
Manufalturen auf dem Kontinente, felbit wenn auch die, bekanntlich 
große Vermehrung der Baumwollenzufuhr unmittelbar aus Amerika nad 
dem Feltlande Europa’, fo wie von Indigo unmittelbar aus dem briti: 
fheu Indien und anders woher nicht in Anfchlag gebracht wird. 
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Die Indigo : Cinfuhr betrug in den legten vier Jahren, und zwar 
im Sabre 
1823: 7,229.150 Pfund 
1824: 5,080.972 — 
1825: 7,858.134 — 
1826: 8,567.9850 — 
Die Einfuhr von Baumwolle belief fi fih während dieſes Zeitraumes, 
nämlid: 


- 


1823 auf 189,161.345 Pfund 
1824 — 143,365.124 — 
1825 — 217,140.965 — 
1826 — 153,753.197 — 
Man fieht hieraus, dab die Zunahme der Ausfuhr in diefen beiden 
Artikeln in der ungeheuren Menge der Einfuhr ihre Auggleichung findet. 
Im Jahre 1815 find 43,795.281 Pfund, allein im vorigen Sabre 
(1826) nur 15,964.067 Pfund. Schaf» und Fammwolle in Großbritanien 
eingeführt worden. 
Berl. Nachr. 1827. Nr. 83, 85:] 
127. — Die Times geben folgendes Verzeichniß der Einkünfte 
Englands unter den verſchiedenen Regierungen, von der der Königin 
Elifaberh an, bis zw der jeßigen: - 
Ufter Glifabetb. . s im Jahr 1558, 500.000 Pf. St. 


— Jakob J. . . — — 1602, 600.000 — — 
— Karl J. . — — 1625, 4895. 3119 — — 
— der Republik 
— Karl IL: ee re —— 1648, 1,517,.247 — — 
— Jakob U. . .. — — 1685, 201,855 — — 
— Wilhelm UI.. — — — 1688, 3,895.205 — — 
— der Königin Anna. — — 1706, 5,691.803 — — 
— Georg I. A — 1714, 6,762.6448 — — 
— Georg 1. . © — — 17227, 8522.50 — — 
— Georg II, — — — 1760, 15, 372.971 — —* 
id. . — — 1800, 36,728.000 — — 
id. —— — 1815, 71,153.1422 -— — 
— Georg IV, —— | 
von ee... 1820 bie 1826, 58 000.000 — — 


128. — Die britifhe Seemacht ift allein fo ſtark, ale die der 
vereinigten übrigen europa'ſchen Staaten; fie befteht aus mehr ald 160 
Kriegsfhiffen, 200 Fahrzeuge umgerechnet, melde in den Haͤfen zu ver: 
fhiedenen Dienftleiftungen liegen, oder noh im Dan begriffen find. Ena— 
land unterhält im Frieden fo wenig Kriegsfkiffe ald möglich, ift aber, 
wenn die Umftände es fordern, ſtets im Stande, eine tuͤchtige Anzahl 
berfelben zu bemannen. Den 1. DOftöber 1825 beftand bie engl. Station 
in den fildamerifa’fhen Gewaͤſſern (unter Admiral Otway) aus 13 Kriegs: 
fchiffen, die zuſammen 508 Kanonen führen, nämlich dem Cambridge mit 
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83, Warſpite mit 76, Wellesley mit 74, Blanche und Diamond mit 46, 
Doris mit 42, Ranger und Volage mit 28, Merfen mit 26, &clair, He 
ron und Jaſeur mit 18 und Adventure mit 6 Kanonen. 73 Schiffe, von 
denen 10 mit mehr ald 74 Kanonen, lagen in den engl. Häfen bemannt 
und ausgeräftet, um bei dem eriten Wink unter Segel geben zu koͤnnen. 
Die wertindifhe Station (unter Sir Halftead) war 25, die von Halifar 
(unter dem Admiral W, Ti Lake) 9, die oftindifhe (unter Hall Gage) 16, 
die am Kap (unter Commodore Chriftian) 4 Schiffe ſtark. Zu einer be 
fondern Verrihtung verwandt wurden die Blonde von 46 Kanonen, die 
Thetid von 46 Kanonen, Lively von 30, Romney von 30, Bloffom von 
24 und Herald von 10 Kanonen. 82 Kriegsfhiffe, worunter 14 von der 
Linie, dienten am ı. Januar als Hospitaͤler, Gefaͤnaniſſe, Kirchen u. f. m. 
112 Kriegefcbiffe,. worunter '18 von = eine und 35 Fregatten, lagen 
auf den Werften. 

Am Jahre 1825. find in — Be deſſen Kolonien 1539 Schiffe 
von 204.924 Tonnen und im verfloſſenen Jahre (1826): 1522 Schiffe von 
179.020 Tonnen, und 72 Dampfboote von 3638 Tonnen gebaut worden. 
Die Totalanzahl ſaͤmmtlicher feit dem Fahre 1314 gebauter Dampfboste 
beläuft fih auf -228 von 26.198 Tonnen Yadunp. 

Anweſend in britifhen Häfen waren im vergangenen Jahre 24-625 
Shiffe von 2,635.644 Tonnen, deren Bemannung aus 167.336 Perfonen 
beftand. 

. Berl. Zeit. 1827. Nr. 84.1 

129. — Weg unter der Themſe inLondon. — Herr Brunel, 
der geiftvolle Ingenieur, welder den Weg unter der Themſe baut, Bat ein - 
kuͤhnes Mittel ausgefonnen, um einen zu dieſem Werk nöchigen Brunnen oder 
Schacht von 60. Fuß. Tiefe und 50 Fuß Umfang zu ‚graben. Man batte 
nämlich ermittelt, daß man auf fehr vielen Sand und umterirdifches Bar 
fer ftoßen würde, wodurd die Aushöhlung -und Grundlegung des Schachts 
"ungemein Eoftfpielig und zeitraubend geworden wäre. Herr Brunel läpt 
daher die Ausmanerung diefes Schachtes, wie eine Art runden Thurmes, 
auf der Oberfläche anfertigen, und zwar big zu der Höhe von 40 Fuß, 
um ihn bernah in einem Stüd binabfteigen zu laffen, während zu gie: 
cher Zeit die Erde unter ihm weggefhbafft wird. Auf diefe Weiſe wird die 
Erde, von welcher Beſchaffenheit fie-auch fei, geftüst und das Waſſer durd 
Das Mauerwerk -abgehalten, Der Thurm, als er, zum @rftaunen der 
gondoner, 40 Fuß tief fich gefenft hatte, wurde num oben höher gemauert, 
während zugleich die Ausgrabung fortgeleßt wurde, bis; man, noch 20 Fuß 
tiefer, zu dem erforderlichen Punkt kam. Diefe walzenförmige Mauer, 
die ohne aus den Fugen zu rüden, fortbewegt wurde, wiegt 2 Millionen 
200,000 Pfund, iſt 3 Fuß bie und aus Ziegeln aufaeführt, welche mit 
Holzſtuͤcken und Gifenriegeln durchflochten find, und von einem fehr feiten 
Kitt, der: jegt in England allgemein gebraucht wird, zufammen gehalten 
werden, 

130, — Lothian’s County Atlas af Scotland erſcheint im 


e | | 
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Quartformat und zeichnet ſich durch Genauigkeit, Nettigleit des Stiche, 
bequemes Format und Wohlfeilheit fehr vortheilhaft aus. 
[Jameson Edinb. Journ. July— Octbr. 1826. p. 401.] 

131. — New Globes, celestial and terrestrial erfheinen 
bey &. &. %. Carv, 86 St. James’s Street London, in verfciedenen 
Ausgaben, bie jih nah der Größe und dem Geftelle richten. Die Größe 
it folgende: 2ı Zoll — 18 Zoll — 15 Boll — 32 Zoll — 9 Zoll — 6 
Zoll — und 34 Zoll Durchmeffer (engländifhen Maaßes). Die Preife find 
fehr verfhiedben, von 22 Pfand Sterling, als Marimum bis ı Pfund 8 
Schill. ald Minimum. Die neneften Entdetungen (bis auf Denham und 
Elapperton) , find angegeben. : 


Deutſchland, öfterreichiiche und preußifche Monarchie. 


ı32. — Im verfloffenen Jahre 1826 find in dem Freibafen von 
Fiume, aufer den größern Fiſcher- und andern, mit Viftualien bela- 
denen Kahrzeugen, 2347 Schiffe ein: und 2377 Schiffe ausgelaufen. — 
Auf den Werften des ungarifhen Küfenlandes find feit dem November 
1822 bis zum Dezember 1826 zwölf nene große Kauffahrteifchiffe erbaut 
und zwei ausgebeffert worden, deren Werth fich auf ungefähr 180.000 
fl. Conv. M. beläuft. Gegenwärtig find wieder zwei neue im Bau be— 
En 
| [Berl. Zeit. 1827. Nr. 63.] 

133. — Die Bevölkerung des Regierungs— Bezirke D uͤ ſ⸗ 
feldorf hat im Jahre 1826 durch die Mehrzahl der Geburten einen Zu: 
wachs von 7.215 Seelen erhalten. 
| 134: — Die Bevdlferung des Regierungs-Bezirks Mens 
feburg hat im Jahre 1826 durch die Mehrzahl der Gebornen einen Zus: 
wachs von 7048 Seelen erhalten; ed wurden nämlib 22.824 Kinder ges 
boren, 8802 mehr ald im Jahre 1825), und es ftarben 15.776. Perfonen. 
Unter den Geburten waren 262 Zwillings: und 3 Drillingsgeburten. An 
ben Polken ftarben 38; an der Wafleriheu 5 Perfonen. | 

(Berl. Nachr. 1827. Nr. 67.) 

135. — Armen: Anfalt in Hamburg. — Aus einem Berichte 
über den Fortgang der Armenanftalt in Hamburg ergiebt ſich, daß bie 
Gefammtauggabe im Jahre 1825 eine Summe von 246 000 Mark betra> 
gen hat, während fie 1823 auf 308.000 Mark geftiegen war. Die Heilung 
und Verpflegung franfer Armen in ihren Wohnungen hat 37.833 Mark, 
oder 7400 Marf weniger als 1824, gefoftet, wofür 5784 Kranke verpflegt 
worden find. Die Ausgaben für Koſtkinder betrugen 7382 M., für das 
Beerdigungsweien 1001 M., für 2785 Sculfinder (wovon Ende 1835 
2136 blieben) 32.574 Marf. 

(Berl. Nabr. 1827. Nr. 68.1 

136, — Die Zucker-Konſumtion ım preußifben Staate 

berechnet man auf ungefähr 300,000 Zentner jährlih, von welchen nad 
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den Erfahrungen der lekten Zeit in 'zumder Summe 1,700.000 Thaler 
Steuern erhoben. wurden, und zwar: von 80.000 Zentuern. fremden raffi⸗ 
nirten Zuder zu 10 Thaler, 800.000 Thaler, von 20,000 Zentnern frem: 
den Rohzucker für Siedereien zu 4 Thaler, 80.000 Thaler, von 20.000 
Zentnern fremden raffinirten Zucker für Giedereien- zu 5 Thlr. 100.000 
Thaler. Wenn die Berehtigung ber einländifchen Siedereien aufgehoben, 
und aller zum Verbrauch kommende Zuder mit 10 Thlr. verftenert wers 
den müßte, fo würde die Staatseinnahme für diefen Artikel 300,000 
Zentner zu 10 Thlr. Drei Millionen, BER 1,300.000 Thaler mehr, ald 
jest eintragen. 

[Verhandlungen des Vereins zur Biden des Gewerbfleißes 

in Preußen.] 

137. — Verkehr im Hafen von Elbing, 1826. — Gingelaufen 
find 25 Schiffe, wovon 8 beladen ; ausgelaufen 32, wovon 22 beladen 
waren. Inter den eingegangenen Schiffen waren-2 däniihe, 1 bremer, 
ı norwegifhed, 4 hannöverifhe, 7 oldenburgifhe, 6 niederländifche und 
4 preußifhe. Die Haupteinfuhre beftand aus Dachziegeln, Häringen, Wein ic 
und ausgeführt wurde vorzüglich Afche, Getraide und Holz. 

‘ [Berl, Nachr. 1827. Nr. 71.) 

138. — Eintbeilung des Erzbisthume Köln in Defanate. 
— Mit Genehmigung des koͤnigl. preusifhen Miniſteriums der geiftlichen 
Angelegenheiten ift Seitens der ergbifchöflihen Behörde zu Köln die Ein 
theilung der Fatholifhen Dfarreien-in Defanate, und zugleich deren Errid: 
tung und Befekung angeordnet worden. 

Der Negierungs : Bezirt Köln erhält 16 Defanate, nämlich: Köln, 
Brühl, Kövenih, Bergheim, Kerpen, Bonn, Herfel, Lehenih, Euskir⸗ 
hen, Rheinbach, Münftereifel, Uderath, Siegburg, Königswinter, Muͤhl⸗ 
heim und Winperfürth. 

Der Regierungs-Bezirk Achen erhält 19 Delanate, nämlich: Achen, 
Burtfcheid, Eſchweiler, Geilenkirchen, Juͤlich, Aldenhoven, Montieie, 
Eupen, Malmedy, St. Vith, Erkelenz, Heinsberg, Waffenberg, Gemilnd. 
Steinfeld, Blankenheim, Düren, Niddeggen und Derichsweiler. 
| Der Megierungs: Bezirk Düffeldorf erhält 8 Defanate: und zwar: 
Diüfeldorf, Solingen, Elberfeld, Eſſen, Neus, Grevenbroich, Gladbach 
und Krefeld. 

Der Regierungs - Bezirk Koblenz erhält ı Dekanat, namlich: Erpel, 

r fBerl. Zeit. 1827. Nr. 73.] 

139. — Magdeburgs Bevölkerung — Nach der zufammenge 
ftellten Ueberfiht find in der Stadt Magdeburg, mit Einſchluß der Mili 
tirgemeinde, im Jahr 1826 uͤberhaupt getrauet 358 Paar: geboren über: 
haupt 1389 Kinder, worunter fih 125 uneheliche Geburten befinden. Ge: 
ftorben find 1181. Perfonen, von welchen nur eine ein Alter von 90 Jah: 
ren erreicht hatte, 

(Berl. Nachr. 1827. Nr. 39.) 
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1490. — Goldwaͤſche im NeinsStrome — Schon feit den ältes 
ften Zeiten wird diefelbe betrieben, hat aber am Ober: Rein, da ber letzte 
Goldwaſcher zu Iſtein bei Huͤningen, wegen Mermlichfeit der Ausbeute 
feine Arbeit im Fahre 1824 niederlegen mußte, ganz aufgehört, und iſt 
nun blos noch auf den Mittel: Kein beichranft. Hier fängt fie in dem 
Amtsbezirfe Lahr an, wo fih zu Wittenweier 3, in Nonnenweier 14 und 
in DOttenheim, Meißenheim und Ichenheim 3 Goldwafcher befinden. In 
dem Jahre 182% bezahlte blos die Domänenverwaltung Lahr an die Gold» 
wafcher des Amts 1321 fl. 31 fr., obſchon vieles Gold auch nach Kehl 
abzeliefert wurde. . Diefer Ertrag war einer der flärkfiten. :Der Zotalbes 
trag des von ſaͤmmtlichen Goldwaſchern des Landes (Baden) eingelieferten 
Meingoldes war im Sahre 1822, 7040 fl.; 1823, 11.500 fl. ; und 1824 
betrug er 16.890 fl. 
Berl. Zeit. 1827. Nr. 84.) 
141. — Fortſchritte Sr Schußblattern: Impfung in Böhs 
men. — Im Jahre 1825 wurden in Böhmen 130.330 Individuen geimpft. 
Diefes Ergebnis ſtellt ſich im Vergleich mit den Leiftungen verfloffener 
Jahre als hoͤchſt erfreulich dar, weil bei dem Umftande, dab von den, im 
dieſem Jahre Gebornen nur 118.166 das erfte Lebensjahr uͤberlebt haben, 
die Zahl der vorgenommenen Impfungen die Zahl der Gebornen um 12.164 
überjtieg, und überhaupt die Geſammtzahl der Impfungen des Jahres, 
1825 jene aller vorbergegangenen Jmpfungsiahre, felbit des Jahres 1822, 
welches die meiſten Impflinge zäblt, überfchreitet. Echt zeigten fich die 
Schutzpocken bei 122.381 Individuen, unecht verliefen fie bei 2550; gar 
keine Haftung äußerte ſich bei 5399. 

[Berl. Seit. 1827. Nr. 85.] 
142. — Höhenmeffungen auf der Rhön. — Nah barometris 
fhen Beobahtungen , welde Hr. Major Troſt im Jahre 1826 ausführte, 
beträgt die abfolute Hoͤhe 

der Milfeburg . . 2390 par. Fuß 
des Schloffes Biberfteln 1488 — — 
Aelteren Angaben zu Folge, wurde die Hoͤhe der Milſeburg theils zu 
2516 Fuß, theils ſelbſt zu 3290 Fuß beſtimmt. — (Entlehnt aus einer 
wichtigen Abhandlung des Hrn. geh. Raths Leonhard: „die Phonolith⸗ 
Berge der Rhoͤn.“) 
(Zeitſchrift für Mineralogie 1827. I. ©. 108. 124.] 
143. — Höbenmeffungen im baier’fhen Neintreife. Von 
dem Hrn. geheimen Rath von Nau. 
[Xeonbard’s Zeitfhrift fir Mineralogie, Jahrgang. 1826. II, 
©. 501 — 507.] 

‘Hr. von Rau gründet feine Meffungen auf die Annahme, daß bie 
Höhe des Neinfpiegels bei Speyer 244 pariſer Fuß abfolute Höhe habe. 
Nah mehrjährigen Beobachtungen ift der mittlere Baromererftand auf der 
Eterniparte zu Mannheim 27 Zoll 9,6 Lin. parifer M. bei 0° M. und 
die mittlere Temperatur 8°,5 R⸗ Daraus folgt die Höhe des Veobad- 
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tungszimmers in Mannheim über der Meeresfläbe im Mittel aus ke 
Berehnuungdimethoden — 292 :parifer Fuß (nah Laplace’d Formel 290.41 
par. Fuß). Das Beobahtungszimmer liegt aber über dem mirtiern Wi: 
feritande des Reins bei Mannheim 60 F., folglich erhält man für dies 
Niveau 232 F. Dies ftimme vortrefflid mit den Meffungen der frauſ 
ſiſchen Ingenieurs, die (befanntlih auf trigonometriſchem Wege) die Hik 
ber Sternwarte Mannbeim — 302,3 Fuß feßen cHerrha 4. ©. 56 
denn Hr. von Rau giebt die Höhe der Sternwarte über dem Stromfriei 
zu 70° an, folglich abfolute Höhe des Meins bei Mannbeim — 232 Fi. 
Und diefes harmonirt abermals mit der Beflimmung bes Hrn. Bene 
berg , abgeleitet aus der Höhe von Heidelberg und bem Medargefälle m 
dort bis zur Mündung im den Nein, woraus fi die abfolute Erhibun 
des Meins bei Mannheim zu 233° ergiebt (Hertha, a. a. 2. ©. 55) 
Man kann alfo, wohl mit Recht, annehmen, daß die vertifgle Koordinat 
für Mannheim und Heidelberg fehr gemau befannt fei. 

Minder zuverläffig fcheint die für Speyer angenommene Zahl (=14) 
zu fein. Hr. von Rau deduzirt fie namlih aus dem Gefälle des Kar 
zwifhen Mannbeim und Koblenz und nimmt ben, daraus ſich ergeht 


| 
| 


Neigungsfoeffizienten aub für die Stromftrede von Mannheim bis Em 


an. Dies ſcheint indeffen nicht zuläffig zu fein; man erinnere fidw 
ber Beichaffenheit des Meintbales, das auf der Entfernung von Emt 
bis Koblenz zwei, mweientlih von einander abweichende, Narturverhältuilt 
zeigt: von Spever abwärtd bis Bingen den nördlihen Theil des fait ur 
merflich geneigten Bodens eines alten Seebettes, von Bingen bis Koblm 
den eriten Durchbruch durch die niederreinifhe Vorterraſſe, burd # 
reinifbe Sciefergebirge, wo fi der Kein in Strudeln und Zabeln mu 
Stromfchnellen mit raufbendem Fall hindurchwindet. 

Die gemeffenen Punkte find folgende, in parifer Fuß, über dem Meet, 
ausgedrüdt: 


Spever, Dompflafter' Re Ve a 290,3 


— u 

Klopsberg, Signal |2 . } Pe 3058 | 
Donnereberg, desgl. /Z , - u. 2, 2... 2058 
Lemberg, desgl. — ae?" ee 6 
Potsberg, besal. SS.» ’ . . . " 16957 
Biefingen, desst > 2 2 eo 
Kettwich , deögl. \Z . A : . 5 & 12701 
Eſchkopf, desgl. \7 rt 
Kalmit, desgl. /Z i er 
Krantenitein, Forſthaus, am Enseiab . — 9 686, 
MWeidentbal, neben der Kirche, an demjelben . Er 618,1 
Neidenfels, Forſthaus, an demielben 5265 
| New 


— — 


8* 


Yunfte dur trigonometriſche Meffung beſtimmt? 
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Neuftadt, Bruͤcke, an der Apothede . r r R i 372,1 
Müdenwieie, am Speverbah . ; . } . 


Elmſtein, Wirthshaus, ebendaſelbſt. 564,7 
Breitenſtein, Hof, am ——— von drei Bien ; 570,6 
Langmeil, Alfensbride .  .» : Ei 7229 
Winnweiler, Kirchenpflafter, an der arten — % R 729,4 
Rockenhauſen, Alſenzbruͤcke ES Ver 553,9 
Mineralguelle bei Nodenbaufen - . . : . . 563,6 
Dielkirchen, Alienzbrüde . i . . 490,8 


Finkenbach, Brüde über den Wolfsbach 24,7 
Dbermofcel, ebene Erbe bei dem Wirthe Schumacher 480,1 
Bingart (am Lemberg), ebene Erde beim Verwalter Günther 763,1 


MWorfsmühle, am Fuße vom Rofberge R . 827,1 


Moßberg, Signal . P . . . 1323.4 
Eiſenhut, Signal, bei Mockenhauſen 1458.9 
Stahlberg, Signal, ſuͤdlich m. den lebten Hauſern oo. 1382,8 
Draenfeld, Signal . . 16674 


Alte Glashütte, Forſthaus im elabure: Dürtheimer Walde 932.4 
Dreifpiße, Signal, bei ——— » R i © .1265,3 
Ruine Srankenftein . — | i ‚953,8 
Ruine Spangenberg, im Thale” von Neuftadt * Eimſtein 795,2 
Breitenftein, Signal, im efthaler Walde a : 1102,9 
Signal Grönberg , bei Appentbal unweit Elmftein . ; 1366,7 
Bloskulberberg, ehemaliges Signal von franzöfifhen Ingenieurs, 

im elmiteiner Walde . ; s r . 1739,0 
Signal Walterdberg, oberhalb Miptenwiefe ei 7240 
Schänzel, Signal, am edenkober Haingrunde . — 1881,8 

— — alte Schanze, ebendaſelbſſt. 1692,1 
Signal Teufelsberg, oberhalb Burrweiler neben St. Annen 

Kapelle be ee ee 180},3 
Signal Höhenberg, bei Albersweiler . 4631.4 
Albersweiler, Dueihbahbrüde - > a. 20. 487,5 
Edesheim, Kirchenpflafter . Fa ee =. -n 5 441,7 


Diefe Meſſungen betrachten wir ald einen fehr ſchaͤtzbaren Beitrag 
zur Vervollftändigung des in der Hertha, Bb. 1.. mitgetheilten Hoͤhenver⸗ 
zeichniſſes, und werden bald über den füdlichen Schwarzwald und fein lm: 
land einen beträchtlichen Nachtrag liefern. 


Niederlande 


144. — Volksmenge der Stadt Lüttich. — Den 31. De: 

„jember 1826 betrug Luttich's Bevoͤlkerung 53.512 Seelen, deſtehend 

aus 8005 verheiratheten Männern, 1057 BWittwern, 8116 verheiratheten 
Grogr. Zeitung der Hertha. ser Band. 1307. Stier Hıfı. 
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Frauen *), 2675 Wittwen, 8498 Auaben und 11.817 Maͤgdchen unter 
zwölf Jahren, 6669 Perionen männlichen und 6676 Perfonen weiblichen 
Geſchlechts über zwolf Jahren. Man zählte im Jahre 1826: 1322 Ge 
burten (954 Knaben, 868 Maͤgdchen), 1352 Sterbefälle (649 Männer, 
zı3 Frauen), 421 Trauungen und keine einzige Scheidung. Die Zapl der 
Häufer iſt 8463. 
(Berl, Nachr. 1827. Nr. 68.) 

145. — Volkszahl in ber Provinz Gelderland, im Jahre 
1824. 

Sm Jahre 1824 zählte man in Geldern 283.407 Seelen, worunter 
377 Frauen mehr, ald Männer. . Diefe Bevölterung beftand aus 173.442 


NReformirten, 106.026 Katholiten, 2588 deutfben und portugalifchen Yu: 


den, 1901 Lutheranern, 319 Janfeniften, 183 Wiedertäufern, umd 47 
bolländiihen Arminlanern. 
(Berl. Nachr. 1826. Nr. 257.] 
146. — Die Volksmenge ber Provinz Vriesland belief ſich 
im Sommer 1826 auf 192,399 Seelen. 
[Berl, Nachr. 1826. Nir. 254.) 
147. — Viehbeſtand im Jahre 1824. 
Amtlichen Ausweiſen zufolge find im Königreich der Niederlande im 
Yahre 1824 aufgefchrieben : 
An Rindern über zwei Salt. 2 2. ..1,326.192 Exit 
unter zwei Jayr.... 529.913 — 


Ä Ueberbaupt 1,856.105 — 
An Pferden über zwei Jahr . »  .0. 71.27 — 
unter zwei Jahr . . r r 87.512 — 


— — — — 





Ueberhaupt 458.989 — 
An Schaafen im Ganzen . . . 1471.678 — 
Die Viehſteuer bat 219.034 Gulden eingebrant. Die Ausgaben an 
Scadenvergütung bei VBichtterben u. f. w. haben in fünf Jahren im jäbr: 
liben Durchſchnitt 14.288 Gulden, an Koften der Fandbau : Kommiffionen 
19.968 Gulden, an Gehalten für Viehärzte 23.456 Gulden, an Prämien 
2.373 Gulden; die Koften der Thierarzneifhule im Utrecht, die jegt 4 
Zoͤzlinge zählt, 29.700 Gulden im Jahre 1824 betragen, . 


Schweden, Norwegen, Dänemark. 


148. — Zuftand des wecfelfeitigen Unterrichts in Di 
nemark. — Nah dem Sr. Majeftät dem Könige von Dänemark vorge: 


legten aten Hauptbericht über dem Zortgang des gegenfeitigen Unterridie 





*) Vermuthlich find 109 Ehemänner ſtets abweſend. 


de» 
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in Dänemark, ergiebt fib, daß jene Ilmterrichtsmethode Ausgangs des 
Jahres 1826 in 1515 Schulen eingeführt war, und daß man fie im Laufe 
des Jahres 1827 ferner in 462 Schulen eingeführt zu fehen mit Grund 
erwarten fünne, fo daß ım Ganzen den 31. Dezember 1826 ſich 2007 
Schulen für die Einführung der beil: lancafterfchben Unterrichtsmerhode er: 
flärt hatten; ein Mefultat, welches für die verfloffenen vier Jahre, im 
welchem die Einführung jener Methode für Danemarf an ernftlich in Be: 
trat gelommen ift, Erftaunen erregen muß. 
(Berl. Zeit. — Nr. 58.1 
149. — In Kriſtiania wird eine neue Sternwarte erbaut werden. 
(Berl. Nachr. 1827. Nr. 10.1 
150. — Nach der legten Ausmeſſung des, von der Nordfee bei Agger 
ziwifchen dem nördlichen und füdliben Theile Juͤtlands durchgeriſſenen Ka: 
nals ift derfelbe an verfchiedenen Stellen nun von 420 bis 800 Ellen breit 
und von 2 bis 84 Ellen tief und hat vom 2. November 1826 big zum 
15. Märb 1827 um 260 Ellen an Breite zugenommen, während die Tiefe 
diefelbe geblieben iſt; fo daß fich zeigt, daß der Kanal dauernd bleiben und 
ſich Jahr für Jahr erweitern werde, Unzweifelhaft würde, wenn die Kunft 
der Natur zu Hülfe käme, bier eine Einfeglung in den Liimfiord einge: 
richtet werden fünnen. 
(Berl, Nachr. 1827. Nr. 84.1 
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Ruß land 


151. — Unterribtswefen in Kurland und Eſthland. — 
Im Sabre 1826 zäblte man in den Schulen von Aurland 1525 Schüler 
und Schülerinnen ; in Riga 2551, in Dorpat 1322, in Cfthland 1492, 
zufammen 6890. Die Zahl der Lehrer detrug in Kurland 222, im Riga 
203, in Dorpat 114, in Eſthland 170, zuſammen 619. 

(Berl. Nachr. 1827. Nr. 68.] 

Die Addition ergiebt aber die Gefammtzahl der Lehrer zu 709; umd 
die berliniihe Zeitung ir. 68. giebt die Zahl der Lehrer in Riga zu 
263 at. 

152. — Weinbau in Beffarabien. — Die ruffiihe Regierung 
erfreut fih eines fehr günftigen @rfclges bei ihren, in den lekten Jahren 
angeftellten, Verſuchen zur Verbreitung ded Weinbaues in Beſſarabien. 
In einigen Jahren bat dieſer, der früher der Natur allein üÜberlaffen war, . 
bie bedeutenditen Fortfchritte gemacht und gegenwärtig bearbeitet man dem 
dazu dienlichen Boden mit der größten. Sorgfalt, und ſucht auf denfelben 
Wernftöde aus Franfreih, Ungarn und vom Mein zu verpflangen. Zwar 
war der Meinertrag ded Jahres 1826 nicht jo reichlich, als der einiger 
früheren Jahre, Aber von ganz vorzüglicher Güte, nnd der Wein pieng 
daher auch zu hoben Preifen ab, Nach den offiziellen Berichten der Orts: 
behörden betrug der Geſammtbetrag der legten Xernte 44.797 Wedrog (Ei: 
mer) und jeder Eimer foftete an Drt und Stelle 5— 7 Piaſter. Mein: 
‚gärten : Beliger rechnet man in ganz Beſſarabien 278, größtentheild Grie: 
hen und Armenier. Ganz befonders zeichnet jih in Nüdjicht des Wein: 
baues eine, aus ungefähr ı2 Familien beftebende Schweizerfolonie aus, 
die man vor vier Jahren in der Nähe von. Ackermann anfiedelte. Sie be: 
findet fih in der überaus romantifben Gegend am Liman, den die ange: 
pflanzten Rebenhuͤgel begrängen, und die Huͤtten tragen alle das Gepraͤge 
der Ordnung und der Deinlichkeit. Einzelne Privatleute und die Diegie: 
zung felbft unterlaffen nichts, um, durch Huͤlſe der Kunft, den Wein 

Seogr. Zeitung der Hertha Hier Dand, 1827. 6ter Heft. N 
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möglichft gu verebeln und im diefer Hinficht zeichnen fi die Etabliſſements 
der Herren Kollin und Krinitzkh aus, die im Sommer 1826 auch von dem 
Herrn v. Nibeaupierre und Grafen Woronzow, während ihrer diploma: 
tifhen Verhandlungen mit den Bevollmächtigten der Pforte, mit beifälligem 
Intereffe in Augenfhein genommen wurden. — Näcit der obengenannten, 
von Privatleuten gewonnenen Quantität, betrug der Ertrag der Weingis 
ter ber Regierung im vergangenen Herbit (1826) 32.000 Flaſchen. 


| 153. — Verkehr in Theodoſta und Ddeffa, im Jahre 
1826. — In Tpeobdofia find im Laufe des vorigen Jahres 5ı Schiffe an- 
gefommen; die Zahl derfelben im Jahre 1825 hatte nur 22 betragen. 


Während des Jahres 1826 find aus Odeſſa ausgeführt worden : 804-762 
Tichetwert Waizen; 21.235 Tſchetwert andered Getraide; 17.250 Pub rohe 
Molle; 3525 Pud Kaviar ic. - Berl. Nachr. 1827. Nr. 85,] 


154. — Ueber die Fortfhritte des Seidenbaues in Ruß: 
land. — Auf Peter bes Großen Befehl geſchah die erfte Anpflanzung von 
Maulbeerbäumen in der Ukraͤne, nicht weit von der Feſtung Belew, auch um 
Kiew; und um die an der Nchruba (einem Arme der Wolga) wachſenden 
Maulbeerbäume, welche noch ald Weberbleibfel der Bulgaren an der Wolga 
(der alten Bewohner diefer Gegend) arünten ; nüßlich zu macen, wurde im 
Jahre 1720 die erſte Seidenanlage und Manufaktur eingerichtet. ud 
an die am Terek wohnenden Kofafen ergiengen Aufmunterungen , bie Ein: 
führung des Seidenbaues zu begünftigen. Im Gahre 1750 entftand un: 
weit Kisljär eine mit mancerlei Privilegien ausgeftattete Privat: Seiden: 
fabrit, eben fo folte im Jahre 1756 auf Befehl der Kalferin Eliiaberb 
eine weit umfaflende Anfiedelung von allerhand aufgerafften Leuten an der 
Achtuba, und vornämlich in Besrodnaja, die Abfichten der Megierung 
ſchneller befördern beifen. Jene Kolonie ward zu dem Ende unter Katba: 
rina I, i. J. 1773 aufd neme mit 1300 Familien anfäffigen Bauern ver: 
mehrt, der Seidenbau aus der Ukraͤne auch weiter in das neuruſſiſche 
Gouvernement bineingezogen, mehreren ausländifhen Unternehmern be: 
traͤhtliche Summen ausgezahlt ‚und nicht gefpart, was zur großern Aus 
breitung diefed Induſtriezweiges etwas beitragen Fonnte; dennoch fand ſich 
im Jabre 1797, daB ſowohl Kron-, ald Privatanlagen diefer Art ibren 
Zweck keinesweges erreicht, und beide die wiederholten Beldunterftägungen 
ohne Segengewinn aufgezehrt hatten. Erſt durb Kaiſer Paul erbielt der 
Seidenbau neues Leben und rechte PVetriebfamfeit. Das Gouvernement 
Aftraban und der gebirgige Theil der tauriſchen Halbinfel (Krim), wo 
man fhon früher jährlihd 300 — 400 Pfund Seide gewonnen, waren bie 
Gegenden, in welhen nun der Seidenbau begründet und zu einem auf 
gedehnteren Umfange gebracht werden follte. Der Privatfleiß in Anpflan⸗ 
zung des Mauibeerbaunmg wurde durch Belohnungen, wie im Preufifchre, 
unterftügt, auch wohl durh Strafen in Thätigkeit erhalten. — Alle ruſſi⸗ 
ſche Provinzen bis zum 53ften und 54ſten Grade nördlicher Breite find 

‚zum Anbau der Maulbeerbäume geſchict. Im Jahre 1803 hatten neun 
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Souvernements (mit Ausſchluß Tauriens) ſchon 2,767.000 Maulbeerbaͤume, 
bie durch neue Anpflanzungen und durch, aus Saamen gezogene Stämme 
im <$. 1807 auf 4,832.746 Stämme vermehrt worden waren. Allein der 
Sewinn an Seide betrug nicht mehr als 14.560 Pfund, und Taurien 
führte früher allein jährlich 400 Pfund aus. Im Lande der Kalmuͤcken, 
in der Statthalterfchaft Woronefb, und in den füdliben Gegenden von 
Kaſan wird ebenfalld etwas Seide gewonnen. In und um Kiew find die 
Maulbeerbaͤume fo bäufig, dab fie nicht nur im Faiferlihen arten da: 
felbft einen befondern Eleinen Wald bilden, fondern daß man fie faft in 
den &ärten und Höfen aller Einwohner findet. Nirgends aber gedeiht 
unter allen füdlihen ruffiihen Provinzen der Maulbeerbaum und der Geis 
denbau beſſer, als in Taurien, Kherfon, Aſtrakhan und Gruſien (Geor— 
gien), befonders aber in dem erften der genannten Ränder, und dieſe Halb: 
infel kann in bdiefer Hinfiht unbedenflih mit Italien veralihen werden. 
Der weiße fomobl ald der ſchwarze Maulbeerbaum wachien bier bereits . 
in großer Anzahl und ohne ale Wartung und Pflege. In den kaukaſiſchen 
Provinzen bat fih nah den neueften Nachrichten feit 3 Jahren eine neue 
Duelle des Reichthums für das ruffifhe Reich in der Seidenzucht eröffnet. 
Beſonders find die beiden Chanate Nucha und Karabagh, fo wie die Pros 
vinz Schirwan in Betracht zu ziehen, wo der Maulbeerbaum wild waͤchſt 
und große Streden bebedt, auch bereird eine bedeutende Menge Seide 
gezogen wird. Nach Proben ift die dortige Seide, bei geböriger Behand⸗ 
lung, der italiſchen völlig gleih.  LSt. petersburger deutſche Zeitung.] - 
155. — Statiftifbe Notiz über daB Gouvernement Tanı, 
boff. — Das Gouvernement Zamboff wird gegen N. von dem Gouvers 
nement Niſchei-Nowgorod begränzt: gegen D. von dem Gouvernements 
Penza und Saratoff; im ©. von Woroneſh und im W. von Riäfan, und 
Theilen von Zula, Drell und Woronefh. 


Das Areal ſchaͤtzt man auf 5,912 228 Deffjätinen, von denen ein 
Drittel aus Aderland, etwas mehr ald ein Viertheil aus Wiefen, drei 
Zehutheile aus Gehoͤlz und Maldungen und die übrigen „’; aus unkultivir: 
ten Ländereien beftehen; die Gebäude und Wohnungen nehmen ungefähr 

a’, der Dberfläbe ein. 


Die Volksmenge ded Gouvernements Tamboff belief fih im Jahre 
1824 auf 1,447.456 Seelen beiderlei. Gefdhlechtd und jeden Alters. Seit 
der Zeit muß fie beträchtlich zugenommen haben, wenn man dad Wachs⸗ 
thum betrachtet, das fie im genannten Fahre und in den drei vorberae: 
benden Jahren gehabt hat. Der Ueberihuß der Gebornen über die Ge: 
ftorbenen betrug nämlich im Fahre 

1821: 27.140 Seelen 
1812: 25.3607 — 
1823! 30.312 — 
1824: 28.75 — 
Zieht man aus diefen Angaben ein arithmetiſches Mittel, fo ergiebt 


⁊* 
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ii eine Zuwachszahl von 27.893 Seelen jährlib, woraus fi der gegen 
wärtige Stand der. Bevölterung auf etwa 1,503.242 Individuen ftellt. 

Zwifchen dem 52° und 55° nördl. Breite liegend, genießt das Gou- 
vernement Tamboff eines Klimas, welches dem Aderbau günitig iſt; fein 
Boden iſt, im den füdlihen Landfchaften außerordentlih fruchtbar; bier 
trägt dad Winterkorn, in guten Gahren, 10 bis ı5fältige, und dag Som- 
merkorn 7 bis sofältige Frucht. In den nördlihen Diftriften ik der Bo: 
den weniger gut und bringt nur 3 bis 4 p&t. Die Bewohner treiben 
dort mehr imduftriele Arbeiten. Naͤchſt dem Getraidebau, der Die wid 
tigfte Ezwerbsquelle bes Gouvernements bildet, ift Hanf das Hauptproduft; 
man benupt ibn zum Spinnen und zur Delbereitung. Von diefen beiden 
Produftiondarren gehen jährlich für etwa ı Million Mubel nah St. Pe: 
tersburg, Riga und den Hafen bes fchwarzen Meeres, und eine große 
Menge wird außerden nah den benachbarten Gouvernements verfauft.- 

Das Gounvernement Tamboff beſitzt ausgedehnte Waldungen , weiche 
die Marine und das Wrtilleriewefen mit Bauholz verforgen; in der Nach— 
barfchaft dieier Foren, und vorzüglih im Diftrift Temnikoff treiben die 
Bewohner Zinimer:, Wagner: und Böttcherarbeit, fie legen fich auf die 
Zubereitung des Cheers, Pechs und Kienrufes und auf Kohlenbrennerei. 

Vieh: und Bienenzuct bilden einen wictigen Zweig der landwirtb: 
ſchaftlichen Induſtrie in diefem Gouvernement; im Sabre 1824 zahlte man 
530.910 Pferde, 693.265 Stud Nindvieh, ungefähr 23 Millionen Schweine, 
1,227.458 Schaafe und 133.819 Bienenitöde. Die Pferde find im Nüge 
meinen von rufüfcber Maſſe und viele werden ald Memonte für die Armee 
anzefauft. Die Rindviehzucht giebt Lat: Thiere und Maftvieh fir dem 
Bedarf der beiden Hauptftädte des Meichs und der umlıegenden Gouver: 
nements und liefert, mit der Schweinezuht, einem beträchtlihen Ertrag 
an Zalg und Fett. Im Allgemeinen bedarf die Schaafzucht einer großen 
Veredlung; die vorzüglichite Scäferei ift die des Grafen Kuſcheleff, im 
Diſtrikt Boriffogleb, melde im Gabre 1824 an fpanifhen und fchlejifchen 
Schaafen 1500 Stud befaß. : 

Gm ganzen Gouvernement giebt es nicht ein Dorf, wo man fich nicht 
mit der Bienenzucht beichäftigte; die Bienenvaͤter haben von 50 big 400 
Stode, von denen jeder, im Durchſchnitt, ı Pub bie 24 Vub Honig ent: 
halt, Gegen Ende des Sommers nimmt man etiwa den vierten oder fünf: 
ten Theil beraug, 

Fiicherei und Jagd find von geringer Bedeutung; aber dennoch betrug 
das Ergebniß diefer beiden Zweige der Induftrie, im Jahr 1824 das Fünf: 
fache von demienigen des Jahres 1821. 

Mühlen find in großer Zahl vorhanden; in der Stadt Morfcansf 
ift die wichtigite Mühle von ganz Rußland; dieſe Anftalt, welde dem . 
Grafen Kutaiſſoff gehört, foll jährlich einen reinen Ertrag vun 70.000 
Rubel abwerfen. 

Im Jahre 1824 zählte man 26 Kornbranntwein: Brennereien, deren 
Sabrifation fih auf 1,037.718 Wedrog belief. Große Auantitäten Brannt: 


% 
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weins gehen nach den Gouvernements St. Petersburg, Moskwa, Wladimir, 
Nomgorod ıc. 

Außerdem beſtanden, zu derſelben Zeit, 297 induſtrielle Anſtalten und 
Fabriken; die wichtigſten davon waren: 1) die Huͤtten von Ujensk, den 
Bergleuten Schepeleff gehoͤrig, wo Schmiede- und Gußeiſen verfertigt 
wird und Maſchinen gegoſſen werden; dieſes Huͤttenwerk verbraucht jäbr: 
lich ungefaͤhr 227.000 Pud Mineral, das aus dem Gouvernement Wladi⸗ 
mir gezogen wird; 2) die Tuhmanufaltur des Kommerzienrarhs Lyon; 
und 3) die Unfchlittfabrifen, deren Zahl fehr. beträchtlich ift. 

Die vorzüglichiten Handelsartikel find Getraide, Rindvieh, Honig, 
Talg, Wolle, Hanf und Eifen. Smet fchiffbare Flüffe, die Ina und Mof: 
ſcha, welche das Gouvernement durchftrömen, befördern ben Abſatz dieſer 
Produkte außerordentlich. 

Nach einem ungefaͤhren Ueberſchlage, der ſich auf das Reſultat der 
Jabre 1821 bis 1824 gründet, ſchaͤtzt man die jährlihen Einkuͤnfte des 
Gouvernements Tamboff auf zirka 20 Millionen Rubel; da indeffen alle 
Lebensbedürfniffe in den Jabren 1823 und 1824 im Preiſe merflih ges 
fallen find; fo darf man annehmen, daß ſich ur Einkünfte auf eine weit 
größere Summe, erheben können. 

Neben den gewöhnlichen Anftalten des öffentlichen Unterrihts, (Se: 
minarium, Gomnafium, geiftlihen und weltliben Diftrifts: und Kir: 
ſpielsſchulen) beftehen in dem Gouvernement Tamboff: ı) eine obere Schule, 
‚bie im Jahre 1802 von der Adels: Körperfchaft gegründet wurde und im 
Sabre 1822 bdiefelben Gerechtiame erbielt, deren die ähnlichen Anitalten 
der Krone genießen; die Schule führt den Namen „Adels: Kollegium von 
Zamboff‘ und man unterrichtet dafelbft in der Religion, Erdkunde, Ge: 
fhihte, Mathematit, Logik, in der ruflifhen , franzöfifhen und deut— 
fhen Sprade, im Zeichnen, Tanzen und Fechten. Die unterricteften 
Schüler fommen, nad überftandenem Eramen ins Faiferlihe Kadetten: 
forps zu St. Petersburg. 2) Eine Abtheilung von Militärwaifen die, im 
Jahre 1825, 1027 Kinder zählte, 

[Journal de St. Petersbourg, ı827. Nr- ı2.] 

156, — Blid auf das Gouvernement Kherfon. — Dieled 
Souvernement befteht: 1) aus der oczakoff'ſchen Steppe, oder, wie man 
fie gegenwärtig nennt, dem alten Beffarabien , dad zwifhen dem Bug und - 
dem Dnjefter, dem Meere und den Fluͤſſen Kodym und Eygorlif liegt, die 
vormals als Gränze zwifben Polen und der Türkei, auf dem rechten Ufer 
des Bug, dienten; 2) aus Neu: Eervien, das jebt in die vier Diftrifte 
Elifabetbgrad, Alexander, Dlviopol und Aberfon eingerheilt ift; die drei 
zulegt genannten. find auch zum Theil aus den Ländern der Zaporofbes 
- gebilder. Die Städte Elifaberhgrad und Micgorod wurden unter der Ne: 
gierung ber Kaiferin Elifabeth erbaut; unter der Regierung der Kaiferin 
Katharina 11. legte Potemflin, vor dem Frieden von Jaſſo, die Städte 
Kherfon und Nikolajeff an; und endlich wurde Odeſſa, im Jahre 1792, 
von dem Admiral von Ribas, unter Leitung des Grafen Zuboff gegründet; 
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es vermehrte fich beträchtlich, unter dem Schutze Aleranderd, während ter 
Derwaltung des Herzogs von Nichelien und ded Grafen von Langeron 
und blüht gegenwärtig unter der Adminiſtration des Grafen Woronzoff. 
Diefe Stadt bietet den reichten und fruchtbarften Provinzen des Reichs 
einen Ausgangspunkt, von wo ihre Produfte in die Türkei und dem We— 
ſten von Europa geben, theild zu Lande, theild auf dem Dnjefter „ Bug 
und Dnieper,, ein Umitand, der das Aeußere und den Werth der Ländes 
reien- in denjenigen Gouvernements, welche an diefen Fluͤſſen liegen, voͤl⸗ 
lig verändert bat. 
. Der Boden in Alt: Beffarabien oder der Steppe von Dezakoff iſt fait 
überall außerordentlich fruchtbar; allein die Küftenlandihaften find zuwei⸗ 
len anhaltender Trodnis ausgefeht. Das Gebiet zwifchen dem Bug und 
Dnijeper, auf 100 Werft, und darüber, vom Meere, leidet noch öfterer 
an Trodenheit und der Boden ift dafelbit, im Ganzen genommen, weni: 
ger gut, als auf dem rechten Ufer der Bug in gleicher geographiſcher 
Breite. Dder, mit einem Worte, im ganzen Goupernement Kherfon, 
nimmt die Fruchtbarkeit des Bodens defto mehr zu, je weiter man fih 
vom Meere entfernt, oder die Höhen feinem Einfluß einen Widerfland 
entgegenitellen. | 

Die Volksmenge des Gouvernements ift in rafhem MWachsthum bes 
griffen, befonders in den Imgebungen von Odeſſa. Der Werth der Fan- 
dereien nimmt zu und die Bewirchfhaftung aufgeflärter Grundbeßtzer, 
welche dafelbft Guter inne haben, kann den angränzenden Gouvernements 
als Mufter dienen, ſowohl für den Land: und Gartenbau und die Schaaf: 
sucht, ald auch in der Errichtung von Iandwirthfchaftlihen und Luxus— 
Gebäuden. Die Zuht fpanifher Schaafe, welche auf Befehl des Kaiferd 
Alerander von dem Herzoge von Micelieu eingeführt worden ift, bat da: 
felbit eine weit größere Wichtigfeit erreiht, als in jedem andern Tbeile 
Rußlands und das Gouvernement Kberfon dient in diefer Hinficht, fo zu 
fagen, als Pflanzſchule für das ganze Reich; die Gouvernements des In— 
nern haben fchon Tauſende veredelte Schaafe von dorther bezogen, und 
von Jahr zu Jahr nehmen die Beſtellungen zu. Odeſſa, der Abfakort der 
Erzeuaniffe des Gouvernements Kherfon und der benachbarten Souverne 
ments; diefe Stadt, welche allen füdlichen und ſuͤdweſtlichen Provinzen fo 
große Vortheile verfhafft, indem fie zum Kunftfleiße und zur Arbeitsliebe 
anreigt und den Werth der Erzeugniffe und des unbeweglichen Vermögens 
vermehrt, diefe Stadt ift, ſeitdem fie zum Freibafen erflärt worden, ein 
angenehmer Aufenthaltsort für die reihen Gutsbeſitzer geworden, die 
nicht mehr in fo großer Anzahl wie fonft, die Zerftrenungen von Lems 
berg, Wien und Warſchau auffuhen; jetzt kommen fie nach Odeſſa, wo 
ihre Kinder im Loceo erjogen werden, mo fie ein Schaufpiel finden, dad 
auf Koften der Stadt unterhalten wird, eine Dper, die beffer ift als bie 
Dpern in Moskwa und Gt. Petersburg *), eine gute Geſellſchaft, Se: 


°) Dem Berfaffer Liefer Notiz ift es ohne Zweifel unbefannt, daß in 
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bäder, öffentlihe Spasierpläge, ein. gefundes Alima und, indem fie dieie 
Amnehmlichkeiten genießen, überdbem ben Vortheil haben, ihre Geſchaͤfte 
zu treiben, ihre Aernten an die fremden Handelsleute zu verkaufen und 
swuohlfeiler zu leben, als in jeder andern Stadt Europa's. 


Das Klima des Gouvernements Kherfom geitattet ed, den Weinftod 
bis auf 200 Werft vom Meere, gegen Norden, anzubauen, und man bat 
bereits mit Erfolg den Verfuh gemacht *); der Wein, welchen man aͤrn⸗ 
ter, iſt von derfelben Qualität ald der moldauifhe und derjenige, welchen 
man in der Gegend von Odeſſa und namentlih auf dem Gute ded Sena⸗ 
tors, Grafen Severin Potodi, keltert *), iſt fogar noch beffer. Der 
Maulbeerbaum gedeiht vortreffiih bis auf 500 Werft vom Meere, Der 
Mprifofen: umd der Pfirfihbaum und andere, diefer Polhoͤhe entſprechenden, 


Fruchtbaͤume, vermehren fih und die Grundbefißer haben größere Gärten 


als man in den andern Provinzen anzupflanzen pflegt. Diefer Geſchmack, 


welchen der Herzog von Richelieu geweckt hat, verfpricht in der Folge wich⸗ 


— ..u 


tige Mefultste, denn in wenig- Jahren werben die jungen Bäume den Ei: 
genthämer, der ihnen jetzt kaum Aufmerkfamteit ſchenkt, beſchatter und 
ihre Früchte ihm neuen Genuß und wichtige Vortheile bereiten; viele 
Gutsbeſitzer machen fihon jent dieſe fhöne Erfahrung. 


157. — Bemerfungen über den Berg Tſchiptſchatſchi im 


aſtrakhaniſchen Steppenlande — Diefer an Steinfalz ergiebige 


Berg liegt im Bezirke Tfchernopar des Gouvernements Nitrafban, in 47° 
N. und 66° D., in der Steppe, nicht weit von den Pläßen, wo bie 
Kirghis-Kaiſſaken ihre Lager haben, Er ift So Werft in gerader Kinie 
vom Poften Mikhailinsky, am Akhtuba-Fluſſe, entfernt, 130 Werft von. 
der Stadt Tſchernopar und 160 Werft von dem, im Bezirk Zarizuͤn, 
SGouvernements Saratoff , belegenen Ladungsplaße Wladimirofföty. Der 
Meg, welcher von dem Poften Mikhailinsky nach diefem Berge führt, folgt 


Et. Petersburg Feine italifche Oper befteht; was die Oper in Moskwa 
anlangt , fo ſcheint fie, nach dem Urtheile von Sachlennern, nicht un: 
ter der in Odeſſa zu fiehen, 

! Der Ueberſ. 


*) Vergleiche einen der vorhergehenden Artikel diefer Zeitung. 


*+) Der Graf Severin Potodi hat in dem, ihm zugehörigen Dorfe Se 
verinofffa, 30 Werft von Odeſſa, Vflanzfchulen von verfchiedenen Ar: 
ten angelegt; ihm verdankt das Gouvernement Kherfon die Pappeln 
und Obftbäume,, welche jest Städte und Dörfer zieren; died wurde 
‚anfangs nicht anerlannt, die Nefultate werden aber in der Kolge febr 
wichtig fein. Ueberhaupt wurden die Kolonien in Neu: Rußland von 
ihren Vorftehern zu Weinpflanzungen angehalten, die Koloniften 

murrten zwar, wie ed faft immer zu gefcheben pflegt, allein gegen: 
wärtig ärnten mehre derfelben jährlich viele Eimer Wein und bereichern 
fih durch diefes neue Vroduft. 

[Wjässinik Ewropa — Europaͤiſcher Kourier.] 
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auf 60 Werſt dem Lauf der Akhtuba, und 10 Werſt weiter erblidt man 
den Gipfel des Verges, deffen Umfang ungefaͤhr 7 Werft zu betragen 
fcbeint. Geyen ©. fallt er fentreht ab, gegen N. indeffen ift die Boͤſhung 
weniger fleil, auf diefer Seite aber wit und fteimigt. | 

Das Steinfalz findet man oben auf dem Berge in einer Vertiefung, 
die 3 Werft im Umfang bat. Hier liegen zwei Heine Seen und in diefen 
ift es, wo ſich das Salz während der heißen Nabreszeit dildet. Diefe Stelle - 
ift von fpißen und ungleichen Hügeln umgeben, von denen eine große 
Menge von ihrem Gipfel bis zur Grundiläbe fenfrecht abgeihnitten und 
in zwei Theile getbeilt it. Graͤbt man in den Sand und Schlamm, wel: 
ce in die Salzaruben hinabgeſchwemmt werden und leberrefte von See: 
muſcheln entbalten, fo finder man das Steinſalz in der Geftalt von War: 
zen. Die Mächtigkeit des Lagers int nicht unterfucht worden , allein man 
bat gefunden, dad je tiefer man kommt, bdefto härter und durchfichtiger 
wird das Saly, und dennoh find die obere Lager ſchon fehr bart. 

Dem Berichte der Horden zufolge, welde ihre Lager im den Umge— 
bungen haben, enrbält der ganze Berg eine ungebeure Quantität Salz 
und es ift fogar möglich, dab ſich die Lager dieſes Minerals ſehr weit 
an nordoͤſtlicher Richtung erſtrecken. 

Rhabarber wächſt auf einigen Höhen und nahe an den Salzgruben 
findet fib Susholz und Salzfraut. - In den Gruben felbit hat man Gips— 
tafelm entdedt, mit Inſchriften in orientaliſchen Spraden. 

Die Steppe, welche man von der Akhtuba aus durchwandern muß, 
ift auf einer Strede von 25 Werft bergig, aber weiter bin finder man 
faft gar feine Erhöhungen mehr. Obgleich der Boden im Ganzen fandig iſt, 
- fo finden die Heerden der Tataren und Kalmuͤcken, melde bier in großer 
Zahl lagern, dennoch uͤberall Waideplatze. Unter den Pflanzen, die in 
dieſer Steppe wachſen, bemerkt man vorzuͤglich den Nhabarder und das 
Suͤßholz. 

Beim gegenwaͤrtigen Stande der Dinge iſt der Weg, der vom Poſten 
Mikhailinsky nah dem Berge führt, ziemlich gangbar; wenn aber die Re 
gierung den Transport beträdtlicher Quantitäten vor Salz nah der 
Akhtuba verftattete, fo würde die Paffage der Karren, in großer Menue, 
durch den Sand fehr beichwerlich werden. 

Die in biefer Steppe umherwandernden Volkerſchaften haben Löcher 
in ben Sand gegraben, von ı bid 2 Saichenen Tiefe, wo man füßes Wat: 
fer in binreihender Quantität findet. Keinen andern Baum fiebt man, 
als die Weide (osier blanc) die an einer Stelle, auf halbem Wege vom 
Poſten nah dem Berge, wählt. 

- (St. petersburger Bergwerfejournal.] 

158. — Die Zivilifation unter den Bafbfiren, im Be 
ginnen. Der Augenblid näbert ſich, wo bie feltfamen , abergläubifchen 
Anſichten und die läcerliben Vorurtbeile, welche noch unter dem Baib: 
firen berrfchen, großen Theils, wenn nicht ganz, verfhwinden werden; 
denn man muß es, zum Lobe diefes Volkes, fagen, daß es mit dem größ: 


u 
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ten Eifer Belehrung fuht. Faſt in allen Dörfern giebt ed Schulen, wo 
die Kinder Leſen und Schreiben lernen. Die Erwacfenen gehen theils 
nach Kafan auf die Univerfitärt, theild nach der tatarifchen Slobode Kargal, 
die unter dem Namen ber possade (Vorftadt) .vou Seitoff befannt und 
18 Werft von Drenburg entfernt iſt. In diefer Slobode bejtehen gute 
Schulen, wo im Lefen und Schreiben, in der tatarifhen Srammatif, in 
der arabifhen und perſiſchen Sprache, in der Arithmerif, der Gefchichte 
und in den erften Elementen der Phyſik und Philofophie unterrichtet, fo 
wie der Koran erklärt wird. Geit dem Januar 1825 ift außerdem eine 
neue Schule in Drenburg, unter dem Namen „Schnie von Neplieff” er: 
richtet worden ; bayhfirifche, tatarifche, Firghififhe und- einige nuffiihe Kin: 
der nimmt man darin auf; die Lehrgegenftände find , außer der Lehre der 
griechifh:ruffiihen Kirche, in welcher die zuleßt genannten erzogen werden: 
die ruffifche,, arabifche, tatarifhe und perjifhe Sprache, Moral, allgemeine 
Geſchichte und Gefhichte Rußlands, Geographie, die eriten Anfangsgründe 
der Naturgefhichte, einige allgemeine Vegriffe aus der Naturlehre, mit 
ihrer Anwendung auf die Topographie der Provinz Orenburg, Arithmetif, 
Algebra, Geometrie, beide Trigomomerrien, Feldbefeftigungsfunft, die erften 
Gruͤnde der Artilleriefunft, Zeichnen, das Entwerfen der Plane und mili: 
tärifche Uebungen. Die mahomedanifchen Kinder werden in ihrer Religion 
unterrichtet. 

Es ift ein angenehmes Gefühl, wenn man daran denft, daß, im ei: 
nigen Jahren vielleicht, die Ufer ber Billa, Emba, Khodba, der Kuwan 
und des Spr Daria, die fo lange der Zufluchtsort der Ausfchweifung und 
bes Naublebens waren, wiederhallen werden von den Namen ber Zomo- 
noffoff, der Deriavin, der Karamzin, der Dmitrieff, der Kryloff, der 
Tukowsky; daß die Schöpfungen großer Männer, und die Tugenden großer 
Herrſcher in einer reinen ruffiihen Mundart dafelbft gefeiert werben ! 
Wohlthuend endlich. ift die Hoffnung, daß bie Zeit vielleicht nicht mehr 
fern ift, mo unfere erhabene Meligion die tiefe Finfterniß zerftreuen wird, 
die, gegenwärtig noch, fo ſchwer auf den Steppen ber Kirghis: Kaifafen 
laftet! [Mitgetheilt von Hrn. Kudriascheff aus Drenburg.] 


159. — Befhreibung des, auf der Sternwarte der kaiſ. 
Untverjität zu Dorpat befindlihen, großen Nefraftorg 
von Fraunbofer. Herausgegeben von $. G. W. Strupve, Direktor 
der Sternwarte. Dorpat, bei Schünmenn, 1825 (22 Seiten groß Folio, 
mit 4 Kupfertafeln,) 

Es iſt bereits öfter in vielen Blättern von diefem — merk⸗ 
wuͤrdigen aſtronomiſchen Kunſtwerke Erwähnung geſchehen; wir dürfen da: 
ber nicht länger anſtehen, bie. vorliegende, mit der größten typographi⸗ 
ſchen Eleganz ausgefiattete, fchon feit zivei Fahren den Aftronomen be: 
kannt gewordene, Beſchreibung bdeffelben , unferen Lefern anzuzeigen. Ein 
fo foftbares, der Aftronomie reihe Ausbeute verheißendes Inftrument, für 
fi gewonnen zu haben, — die Erbauurig eines eignen Lokals, würdig 


# 
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des Inſtruments, und jeden Beobahtungs » Bedarf durch die Eombinatim 
finnreiher mechanischer Hilfsmittel befriedigend, — wird der dorpatiſchen 
Univerfirät immer zum Ruhme gereiben. Auch von Seiten des nid: 
alademifhen Publitums, dem jede von dort ausgehende wahre Förderung 
der Wiffenfhaft in natürliher Ruͤckwirkung zu gut fommt, verdient bad 
anerfannt zu werden. Gin früher Tod hat den unfterbliden. Fraunbofer, 
inmitten eines thätigen Lebens, dahingerafft, das er einzig den wichtig: 
ſten optifhen Entdedungen opferte. Zu dem Belise feines lebten und 
größten Meifterwerkes darf fi die Univerfirät Dorpat um fo mehr Gluͤck 
wünfhen, ald es an optifher Wirkung, an Eunftreihem Mechanismus, 
alles in diefem Fache Vorhandene ubertrifft, auch auf lange Zeit hin über: 
treffen wird; fie darf fich ſchon deshalb dazu Gluͤck wünfhen, da diefer 
Mefraftor von einem fo gefhidten Aſtronomen, eifrigen und gewandten 


Beobachter, benüßt wird, ald es der Merfaffer vorftehender Schrift bes 


fanntermaaßen iſt. Er behandelt in diefer feinen Gegenftand unter nad 
folgenden MEDEENGENUER wobei Meferent nur das Wefentlichfte kurz aus 
heben will. ' 

J — des Refraktors. Wenn man dem Fernrohre 
eine vertifale Lage giebt, ſo iſt die Höhe des ganzen Inſtruments 16par. 
Fuß; dad Gewicht aller Theile beträgt gegen 4000 Pfund, wovon über 
2000 auf die beweglichen Theile kommen. — Das Stativ. Ale Tbeile 
deffelben find von Eichenholz, aufs elegantefte mit Mahagonp belegt. Zwei 
horizontale, durch Streben verbundene Balfen, welde ſich durchkrenzen, 
und durh 8 Schrauben geftellt werden können, bilden die Grundlage, 
worauf zwei Balken ftehen; der eine in der Mitte ift vertifal; der andre, 
fhräg und der Welt: Are parallel, ftüßt fih in Süden auf jenen, welder 
in Nord, Oſt und Welt dur drei elliptifch gefchweifte Streben gehalten 
wird. — Die Are nebit den Kreifen. Der fchräge Balken trägt die 
der Welt: Are parallele Stunden: Are von Stahl, welche an ihrem untern 
Ende einen eingetheilten, dem Aequator parallelen, Stunden = Kreis hält; 
der, bei 13 Zoll Durchmeffer, durch den Vernier 4 Zeit: Sekunden augiedt, 
und durd eine Schraube ohne Ende das Fernrohr um die Welt:Are drebt. 
Auf dem obern Ende der Stunden: Are ift, unter rechtem Winkel, die 
zweite, dem Nequator parallele Haupt: Are, befeftiget. Diefe Declinationd 
Are trägt, unter rechten Winkeln, auf der einen Seite dad große Ferm: 
rohr, auf der andern den Declinstiond: Kreis von 20 Zoll Durchmeiter, 
welcher durch den Vernier 10 Sekunden angiebtt. — Das Fernrobr. 
Es ift 13 Fuß 7 Boll lang, von Zannenholz mit Mahagony belegt, etwas 
fonifh, fo daß das Objektiv: Ende 2! Zoll breiter ald das Olular-Ende 
ift. Die freie Deffnung des Objektivg ift 9 Zoll breit ; es bat eine Folal: 
Weite von’ 160 Zoll; dazu gehören 4 freie Dfulare, welche VBergrößerungen 
von 140, 21lo:, 320=, 480 Mal gewähren, außerdem aber noch ı7 Dfu: 
lare mit Miktometern. — Die Gegenwichte. Es find deren fünf; 
zwei am Fernrohre felbit, weiche einer, durch die fhwerere Objektiv-Haͤlfte 
zu verurfachenben, dem deutlichen Sehen nachtheiligen Biegung deifelben, 
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entgegenwirken , nämlich zwei große Metall: Kugeln in ber Nähe des Oku— 
lard, die an langen:doöppel :Eonifchen Meſſingroͤhren befeftiget find, welche, 
in der Richtung des Fernrohrs zu beiden Seiten fortlaufend, daffelbe mit 
ihrem andern Ende an der Objektiv: Hälfte unterftügen. An der Declinas 
tions: Are wirken, auf der dem Fernrohre entgegengefeßten Seite, zwei 
Gegengewichte, ein Fleinered am Ende der Are, ein größeres an einem 
gebogenen eifernen Arme, welcher zwiihen dem Fernrohre und der Stun 
den :Ure befeftiget ift, fo daB der Schwerpuntt aller diefer Maflen genau 
in die Stunden: Are felbit fällt. Da diefe num die ganze Lalt zu tragen 
hat, fo ift an ihr ein fünftes Gegengewicht fo angebracht, daß der Drud, 
den fie auf die beiden Lager , in welchen fie fih dreht, Außern wuͤrde, 
aufgehoben und auf ihr unteres Ende gebracht wird, welches ſich auf eis - 
nem ftählernen Keil nur in einem einzigen Punkte, und daher mit Außerft 
geringer Reibung, dreht. — Das Uhrwerk. Durd daffelbe wird das 
Fernrohr um die Stunden- Are mit berfelben Gefhwindigkeit gedreht, 
welche bie Geftirne bei ihrer täglichen Bewegung haben ; fo daß der ein 
Mal in der Mitte des Gefichtöfeldes ftehende Stern dafeibft unbeweglich 
ftehen zu bleiben ſcheint. Der Gang ber durch Gewichte getriebenen Uhr 
wird durch die Zentrifugal: Unruhe, eine ingenieuſe Erfindung des Kuͤnſt⸗ 
lers, nicht allein regulirt, fondern auch nah Willkuͤhr verzögert oder be: 
fchleunigt. Auf diefe Weife kann man einen Stern, ‚der nicht genau in 
der Mitte erfcheint, diefe Mitte erreichen laffen, und ihn dann dafelbit 
fefthalten. Die Uhr und das Friftiong-Gemwicht gehen über eine Stunde 
lang, und werden aufgezogen, ohne den Gang im geringften zu ſtoͤren. 
Die Negelmäpigkeit der Bewegung des Inftruments dur die Uhr, iſt 
hoͤchſt bewundernswuͤrdig. Die hier wirkenden Theile find fo genau gear: 
beitet, daß der Stern vollfommen ruhig im Felde erfheint, und bei ge— 
höriger Stellung des Zeigers bafelbft verbleibt, wodurch es denn möglich 
wird, alle Beobachtungen und mikrometriſchen Meffungen an den Sternen 
fo zu mahen, ald wenn der Himmel ftill ftände. — Auch die ganze Aufs 
ftellung des Inſtruments ift ein hohes Meifterwerf der Mechanik. Die 
Friftion ift in allen Theilen fo gering, das Gleichgewicht fo vollflommen, 
baß die @inftellung eines Sterns, der im Sucher erfcheint, aufs Faden: 
freuz, um im Kernrohre fihtbar zu fein, dur den Drud der Hand auf 
die Balancir- Kugeln, mit der größten Schnelligkeit auegeführt wird, ohne 
daß eine Vibration des Stativd oder Rohrs eintritt. Die Sicherheit der 
Finftellung durch die Mikrometer: Schrauben übertrifft jede Erwartung. 
Mit dem Schlüffel für die Declinations: Schraube ftellt der Beobachter 
fo genau auf einen ber täglihen Bewegung parallelen Faden, ald dies im 
Meridian:Kreife gefchehen kann. Wie vollfommen die Wirkung der Schraube 
jur Drehung um die Stunden: Are it, ergiebt fih aus dem Gebraude 
der Uhr. Die Eintbeilung der Kreife ift mehr ald hinreichend, jeden 
Stern ins Feld des Fernrohrs zu bringen, fo daß die Beobachtung einer 
aroßen Anzahl Sterne bei Tage möglich wird. — Der Milrometer 
Apparat, durh Volftändigfeit und durch höchfte Vollendung in den ein: 
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zelnen Thellen ausgezeichnet, ift bes berrlihen Kunſtwerks in jeder Mit: 
ſicht würdig. Er beftebt aus Folgendem: Das Filar-Mitromerer 
hat zwei Fäden auf Schiebern, deren jeder für fich durch eine Schraube 
beweglich ift. Mit demfelben werden kleine Winfeldburh Repeti- 
tion gemeffen. Drei Lampen erleuchten die Fäden im dunfeln Felde: 
‘ außerdem kann aber auch das Keld erleuchtet werden, wodurch die Käden 
dunkel wie in den Meridian: Inftrumenten erfcheinen. Bier Okulare 
bringen die Vergrößerung bis auf 600 Mal. — Dad Netz-Mik rome— 
ter bat zwei Reihen Striche, 15 in der einen, 45 in der andern Mid: 
tung, die fih unter einem Winkel von 76 Grad durchfchneiden ; und drei 
Dfulare, welche bie zu 285 Mal vergrößern. Zwei Lampen erleuchten bie 
„Stribe im dunfeln Felde; wird das ganze Feld erleuchtet, fo ericheinen 
die Stribe ganz wie Spinnefäden und meniger ald eine Sefunde did. 
Doch kann es auch bei Tage gebraucht werden. — Dad Strich-Kreis— 
Mikrometer gat 10 auf ein Planglas gezogene Kreiſe, und drei Ofulare, 
welche die Vergrößerung bis auf. 284 Mal bringen. Die Kreis: Linien 
werden durch Lampen im dunkeln Felde erleuchtet, oder erfheinen im ganz 
erleuchteten Felde wie gebogene Spinne: Fäden. — Vier Ring: Kreid 

Mikrometer, die in eben fo vielen Dfularen angebracht find, und eine 

235fahe Vergrößerung erreichen laſſen. — Endlih ein fchon früher von 

Fraunhofer verfertigtes und an dag Fernrohr aptirtes Filar: Mikrometer 

dient vorzüglich zur Meffung der Planetem Durchmeffer, und bat 4 Dkulare, 

wodurch die Vergrößerung big auf 540 Mal gebracht wird. 

I. Beribtigungen des Refraktors. — Zentrirung dei 
Kernrobre. Der Künstler hat einen eianem Apparat erfunden, um 
dDiefer Berichtigung den hoͤchſten Grad der Genauigkeit zu ertbeilen. — 
Beribtigung der Gegengewichte. Nachdem, bei vollendeter Auf: 
ftellung, alle Gegengewichte gehörig angebraht waren, reichte eine Kraft 
von 2, Pfund, die an dem Ende der großen gebogenen Eifenftange wirkte, 
hin, um die Friktion der ganzen über 2000 Pfund betragenden Maffe zu 
überwinden. Dies giebt einen Maaßſtab' für die Volllommenheit der Ba 
lancirungen,, und die Ausarbeitung der bier in Vetracht Eommenden Theile. 
— Der ridhtige Stand des Inftruments. Als bei der eriten 
Aufitelung die Meridian: Schwelle des Stativg genau gerichtet, umd die 
Hberflähe beider Schwellen nivellirt worden war, fo ergab fi eine fo 
bewundernswärdig genaue Bearbeitung des ganzen Stativ, und eine fe 
vollfommene Koineidenz der Stunden: Are mit der Melt:Are, daß für 
den vorläufigen Stand gar nichts mehr zu verbeffern war, um die Beob- 
achtungen zu Beginnen. — Berichtigung des Uhrwerks. 

II. Leiftungen dieſes Inſtruments. An Schärfe der Bil 
der übertrifft der Refraktor alle Spiegel: Telefcope, und in Bezug auf bie 
Lichtſtärke hat er eine Vergleihung mir den größten micht zu ſcheuen. 
Ein vielfaher Stern im Orion, den Schröter mit feinem 25füfigen Re 
fleftor nur als einen 12fachen ſahe, wurde durd diefen Mefraftor als ein 
ı6faher erkannt. Der Begleiter von Nigel im Orion, der nur mit dem 
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zofüßigen herſchelſchen Mefleftor gut erkannt werden Mann, wurde dur 
den Refraktor bei Tage, während die Sonne noch bedeutend hoch, der 
Stern aber niedrig ftand, nicht allein beobachtet, fondern auch fein Abftand 
vom SHauptiterne gemeffen. Einen der fchiwierigften Doppeliterne, w⸗ 
Leeonis, welden Herſchel erjt durch feinen verbefferten zofißigen Reflektor 
von 12 Zoll Deffnung getrennt erkannte, zeigt der Achromat ohne alfe 
Schwierigkeit, fo daß eine Meſſung der Declinationd: Differenz und des 
Poſitions-Winkels möglih wurde. Herr Profeffor Struve batte, bis 
zum Abdrud bdiefer Schrift, in Bezug auf die Doppelfterne, eine Zune 
durchgemuftert , welche uber den jechiten Theil des bier fichtbaren Himmels 
einnimmt. Er fand 334 neue Doppelfterne der vier erften Klaffen ; fo 
daß in einem Raume, wo Herſchel 68 folder Doppeliterne kannte, jetzt 
442 berfelben befannt find. Herſchel hatte unter den 68 Doppelfternen 14 
der eriten Klaffe, d. b. folcher,, deren Abftand Fleiner ald 4 Sefunden iſt; 
während Herr Profeſſor Struve 111 derfelben in dieier Zone neu entdedt 
bat. — un folgen noch Beobachtungen des Verfaflerd mit den Mikrometer: 
Apparaten, weldhe die Unveränderlichfeir der Aufftellung des Inftrumentg, 
und den hohen Grad von Genauigkeit beweifen, weichen die fraunhofer'ſchen 
Mikrometer, von einem fo geubten Beobachter behandelt, gewähren, um 
Beſtimmungen zu machen, die zu den fubtilften in der ganzen Aſtronomie 
gehören. 

IV, Der Standort des Inſtruments. Ueber dem nördliden 
Theile des Ereuzformigen Gebäudes der Sternwarte befindet fih ein rum: 
der Thurm von ı9 Fuß innerem und 24 Fuß außerem Durchmeſſer, und 
in dieſem Thurme ein ſpitzes Gewölbe, deffen Sclußftein einen feften 
Punkt bildet, worauf der Refraktor aufgeftellt worden if. Pad einiger 
Müdfprabe mit Herren Profeffor Struve, erfand der Profeffor und 
Staatsratb Parrot den Plan zu einer zwedmäßigen Bedachung des In— 
ftruments auf diefem Standpunkte, gab den Mechanismus zu einer leichten 
Bewegung der Kuppel an, und leitete felbft, mit unermüdeter Tätigkeit, 
die ganze Ausführung diefes fo fchwierigen Baues, der durch die liberale 
Bewilligung einer jehr bedeutenden Baufumme von Seiten der Univerfität, 
eine mufterhafte Solidität und Eleganz erlangt bat. Wer diefe Drehkuppel 
und ihre, bis in bie Fleinften Einzelheiten, vollendet zu nennende Wirs 
fung geſehen hat, muß eingefehen, daß fie ein eigenthämliches Kunftwerf 
ift, deſſen Erbauer jich dadurch ein ehrenvolles Denkmal feinen tiefen Ein: 
fihten in die praftiihe Mechanik gründete. Um dag ganze Dach, deffen 
Gewicht 27 000 Pfund ausmacht, in eine drebende Bewegung zu ſetzen, 
ift ein Drud von Io Pfund an der Kurbel hinreihend. Diefes Dad 
ruhet auf ben jtählernen, nur einen halben Zoll diden, Axen von 12 
Mollen, aus polirtem Gußeifen, die im Kreife auf einer Fifenbahn laufen, 
welche, nad oben zu, konver abgefeilt ift, fo daß die obere Linie der 
PVabn einen vollfiommen horizontalen Areis. bildet. Dadurch wurde es 
möglib, daß die Drehung fo Außerit leicht und gleichfoͤrmig vor fi gehr. 
— Dad ganze Dach befteht eigentlich aus. zwei Hälften, die einen freien 
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Durchſchnitt von 4 Fuß Breite zwiichen fich bilden, der fih buch Klayım 
öffnen und fchliefen läßt. Auf eine finnreihe Weiſe werden diefe beiden 
Hälften oben durch eiferne vieredige Nahmen zufammen gehalten, bie fib 
fo drehen laffen, daß fie dem Dbiektiv des Fernrohrs in feiner Lage bin: 
derlih find. — Zum Schlufe kann Neferent eine merkwürdige optifce 
Täufbung nicht unerwähnt laffen, die Jeden in Erftaunen feßt, welder 
der Drehung diefer Kuppel zuſieht. Es ift nämlich, felbit bei der voll 
fommenften leberzeugung vom Segentheile, kaum möglih, fib des Ein: 


drucks zu erwehren, ald wenn die Drebfuppel felbft unbewegiich fei, und 


— 


dagegen die Schwelle mit der Eiſenbahn nach der entgegengeſetzten Rich— 
tung fortlaufe. 

Eine ſchoͤne Zugabe zu dieſer intereſſanten Beſchreibung ſind die vier 
Kupfertafeln, deren Figuren die perſpektiviſche Anſicht des Refraktors, die 
Profile und Grundriſſe deſſelben und ſeiner einzelen Theile, ſo wie die 
Drehkuppel und ihre Theile, vorſtellen, und von Herrn Julius Senff 
d. j. meiſterhaft gezeichnet und geſtochen ſind. 

—f!-. 

160. — Weber den in der Arbeit befindliben neuen At: 
las von Lifland. 

Im Fahre 1816 wurde, von Mitgliedern ber Livl. oͤkonomiſch- ges 
meinnuͤtzigen Societät, der Berfammlung der Vorfchlag zur Anfertigung 
einrd folben gemacht. Dbgleih nun die Karten der meiften Güter ein 
reiches Material dazu lieferten, — welches der hochverdiente, kenntnißreiche 
Graf v. Mellin nicht in diefem Umfange hatte benügen koͤnnen; — fo war 
es doch vorauszufehen, daß das Bild des ganzen Landes nicht ganz richtig 
ausfallen könne, wenn blos die in den Maafitab des Atlaſſes reduzirten 
einzelnen Gutsfarten an einander gereihet, und auf diefe Art die aanit 
Karte zufammengefebt werden follte; denn es find die Meffungen der Gi 
ter, mit Ausnahme der Inſel Defel, nicht unter Direftion ſachkundiget 
Männer gefchehen, und es finden fih aus diefer Urſache, beſonders unter 
den Gütern, die. vor der Zeit der Mevifiond: Kommiffion gemeffen wer: 
den find, viele mangelhafte Karten. Um nun auch diefem Nachtheile zu 
begegnen, wurde der Herr Profeſſor Hofrath v. Struve willig gemadt, 
eine trigonometrifhe Meflung zu übernehmen, wodurch das ganze Land 
gleibfam mit einem Netze ‚überzogen und ungefähr 500 Punkte im ibrer 
wabren Lage genau beftimmt wurden. Dazu dienten Kirchthürme, Wind 
mübhlen, Gebäude, und, wo dieſe mangelten, aufgeführte Gerüfte; kurz, 
alle ſolche Gegenftände, die fih in weiter Entfernung zeigten, und von 
welchen aus andre fichtbar waren, um, vermittelft des Spiegel:Sertanten, 
bie Winkel nach denfelben meffen zu können. Diefe Arbeit war im Jahre 
1819 auf dem Felde beenbdigt. Die weitere Ausführung des Werks wurde 
jeßt von der Sorietät dem Herrn Reviſor Ruͤcker übertragen. Es wurde 
beſtimmt, daß der Maafiftab zu dem meuen Atlaſſe russnn der Natur 
fein, und daß bderfelbe aus ſechs Spezial: und einer Generalfarte befteben 
tolle. Zur geradlinigten Abtheilung. der Speziallarten wurde der Meridien 
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von Kokenhuſen angenommen, weldher von Süden nah Norden durch 
Wolmar, und ungefähr 9 Werft weſtlich, Zellin vorbei, bis zur revali- 
fhen Graͤnze, Lifland faft in zwei gleiche Theile theilt; jede diefer beiden 
Hälften wurde wieder durch zwei Abtheilungs-Linien von Often nah We: 
ften in drei Theile öder Sektionen getbeilt, und zwar bie eine von ber 
rappiniſchen Filial-Kirche Ismene oder Mehilorm quer. durch den Würzjerm, 
der pailtelfhen Kirche vorbei, bis in die Gegend von Tackerort an die Kuͤſte 
ber Oſtſee; und die andere, ungefähr 8 Werft füdlih, von dem Punkte, 
wo dad pleskowiſche und witepskiſche Gouvernement fich mit dem Liflän: 
difchen vereinigen, von da dem Gute Ilſen vorbei, zwiihen Wenden und 
Wolmar durch, bis in die Gegend der matthäifhen Kirhe zur Offer. 
Nachdem nun diefe Beftimmungen getroffen waren, begann Hr. Nüder 
feine Arbeiten damit, daß er, vermittelft eines fehr zwedmäßig eingerichteten 
Storhichnabels, die Gutsfarten in den für den Atlas beitimmten Maaß— 
fiab reduzirte, und alle bemerfenswerthe Gegenftände aus diefen, in die 
verjüngte Kopie derfelben, mit ihren verfchledenen Zeichen eintrug, naͤm⸗ 
lich: Höfe, Hoflagen, Krüge, Waller - und Windmühlen, Kirden, Pas: 
ftorate, Nuinen zerftörter Schlöffer, überhaupt Alles, mas gefcbichtlichen 
oder topographiihen Werth hat; außerdem alle Fluͤſſe, Eeen, große 
Straßen, Kirhen: und Kommunifationswege, Städte, Dörfer, aud 
Felder, aderbare trodne Gegenden, Heufchläge, Moräfte, und fowohl hai» 
dige ald auch moräftige Wälder. Mit allen diefem Detail hat er big jest, 
außer dem rigaifhen Stadt; Patrimonial: Gebiete, 740 Gutsfarten, die 
aus 1540 Blättern beftanden, reduzirt und deutlich ausgezeichnet. Di: 
firifte, von welden ed an Karten ganz fehlt, ‚oder wo nur unbrauchbare 
vorhanden find, (wie namentlich bei vielen Kronsguͤtern), läßt die So— 
zierät mit großen Koften felbit aufnehmen. — Benn nun auf vorbefchries 
bene Weiie die erforderliben Materialien gefammelt find, fo trägt Herr 
Prof. Struve die von ihm beſtimmten Punkte nah einer gemwilfen Be: 
rechnung auf jede Sektion ein, und nun feßt der Mevifor die,gedachten 
verjüngten Korien zufammen; und die trigonometrifch : beitimmten feften 
Punfte dienen zur Richtſchnur für die Genauigkeit der ganzen Karte, 
nachdem die Differenzien mit den Gutefarten, nach) einer gewiffen fichern 
Methode, ausgeglichen find. Dis jept ift die Arbeit ſoweit gediehen, 
daß die drei erften Sektionen, namlich der öftlihe Theil Liflands, vom 
vorbefchriebenen Meridian bis zur revaliſchen Gouvernements-Graͤnze, dem 
VPeipus See, ber pleskowiſchen und witepsfifhen Gouvernementd: Gränze 
bis zur Dina, zufammengefent und bis auf einen Fleinen Theil ausge: 
zeichnet ift. Diefe drei Sektionen enthalten: den größten Theil des fellini— 
fhen Kreiſes; — dem ganzen Ddorpatifhen, werroifhen und walkifchen 
Kreid; — vom pernauifhen Kreife die Kirchfpiele: Tarwaſt, die Hälfte 
bes halliſtiſchen, das Farkusifhe und heimerifhe Kirchfpiel; vom wolma⸗ 
rifhen Kreife: einen Theil der Kirchfpiele: Ruijen, Burtned und Wolmar; 
— fait den ganzen wendenfchen Kreis; — und vom rigaifchen Kreiſe unge: 
fähr die. Hälfte des kolenhuſenſchen Kirchſpiels. Nach einer Ueberſchlags⸗ 


a 
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Berechnung enthält die erite Seftion einen Flähenraum von 7897, 
die zweite 11.692, und bie dritte 7497 Quadrat: Werfte. Es find alte, 
bis auf einiges auszuzeihnende Detail, 27.086 Quadrat: Werfte zufam-: 
mengefegt und ind Neb eingetragen. Für die drei legten Sektionen blei: 
ben alfo noch ungefähr 14.150 Quadrat: Werfte zufammenzufesen und aus—⸗ 
zuzeichnen übrig, nämlich für die ate 5650, für die 5te 5170, und für 
die 6te 3330 Quadrat: Weriie. Noch find alle Materialien zu der 4tem 
Sektion gefammelt, welche fat den ganzen rigaiichen Kreis, den Reit des 
MWendenihen, und vom Wolmarifchen einen Theil des roopiſchen Kir: 
fpiels einnimmt. Auch find, zu den beiden legten Sektionen, aus dem 
wolmarifhen und pernauifhen Kreife die meiſten Gutskarten reduzirt. — 
Dbgleih nun für den Reſt der Karte ſtatk vorgearbeiter worden it, fe 
laffen jih dennoch die möglihen Hinderniſſe, die fi noch ereignen kön: 
nen, nicht überiehen, alfo auch die Zeit, wenn dad Mefultat der Auf: 
opferungen der Sozietät und der Anftrengungen des Bearbeiters erfchei: 
nen. wird, nicht genau beftimmen; unterdeffen dürften doch wohl mich 
mehr als noch zwei bis drei Jahre hingehen, bis die Arbeit fertig fein 
wird. (Aus fiherer Quelle.) — 

[Ditfee s Provinzen: Blatt 1826. Nr. 42.) 
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161. — Die Einkuͤnfte Mexiko's betrugen im Jahre 1826 
die Summe von 133 Millionen Piafter, die Ausgaben eben fo viel. In 
den zehn Monaten, vom September 1825 bis Juni 1826 wurden im den 
Muͤnzſtaͤtten Meriko’s 

6,859.329 Piaſter in Silber und 
663.971 — — Gold 
ausgepraͤgt. 
[Berl. Nachr. 1827. Nr. 68.] 

162. — Errichtung einer Sternwarte In Washington. 
— In Folge einer Empfehlung des Präfidenten der vereinigten Staaten 
von Norbamerifa wird in Washington eine Sternwarte errichtet. Die 
Baukoften find auf 14.750 Dollars veranſchlagt und die jährliden Aus 
gaben an nn d. m. auf 4000 Dollars angenommen worden, 

[The Christian Observer. Nr. 295. p. 34.) 


163. — Merifo’d Landmacht befteht , nach den neueſten Berid- 
ten aus 22.658 Mann Linientruppen (10.796 Mann Yufanterie, 10,684 
Mann Kavallerie, 1173 Mann Artillerie) und einer Milig von 56.157’ 
Mann, von denen gegenwärtig 15.433 im Dienft find. Demnach jtehen 
* Waffen : 38.091 Mann, 
4 (Berl, Nachr. 1827. Nr. 70.) 
: 164. Han: 


1827. Amerika. | 163 


164. — Handel der vereinigten Staaten von Nor 
amerila mit Wefindien, — Die Geſammt-Ausfuhr der vereinigten 
Staaten nah dem britiihen umd nichtbritiſchen Weſtindien, während 
der mit. dem 30. September 1826 endenden vier Jahre, betrug: erftere 
7.156.827, und leßtere 49,173.392 Dollars; bie Ausfuhr inländifcher 
Waaren nah dem geſammten MWeftindien 42,258.205 Dollare, wovon 
7,083.997 Dollars nad dem britifhen Weſtindien; 5,047.407 Dollars nad 
den dänifhen Infeln; 6,473.611 Dolard nab Haiti; 13,961.159 Dollars 
nah Cuba; nah Weftindien, ohne Nennung bes Hafens, 2,364.716 Dol: 
lars; der Reſt nach den übrigen Infeln. Die Ausfuhr ausländifher Waas 
ren aus ben vereinigten Staaten nah dem nichtbritifchen Weftindien ber: 
ftieg 13,909,000 Dollars; die nah dem britiſchen betrug nicht ganz. 74.000 
Dollars. — 

[Berl. Nachr. 1827. Nr. 71.1 


165. — Die Babl der Sonntagsſchulen in den vereinigten 
Staaten von Nordamerila beläuft fih gegenwärtig auf 2159 mit 
19.293 Lehrern und 135.074 Schülern. 

(Berl. Nachr. 1827. Nr, zı.] 


166. — Verfehrim Hafen ber Havanna, im Jahre 1825. 

— Die Einfuhr betrug 11,370.301 Piafter (darunter 1,533.264 Piafter 

aus deutfben Häfen); die Ausfuhr 8,181.244 Piafter, (1,370.496 Piafter 

nach Deutfchland). Unter den 1015 eingelaufenen Schiffen befanden fich 
165 fpanifche, 54 fraugöfiihe, 78 engländifhe und 667 amerikaniſche. 
- [Berl. Nahr. 1827. Nr. 73.) 


167. — Die Eifenminen zu Potofi (in Nordamerika) und bie 
Bleiminenam Merimad. — Die Eifenhätte liegt 7 Meilen jens 
feits Potofi, einem freundlichen Städtchen von ungefähr 100 Haͤuſern. — 
Diefed ungeheure Gebirge. von Cifenerz, deſſen Ausdehnung man mir 
nicht beftimmt anzugeben vermochte, ift wirklib vorhanden; es nimmt ſei⸗ 
nen Anfang 12 Meilen füdlih von der Hütte jenfeitd des Big river. Das 
Erz ift fehr reichhaltig, aber keinesweges gediegenes Eiſen. Der Verluft 
beim Schmelzen ift 255. Man hat bis jest nur weniged davon zu Bere 
fuchen geſchmolzen, weil es zu ſchwierig ift es zu zerflopfen. Der In— 
fpeftor, Hr. Thiel, verfiberte mir, daß Werte und Meſſer, von dieſem 
Eifen verfertigt, bem beiten Stahl im Schneiden nichtd nachgeben. Man 
bearbeitet jest dad Erz, von 2 verfhiedenen Gruben, welde 4 Meilen von 
der Hütte entfernt find; in deren Nähe am Big river befinden ſich Die 
Eifenhänimer. Der Dfen war in Gluth, mie ih dort war — ic fühlte. 
mich in die Graffhaft Mark verfept — die Feurung befteht in Holzkohlen. 
Ein oberfhlähtiges Nad treibt ein doppeltes Zulindergebläfe. Man vers, 
fertigt far alle Arten von Gußmwaaren. Es waren 8 Formerd (moulders) 
befchäftigt.. Der Preis der Gußmwaaren ift an Ort und Stelle: 6} St, 
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des Stabeifend 6 Cents pro Pfd. Wenn der Ofen gluͤht, fo fonnen tig 
N für 200 Dollars produziert werben, dagegen follen die Koften fich täy: 
lich auf 100 Dollars belaufen. Das Eifen, welches nicht abgeholt wird, 
muß 30 Meilen per Achſe bis zum Mifliffippi transportirt werden, und 
wird. dann zu Waſſer verfandt. Die nähften Steinfohlen werden 32 Mei: 
len von dort am Miffiffippi gegraben. Gegenwärtig ift der Abſatz gut. 
ESs bar ſich aber Birzlich ein Concurrent an den Quellen des Merimads 
etablirt, Namens Mäffe, vom Staat Ohio. Derfelbe denkt in: 2 Jahren 
Eiſen dort zu liefern. — Einige der Arbeiter an der Hütte follem zu 70 
Dollars per Monat engagirt fein, 

Mein Weg führte mich durch die Bleigegend, welche am Merimad 
beginnt. Diefer Fluß führt Mares Bergwaſſer, er ift beinahe fo breit als 
die Ruhr bei Wetter. Das Flußthal ift ſchmal, und der wenige Thal: 
grund größtentheils der Ueberſchwemmung ausgefeßt. Bei Herrn Karz 
fab ih bier die erfte Bleigrube; ı2 Meilen weiter fam ich zu dem Rich- 
woods Gruben, bon wo dad Dertchen Old mines ı2 Meilen entfernt ift, 
deffen Einwohner, größtentheild Franzofen, fämmtlich in elenden Huͤtten 
. wohnen. Die Gegend ijt bier fehr rauh, der Boden arm; nur die Hoff: 
nung, durch dad Bleigraben ſchnell fih Schäße zu fammeln, zieht viele Mer: 
fhen in die Nachbarſchaft, aber faft keiner denft daran, ein folides Erab if 
fement zu gründen; fo fah ich weder hier noch in Votofi (mine a berton) 
einen einzigen Obſtgarten, obgleih letztes Städtchen ſchon feit hundert 
Jahren angejiedelt it. So lange das Bleierz mit diefer Leichtigkeit ge: 
wonnen werden kann, wird der Bergbau hier nie zur Vollkommenheit ge: 
beihen. Meiftentheitd wird dag Erz nahe an der Oberfläche gefucht, felten, 
daß tiefer ald 6 Fuß gegraben wird. Es giebt indeffen einzelne Gruben 
von 80 — 90 Fuß Tiefe, welche vermögenden Privatperfonen gehören. Das 
Kennzeichen der Nähe des Bleies ift für den dortigen Bergbau eine Stein: 
art, genannt Ziff, von weißer Farbe, welche, am Stable geftrihen, feine 
Funken giebt, nebenbei rother Fetten; zumeilen findet fib aud Frauen: 
‚glas in der Nähe der Gänge, welches glafs-tiff genannt wird. Das robe 
Erz wird zu 18—20— 22 Dollard pro 1000 an die Schmelzer oder 
Storekeepers verkauft , die gemöhnlih den beften Nugen ziehen, Die 
Bleiaſche wird nochmals gefhmolzen, und kuͤrzlich haben einige mit Erfolg 
verſucht die Schladen abermals zu fhmelzen, Die vorzüglichiten Gruben 
find: Sheboloth (Eigenthuͤmer Oberſt Schmidt), mine a berton (wo Shaft, 
Price und Andere graben), Lambert’s mine, 7 Meilen weitlib von jenen, 
belle fontaine, Codowich , Wallis, Sandy mine und New diggen. Der 
Agent der vereinigten Staaten hat vor Kurzem große Striche für erzbal⸗ 
tigen Boden (mineral land) erklärt. Der Bergmann bat von 1000 Pfd. 
Mineralien (Erz), auf diefen Strichen gegraben, 2 Dollar dem Staat zu 
entrichten; früher konnte jeder ohne diefe Steuer auf öffentlihem Fande 
graben. Herr Thomas bat fi dadurch bei Nielen verhaft gemadt. Die 
Bleigebirge beftehen größtentheild aus Kalkitein, der Boden iſt, im Dur 
fhnitt, arm, und das Zimmerholz hat einen fehr Früppelbaften Wuchs, 
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es beflcht meiftens aus weißer und fhwarzer Eiche. Zwei Meilen jemfeits 
Potoſi ift Zaun: und Nabdelholz gemifcht. ; 

’ (Berl. Seit, 1867. Nr. 7ı.] 
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168. — Gluͤcliche Fortfhritte des Kriſtenthums unter 
den Sandwidh:Infulanern. — Auf den Sandwich: Infeln bat die 
friftlihe Gemeinde zu Honoruru *) von 700 fih auf 3taufend Perfonen 
vermehrt. Der Regent Koriamaku ließ für fie eine große fteinerne Ra: 
pelle bauen. In den Schulen von Honoruru werben 1880 Gingeborne 
unterrichtet; die Zahl derer, welche auf fämmtliben Inſeln lefen. lernen, 
beträgt etwa ı5taufend. Ein Buch, Auszüge aus der Bibel entbaltend, 
ift zu ı3taufend Eremplaren gedrudt worden, die ſaͤmmtlich vertheilt wors 
den find. Auch im Kafferlande (Afrika) machen die englifhen Miffionen 
erfiaunlihe Fortſchritte. 





*) Honorurn oder Hanaruru ift ber Hauptort auf ber Infel Dwabu 
(Woahoo der beitifhen Seefahrer). B. 
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